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Thierheilkunde und ViehzücfiX. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 
hmiisgftgeben von 

Ph. J. GOring in München. 


XXXVI. Jahrgang. N= 1 . Den 2. Januar 1892. 


Inhalt: Zur gefäll. Beachtung. — Kausohbrand. — Heber Arzneiwirk- 
ungen. — Piehler in Wasserburg; Phosphorescenzersoheinungen des 
Fleisches. — Krautheim: Dermanissus ovium im Ohr einer Kuh. — 
Vom Büchertisch. — Nachrichten. 

Zur gefälligen Beachtung. 

Diese Wochenschrift erscheint wöchentlich einmal einen 
halben bis dreiviertel Bogen stark; der Abonnements-Preis 
beträgt für den ganzen Jahrgang 6 Mark und nehmen alle 
Postanstalten, sowie sämmtliche Buchhandlungen Bestellungen 
auf dieselbe an. Bei den Postanstalten wird im I. Semester 
nur halbjährig abonnirt. In den amtlichen Post-Zeitungs- 
catalogen ist die Wochenschrift eingetragen. Inserate werden 
mit 50 Pfennigen die ungespaltenc Petitzeile berechnet. 


Rauschbrand. 

Der Rauschbrand ist bekanntlich eine stationäre, an ge¬ 
wisse Oertlichkeiten gebundene Infektionskrankheit des Rindes. 
Mit der nachfolgenden, den Jahresberichten der bayerischen 
Thierärzte pro 1890 entnommenen Zusammenstellung ist ins¬ 
besondere die Absicht verbunden, die bekannt gewordenen 
Rauschbranddistrikte des Landes einmal näher zu bezeichnen 
und ein Bild über das Vorkommen der gedachten Krankheit 
in Bayern zu geben. Die Ausführungen folgen in der Reihen¬ 
folge, wie sie den Jahresberichten entnommen worden sind. 

Distriktsthierarzt Dr. Vogel-Heidenheim berichtet, dass 
im Frühjahre drei Fälle von Rauschbrand und zwar bei einem 
ljährigen Stier und zwei l 1 / 2 jährigen Kalbinen aus drei ver¬ 
schiedenen Ställen zur Beobachtung gekommen seien. Die Er¬ 
scheinungen begannen mit Bewegungsstörungen und Schwellung 


Digitized by LjOoq Le 


CO 


2 


einer hinteren Extremität und wurde jedesmal sofort Schlacht¬ 
ung vorgenommen. Da in den betreffenden Stallungen früher 
derartige Fälle nicht vorgekommen sein sollen, und auch 
Wiesen und Futterplätze der betreffenden EigenthQmer weit 
von einander entfernt liegen, so hat Dr. V. für den Ansteckungs¬ 
gang keinen Anhaltspunkt gefunden. 

Bezirksthierarzt Hollenbach-Neustadt a/A. erwähnt 
des alljährlichen Vorkommens des Rauschbrandes in Dieters- 
heiifi, einer auf angeschwemmtem Land in nächster Nähe des 
Aischflusses gelegenen Ortschaft. Die Hauptbedingung für 
die Fortentwicklung des Rauschbrandes liege in dem Unter¬ 
gründe der Ortschaft, da bei den Schlachtungen rauschbrand¬ 
kranker Thiere regelmässig Versickerungen von Blut, Abfall¬ 
wasser u. s. w. in den Scheunen vor sich gehen und atfeh 
sonst Blutpartikel vertragen werden. Auf diese Weise ge¬ 
langen immer wieder neue Keime in den Boden, welche bei* 
den dort vorhandenen günstigen Bedingungen geradezu einen 
Nährboden für die Rauschbrandbacillen und deren Weiter¬ 
entwickelung finden, wodurch dieses Leiden mehr und mehr 
im Orte stationär wird. Nur selten werden ältere Thiere 
vom Raus'chbrand ergriffen, fast immer befällt derselbe Rind¬ 
viehstücke im Alter bis zu l l l t Jahren, deren zartere Schleim¬ 
häute leichter kleineren Verletzungen ausgesetzt sind, welche 
dann die Prädilectionsstellen für das Eindringen des Pilzes 
bilden. Nach H.’s Beobachtungen erfolgt dieses Eindringen 
zumeist vom Ernährungsschlauche aus und jedenfalls weit 
seltener durch Einatbmung der Bacillen, ln allen Fällen 
aber ist der Eintritt der Krankheit ein plötzlicher und kommt 
wie angeflogen, aus welchem Grunde das Leiden im Volks¬ 
munde der dortigen Gegend stets als .„Flugbrand“ bezeichnet 
wird. Auch der Verlauf, ist ein so schneller, dass an eine 
kurative Behandlung nicht zu denken ist und desshalb mög¬ 
lichst rasch zur Schlachtung geschritten wird, da erfahrungs- 
gemäss bei noch nicht so starkem Umsichgreifen des Uebels 
der grösste Theil des Fleisches der davon ergriffenen Thiere 
ohne Nachtheil genossen werden kann und in der Regel nur 
die Beseitigung der erkrankten Parthie (Kopf, Hals oder 
Fleischviertel) geboten ist. Die Angst vor Verlust ist in 
diesem Orte so gross, dass jedes Jungvieh ohne Aufschub 
geschlachtet wird, wenn es plötzlich ohne nachweisbare äusser- 
liche Ursache auf einem Fuss hinkt und nicht mehr gehörig 
frisst. Was die Jahreszeit anbelangt, so kommt diese Krank¬ 
heit durchs gauze Jahr zur Beobachtung, am häufigsten aber 
in den Monaten September und Oktober. Ausser in Dieters¬ 
heim kommen zuweilen vereinzelte Fälle in den jan und nächst 
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der Aisch und Ehn gelegenen Orten Neternesselbach, Schauer¬ 
heim, Birkenfeld und Stubach vor, im Nachbarbezirke Winds¬ 
heim hatte der unweit Dietersheim gelegene Ort Altheim in 
einzelnen Jahren schon schwere Verluste. Bei häufigerem 
Vorkommen innerhalb einer kürzeren Zeit lässt H. die Ställe 
gründlich reinigen und deren FussbOden mit 3 °/ 0 iger Carbol- 
säure wiederholt übergiessen. Zu weiteren gemeinschaftlichen 
Massregeln sind die Viehbesitzer nicht zu bewegen. Die un¬ 
brauchbaren Theile der wegen Rauschbrand geschlachteten 
Thiere kommen seit Jahren auf den weit abseits vom Orte 
gelegenen Verscharrungsplatz. 

Bezirksthierarzt Hartnig-Rothenburg o/T. beobachtete 
5 Fälle von Rauschbrand. 

Bezirksthierarzt Ströbel-Uffenheim berichtet, dass der 
Rauschbrand in 4 Ortschaften 19 ein-bis ein einhalbjährige Rinder 
zum Opfer forderte. Die Krankheit tritt alljährlich auf. In 
dem zum Bezirke Uffenheim gehörigen Distrikte Windsbeim 
beobachtete der dortige Distriktsthierarzt Roth ebenfalls in 
4 Ortschaften 22 Fälle von Rauschbrand. In der einen Ge¬ 
meinde (Illesheim) sind es stets dieselben Stallungen, welche 
in Zwischenräumen von 2—3 Jahren ergriffen werden. Die 
charakteristischen hämorrhagischen Infiltrationen traten in 
den meisten Fällen am Triel, an der Schulter und in den 
Lendengegenden auf. 

Bezirksthierarzt Schiller-Sonthofen berichtet, dass der 
Rauschbrand auch im Berichtsjahre seine Opfer gefordert 
habe, doch nicht in dem Masse, wie in früheren Jahrgängen. 
Ueber diese grösstentheils nur bei Jungvieh auf den Alpen 
auftretende Infektionskrankheit ist hinsichtlich der Enstehungs- 
ursache noch wenig bekannt, nur so viel ist gewiss, dass dieselbe 
nur selten im Thale auftritt, sondern meistens in den Alpen 
das Jungvieh befällt und immer tödtlich verläuft. 

Aus dem Berichte des prakt. Thierarztes Weidmann- 
Oberstdorf lässt sich diese Mittheilung dahin ergänzen, dass 
die meisten Fälle auf denjenigen Alpen auftreten, wo niemals 
austrocknende mit stagnirendem Wasser gefüllte Tümpel und 
morastige Stellen sich befänden und solcher gäbe es beson¬ 
ders da, wo das Massiv der Alpen aas „Flysch“ bestehe, das 
nur mit einer verschieden dicken, schwer durchlässigen, leh¬ 
migen Erdschichte bedeckt sei und bei steter Feuchtigkeit 
und mässiger Wärme eine entschieden günstige Brutstätte für 
Pilze abgebe. Die Krankheit sei jedoch heuer nur ganz ge¬ 
linde aufgetreten und seien in den Oberstdorfer Alpen im 
Ganzen nur 10 Stück erlegen. Das Fleisch der rauscbbrand- 
kranken Thiere wurde bei peripherem Auftreten der Rauschbrand- 
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Geschwülste, soweit es eine normale Farbe und Beschaffen¬ 
heit zeigte, zum Genüsse für Menschen zugelassen und das¬ 
selbe wird auch mit grossem Appetite ohne Nachtheil für die 
Gesundheit der CQnsumenten verzehrt. 

Bezirksthierarzt Maisei-Gerolzhofen traf den Rausch¬ 
brand bei 10 Thieren, darunter in 8 Fällen auf dem Einzel¬ 
hofe „Tugendorf“, auf welchem sich das gleiche Vorkommniss 
.1874 und 1872 gezeigt hatte. Die Ursachen der wieder¬ 
holten Erkrankungen auf diesem Hofe dürften in der Benütz¬ 
ung des Wassers aus einem zwischen Stall und Donggrube 
gelegenen Brunnen zur Viehtränke, sowie in dem infectiösen 
Stalluntergrunde zu suchen sein. 

Distriktsthierarzt Kückenberger-Arnstein verlor sechs 
Rindviehstücke an Rauschbrand. 

Bezirksthierarzt Zissier-Kitzingen beobachtete dieKrank- 
heit in 8 Fällen in den bekannten Rauschbrand-Gemeinden. 
Distriktsthierarzt Wörner - Marktbreit je 1 Fall in 2 Stall¬ 
ungen, in welchen auch früher schon Rauschbrandlalle vor¬ 
gekommen waren. Der Metzger, welcher das eine Stück ge¬ 
schlachtet hatte und dem aufgetragen worden war, seine be¬ 
schmutzten Kleider sofort abzulegen und reinigen zu lassen, 
ging mit den blutbeflekten Kleidern zur Fütterung von 3 Rind¬ 
viehstücken in seine eigene Stallung. Drei Tage später wurde 
dessen Kalbin mit einer so heftigen Anschwellung der Zunge 
befallen, dass Erstickung drohte und zur Schlachtung ge¬ 
schritten werden musste. Der Zungengrund war um’s Drei¬ 
fache geschwollen, die Geschwulst knisterte beim Kneten, die 
Zunge war trocken, pergamentartig. Am Zungengrunde fand 
sich eine bohnengrosse Verletzng, die Auskleidung der Rachen- 
höhle zeigte sich verdickt, die Schleimhaut geschwellt. 

Dem Bezirksthierarzte Beck-Königshofen ist das Vor¬ 
kommen von 3 Rauschbrandfällen zur Kenntniss gekommen. 

Bezirksthierarzt N o t.z - Garmisch bemerkt, dass 10Rausch¬ 
brandfälle — 5 während der Weidezeit und 5 während der 
Staüfütterung —- beobachtet worden seien. In ein und dem¬ 
selben Stalle hat sich der Rauschbrand im Berichtsjahre 
dreimal — am 13 Januar, am 26. November und 6. Dezember 
—r gezeigt und 1 Stier und 2 Jungrinder, welche nach¬ 
einander auf demselben Platz gestanden hatten, getödtet. 
Es' liegt ' die Vermuthung nahe, dass der betreffende 
Standort, der auf der einen Seite von einer alten defekten 
Mauer abgeschlossen wurde, in) Uebrigen aber aus gutem 
Holze hergestellt war, das Rauschbrandvirus in dem mor¬ 
schen, mit allen möglichen Pilzgattungen belegten Ge¬ 
mäuer barg und dass hiedurch den nächststehenden Thieren 
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Gelegenheit zur Infection gegeben war. Die betreffende StaFl- 
abtbeilung ist sorgfältigst desinficirt worden. 

Was die Häufigkeit der in den letzten drei Jahren im 
Bezirk Garmisch vorgekommenen Bauschbrandfälle im Allge¬ 
meinen betrifft, so soll dieselbe nach Aussage der Viehzüchter 
beträchtlich hinter der Zahl früherer Jahre zurückstehen; 
namentlich sind die Viehstücke jener Oekonomen, welche 
sonst von der gefürchteten Krankheit stark heimgesucht waren, 
im besagten Zeitraum fast gar nicht oder doch ganz unbe¬ 
deutend gefährdet gewesen. Die Ursache hievon dürfte in 
der feuchten Witterung zu suchen sein, die von 1888—1890 
auf den Bergen allenthalben zu herrschen pflegte und die 
als der Entwicklung des Reuschbrandpilzes nicht günstig an¬ 
zusehen ist. 

Im Bezirke Miesbach ist auch im Berichtsjahre der 
Rauschbrand auf bestimmten Alpen vorgekommen, die schon 
längst als Rauschbrandalpen bekannt sind. Auch im Bezirke 
Rosenheim ist der Rauschbrand, jedoch seltener als in den 
Vorjahren aufgetreten. Bei Schlachtungen werden die sug- 
gulirten Stellen ausgeschnitten und das übrige Fleisch ohne 
Scheu genossen. 

Aus dem Distrikte Steingaden (Schongau) berichtet Distrikts¬ 
thierarzt Liebl über das Vorkommen von7 Rauschbrandfällen 
in 5 Gehöften bei Thieren im Alter von 1—4 Jahren. 

Bezirksthierarzt Schmidt-Tölz hat auch im Berichts¬ 
jahre circa 30 Rinder der Rauschbrand-Impfung unterzögen, 
ohne dass Verluste durch die Impfung und nach derselben 
an Rauschbrand unter den Impflingen vorgekommen sind. 


lieber Arzneiwirkungen. 

(Aus den Jahresberichten der bayerischen Thierärzte pro 1890.) 
Acidum salicylicum. 

Bezirksthierarzt Schmidt-Herrieden hat in mehreren 
Fällen von Dysenterie beim Rindvieh — verursacht durch 
Fütterung von pilzbefallenem Futter — die Salicylsäure mit 
ausgezeichnetem Erfolge angewendet. Den betreffenden Pa¬ 
tienten wurde das Rauhfutter gänzlich entzogen, denselben 
lediglich etwas Roggenmehltrank in geringer Menge, jedoch 
in kurzen Zwischenräumen gereicht und alle 2 Stunden eine 
Salicylsäurelösung 2,0 auf 1 Liter Wasser pro “dosi einge¬ 
schüttet. Wegen ihrer schweren Löslichkeit wurde die Säure 
immer mit siedendem Wasser übergossen, so dass dann der 
Einguss lauwarm zur Verwendung kam. In gleicher Weise 
und mit gleich günstigem Erfolg bat Schm, von diesem 


Digitized by 


Google 


6 


Mittel bei dem bösartigen Catarrhalfieber des Rindes Ge¬ 
brauch gemacht, wenn im Verlaufe heftiger Durchfall auf¬ 
getreten ist. 

Alkohol. 

Bezirksthierarzt Albert-Brückenau bezeichnet nach 
seinen Erfahrungen den Alkohol als bestes fieberwidriges 
und zugleich roborirendes Mittel. Er verwendet denselben in 
Form von Cognac oder Arac innerlich in Dosen bis zu */* Liter 
pro die und per Centner Lebendgewicht bei allen schweren 
entzündlichen Krankheitsformen in späteren Stadien bei 
schwachem Pulse und verminderter Herzaktion, bei drohen¬ 
dem Collaps mit Antifebrin und Digitalis. 

Antifebrin. 

Distriktsthierarzt Dr. Vogel-Heidenheim fand bei fieber¬ 
haften Pneumonien, bei Gebärfieber und Herzkrankheiten das 
Antifebrin sehr dienlich, aber nur wirksam iu grossen Gaben 
40—60,0 pro die, ohne schädliche Folgen beobachtet zu 
haben. 

Bezirksthierarzt Hub er-Staffelstein erzielte schöne Er¬ 
folge bei akutem Gelenkrheumatismus durch grosse Gaben 
bei gleichzeitig laxaler Behandlung. 

Bezirksthierarzt Ammerschläger-Aschaffenburg ver¬ 
zeichnet gute Erfolge von starken Dosen beim bösartigen 
Catarrhalfieber des Rindes, dann bei Rheumatismen im Be¬ 
ginne des fieberhaften Stadiums. 

Distriktsthierarzt Angerbauer - Glonn hat wiederholt 
bemerkt, dass Antifebrin, an sich ein vorzügliches Fieber¬ 
mittel und in Dosen von 25—30,0, dem theueren Antipyrin 
kaum nachstehend, bei andauernden Eiterungsprozessen im 
Stiche lässt, so lange die Eiterung dauert. 

Vom Distriktsthierarzt L i e b 1 - Steingaden wurde Anti¬ 
febrin als äusserst schnell und sicher wirkendes Mittel beim 
Muskelrheumatismus von Rindern in Dosen von 50,0 pro 
die erprobt. 

Arsenik. 

Distriktsthierarzt Liebl - Steingaden gibt mit Vorliebe 
Arsenik sowohl in Pulverform als auch als Liqu. kal. arsen. 
zur Nachbehandlung chronischer Darmkatarrhe der Pferde 
und Rinder. 

Bezirksthierarzt Munkenbeck-Parsberg berichtet über 
vorzügliche Dienste der arsenigen Säure in täglichen Dosen 
von 0,3 bei catarrbalischen Affektionen der Luftwege. 
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Antipyrinum. 

Bezirksthierarzt Munckenbeck-Parsberg verzeichnet 
grossen Erfolg mit Gaben von Antipyrin 15 — 20,0 pro die 
bei allen fieberhaften Krankheiten, sowie bei jauchigen Wun¬ 
den zur Erzielung einer schönen Wundfläche und Granulation. 

Apomorphin. 

Nach Bezirksthierarzt Brach i nger-Berneck bewährte 
sich das Apomorphin in Fällen von schmerzhaftem Broncbial- 
Catarrh. 

Baisamum peruvianum. 

Bezirksthierarzt Munkenbeck -Parsberg verdankt der 
innerlichen Anwendung des peruvianischen Balsams bei der 
Staupe der Hunde in Dosen von 0,4 als Expectorans mehrere 
Hcilungsfälle. 

Borax. 

Bezirksthierarzt S t eu e rt-Memmingen berichtet, dass 
der von Carsten-Harms empfohlene Borax bei Darm- und 
Bauchfellentzündungen thatsächlich überraschend gute Dienste 
leistet. Ist das Darmrohr entzündet und mit zähem glasigem 
Schleime verstopft, so werden mit 150,0 Borax pro die noch 
2—3,0 Calomel in wässeriger Lösung verabreicht. 

In jenen beginnenden Fällen von Peritonitis, welche 
nicht durch fremde Körper veranlasst sind, wurden seitens 
des Distriktsthierarztes Frank-Speyer öftere Gaben von 
Borax bis zu 100,0 mit sichtbarem Nutzen gereicht, so dass 
F. diesem Heilmittel fast eine spezifische Wirkung auf die 
serösen Häute zuschreiben möchte. 

Calcium phosphoricum. 

In 9 Fällen erzielte Bezirksthierarzt Munckenbeck- 
Parsberg bei Rachitis der Schweine und Kälber mit Calc. 
phosphoric. crud. in täglichen Gaben von 40 -50,0 und läng¬ 
erer Dauer der Anwendung günstige Resultate. 

Die Knochenweiche findet sich im Distrikte Marktbreit 
bei jugendlichen Thieren. insbesondere bei Schweinen, ziem¬ 
lich häufig. Die Anwendung des Calc. phosphoric. (von Brock¬ 
mann-Leipzig) bat sich als sehr vortheilhaft zur Bekämpfung 
des Uebels erwiesen. (Wörner.) 

% Cocain um hydrochlor icum. 

Bezirksthierarzt Munkenbeck-Parsberg verwendete das 
t Mittel in 4 Fällen von äusserst schmerzhaften Conjunctivitiden, 
woselbst sich dasselbe als anästhesirend und secretionsbe- 
schräukend bewiesen hat. 
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Der städtische Thierarzt Ed er-Landsberg benutzte das 
Mittel zur Erleichterung operativer Eingriffe und zu Unter¬ 
suchungszwecken bei Augenkrankheiten. So wurden Wund¬ 
ränder vor dem Vernähen mit einer 5°/ 0 igen Cocainlösung 
bestrichen und die Thiere Hessen ohne Unruheerscheinungen 
manipuliren Bei Entfernung von Neubildungen wurde in 
unmittelbarer Nähe derselben eine 5 °/ 0 ige Cocainlösung unter 
die Haut injicirt mit der Wirkung, dass die betreffenden 
Neubildungen ohne besondere Schmerzensäusserungen entfernt 
werden konnten. Bei grosser Empfindlichkeit der Augeu 
wurden mittels eines Tropfgläschens 6-10 Tropfen einer 
5°/ 0 igen Coca'inlösung in das Auge eingeträufelt, worauf sich 
die Thiere die nothwendige Untersuchung ruhig gefallen Hessen. 

Thierarzt A. Hörner - Bergzabern benützt das Cocain 
seit einigen Jahren mit bestem Erfolge in der Ophthalmologie, 
besonders bei Entfernung von Fremdkörpern aus dem Auge. 
Eine Installation von 10—12 Tropfen einer 4°/ 0 igen Cocaiu- 
lösung bewirkt gewöhnlich eine Lidspalten-Erweiterung und 
vollständige Zurückziehung der Palpebra tertia; es ist dann 
leicht, das Auge zu untersuchen, einen Fremdkörper im ge¬ 
gebenen Falle aufzufinden und zu entfernen. 

Thierarzt Meister-Weingarten hat eine 10°/ 0 ige Co- 
cainlösung mehrfach mit Erfolg als lokales Anästheticum 
angewendet. Ein Pferd, dem in einer öffentlichen Stallung 
von einem zweiten fremden Pferde eine Ohrmuschel circa 
3 Centimeter vom Grunde fast ganz abgebissen worden war, 
hatte sich nach Anwendung der gedachten Lösung ohne Mühe 
und Zwangsmittel vernähen lassen. Auch beim Vernähen von 
Augenlidwunden hat sich das Mittel sehr bewährt. 

(Fortsetzung folgt.) 


Phosphorescenzerscheinungen des Fleisches. 

Bei Vornahme der Fleischbeschau in einem hiesigen 
Metzgerladen fand ich neben mehreren Fleisclitheilen ein 
anscheinend älteres Fleischstück, welches bei genauer Besich¬ 
tigung ausser der etwas dunkleren Färbung weder üblen Ge¬ 
ruch noch sonst eine Veränderung wahrnehmen Hess. 

Ich begab mich hierauf in den Fleischkeller und fand 
hier ein circa 10 Pfund schweres, 6 Tage altes Rückenstück 
einer Kuh vor, welches hell aufleuchtete. Das in der Halle 
Vorgefundene oben beschriebene Stück war von derselben 
Kuh. Dieses Fleisch, in einen dunklen Raum gebracht, phos- 
phorescirte ebenfalls. 
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Ich schicke voraus, dass die äussere Temperatur feucht¬ 
warm und die Luft irn Keller dumpf und modrig war. Dieses 
Leuchten animalischer Stoffe fand ich früher einmal an einer 
alten Blutwurst und an einem faulen Fische. Bei verfaultem 
Holze (alten Stöcken) wird dieses Leuchten öfters beobachtet. 

Nach Untersuchung obigen Fleisches unterm Mikroskope 
fand ich den Micrococcus repusculus s. Pfluegeri in 0,001 
bis 0,002 mm. grossen Zellen, kurz oval, vereinzelt und 
kettenförmig geformt zu mehreren. 

Dass in diesem Falle ein Zersetzungsprozess im Fleische 
eingetreten ist, liegt klar. Yom veterinärpolizeilichen Stand¬ 
punkte aus liess ich nun dieses Fleisch zum Genüsse für 
Menschen nicht verwenden. Ob nun die Schädlichkeit solch 
leuchtenden Fleisches eine so grosse ist, stelle ich dennoch 
in Zweifel; da ich laut Erkundigungen bei Metzgern zu hören 
belsam, man hätte dieses Leuchten des Fleisches, besonders 
bei regnerischem warmen Wetter schon öfters bemerkt, ohne 
hievon Notiz genommen zu haben. Auch seien Menschen von 
solch genossenem Fleische nie erkrankt. 

Im Interesse der Fleischbeschau übergebe ich diesen Fall 
zu näherer Beurtheilung und Aeusserung, ob phosphoresciren- 
des Fleisch zum Verkaufe in öffentlichen Banken zulässig 
erscheint oder nicht. 

Wasserburg, den 8. Dezember 1891. 

P i e h 1 e r, Bezirksthierarzt. 


Dermanissus ovium im Ohr einer Kuh. 

Bei einer Kuh, welche einen Entzündungszustand des 
äusseren Gehörganges des rechten Ohres zeigte, fand ich, 
dass das fragliche Leiden durch die gemeine Vogelmilbe her¬ 
vorgerufen war. Diese fragliche Milbe befand sich in grosser 
Menge auf den Hühnern des Stalles, an der unteren Seite 
der Sitzstange, auf den Eiern im Neste u. s. w.; sie er¬ 
schienen als weissgelbliche und rothe Pünktchen. Bei genauerer 
Untersuchung waren die Thierchen blutroth oder braunroth, 
aber weiss gefleckt; der Leib länglich, die Fussenden be- 
sassen 2 Klauen mit Heftlappen, die Füsse hatten mehr oder 
weniger zahlreiche Borsten. Die Hühner zeigten grosse Un¬ 
ruhe, Flattern mit den Flügeln und Ausgehen der Federn; 
mehrere hatten einen Catarrh der Nase, wohl in Folge des 
Eindringens dieser Milben in die Nasenöffnungen. Abscheuern 
des Fussbodens, der Legenester und Sitzstangen mit heissem 
Wasser und Desinfection derselben, sowie Baden der Hühner 
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und Autpinseln der Nasenhöhle, ebenso Waschungen und 
Injectionen am kranken Ohr der Kuh mit einer 2°/ 0 igen 
Creolinlösung haften sofort den besten Erfolg. 

(Bezirksthierarzt K r au t h o i m - Krombach.) 


Vom Büchertisch. 

Das Königl. Bayerische Gesetz, die Erhebung einer 
Gebühr für das Halten von Hunden betreffend vom 

31 ^Jaln 1888 ne ^ 8t Vollzugsvorscbriften. Erläutert von Franz Graf, 

k. Oberzollassessor. Erlangen 1891. Verlag von Pal in & Enke. 
Preis geheftet 6 Mark. 

Das vorstehend bezeichnete Gesetz und dessen Vollzugsvor¬ 
schriften berühren in erheblichem Masse die Wirkungssphäre der 
bayer. Bezirks- und Distriktsthierärzte. Neben den Organen der 
Finanzverwaltung (Zull- und Aufschlagbebörden) sind es die Ge¬ 
meindebehörden, die k. Bezirksämter und die mit der periodischen 
Visitation der Iliinde betrauten Thierärzte, sowie die diesen Ka¬ 
tegorien Vorgesetzten Stellen, welche mit der Anwendung uni 
Durchführung des Gesetzes in zahlreichen Fällen befasst erscheinen. 
Auch die Gerichte kommen, wie die vorliegenden oberstrichterlichen 
Erkenntnisse beweisen, häufig in die Lage, auf dem Gebiete des 
Hundegebübren - Gesetzes Entscheidungen zu treffen. Der Herr 
Verfasser hat sich der verdienstvollen Aufgabe unterzogen, eine 
möglichst erschöpfende Zusammenstellung der Erläuterungen und 
Entscheidungen , welche zu dem Gesetze nnd seinen Vollzugsvor- 
scbriften seither ergangen sind, sowie sonstige Auslegungsbehelfe in 
dem vorliegenden Separatabdrucke aus der ,Gesetzgebung des 
Königreichs Bayerns“ zu bieten. Ein alphabetisches Sachregister 
erleichtert den Gebrauch des Buches. Göring. 


Der Kaflll-Desinfector. Apparat zum Sterilisiren und 
Austrocknen von Thierleichen, Fleischabfällen u. dergl. unter Ge¬ 
winnung von Fett, Leim und Dungpulver; von Ingenieur Rudolf 
Henneberg. Preis 1 Mark. Verlag von Julius Springer. 1892. 

Die Broschüre, welcher 2 sehr instruktive Pläne beigegeben 
sind, behandelt das vorwürfige Thema in sehr sach- und zeitge- 
mässer Weise und verdient hiewegen weitgehendste Verbreitung 
und allseitigste Berücksichtigung. Dieselbe scheint hauptsächlich 
dem Zwecke der Einführung des genannten Apparates, geschützt 
unter D.-R.*Pat. Nr. 57349, zu dienen, dessen Ausführung von 
der Firma Rietschel und Henneberg in Berlin und Dresden aus¬ 
schliesslich übernommen worden ist. 

Es ist wohl nicht zu verkennen, dass, mit geringen Ausnah¬ 
men, die Wasenstätten (Kafillerien) in ihren Einrichtungen noch 
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äusserst primitiv sind, keineswegs den Fortschritten und berech¬ 
tigten Anforderungen der Neuzeit entsprechen und in Bezug auf 
Gesundheit und Reinlichkeit für die nächste Umgebung nooh grosse 
• Belästigung und sogar Gefahr bergen. Hier ist eine Umgestaltung 
dringend notbwendig und erscheint nach den bisherigen Erfahr¬ 
ungen die Vernichtung der thierischen Abfälle auf thermotech- 
nischem Wege als die dazu berufenste Methode. Diesem Zwecke 
nun dient der genannte Apparat, weicher mittelst circulirenden 
Hochdruckdampfes desinficirt und in vorliegendem Werkchen sehr 
eingehend und gemeinverständlich beschrieben ist. 

An der Gefahrlosigkeit der mit diesem Apparate bearbeiteten 
Produkte ist wohl nicht zu zweifeln, wohl aber einigermassen an 
der angegebenen Geruchlosigkeit, weswegen die beregte Einrichtung 
für ländliche bezw. kleinstädtische Verhältnisse sehr zu empfehlen 
ist, in Volks- und Verkehrsreichen Städten und deren nächster 
Umgebung aber von den zu stellenden Anforderungen überboten 
werden dürfte. Drechsler. 

Die Tierquälerei in der Strafgesetzgebung des In- 
und Auslandes von Dr. v. Hippel. Berlin 1891. Verlag 
von Otto Liebmann. Preis broch. 6 Mark. 

Der erste Theil des Buches handelt von den gesetzlichen 
Bestimmungen über Thierquälerei 1. in den deutschen Staaten bis 
1870 nach den Landesgesetzen, 2. im deutschen Reich nach dem 
Reichsstrafgesetzbuch, 3. in den andern civilisirten Staaten der 
Welt, so weit sie diese Materie überhaupt geordnet haben. Der 
zweite Theil bespricht hauptsächlich die Rechtsgrundlagen der Be¬ 
strafung von Thierquälerei und bringt beachtenswerthe Winke für 
die Umgestaltung des diessbezüglichen heutigen Reichsrechts. E. Gg. 

Erlebtes und Erstrebtes. Von H. Settegast. Berlin 1892. 
Puttkammer u. Mühlbrecht. Preis brosch. 5 Mark. 

Der durch seine bedeutenden Werke über Thierzucht bekannte 
Verfasser hat in dem vorliegenden Buche die Beschreibung seines 
reichbewegten arbeitsvollen Lebens in schlichter, anschauliger 
Weise niedergelegt. Alle, welche sich speziell für den Lebensgang 
dieses Schriftstellers interessiren, machen wir auf vorstehendes 
Werk aufmerksam. E. G. 


Nachrichten. 

Thierarzt Schütz in Oettingen wurde als Distriktsthierarzt für den 
Distrikt Oettingen aufgestellt. — Thierarzt Beckhard aus Dudweiler 
» (Kreis Saarbrücken) hat sich in Landau (Pfalz) als praktischer Thierarzt 
niedergelassen. 

Auszeichnungen: Dr. Anton Baranski , Professor der k.k. Thier- 
arzneisohule in Lemberg wurde in Anerkennung seiner literarischen Thätig- 
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keit mit der goldenen Medaille für Kunst und Wissenschaft ausgezeichnet. 

— Bezirksthierarzt Putscher in Bruck bat den Titel „Kreisthierarzt “ 
erhalten. — Der k. b. Hof-Stabs-Veterinär A. Sondermann in München 
wurde vor einigen Monaten, der k. Corps-Stabsveterinär Schneider in 
München an Neujahr mit dem Ritterkreuz IV. Klasse 'des bayerischen • 
Michaelsordens ausgezeichnet. 

Der bisherige Chefveterinär der bulgarischen Arm ee* Fortunat t von 
Chelchovski ist zum Gestütsdirektor in Antoniny in Russland ernannt. 

An der thierärztlichen Hochschule in München haben im Dezember 
nachstehende Kandidaten die Approbation als Thierärzte erlangt: Wilhelm 
Eston aus Marburg (Hessen-Nassau). — Max Scherer aus Mantel (Obers 
pfalz). — Heinrich Tirolf aus Homburg (Pfalz). — Max Weiss aus 
Nürnberg. 


Bei dem Unterzeichneten ist die Stelle eines ständigen Assistenten 
zum sofortigen Eintritt erledigt. 

Näheres brieflich. 

Zissler, Bezirksthierarzt in Amberg. 


Erledigte Distriktsthierarztstelle. 

Die im unteren Bezirk gelegenen Gemeinden Roth, Schindelwag, 
Haslach und Thannheim haben beschlossen, eine Distriktsthierarztstelle 
zu errichten. Der anzustellende Thierarzt bezieht an Wartegeld aus Ge¬ 
meinde- und KorporationBkassen zusammen 750 Mark. Dazu kommt noch 
für die Versehung der Fleisschau in der Gemeinde Roth, woselbst der 
Distriktsthierazt seinen Wohnsitz zu nehmen hat, ein Aversum von 50 Mark 
pro Jahr. Bei dem hohen Vieh- und Pferdebestand der genannten Ge¬ 
meinden kann einem tüchtigen, strebsamen Manne überdies eine lohnende 
Praxis in sichere Aussicht gestellt werden. In Roth selbst befindet sich 
eine Apotheke. 

Befähigte Thierärzte wollen ihre Bewerbungen unter Anschluss ihrer 
Zeugnisse binnen 14 Tagen bei der Unterzeichneten Stelle, welche zu 
weiterer Auskunft gerne bereit ist, einreichen. 2(2) 

Le utkiroh, 17. Dezember 1891. 

K. Oberamt. 

I. V.: 

Lehn, Amtmann. 


Um (unfrankirte) Zusendung von Gallensteinen (nicht Gallengang¬ 
inkrustationen) bittet Dr. Arnold, Bczirksthierarzt in Säckingen (Baden). 

Stahel’sche kgl. Hof- & Universitäts-Buchhandl., Würzburg. 

Veterinärärztl. Taschenbuch 1892. 

Bearbeitet von dem k. Landesthierarzt Ph. J. Görillg. 

32. Jahrgang (Neue Folge, 3. Jahrg. des Adam’schen Taschenbuchs). 
Preis in Leinwand „ft 3.— (durchschossen „ft 3.50, in Leder Jt 3.80, 
durchschossen Jt 4.20). (Briefmarken werden in Zahlung genommen.) 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

InCommission bei Cäsar Fritseh. Sämmtlioh inMünohan. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXVI. Jahrgang. N= 2. Den 11. Januar 1892. 

Inhalt: M. Albrecht: Ueber die antipyretische Kurmethode. — Ueber 
Arzneiwirkungen. — Nachrichten. 


lieber die antipyretische Kurmethode. 

Von M. Albrecht. 

(Fortsetzung.) 

Sie alle, werthe Collegen, haben Stellung zu der momentan 
herrschenden Fiebertherapie genommen, und sicher hat sich 
jeder von Ihnen auf Grund der gemachten Beobachtungen 
und Erfahrungen bestimmte Anschauungen gebildet, welche 
als Richtschnur des therapeutischen Handelns bei Fiebern 
unserer Hausthiere dienen. Gestatten Sie, dass ich Ihnen 
einige meiner Beobachtungen, welche ich bei fieberhaften 
Erkrankungen der Hausthiere machte und meine Anschauungen 
bezüglich der Fiebertherapie darlege. 

Zunächst möchte ich erwähnen, dass ich alle Messungen 
der temperaturkranken Hausthiere nur mit Thermometern 
vornahm, die vor ihrer Verwendung nach einem Normalthermo¬ 
meter auf die Richtigkeit der Temperaturangabe geprüft 
worden waren. Seitdem die Maximalthermometer im Gebrauch 
sind, wurden solche verwendet; in letzterer Zeit benützte ich 
nebenbei auch Minutenthermometer. Die Temperatur wurde 
stets im Mastdarm abgenommen, und es bezeichnen daher 
die nachstehenden Temperaturangaben immer die Rectal¬ 
temperatur. . 

Was nun die Höhe der Temperatur bei fieberhaften Er¬ 
krankungen der Hausthiere anbelangt, so hatte ich nie Ge¬ 
legenheit, bei diesen so hohe Temperatur zu beobachten, wie 
sie nach den früher besprochenen Mittheilungen von Un- 
verricht beim Menschen constatirt worden sind. 
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So konnte ich nur einmal eine Mastdarmtemperatur von 
43,1° C. feststellen. Das Beobachtungsobjekt betraf eine 
2‘/Jährige, 4 Monate trächtige, gut genährte Kalbin') der 
einlärbigen Gebirgsrasse. Der Fall wurde im Jahre 1881 
beobachtet. Die denselben betreffenden Einträge in mein 
Tagebuch wurden durch meinen damaligen Assistenten, den 
jetzigen Herrn Bezirksthierarzt Notz, gemacht. Wegen des 
Interesses, welches der Fall bietet, theile ich die von Herrn 
Notz gefertigte Krankengeschichte theils wörtlich, theils im 
Auszuge mit. 

Eine 2‘/Jährige, circa 10 Zentner schwere, trächtige 
Kalbin erkrankte an einer Entzündung des linken hinteren 
Euterviertels (massig harte Schwellung, Röthung, Schmerz, 
erhöhte Temperatur). Erscheinungen, welche auf eine me¬ 
chanische Einwirkung auf das Euter oder auf eine Infection 
von der Haut aus hätten schliessen lassen, können nicht fest¬ 
gestellt werden. 

Die Vermuthung, es möchte ein krankhafter Zustand 
des Tragsackes, resp. des Fötus in Beziehung zu der vor¬ 
handenen Entzündung der Milchdrüse stehen und es sei Ab- 
ortus zu gewärtigen, wurde durch manuelle Untersuchung des 
Tragsackes vom Mastdarm und der Scheide aus nicht bestätigt. 

Respiration: 18 — 20 Athemzüge. Appetit gut, Psyche 
frei. Temperatur 40,8. Therapie: Einreibungen nit Ung. 
saponat. camphor. Ausmelken des kranken Euterviertels. Diät. 

Zweiter und dritter Tag: Erscheinungen wie bisher. 
Temperatur wurde Morgens und Abends abgenommen; sie 
schwankte zwischen 40,8 und 41,4. Am dritten Tage Abends 
leichte Schwellung der andern drei Viertel; beim Anziehen 
der Striche wird aus diesen Vierteln ein der normalen Milch 
ganz ähnliches Sekret gewonnen, welches bei der mikro¬ 
skopischen Untersuchung denselben Befund ergibt, wie die 
Colostralmilch von Kühen, die etwa vor 2—3 Tagen gekalbt 
haben, nur ist der Albumingehalt dieser Milch geringer.*) 
Das molkige Sekret aus den kranken Vierteln enthält nur 
einige kleine Fettkügelchen, dagegen sehr viele Lymph- 
körperchen. 

Vierter Tag: Ueber die Nacht ist starke Schwellung der 
kranken Euterviertel eingetreten, auch das linke Vorderviertel 


*) Dieckerhoff beobachtete auch bei au Tetanus leidenden Pferden 
wenige Stunden vor dem Tode eine Temperatur von 48° C. (Die Krank¬ 
heiten der Pferde. 1888. S. 661.) 

*) Dass Kalbinnen ausnahmsweise Milch secernieren und zwar, ohne 
dass vorher eine Anregung des Euters durch Massage etc. stattfand, ist 
wiederholt beobachtet worden. 
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zeigt sich entzündet, vor dem kranken Euter am Bauche 
starkes Oedem. Appetitlosigkeit — wechselnde Temperatur 
der extremitalen Theile. Während des Hitzestadiums die 
Temperatur an allen Theilen des Körpers für die unter¬ 
suchende Hand auffallend warm — 25—30 Athemzüge, 92 
bis 100 Pulse in der Minute. Traurigkeit. Gang mit den 
Hinterbeinen sehr gespannt. Temperatur 43,1°. 

Messung wurde wiederholt gemacht — Irrthum ausge¬ 
schlossen. Milchsekretion hat in den bisher gesund gewesenen 
Vierteln vollständig aufgehört; aus dem kranken Viertel kann 
nur eine gelbe, dem Blutserum ähnliche Flüssigkeit in ge¬ 
ringer Menge entleert werden. Therapie: Chinoidin 20,0, 
gelöst auf zweimal; ausserdem Natriumsulfat und Kalium¬ 
nitrat in kleinen Dosen. Venaesection. Kaltwasserklystiere. 
Oertlich Einreibung mit ung. Plumbi acetici und Acid. 
carbol. 10:1. 

Fünfter Tag: Temperatur Morgens 42°, Mittags 42,2°, 
Abends 42,4°. Allgemeinbefinden unverändert. 

Sechster Tag: Temperatur Morgens 40,6°, Abends 41,3°. 
Etwas Appetit. Euter weicher, weniger schmerzhaft.. 

Siebenter Tag: Temperatur Morgens 40°, Abends 40°. 
Appetit besser. Wiederkauen tritt ein. Sekret aus dem zuerst 
erkrankten Viertel wird molkig (grünlich gelb), enthält in 
fettiger Degeneration befindliche Lymphkörperchen, einzelne 
Fettkügelchen und vereinzelte Epithelzellen. 

Achter Tag: Temperatur Morgens 39,3 0 , von da an Nach¬ 
lass der Erscheinung der Allgemeinerkrankung; am 12 Tage 
Temperatur normal und Allgemeinbefinden normal. Am Euter 
trat vollständige Restitution ein, aber erst nach weiteren 
14 Tagen. 

Das in Rede stehende Thier hatte also volle 7 Tage 
eine hyperpyretische Temperatur gezeigt; 4 Tage lang zeigte 
die Kalbin keine bedeutende Allgcmeinerkrankung; diese trat 
erst am 5. Tage auf. 

Temperaturen über 42,5° während der Dauer von meh¬ 
reren Tagen sah ich, ausser in dem erwähnten Falle, in 
meiner langjährigen praktischen Thätigkeit nur zweimal. Der 
erste Fall betraf einen 4jährigen Ochsen mit Hornbruch, der 
zweite eine junge Kuh, welche trepaniert worden war. 

Der Ochse hatte das linke Horn in einen Ring an der 
Wand der Beschlagbrücke gebracht, sich dabei dasselbe ab¬ 
gerissen und den Hornzapfen gebrochen. Der Bruch war 
schief, ohne Splitter, und die beiden Bruchfragmente vorn 
au dem unteren Bruchwinkel noch miteinander verbunden. 
Bei diesem Befunde hielt ich die Möglichkeit nicht für aus- 
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geschlossen, dass der Bruch innerhalb des Hornschlauches 
per prim, heilen könnte. Therapie: Sorgfältigste Desinfection, 
Anstreifen des Hornes an dem Hornzapfen und antiseptischer 
Verband. 

Bei der Nachsicht am zweiten Tage 40,7° Temperatur. 
Allgemeinbefinden gut. Am dritten Tage Abnahme der Tem¬ 
peratur durch einen Studierenden unserer Anstalt, der diese 
Arbeit schon oft ausgeführt hatte und ebenso pünktlich als 
verlässig war; Temperatur 41,3°. Allgemeinbefinden gut; 
am 4. Tage Messung durch den Genannten. Temperatur ist 
angestiegen auf 42,6°. Thier frisst noch ziemlich gut, athmet 
aber etwas frequenter als bisher und schüttelt öfters mit dem 
Kopfe. Pulszahl beträgt nach Angabe des Untersuchenden 
nur 56 Schläge per M.; fünfter Tag ebenso. Am sechsten 
Tage Bericht des Eigentümers, dass der Ochse schwer krank 
sei. An diesem Tage untersuchte ich das Thier selbst und 
konstatirte das Folgende: Fresslust aufgehoben, Rumination 
besteht nicht, die Entleerungen sind unterdrückt. Das Thier 
hält den Kopf schief, wobei die kranke Seite tief zu liegen 
kommt. Temperatur 42,5°. Zahl der Athhemzüge 30 — 35 
per M. Die Zahl der Pulse beträgt 60 — 65 und ist demnach 
niedrig im Verhältniss zur Respirationsfrequenz und zur Tem¬ 
peratur. Es ist dieser Fall ein Beleg dafür, dass hohe Körper¬ 
temperatur nicht unter allen Umständen auch hochgradige 
Steigerung der Herzfrequenz im Gefolge haben muss. Nach 
Abnahme des Hornes, Entfernung des zum Theil schon ab¬ 
getrennten Bruchfragmentes verschwinden die gefahrdrohenden 
Krankheitserscheinungen alsbald. Die hyperpyret. Temperatur 
hat in diesem Falle 6 Tage bestanden. Während der ersten 
Tage des Bestehens derselben war das Allgemeinbefinden des 
Thieres gut. 

Bei einer wegen Drehkrankheit operirten dreijährigen 
Kuh stellte sich am dritten Tage nach der Operation eine 
Temperatur von 42° ein. Am vierten, fünften und sechsten 
Tage schwankte die Temperatur zwischen 41,9 und 42,7°. 
Am siebten Tage zeigte die Kuh hochgradige psychische 
Störungen, daher Oeffnung der Schädelwunde, Entfernung der 
übelriechenden jauchenartigen Entzündungsprodukte durch 
Ansaugen derselben mit in die Schädelhöhle eingeführten 
desinficirten Schwammstückchen. Antiseptischer Verband. Tem¬ 
peratur fällt bis zum nächsten Tage auf 41,2°, schwankt 
während weiterer drei Tage zwischen 41,0 und 41,6°. Am 
elften Tage Schlachtung. Bei dieser constatirt man eine 
zweite Coenurus-Blase. Die hyperpyretische Körpertemperatur 
hatte in diesem Falle 7 Tage fortgedauert. Bei der Sektion 
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fanden sich keine Erscheinungen, welche auf Rechnung der 
hohen Temperatur zu schreiben gewesen wären 
(Fortsetzung folgt.) 


Ueber Arzneiwirkungen. 

(Aus den Jahresberichten der bayerischen Thierärzte pro 1890.) 

(Fortsetzung.) 

Creolin. 

Nach Distriktsthierarzt Lehn er-Riedenburg bewährte 
sich die innere Anwendung von Creolin bei der sog. Kälber¬ 
ruhr ausgezeichnet. 

Bezirksthierarzt Riedinger-Nabburg bestätigt die güns¬ 
tige Wirkung der 5°/ 0 igen Creolininfusionen bei akuten Ge¬ 
bärmutterentzündungen , eiteriger Metritis in Folge zurück¬ 
gebliebener Nachgeburt u. s. w. Der Hauptvortheil liege darin, 
dass keine toxischen Erscheinungen zu befürchten seien. 

Distriktsthierarzt V o 11 z - Cadolzborg verwendete das 
englisehe Creolin bei Verletzungen, Verwundungen und Haut¬ 
ausschlägen, insbesondere in der Hundepraxis, mit vorzüg¬ 
lichem Erfolge. 2% täglich einmalige Creolinwaschungen bei 
Hautausschlägen von Hunden genügten, um diese Thiere 
innerhalb 11 Tagen von ihren Leiden zu befreien. Dagegen 
Jiess das englische Creolin vollständig im Stiche in einem 
Falle von Acarusausschlag. Trotz fleissig fortgesetzter drei¬ 
monatlicher Behandlung mit Creolin in Form von Bädern, 
Salben und Linimenten bis zu 6 und 8% wurde nicht der 
geringste Heilerfolg erzielt. 

Nach Distriktsthierarzt Ittameier - Wassertrüdingen 
ist das Creolin noch eines der wenigen neueren Arzneimittel, 
welches sich wegen seiner Billigkeit in der Praxis vielseitig 
verwenden lässt. Es sei auch äusserlich recht schätzenswcrth, 
doch komme man mit der Carbolsäure ebensoweit. Zu Ein¬ 
spritzungen in die Scheide, eventuell Tragsack zieht 1 jedoch 
letztere vor, da er nach Creolineingiessungen (Pearson) 
bereits jedesmal grosse Unruhe und heftiges Drängen ent¬ 
stehen sah. 

Distriktsthierarzt Kamm- Feuchtwangen spricht seine 
Zufriedenheit über das in der Chirurgie angewandte Creolin- 
Pearson aus. Er wendet es mit Vorliebe in 2°/ 0 igen Lös¬ 
ungen bei Metritis an, nachdem der Uterus vorher mit grossen 
Mengen lauwarmen Wassers gereinigt ist. Bei der Desinf- 
ection von Wunden wird es abwechselnd mit Carbolsäure 
und Liquor Alumini acetici angewendet und schöne Granu¬ 
lationen erzielt. In 3°/ 0 iger Lösung wurde das Creolin zur 
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Behandlung einer räudekranken Schafbeerde benützt und 
letztere durch 2 Bäder (in einem Zwischenraum von 8 Tagen) 
vollständig geheilt. 

Distriktsthierarzt Voltz-Cadolzburg berichtet ebenfalls 
über die sichere Heilung einer aus 125 Stück bestehenden 
Schafheerde durch eine zweimalige Wäsche in warmer 3°/ 0 iger 
Creolinlösung unter Leitung des nunmehrigen Bezirksthier* 
arztes Zimmerer. V. kann ferner das englische Creolin nicht 
genug empfehlen in Lösung mit Wasser als Desinfections- 
mittel in der geburtshilflichen Praxis; auch bei offenen Wun¬ 
den und Geschwüren, sowie bei Mauke erweise sich schon 
eine 2°/ 0 ige Lösung als vorzügliches Heilmittel. 

Distriktsthierarzt Dr. Vogel-Heidenheim kann die ausge¬ 
zeichnete desinficirende Wirkung des Creolin bestätigen, hat 
aber von der innerlichen Anwendung in verschiedenen Fällen 
keinerlei Erlolg gesehen. 

Distriktsthierarzt Schmid-Lauf hebt die ausgezeich¬ 
neten Dienste herwar, welche ihm das Creolin bei der Be¬ 
handlung von Wunden, Tragsackentzündungen, Hautkrankheiten 
u. s. w. geleistet hat. Bei einer Conjunctivitis des Pferdes, 
welche allen angewandten Mitteln zu trotzen schien, hat Sch. 
eine schwache Creolinlösung eingeträufelt und damit einen¬ 
überraschenden Erfolg erzielt. 

Auch Distriktsthierarzt Schuhmann - Markt-Erlbach be¬ 
stätigt die schon oft erwähnten Erfolge des Creolin in 5 bis 
10°/ 0 ig en Lösungen gegen Wundeu und Geschwürbildung, in 
1 l /*°/oig en Lösungen zu Uterusausspülungen, als Creolin- 
Liniment gegen Hautausschläge und als Expektorans in Form 
von Inhalationen bei Bronchiten. Die heftigen Wehen, die 
bei Uterusausspülungen durch Creolin verursacht werden, 
konnte Sch. bei 1 /*°/o'g en Lösungen nicht beobachten; gering¬ 
gradige Wehen traten wohl immer ein und dürfte es wohl 
kein wirksameres Mittel zu Uterusinfusionen geben, das nicht 
ebenfalls Wehen hervorrufen wird. Die Verschiedenheit des 
Präparates und die mehr oder weniger grosse Reizbarkeit 
des Thieres sind gewiss auch von Einfluss. 

Bezirksthierarzt H in te rmayr - Dillingen erzielte gute 
Erfolge bei Wunden und Hautausschlägen. 

Thierarzt Etzinger-Wemding behandelte Wunden beim 
Pferde und Rinde ausschliesslich mit Creolinlösung (5—10°/ 0 ) 
mit ausgezeichnetem Erfolge. 

Bezirksthierarzt Wankmüller-Illertissen heilte eine in 
hohem Grade räudige Schafheerde von 110 Stück durch 3malige 
Anwendung des Dr. Fröhner’scben Creolinbades. Die oft¬ 
malige Wiederholung des Räudebades wurde wohl desshalb 
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nöthig, weil alle Thiere der Heerde ausserordentlich hoch¬ 
gradig mit Räude behaftet waren. Bei diesem hochgradigen 
Fall von Schafräude wurde die Wahrnehmung gemacht, dass 
^ eine vorherige Schmierkur jener Stellen, welche dicht mit 
Borken besetzt sind, wie dies ja am Schweife der räudigen 
Schafe in hohem Grade vorkommt, zur Heilung der Räude 
gute Dienste leistet. Zum Einschmieren solcher Stellen be¬ 
nützt W. Acidum carbolicum mit Glycerin, depur. im Ver¬ 
hältnisse von 15:100 mit dem besten Erfolge. 

Derselbe Thierarzt berichtet aber auch über unliebsame 
Vorkommnisse in 4 Fällen in Folge der Anwendung des Creolin- 
Pearson. ln 2 Fällen von zurückgebliebener Nachgeburt und 
catarrhaliscber Metritis des Rindes traten kurz nach Anwend¬ 
ung einer 5°/ 0 igen Creolinlösung auffallend heftige Wehen 
ein, die je eine halbe Stunde anhielten. Die Thiere, welche 
vor der Einspritzung noch guten Appetit hatten, verloren 
denselben und das Allgemeinbefinden war in dem einen Falle 
fünf, in dem andern Falle sieben Tage hindurch bedenklich 
gestört. Während dieser Zeit erfolgte keine Futteraufnahme, 
die Milchabsonderung sistirte ganz; das Fieber war ein 
massiges (39.2° C.)- Bei dem geringsten Versuche, Infusionen 
mit lauem Wasser zu machen, kehrten heftige Wehen wieder. 
Nach sieben bezw. fünf Tagen nach der Creolininfusion stellte . 
sich ein starker und übelriechender Ausfluss aus der Scheide 
ein und es gingen hierauf unter Anwendung von Ausspül¬ 
ungen mit lauwarmem Wasser, welche nunmehr ertragen 
wurden, die beiden Thiere in Genesung über. Der dritte 
Patient zeigte die gleichen heftigen Wehen, jedoch ohne 
Allgemeinerkrankung. W. glaubt nicht, dass die gedachten 
Störungen im Allgemeinbefinden der beiden zuerst genannten 
Kühe auf das Creolin allein zurückzuführen seien, glaubt 
vielmehr, dass die Gebärmutter sich in einem Zustande von 
Entzündung befunden habe, welcher durch das Creolin in 
dieser unangenehmen Weise bis zur Allgemeiuerkrankung ge¬ 
steigert worden sei. Er hat sich daher vorgenommen, in 
solchen Fällen die Thiere zuerst durch Infusionen von lau¬ 
warmem Wasser auf ihre Empfindlichkeit zu prüfen und mit 
Eingiessungen von Creolinsolutiouen erst dann anzufangen, 
wenn die Placentareste zu faulen beginnen oder aber sich 
ein übelriechender Ausfluss einstellt. In dem vierten Falle 
hatte die Kuh wegen Metritis innerhalb 3 Tagen 7 Ausspül- 
ungen mit 5°/ 0 iger Creolinlösung erhalten und war dann der 
Viehbesitzer unnöthiger Weise zur Schlachtung geschritten. 
Bei der Fleischbeschau zeigte sich, dass der Geruch des 
Creolins sich dem Fleische mitgetheilt und dasselbe bedeutend 
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in seinem Werthe heruntergedrückt hatte. W. zieht hieraus 
den Schluss, dass Creolin bei Thiercn, welche voraussichtlich 
zum Schlachten kommen, nicht zu verwenden sei. 

Innerlich verwendete W. das Creolin - Pearson in einigen 
Fällen; bei zwei Kälbern im Alter von (5 Monaten, welche an 
chronischem Durchfall litten und sehr abgemagert waren, 
hatten täglich zweimalige Gaben von jedesmal */ 2 Kaffelöffel 
voll Creolin in i j 4 Liter Wasser einen vorzüglichen Erfolg. 
Die Ausleerungen wurden in kürzester Zeit breiig und die 
Thierchen erholten sich bei geordneter Diät baldigst. Aeltere 
Thiere erhielten Creolin-Pearson sowohl in Lösung als in 
Pillen form bei Darmcatarrhen mit guten Resultaten. 

Distriktsthierarzt Rogg- Babenhausen bezeichnet das 
Creolin - Pearson als ein bei Wunden und gewissen Haut¬ 
affektionen unersetzliches Heilmittel. 5% Lösungen mit Spi¬ 
ritus und Ol. Lini wirken bei mit Räude behafteten Hunden 
vortrefflich. Auch in der geburtshilf liehen Praxis bewährten 
sich 5°/ 0 ige Creolininfusionen abwechselnd mit Carbol-Bor¬ 
säurelösungen 1 — 2:100 vorzüglich. (Forts, folgt.) 


Nachrichten. 

Der approbirte Thierarzt Rudolph Bronold aus München hat die 
Stelle eines Distriktsthierarztes in Hollfeld (Oberfranken) erhalten. — Dr. 
A. J. Zürn , ausserordentlicher Professor, Direktor der mit der Univer¬ 
sität Leipzig verbundenen Veterinärklinik, ist zum ordentlichen Honorar¬ 
professor der philosophischen Fakultät ernannt worden. — Oberregierungs¬ 
rath Dr. Lydtin in Karlsruhe wurde mit dem Offizierskreuze des belgischen 
Leopold-Ordens ausgezeichnet. — Das Rektorat der thierärztlichen Hoch¬ 
schule in Berlin hat für die diesmalige Amtsperiode Prof. Dr. Dieckerhoff 
übernommen. 


Bekanntmachung. 

Erledigung der Distriktsthierarztesstelle in Neukirchen hl. Blut betr. 

Die Distriktsthierarztesstelle in Neukirchen hl. Bl. ist erledigt und 
wird zur Bewerbung um dieselbe wiedeiholt ausgeschrieben. 

bür dieselbe ist ein Zuschuss von 600 Mark aus Kreisfonds und 
Distriktsmitteln bewilligt. 

Ausserdem bezog der bisherige Distriksthierarzt für Vornahme der 
Fleischbeschau im Markte Neukirchen hl. Bl. 100 Mark. 

Bewerber um diese Stelle haben ihre mit den nöthigen Zeugnissen 
über Qualifikation und Leumundsverhältnisse versehenen Gesuche binnen 
4 Wochen von heute an bei dem unterfertigten Amte einzureichen. 

Kötzting, den 5. Januar 1892. 

Königliches Bezirksamt. 

Ebner. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring 
Expedition and Druck von J. Gotteswinter, 
ln Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlieh in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraoigegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXVI. Jahrgang. N= 3* Den 18. Januar 1892. 

Inhalt: M. Albrecht: Ueber die antipyretische Kurmethode. — Ueber 
Arzneiwirkungen. — Der Rohrbeck’sche Desinfector. — Roth-Winds¬ 
heim : Ery«ipelas — Oeeterreichisoher Thier&rzte-Tag in Wien. — 
Thierseuchen in Bayern. — Nachrichten. 

Ueber die antipyretische Kurmethode. 

Von M. Albrecht. 

(Fortsetzung.) 

Temperaturen von 42 °C. sind beim Rinde nicht ganz 
selten; mau konstatirt solche Wärmegrade beim Puerperal¬ 
fieber, bei der Kopfkrankheit, bei hochgradigen parenchy¬ 
matösen Euterentzündungen. Temperaturen von 40 — 41,5° 
beobachtet man ziemlich oft; ausnahmsweise trifft inan bei 
gewöhnlichen Indigestionen (Magen- und Darmcatarrhen) des 
Rindes eine Körperwärme bis zu 41°. 

Gelegentlich einer grossen Anzahl von Temperaturmess¬ 
ungen bei Krankheiten des Rindes machte ich weiter die 
Wahrnehmung, dass das Allgemeinbefinden der Kranken sehr 
häufig nicht im geraden Verhältnisse zur Höhe der Körper¬ 
temperatur steht. 

Schon die beiden ersten der vorher angeführten Fälle 
beweisen unzweideutig, dass hyperpyretische Temperaturen 
tagelang bestehen können, ohne dass sich die betreffenden 
Thiere bedeutend krank zeigen, aber auch das Umgekehrte 
kommt vor. 

Zum Beweise dieser Thatsacbe könnte ich' aus meinen 
Aufzeichnungen eine Reihe von Beobachtungen mittheilen, 
beschränke mich aber darauf, ein paar Fälle aus der jüngsten 
Zeit auzuführen. 

Auf dem nahe gelegeuen Gute Erching behandelte ich 
vor kurzem einen an bösartigem Catarrhfieber leidenden 
4jährigen Ochsen. Das Thier zeigte während der Dauer von 
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7 Tagen die hochgradigsten Erscheinungen dieses Leidens und 
doch stieg die Temperatur nie über 40,6° an. Ein zweiter 
Ochse derselben Stallung, der an demselben Leideu erkrankte, 
hatte am Tage der Untersuchung noch am Pfluge gearbeitet, 
frass noch gut und zeigte ausser Thränen der Augen und 
niedergradiger Steigerung der Athemfrequenz sowie der Puls¬ 
frequenz bei der Untersuchung noch keine weiteren Störungen; 
trotzdem fand man schon in diesem Stadium des Leidens bei 
dem Thiere eine Mastdarmtemperatur von 41,8°; auch wäh¬ 
rend der weiteren Dauer des Leidens erwiesen sich die Stör¬ 
ungen des Allgemeinbefindens bei diesem Ochsen kaum halb 
so hochgradig, als wie bei dem erstgenannten Thiere. Gleich¬ 
wohl fiel die Temperatur während der ersten 5 Krankheits¬ 
tage nicht unter 40,9°. 

Zu einer circa 10 Jahre alten trächtigen Kuh gerufen, 
welche einige Stunden vorher Kolikerscheinungen gezeigt 
hatte, constatirte ich bei der Untersuchung eine mässige 
Steigerung der Frequenz der Herz- und Athmungsthätigkeit, 
dabei aber eine Rektaltemperatur von 41,3°. 

Eine Organerkrankung war nicht zu konstatiren. Das 
Thier frass seine Ration und war wieder frisch und munter. 
Trotzdem fand ich bei einem zweiten Besuche am 3. Tage 
die gleiche Temperatur, sowie an den beiden nachfolgenden 
Tagen. Am sechsten Tage trat Euteranschwellung ein und 
nach 24 Stunden abortirte die Kuh. Die hohe Mastdarm¬ 
temperatur war also in diesem Falle durch eine Erkrankung 
des Tragsackes hervorgerufen worden. Auch hier waren die 
Krankheitserscheinungen im Verhältniss zur Höhe der Tem¬ 
peratur niedergradig. Ein hiesiger Oekonom hatte im Juni 
dieses Jahres eine 6jährige hochträchtige Kuh gekauft. Nach 
dem Kalben konnte aus beiden Vierteln der linken Euter¬ 
hälfte keine Milch entleert werden. Bei der Untersuchung 
fand man als Ursache Fibrome in den Strichkanälen resp. 
Cisternen. Das Euter schwoll stark an und wurde sehr 
schmerzhaft. Die Temperatur betrug 41,6° bei einer Athem¬ 
frequenz von 26 Athemzügen und bei 75 — 80 Pulsschlägen 
in der Minute. Diese Temperatur dauerte mit kleinen Schwank¬ 
ungen 8 Tage. Dabei zeigte die Kuh nur eine geringe Ver¬ 
minderung dqr Fresslust und keine psychischen Störungen. 
Gewiss stunden auch im concreten Falle die Krankheits¬ 
erscheinungen nicht im richtigen Verhältniss zur Tem¬ 
peraturhöhe. 

Aehnliche Missverhältnisse zwischen Temperatur und 
Allgemeinerkrankung kann man auch mehrfach bei Erkrank¬ 
ungen des Ti agsackes feststellen. Bei Nichtabgang der Nach- 
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gebürt zeigen die Thiere während der ersten 4 —6 Tage 
häufig gar keine äusserlichen Krankheitserscheinungen und 
doch konstatirt man Temperaturen von 40,5 und 41 °C. 

Aehnliches kann man bei Tragsackentzündungen wahr¬ 
nehmen. Man beobachtet bei septischen Tragsackentzünd¬ 
ungen mit letalem Ausgange nicht selten nur Temperaturen 
von 40 — 41°, während män bei anderen Metritiden mit 
massiger Allgemeinerkrankung und günstigem Ausgange Tem¬ 
peraturen von 41,5°, selbst 42° feststellen kann. Auch bei 
fieberhaften Magen- und Darmkatarrhen findet man bei nur 
mässigen Temperatursteigerungen sehr bedeutende Krankheits¬ 
erscheinungen im Digestions- und Zirkulationsapparate und 
wieder-bei Mastdarm - Temperaturen von 40—41,5° nur 
niedergradige Störungen .des Allgemeinbefindens. 

Diese und eine Summe anderer ähnlicher Wahrnehm¬ 
ungen mussten zu dem Schlüsse führen, dass hohe Körper¬ 
temperaturen beim Rinde wenigstens nicht immer die negative 
Bedeutung haben können, welche ihnen von Liebermeister 
und Andern für den Menschen zugeschrieben jverden. 

Wenn ich bisher bei allen irgendwie bedeutenderen Er¬ 
höhungen der Körpertemperatur des Rindes sofort eine anti¬ 
pyretische Therapie einleitete und gewissenhaft durchführte, 
stellte ich jetzt vergleichende Beobachtungen an und behan¬ 
delte Thiere mit gleichen fieberhaften Krankheiten und mit 
wenigstens annähernd gleichen Temperaturhöhen zum Theil 
antipyretisch, zum Theil berücksigte ich bei der Behandlung 
die Temperatur gar nicht. 

Es bot sich mir zu vergleichenden Beobachtungen be¬ 
sonders häufig Gelegenheit beim Puerperalfieber, bei paren¬ 
chymatösen Euterentzündungen, fieberhaften Magen- und 
Darmkatarrhen und einigemale beim bösartigen Katarrhfieber. 
Zur Anwendung kamen vorzugsweise Antifebrin und Infusionen 
von kaltem Wasser, selten kalte Einpackungen. 

So erhielten an Puerperalfieber leidende Patienten täg¬ 
lich 4 —5 mal 12,0 Antifebrin und alle l 1 /»—- 2 Stunden Ein¬ 
läufe von 5 Liter kalten Wassers in den Mastdarm; in der¬ 
selben Weise wurden gegen hohe Temperaturen bei Katarrfieber 
und bei hochgradig fieberhaften Magen- und Darmkatarrhen 
des Rindes verfahren. 

Bei parenchymatösen Euterentzündungen wurde nur Anti¬ 
febrin verabreicht. Von der anderweitigen Behandlung, so¬ 
weit sie gegen die sogenannten Krankheitserreger, resp. 
gegen den krankhaften Zustand des Darmkanals gerichtet 
war, möge hier abgesehen sein. Bei einer Reihe anderer 
der hier genannten Krankheiten, die in Bezug auf den Grad 
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der Erkrankung und die Dauer der Leiden den antipyretisch 
behandelten Krankheiten möglichst gleichkamen, wurde von 
einer antipyretischen Behandlung ganz und gar Umgang ge¬ 
nommen. 

Ich muss nun offen gestehen, dass ich in keinem einzigen 
der oben, genannten Krankheitsfälle, bei welchen ein anti¬ 
pyretisches Verfahren Platz gegriffen hatte, die Ueberzeugung 
gewinnen konnte, dass die Antipyrese einen Einfluss auf das 
Endergebniss der Behandlung ausübte, ebensowenig aber 
hatte ich Anhaltspunkte zu der Vermuthung, dass hohe Tem¬ 
peraturen unter Umständen günstig wirken. Trotz dieser 
Resultate habe ich zur Stunde noch die Anschauung, dass die 
Antipyrese Beachtung verdient und werde zur Begründung 
derselben später einige Wahrnehmungen anführen: 

Bei der Staupe der Hunde beobachtet man in der Regel 
hohe Temperaturen. Die höchste Körperwärme beobachtete 
ich bei • der sogenannten catarrhalischen Form der Sucht, 
wenn sich bei den Thieren Bronchialitis einstellte. Tem¬ 
peraturen von 42 und sogar von 42,3 °C. sind nicht gerade 
selten; auch halten hyperpyretische Temperaturen bei diesem 
Leiden tagelang an, und wie beim Rinde, so kann man auch 
bei staupekranken Hunden wahrnehmen, dass das Allgemein¬ 
befinden der Patienten vielfach nicht parallel der Höhe der 
Fieberwärme ist. 

Da mir jedes Jahr eine ziemliche Zahl staupekranker 
Hunde zur Behandlung zugeführt wird, so hatte ich Gelegen¬ 
heit, auch bei diesen Thieren vergleichende Beobachtungen 
bezüglich des Ergebnisses der fieberwidrigen Behandlung und 
der Behandlung ohne Antipyretika bei diesem Leiden zu 
machen. Zur Anwendung kamen Antipyrin, Phenacetin und' 
Antifebrin. Kleinere Hunde erhielten auch allmälig abge¬ 
kühlte Bäder. Das letztgenannte Mittel wurde besonders 
während der Sommermonate häufig in Anwendung gebracht. 
Bei grösseren Hunden applicirte man öfters kalte Wicklungen. 

Auch bei Hunden konnte im Allgemeinen ein günstigeres 
Endergebniss bei jenen Thieren, welche antipyretisch behan¬ 
delt, worden waren, gegenüber denjenigen, bei welchen die 
Antipyrese keine Beachtung fand, nicht wahrgenommen wer¬ 
den; ebensowenig konnte ich mich überzeugen, dass bei der 
Staupe der Hunde hohe Fiebertemperaturen letal wirkten. 
In allen tödtlich verlaufenen Fällen waren pathologische Be¬ 
funde gegeben, die nicht durch die hohe Körpertemperatur 
hervorgerufen sein konnten. Gleichwohl möchte ich auch 
bei der Behandlung staupekranker Hunde eine massige An- 
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Wendung der Antipyreticis aus den später erörterten Grün¬ 
den nicht gerne entbehren. 

Bei Pferden trifft man vielfach hohe Fiebertemperaturen 
and beobachtet, dass diese Tage lang bestehen können, ohne 
dass je eine tödtliche Wirkung derselben hervorgerufen worden 
wäre; wenigstens ist eine solche Wirkung bis jetzt noch in 
keinem Falle mit Sicherheit nachgewiesen worden. Man con- 
statirt insbesondere bei Infektionskrankheiten der Pferde 
hohe Körpertemperaturen; so sind bei Influenza und bei 
Brustseuche der Pferde Temperaturen von 42° und mehr 
beobachtet worden; auch bei Druse kommen Fiebertempera¬ 
turen von 41—41,5° nicht selten vor, selbst bei Magen- 
und Darmcatarrhen beobachtet man mitunter Temperaturen 
von 41° und mehr. 

Einen solchen Fall, ich glaubte denselben als infectiösen 
Gastroduodenal-Catarrhe bezeichnen zu müssen, beobachtete 
ich im Vorjahre in der Stallung eines hiesigen Oekonomen. 

Drei Pferde desselben und ein Ochse waren im März 
vorigen Jahres zum Torfführwerke verwendet worden. Nach 
14 tägiger Benützung zum Torfführen erkrankten die Pferde 
rasch nach einander unter ganz ähnlichen Erscheinungen, wie 
man sie bei der sog. Pferdestaupe beobachtet, nur fehlten 
ödematöse Schwellungen und die Affection der Augen, auch 
war die Schwäche nicht so ausgeprägt, wie bei der Staupe 
der Pferde. Der Ochse blieb gesund. Besonders auffallend 
war mir die icterische Färbung der Conjunktiva, die hohe 
Körpertemperatur, sie betrug bis 41,6° und fiel während der 
im Durchschnitt 14 tägigen Dauer des Leidens innerhalb der 
ersten G—8 Tage nicht unter 40,8°. Die causalen Momente 
des Leidens betreffend konnte nur eruirt werden, dass die 
Pferde während des Ladens im Torfmoore mit Moosheu ge¬ 
füttert und, mit Wasser aus einem Graben des Moores ge¬ 
tränkt worden waren. Das verfütterte Heu konute als Ursache 
des Leidens nicht wohl angesprochen werden, da die Thiere 
auch zu Hause während eines grossen Theiles des Jahres 
mit Heu von derselben Wiese ohne Nachtheil gefüttert wur¬ 
den, und ich vermuthe daher, dass das Moorwasser, resp. 
infectiöse Stoffe in demselben, Ursache des Leidens waren. 
In diesen Fällen bestanden hohe Körpertemperaturen wäh¬ 
rend der Dauer von 8 Tagen continuirlich fort und zwar 
ohne Nachtheile für die Patienten. 

• (Fortsetzung folgt.) 
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Ueber Arzneiwirkungen. 

(Aus den Jahresberichten der bayerischen Thierärzte pro 1890 ) 

(Fortsetzung.) 

Creolin. 

Nach Bezirksthierarzt Ju ngi ge r-Kaufbeuren hat sich 
das Creolin in 3°/ 0 igen Lösungen zum Bestreichen der Ge¬ 
schwüre in der Klauenspalte und'in l°/ 0 igen Lösungen zum 
Ausspülen des Maules als den Krankheitsverlauf abkürzendes 
Heilmittel bei der Maul- und Klauenseuche sehr gut bewährt. 

Bei einem kritischen pustulösen Ausschlage eines Dachs¬ 
hundes, welcher den ganzen Körper haarlos machte, hat Be¬ 
zirksthierarzt Brüll er-Lindau durch die Anwendung häufiger 
Creolinbäder vollständige Heilung erzielt. 

Distriktsthierarzt Brutscher - Weiler benützt in der 
Wundbehandlung beim Rindvieh an Stelle des Sublimats Creolin 
mit gutem Erfolge; bei Hautausschlägen wirkt dasselbe äusserst. 
prompt und möchte er hier auf dessen Gebrauch nie mehr 
verzichten. Bei Scheiden- und Gebärmutter-Entzündungen 
und Catarrhen, besonders auch bei verzögerter Nachgeburt 
als Desodorans und in Verbindung mit Extract. Hydrastis 
fluid, wirkt Creolin vorzüglich. 

Distriktsthierarzt M u nier-Pfaffenhausen hatte gute Er¬ 
folge bezüglich der Desinfektion der Maulhöhre und der Klauen 
bei der Maul- und Klauenseuche mit 2°/ 0 Creolinlösung Bei 
allen Geburten erwies sich eine 3°/ 0 ige Creolinlösung als 
gutes, die Geburtswege desinficirendes und schlüpfrig mach¬ 
endes Heilmittel. 

Thierarzt Weidmann-Oberstdorf erzielte bei Metrititen 
und bei zurückgebliebener Nachgeburt mit Creolin-Pearson, 
in letzterem Falle in Verbindung mit innerlichen Gaben von 
Secal. cornut. pulv. 40,0 gute Erfolge. 

Bezirksthierarzt Miller-Zusmarshausen hat das Creolin 
bei Wunden, Hautausschlägen, Diarrhöe der Kälber mit Er¬ 
folg angewendet. 

Distriktsthierarzt Braun-Schesslitz verwendete in der 
Wundbehandlung l°/ 0 zur Desinfection der Geburtswege, 
während der Geburt 1 / a °/ 0 , bei bereits eingetretener sept¬ 
ischer Entzündung des Tragsackes und bei zurückgebliebener 
und faulender Nachgeburt 2° ;o Lösungen des Creolin-Pearson 
mit gutem Erfolge. Insbesondere hatten die 2°/ 0 igen Aus¬ 
spülungen des Uterus (circa 10 Liter jedesmal) vorzügliche 
Wirkungen. Unangenehme Nebenwirkungen wurden dabei 
niemals beobachtet. 
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Bezirksthierarzt Brachinger - Berneck verzeichnet 
günstige Erfolge mit der innerlichen Anwendung von Creolin 
bei verschiedenen Darmleiden theils in schleimigen Dekokten, 
tbeils versetzt mit Opium, letzteres besonders bei Darment¬ 
zündungen. Auch bei Metrititen hatte derselbe Gelegenheit, 
wiederholt die vorzügliche Wirkung der , / 2 °/o Creolininfusionen 
zu erproben. 

Distriktsthierarzt Dö rnhöffer-Hollfeld machte im Be¬ 
richtsjahre weitere Versuche mit dem Pearson’schen Creolin 
und hatte dieselben günstigen Erfolge wie in den früheren 
Jahren. Bei der in sehr grossem Umfange aufgetretenen 
Maul- und Klauenseuche wurden die Maulhöhlen der meisten 
Thiere mit Alaunlösung ausgespült, die Klauen mit 3°/ 0 Cre- 
olinlösung mit sehr gutem Erfolge behandelt. 

Bezirksthierarzt E ngel - Forchheim hat bei Metrititen 
mit 1 °/ 0 Creolinlösungen (Pearsonj ganz gute Erfolge erzielt, 
zieht jedoch in bedenklicheren Fällen und wenn er die An¬ 
wendung selbst leiten kann Sublimatlösung — 1:600 — vor. 

Bezirksthierarzt A nt rette r-Hof hatte Gelegenheit, das • 
Creolin-Pearson als Räudemittel bei drei Schafbeständen zu 
erproben. Zu 80 Liter Wasser kamen D/g Liter Creolin. Das 
am 7. Tage nachfolgende zweite Bad war von gleicher Zu¬ 
sammensetzung. Die 3 Bestände wurden mit zwei gründlich 
ausgeführten Bädern vollkommen geheilt; eine nachtheilige 
Einwirkung des Bademittels auf den Gesundheitszustand der 
Schafe konnte nicht beobachtet werden. 

Der städtische Thierarzt Schmidt-Kulmbach hat circa 
150 räudige Schafe durch Creolinbäder vollständig geheilt. 
Bei hochgradig erkrankten Thieren nahm derselbe 2 Tage vor 
dem ersten Bade die Schmierkur vor und verwendete hiezu 
grüne Seife mit Creolin (2 1 / 2 °/ 0 )- betreffende Salbe 

wurde Abends auf die räudigen Hautstellen messerrückendick 
aufgetragen und am nächsten Tage abgewaschen. Sechs Tage 
nach dem ersten Bade wird das zweite vorgenommen. Bei 
sämmtlichen Thieren genügten 2 Bäder. Zu jedem Bade 
wurde eine ’2 1 /2°/o Creolinlösung benützt. Das Bad ist voll¬ 
ständig ungefährlich; die Thiere können untergetaucht werden 
und ohne Schaden auch von der Badeflüssigkeit schlucken. 
Kälte sowohl wie Trächtigkeit der Thiere sind bei einiger 
Vorsicht beim Baden ohne Belang. 

Bezirksthierarzt Huber-Staffelstein erzielte bei fauligen 
Tragsackentzündungen des Rindes nach kurz erfolgter Geburt 
gute Erfolge durch rechtzeitige Ausspülungen des Uterus mit 
grossen Quantitäten einer 1 I 2 — 1 °/ 0 Creolinlösung mittelst 
eines Schlauches. 
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Bezirksthierarzt Hock - Alzenau badete eine Heerde 
von 175 zweifellos räudigen Schafen zweimal in einem 
Zwischenraum von 8 Tagen unmittelbar nach der Schur mit 
einer 2°/ 0 Lösung von Creolin-Pearson, nachdem einige Stun¬ 
den vor Beginn des Bades die Thiere, um die Borken zu 
erweichen und die darunter liegenden Milben zu tödten, mit 
Carbolseife eingeschmiert worden waren, mit durchschlagendem 
Erfolge. Das Creolin erwies sich hiebei als ein ganz zu¬ 
verlässiges, absolut ungefährliches, dabei aber doch ziemlich 
billiges Räudemittel. 

Hock behandelte auch 14 Kühe an Metritis in Folge 
zurückgebliebener Nachgeburt durch Einspritzungen von 2°/ 0 
Creolinlösung mit sehr gutem und raschen Erfolge. 

Bezirksthierarzt Albert-Brückenau berichtet, dass er 
Septicämie in den Anfangsstadien, meist als Folge von re- 
tentio secundinarum, in 35 Fällen mit bestem Erfolge behan¬ 
delt habe. Das Creolin leistete zur Ausspülung der entzünde¬ 
ten Gebärmutter in l 1 / 2 —2°/ 0 Lösungen vorzügliche Dienste. 
Dasselbe bewährt sich auch in der Wundbehandlung; bei 
stark eiternden Wunden und bei Geschwürsbildungen gibt er 
jedoch den Sublimatlösungen den Vorzug. Bei pflanzlich 
parasitären Hauterkrankungen kommt die Creolinsalbe an 
Stelle der früheren Carbolsalbe in Verwendung, mit guten 
Resultaten. 

Bezirksthierarzt Maisel-Gerolzhofen hatte 62Fälle von 
septischer Metritis in Behandlung, bei welcher sich wie früher 
Creolininjectionen sehr gut bewährten. 

Distriktsthierarzt Staudinger-Eltmann erwähnt zweier 
Fälle, in welchen die Eigenthümer der Ordination zuwider 
und aus Unkenntniss die Ausspülung des Tragsackes nach 
schweren Geburten mit 10 —15°/ 0 Creolinlösungen vorgenom¬ 
men hatten. Heide Kühe drängten sehr stark, zeigten jedoch 
baldige Besserung. Dagegen versagten die Kälber die Milch 
der Mutterthiere, während sie die Milch anderer Thiere 
gierig zu sich nahmen. 

Distriktsthierarzt Köckenberger -Arnstein constatirt, 
dass in allen Fällen von Retention der Eihäute und secun- 
därer Metritis, mit Ausnahme eines Falles, in welchem die 
betreffende Kuh dem Starrkrampf erlegen ist, sich das Creolin- 
Pearson als zuverlässig und gefahrlos bewiesen habe 

Bezirksthierarzt Zissler-Kitzingen hebt die günstige 
Wirkung der 4°/ 0 Creolinbäder gegen die Schafräude hervor, 
legt jedoch Werth darauf, dass die das Badegeschäft besorg¬ 
enden Leute im Schatten stehen, weil durch die Einwirkung 
der Sonne auf die nassen Arme heftige Entzündung und 
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Blasenbildung als unangenehme Nebenwirkung des Creolins 
auf das Badepersonal hervorgerufen werden kann. 

Im Distrikte Dettelbach 'kommt die Endo- und Peri- 
Metritis mit der infectiösen Arthritis sehr häufig vor; Distrikts¬ 
thierarzt Härtle behandelte 54 mehr oder minder schwere 
derartige Fälle, wobei ihm das Creolin stets die besten 
Dienste leistete. 2 Kühe gingen an Septikämie zu Grunde. 

Bezirksthierarzt Winkler - Grafenau berichtet, dass 
Creolin bei Magen- und Darmcatarrhen, sowie bei Tympanitis 
der Kinder und Pferde in der Regel eine auffallend günstige 
Wirkung zeige. Auch bei eiternden Wunden wurde Creolin 
mit günstigem Erfolge angewendet 1 ; bei Knochenverletzungen 
zeige dasselbe jedoch fast zweifellos eine ungünstige Wirkung, 
Auflösung des Knochengewebes. 

Bei der Behandlung des seuchenhaften Durchfalles der 
Kälber und Jungrinder benützt Distriktsthierarzt Schmid- 
Rotthalmünster das Creolin-Pearson mit günstigem Erfolge; 
die bereits abgenommenen Kälber erhielten pro Tag 3,0 Creolin 
in i f 4 Liter lauwarmen Wassers. 1—lVgjährige Rinder Tages¬ 
dosen von 8,0 Creolin in % Liter, ohne dass eine Verschlech¬ 
terung des Appetits oder Unruheerscheinungen eingetreten 
wären. Eie Besserung stellte sich am dritten oder vierten 
Tage der Behandlung ein. Der betreffende Stall wurde mit 
15°/ 0 Creolinlösung desinficirt. Sch. hatte bei dieser für den 
Besitzer und den behandelnden Thierarzt äusserst unan¬ 
genehmen Krankheit mit andern Medikamenten noch niemals 
den Erfolg wie mit Creolin erzielt. Oefteres Ausspülen des 
Tragsackes mit l°/ 0 Creolinlösungen bei Gebärmutterentzünd¬ 
ungen in Folge Zurückbleibens der Nachgeburt brachten in 
sämmtlichen bei Kühen und Stuten vorgekommenen Fällen 
Heilung. 

(Fortsetzung folgt.) 


Der Rohrbeck’sche Desinfector. 

Der Direktor der städtischen Fleischbeschau Dr. Hertwig 
in Berlin hat auf dem Berliner Central - Schlachthof in den 
letzten Monaten mit dem von Dr. Hermann Rohrbeck (Berlin 
N. W. Karl-Strasse 24) erfundenen Desinfectionsapparat Ver¬ 
suche über die Desinfection, Verwerthung oder Vernichtung 
des Fleisches kranker Thiere hauptsächlich in der Richtung 
unternommen, bei der Verwerthung beschlagnahmten Fleisches 
als Nahrungsmittel das Kochverfahren in Berlin zunächst an 
Stelle von Freibänken zu setzen, deren Einführung für grössere 
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Städte in Norddeutschland auf Schwierigkeiten zu stossen 
scheint. Welche Bedeutung der Sache von den massgebenden 
Behörden beigelegt wird, geht daraus hervor, dass vor einiger 
Zeit selbst der preussische Herr Cultusminister sowie zahl¬ 
reiche Vertreter der Hygiene aus den Kreisen der Wissen¬ 
schaft und des Beamtenthiims einem dieser Versuche bei¬ 
gewohnt haben. Die Herren Dr. Rohrbeck, Dr. Hertwig 
und städiischer Thierarzt Dunker erläuterten hiebei die 
Thätigkeit und Leistungsfähigkeit des Apparates. 

Der Apparat unterscheidet sich von der grossen Zahl 
anderer Desinfectoren ganz wesentlich und löst die Aufgabe, 
das auf dem Schlachthofe beanstandete Fleisch der ärmeren 
Bevölkerung zugänglich zu machen, oder aber, wenn das 
nicht mehr zulässig erscheint, in ein unschädliches Dung¬ 
pulver zu verwandeln, in anscheinend vollkommener Weise. 
Seine Besonderheit besteht darin, dass er erstens den Zutritt 
überhitzten, sogenannten .,trockenen“ Dampfes verhindert, 
weil solcher Dampf weniger gut desinficirt als „nasser“, d. i. 
gesättigter Dampf, und zweitens, dass er vermittels einer 
Kühl- oder Kondensations-Einrichtung die in den zu desin- 
ficirenden Gegenständen noch zurückbleibenden Luftreste aus 
denselben austreibt und damit beim Wiederanlassen des 
Dampfes ein leichteres und tieferes Eindringen desselben in 
das Innere der Gegenstände ermöglicht. Letzteres ist von 
der grössten Wichtigkeit, weil gerade im lunern der Gegen¬ 
stände (Fleischstücke z. B) die Temperatur nur schwer auf 
die zur sicheren Tödtung der Bakterien oder thierischen 
Schmarotzer (Finnen, Trichinen) erforderliche Höhe zu treiben . 
ist. Mittels des Rohrbeck’schen Apparates gelingt das ver- ■ 
hältnissmässig leicht und schnell. Den Beweis hiefür liefern ■ 
die Angaben von Pyrometern, welche mittelst einer Spick- ‘ 
nadel in das Innere der Fleischstücke gebracht werden und 
ausserhalb des Apparates befindliche Glocken in Thätigkeit > 
setzen, sobald sie auf 100° C. erwärmt sind. Nebenbei ein- * 
geschaltete Maximalthermometer geben an, wie hoch über- 
haupt im Veilaufe des Versuches an der betreffenden Stelle ■ 
die Wärme gestiegen war. Selbstverständlich hindert nichts, : 
die Wärmemelder auf eine höhere oder niedere Temperatur j 
als 100° C. einzustellen. In der Anwendung dieser Wärme- J 
leiter liegt die sicherste Bürgschaft für die Erreichung des - 
angestrebten Zweckes. Der Minister, sowie die mit ihm er¬ 
schienen übrigen Herren erwiesen den Vorführungen das 
lebhafteste Interesse. Mit dieser Probeleistung des Apparates 
dürfte ein entscheidender Schritt zu dessen allgemeiner Ein¬ 
führung zurückgelegt sein. 
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Es lässt sich nicht verkennen, dass durch das beschriebene 
Verfahren ein sehr grosser Prozentsatz beanstandeter Schlacht¬ 
stacke als Nahrungsmittel für Menschen Verwerthung finden 
könnte. Göring. 

Erysipelas. 

Im Distrikte Windsheiin sind im Frühjahr und Herbst 
1890 mehrfach erysipelatöse Erkrankungen der Pferde vor¬ 
gekommen, als deren Ursache in den meisten Fällen vor¬ 
handene Wunden, Exantheme, Hautgeschwüre erkannt wurden, 
von denen die parisitäre Wirkung ausging. Die Behandlung 
gestaltete sich öfters hartnäckig und leistete hiebei namentlich 
ein Gemenge von Creolin, Jodoform und Lanolin gute Dienste. 

(Roth-Windsheim.) 


Oesterreichischer Thierärzte-Tag in Wien. 

Der Verein der Thierärzte in Oesterreich veranstaltete am 
5., 6. und 7. Januar 1. Js. den II. österreichischen Thierärzte- 
Tag. Für den Eröffnungsabend war ein Vortrag über Paleontologie 
vom k. k. Bezirksthierarzt Florian Kaudelka in Wischau (Mähren) 
vorgesehen. Mittwoch (den 6 ) Vormittags 9 Uhr begannen die 
Verhandlungen, welche durch sorgfältig ausgearbeitete Beferate 
vorbereitet waren. Die Beferate sind im Verlage des Vereins 
der Thierärzte in Oesterreich (Wien III, Centralviehmarkt, St. Marx) 
im Druck erschienen und enthalten folgende einzelne Hefte: 

1) Die Freigebung der Thierheilpraxis und die Ausbildung 
eines thierärztlichen Personals niederer Kategorie. Stellungnahme 
gegen die Beschlüsse des hohen Abgeordnetenhauses vom 16. Juli 
1891. Referat, erstattet von Thierarzt August Postolkn, Beamter 
des Markt-Commissariats der Stadt Wien. 

2) Uebur die Tuberkulose der Hausthiere. Berichterstatter 
Dr. Johann Csokor, k. u. k. Professor und Universitäts - Docent 
in Wien. 

3) Die Neugestaltung des Vereines der Thierärzte in Oester¬ 
reich. Berichterstatter Josef Budovsky, k. k. Bezirksthierarzt in Wien. 

4) Das Fleischbeschauwesen in Oesterreich und dessen noth- 
wendige Regelung. Berichterstatter Thierarzt Anton Toscano, Be¬ 
amter des Markt-Commissariats der Stadt Wien. 

5) Ueber allgemeine obligatorische Viehversicherung. Be¬ 
richterstatter Anton Binder, k. k. Bezirksthierarzt in Mistelbach. 

Anf der Tagesordnung standen ferner: 

a) Beform des thierärztlichen Unterrichtswesens. Beferent: 
k. u. k. Professor Dr. Szpilmann in Lemberg. 

b) Ueber die Bedeutung des Viehhandele und des Vieh¬ 
exports für die Alpenländer unter besonderer Berücksichtigung 


Digitized by LjOOQle 


32 



des Zuchtgebietes der Pinzgauer Race. Referent: k. k. Landes¬ 
therarzt Sucbanka in Salzberg. 

c) Ueber die alpine Viehzucht im Gegensätze zur Stallvieh¬ 
zucht, über den Werth der Alpenracen und speciell der Pinzgauer. 
Referent: Tbierarzt Heinrich Gierth, Wirthschaftsrath in Lofer. 

Ueber a. b. c. scheinen schriftliche Referate vorher nicht aus¬ 
gegeben worden zu sein. Höring. 

Thierseuchen in Bayern im Dezember 1891. 

Oberbayern. 2 Fälle von „Rotz“ in 2 Geh. (2 Gern.) und 

1 Fall von Verdacht in 1 Geh. „Maul- und Klauenseuche“ in 
79 Geh. (16 Gern.). „Räude“ bei 2 Pf. und 1 Schafheerde. 
„Stäbchenrothlauf“ in 1 Geh. bei 12 Schweinen 

Nied er baye rn. „Maul- und Klauenseuche“ in 44 Geb. 
(25 Gern.). „Lungenseuche“ bei 1 nothgeschlachteten Kuh im Bez. 
Wegscheid. „Räude“ in 5 Geh. (2 Ortsch.) bei Schafen im Bez. 
Vilshofen. 

Pfalz. „Milzbrand“ bei 3 R. in 3 Geh. (3 Gern,). „Maul¬ 
und Klauenseuche“ in 7 Geh. (6 Gern.). „Bläschenausschlag“ bei 

2 Zuchtstieren in 2 Gern. 

Oberpfalz. „Maul- und Klauenseuche in 4 Geh. (4 Gern.). 
Am Monatsschlusse war der Regierungsbezirk seuchenfrei. 

Oberfranken. „Maul- und Klauenseuche in 3 Geh. 
(3 Gern.). „Lungenseuche“ in 2 Geh. (1 Gern.) im Bez. Rebau, 
aus Böhmen eingeschleppt. „Räude“ kei 307 Schafen in 20 Geh. 
(5 Gern ). 

Mitte 1 fran k en. „Maul- und Klauenseuche“ in 30 Geh. 
(11 Gern.). „Räude“ bei 309 Schafen in 45 Geh. (3 Gern.). 

Unte rfrank e n. „Maul- und Klauenseuche“ in 37 Geh. 
(16 Gern). „Bläschen-Ausschlag“ Lei 1 R. „Räude“ bei 187 Sch. 
in 12 Geh. (2 Gern ). 

Schwaben. „Milzbrand“ bei 2 R. in 1 Geh. „Rotz“ bei 
1 Pf. „Maul- und Klauenseuche“ in 307 Geh. (83 Gern.) und 3 Heerden. 

Nachrichten. 

Suche wegen Reconvnlescenz sofort auf 4 — 6 Wochen einen 
Stellvertreter und sehe gefälligen Anträgen entgegen. 

Fritz Bauer, 

Distriktsthierarzt in Diessen am Ammersee. 

Thierarzt bei 800 Mark Fixum (1) 

tüchtig und leistungsfähig, wird auf sofort für einen grossen reich¬ 
begüterten Bezirk Württembergs, wo nur Ackerbau uud Viehzucht 
betrieben, gesucht. 

Offerte und abschriftliche Zeugnisse an die Expedition d. Blattes. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Gdring. 

Expedition und Druck von J. Gott es Winter 
In Commission bei Cäsar Fritsch, äämmtlioh in Hünohen. 
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Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heransgegeben yon 

Ph. J. Göring in Hftnehen. 


XXXVI. Jahrgang. N= 4. Den 25. Januar 1892. 


Inhalt: M. Albrecht: Ueber die antipyretische Kurmethode. — Ueber 
Arznei Wirkungen. — Ansteckende Tierkran keiten in der Schweiz im 
Jahre 1891. — Nachrichten. 


Ueber die antipyretische Kurmethode. 

Von M. Albrecht. 

(Fortsetzung.) 

Wie lange Pferde hohe Temperaturen ertragen können, 
ohne dass lebensgefährliche Erscheinungen eintreten, beweisen 
folgende 2 Fälle. 

Ein Pferd, Wallach, nor. Abkunft, 10 Jahre alt, gut ge¬ 
nährt, zeigte sich bereits seit langer Zeit bei der Bewegung 
matt und athmete bei massigen Anstrengungen stark. Ich 
wurde zur Untersuchung des Pferdes auf Dampf gerufen. 
Dampf und überhaupt eine Erkrankung eines bestimmten 
Organes konnte ich nicht feststellen, und es war mir daher 
zunächst räthselhaft, dass das Pferd ständig eine Körper¬ 
temperatur — sie betrug fortwährend über 40° — 40,6° ohne 
weitere Krankheitserscheinungen als die soeben angeführten 
zeigte. Im Verlaufe von 14 Tagen untersuchte ich das Pferd 
zehnmal und fand stets die hohe Körperwärme. Nachdem 
mir am Ende der zweiten Woche die ziemlich ausgesprochene 
Blässe der Schleimhäute aufüel, wurde das Blut untersucht 
und der Befund (hydrop. Beschaffenheit des Blutes, Vermin¬ 
derung der rothen Blutzellen, Poikilocytose, Makro : und 
Mikrocyten, eine grosse Zahl klebriger, starkkörniger Leu- 
kocyten) lieferte den unzweideutigen Beleg, dass das Pferd 
an perniciöser Anämie leide. Es sei nur noch kurz erwähnt, 
dass das Thier noch während 3 Wochen leider erfolglos be¬ 
handelt wurde, dass während dieser Zeit die Temperatur 
nie unter 40° kam, nicht selten betrug sie aber 41° und 
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mehr. Nach dieser Zeit wurde das Pferd als incurabel an 
einen Wasenmeister verkauft, der es aber nicht sofort tödtete, 
sondern noch 14 Tage behandelte. Es ist anzunehmen, dass 
auch während dieser letzten Zeit die Temperatur nicht ab¬ 
fiel. Das Pferd hatte also während circa mindestens 7 Wochen 
eine Körpertemperatur nicht unter 40,5°. Eine 5jährige 
mittelmässig genährte Stute hatte seit 8 Tagen etwas ver¬ 
minderten Appetit, wiederholt Diarrhoe gezeigt. Am Tage 
der Untersuchung durch mich war das Thier an Koliker¬ 
scheinungen erkrankt, aber alsbald wieder genesen. Bei 
meinen Besuchen am nächsten und den folgenden Tagen 
fiel mir an dem anscheinend gesunden Pferde eine ständige 
Erhöhung der Pulsfrequenz auf, welche bis 60 Schläge perM. 
betrug, ausserdem war die Pulswelle klein und hart; ferner 
betrug die Rektaltemperatur stets über 40°. Denselben Be¬ 
fund konstatirte ich bei weiteren Besuchen innerhalb der 
nächsten 10 Tage. Der Eigentümer, welcher das Pferd 

inzwischen wieder verwendet hatte, klagte über Mattigkeit 
des Thieres bei der Bewegung und. häufiges Schwitzen. 

Nachdem nun das Pferd während der folgenden 8 Tage 
dreimal Kolikanfälle gezeigt hatte, lag die Annahme nahe, 
dass das Thier an einem Aneurysma der Gekrösarterie, 

vielleicht veranlasst durch Strongylus armatus leide. Bei 

meinen Besuchen während weiteren 8 Tagen fand ich im 
Allgemeinen das Gleiche, nur stieg die Pulsfrequenz auf 70 
per Minute. Die Temperatur aber betrug wiederholt 41,5° 
und fiel nicht mehr unter 40,5°. Nach kurzer Bewegung 
steigerte sich der kleine harte Puls auf 100 —120 Schläge 
per M.; ausserdem stellte sich in der letzten Zeit der Be¬ 
handlung eine Erscheinung ein, welche ich bis jetzt an 
Aneurysmen leidenden Pferden noch nicht beobachtet hatte. 
Das Tbier spreizte nämlich häufig Vorder- und Hinterbeine 
auseinander und zog die Rückenwirbelsäule nach abwärts, 
ganz so, wie man es bei Rindern beobachtet, welche an 

Invagination leiden. 

Bei der Tödtung des als unheilbar bezeichneten Pferdes 
fand man eine mehr als mannskopfgrosse Aneurysma der 
vorderen Gekrösarterien. 

Wie aus dem in Kürze mitgetheilten Befunde zu ersehen 
ist, hatte der Patient in der Dauer von circa 4 Wochen nachweis¬ 
bar eine Temperatur von 40 — 41,5 0 C. gezeigt; es ist aber 
wahrscheinlich, dass diese Temperatur bei dem Thiere schon 
längere Zeit vorhanden war, ehe dasselbe in Behandlung kam. 
Dabei hatte das Pferd, wenigstens während der ersten Zeit 
der Behandlung, trotz der hohen Temperatur ausser der er- 


Digitized by LjOOQle 



35 


wähnten Steigerung der Pulsfrequenz nur geringe Störungen 
des Allgemeinbefindens gezeigt. 

Wie bereits angedeutet, steigt bei gewissen Infektions¬ 
krankheiten des Pferdes die Temperatur hoch an und kann 
sich mehrere Tage auf einer Höhe von 41,5°, selbst 41,8° 
halten. Ich erinnere nur an die Iufluenza, Druse und Brqst- 
seuche dieser Thierart. Auch bei der Druse und Brustseuche, 
weniger bei der Influenza beobachtet man häufig, dass die 
Höhe der Körpertemperatur und der Grad der andern Krank¬ 
heitserscheinungen sich nicht decken, und bei Todesfällen 
findet man pathologische Zustände, welche die Heranziehung 
der hyperpyretischen Temperatur als Todesursache überflüssig 
machen, die überhaupt durch eine noch so hohe Körper¬ 
temperatur gar nicht erzeugt worden sein können. 

Eine willkommene Gelegenheit zu vergleichenden Be¬ 
obachtungen und zur Prüfung der antipyretischen Kurmethode 
bei hohen Fiebern bot sich mir wiederholt gelegentlich des 
Herrschens der Brustseuche in Freising und Umgebung. 

Ich richtete bei diesen Anlässen das Hauptaugenmerk 
auf das Verhältniss zwischen Temperaturhöhe und Höhe der 
Allgemeinerkrankuqg der Patienten. Den letzten Punkt be¬ 
treffend fanden vorzugsweise Puls- und Athemfrequenz, psy¬ 
chische Thätigkeit, dann die Grösse der Eiweiss- und Harn¬ 
stoffausscheidung im Urine Beachtung. Es konnte hiebei 
bemerkt werden, dass bei der Brustseuche die Höhe der 
Temperatur zur Eingenommenheit des Sensoriums, sowie 
zur Puls- und Athemfrequenz und zur Menge des im Urine 
ausgeschiedenen Eiweisses und Harnstoffes im geraden Ver¬ 
hältniss steht, dass aber viele Ausnahmen Vorkommen. Nicht 
so selten zeigten Patienten mit einer Körpertemperatur von 
nur 40° eine bedeutende psychische Depression, 80 selbst 
90 Pulse und 40Athemzüge, während solche mit 41 — 41,5 
Rektaltemperatur nur 25 — 30 Athemzüge und nur 60 — 70 
Pulse per M. und keine irgendwie bedeutende sensorielle 
Störungen wahrnehmen Hessen. Ganz so verhielt es sich 
vielfach mit der Menge des Eiweissgehaltes des Urins. Die 
Bestimmung desselben erfolgte meistens mit dem Essbach’- 
schen Albuminimeter. Eine grosse Zahl Urine von brust¬ 
seuchekranken Pferden zur Bestimmung des Eiweissgehaltes 
lieferte mir auch bereitwilligst Herr Stabsveterinär Böck, 
zur Zeit Vorstand der Militärlehrschmiede, aus dem Kranken¬ 
stalle des 3. Chevauxlegers-Regimentes. Herr Collega Böck 
war so freundlich, mir gleichzeitig Mittheilung über das All¬ 
gemeinbefinden, sowie über die Pulszahl und die Athem¬ 
frequenz der Patienten, von welchen die Urine stammten, 
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zu machen. Auch bezüglich der Eiweissausscheidung stellte 
sich im Allgemeinen heraus, dass der Procentgehalt des Urins 
an Albumin vielfach nicht der Höhe der mchrgenannten 
Krankheitserscheinungen, besonders der Temperaturhöhe ein¬ 
zelner Patienten entspraeh, und dass Patienten, deren Körper¬ 
temperatur sehr hoch war, nicht selten weniger Eiweiss aus¬ 
schieden, als solche mit viel niedrigerer Mastdarmtemperatur. 
Bei der Beurtheilung dieser Verhältnisse wurde nicht unter¬ 
lassen, in Betracht zu ziehen, dass die betreffenden Patienten 
nicht immer genau gleich lang krank waren, und dass bei 
ihnen in Bezug auf Körpermasse, Alter, Nährzustand, Futter- 
und Getränkeaufnahme mehrfache Unterschiede bestunden. 
So viel als thunlich wurden aber der vergleichenden Beob¬ 
achtung Kranke unterstellt, welche sich bezüglich dieser 
Punkte ähnlich verhielten. Das Gleiche wurde beobachtet 
bei der Feststellung des Harnstoffgehaltes im Urin von 
Patienten. Die Harnstoffbestimmungen wurden durch den 
Herrn Assistenten an der landwirthschaftlichen Zentralschule 
Weihenstephan Dr. Stellwaag ausgefübrt. 

Der von den betreffenden kranken Thieren während 
einer Dauer von 24 Stunden abgesetzte Urin wurde in einem 
Harnbeutel aufgefangen; hierauf mischte man die einzelnen 
Portiemen sorgfältig miteinander und gab von der Mischung 
je eine Flasche voll zur Bestimmung des prozentigen Ge¬ 
haltes an Harnstoff an das Laboratorium ab. Der Durch¬ 
schnitt der Temperatur der Athemzüge und Pulse während 
der betreffenden 24 Stunden wurde bei jedem Patienten 
genau bestimmt. 

(Fortsetzung folgt.) 


Ueber Arzneiwirkungen. 

(Aus den Jahresberichten der bayerischen Tbierärzte pro 1890) 
(Fortsetzung.) 

Creolin. 

Bezirksthierarzt Horn- Griesbach hat das Creolin-Pearson 
als ein Heilmittel kennen gelernt, welches bei entzündlichen 
Erkrankungen des Uterus geradezu frappirende Heilerfolge 
bewirkt. Zur Wundbehandlung, sowie zu Ausspülungen des 
Uterus erachtet derselbe eine 1 — lVs^o Lösung für vollkommen 
ausreichend und angemessen. Schlechte, vernachlässigte stink¬ 
ende Wunden nehmen bei der Behandlung mit Creolin rasch eine 
schöne und gute Beschaffenheit an, während bei frischen 
Wunden eine weniger gute Wirkung bemerkt wird. H. hat 
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in 2 Fällen bei Schafräude mit 5°/o Lösung vollkommenen 
Heilerfolg erzielt. 

Distriktsthierarzt Angerbauer-Glonn lobt das Creolin, 
abgesehen von seiner Verwendung in der Chirurgie, zu In¬ 
halationszwecken. Dagegen ist er von der innerlichen An¬ 
wendung dieses Mittels wieder abgekommen, da er gefunden 
hat, dass man damit den Thieren oft die Fresslust noch 
mehr verdirbt, als es so schon durch die Krankheit geschieht. 

Distriktsthierarzt Eckmeye r-Oberammergau heilte in 
7 Fällen Fluor albus bei Rindern durch Infusion von l # / 0 
Creolinlösungen in den Uterus. 

Distriktsthierarzt Handschuch-Egling hat mehrere 
mit Straubfluss behaftete Pferde durch 50% Creolinlösung 
(Cr. Pearson) geheilt; derselbe hebt auch die günstige Wirk¬ 
ung des Creolin in der chirurgischen Praxis, sowie bei Aus¬ 
spülungen des Uterus hervor. Dagegen hat er in 2 Fällen 
bei äusserlicher Anwendung als Waschmittel gegen Flöhe bei 
Hunden bemerkt, dass die betr. Thiere 1 oder 2 Tage kein 
Futter zu sich nahmen und dabei traurig waren. 

Der städtische Thierarzt Eder - Landsberg hat das 
Creolin-Pearson sehr vielseitig angewendet. Dasselbe leistete 
ihm zu Ausspülungen des Uterus in 2 — 5 % Lösung bei 
zurückgebliebener Nachgeburt, nach manueller Ablösung der 
Nachgeburt, bei Uterusverletzungen, Fluor albus u. s. w. vor¬ 
zügliche Dienste. Wohl erzeugt es bei empfindlicheren Thieren 
manchmal Unruheerscheinungen, stärkeres Drängen — da es 
auf wunden Stellen manchmal ein brennendes Gefühl erregen 
mag — was aber rasch vorübergehend ist. — Bei schlecht 
eiternden, 'jauchigen Wunden ist es (3 — 4%) allen andern 
derartigen Mitteln vorzuziehen. — Bei brandiger Mauke be¬ 
wirkt das Mittel in Form von Bädern (3—5%) mit Creolin- 
Watte-Verband rasche Besserung. — Hautausschläge, seien 
sie parasitärer Natur oder nicht, entweder in Salbenform 
(Vaseline 100,0, Creolin 10 — 20,0) oder in Seifenform 
(grüne Seife 100,0, Creolin 10—20,0) behandelt, heilen rasch 
ab, wenn die Haare zuerst mit lauwarmem Wasser durch¬ 
nässt, kräftig mit Creolinseife eingerieben, das Mittel bis 
zum nächsten Tage liegen bleibt, dann wieder gut abge¬ 
waschen und nachgerieben wird. Auch innerlich bei putriden 
Infectionen (Septikaemia puerpural., schlechten Nabeln bei 
Kälbern und Fohlen u. s. w.) wurde Creolin in Gaben von 
30—40,0 bei Kühen, von 5—10,0 bei Fohlen in schleimigen 
Abkochungen täglich 3 Dosen nebst lokaler Behandlung mit 
Vortbeil verwendet, 
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Distriktsthierarzt Kiiffn er - Tegernsee hat bei Uterus- 
ausspülungen mit Creolinlösung regelmässig heftiges Drängen 
entstehen sehen, so dass er zu diesem Zwecke wieder wie 
früher Sublimatlösungen verwendet. 

Bezirksthierarzt Weigenthaler-Starnberg hat Creolin 
seit längerer Zeit vielfach bei Pferden, Rindern und anderen 
Thieren, namentlich gegen die verschiedenen Hautkrankheiten 
in Gebrauch genommen und damit wohl viele gute Heilerfolge 
erzielt, ohne in allen Fällen vollkommen befriedigt zu haben. 
Bei der Wundbehandlung hat Creolin weniger entsprochen. 
Dagegen hält W. das Creolin bei Schafräude nach der Vor¬ 
schrift von Dr. Fröhner, jedoch mit Zusatz von grüner Seife, 
für ein vorzügliches Heilmittel, mit welchem ein Räudebad 
leicht und billig hergestellt werden kann und welches Bad 
sowohl für die der Kur unterworfenen Schafe, als auch für 
die dabei beschäftigten Personen vollkommen unschädlich ist. 

Distriktsthierarzt Fischer - Seefeld rühmt die ausge¬ 
zeichneten Erfolge mit Creolin• Pearson in allen Fällen, in 
welchen eiterige Wunden zu behandeln waren. 

Distriktsthierarzt Liebl - Steingaden spricht sich fol- 
gendermassen aus: Creolin kann in der Geburtshilfe durch 
kein anderes Desinfektionsmittel erreicht werden. Es hat 
den Vorzug der Billigkeit und Ungiftigkeit. Bei Infusionen 
von Carbolsäurelösungen wurden oft, sowohl bei Pferden als 
auch bei Rindern Vergiftungserscheinungen beobachtet, was 
dem Eigenthümer gegenüber sehr unangenehm ist. Sublimat, 
das viel angenehmer in der Anwendung wäre, hat die un¬ 
angenehme Eigenschaft, dass die Tbiere in hohem Grade zu 
andauerndem Drängen veranlasst werden. Vergiftungser¬ 
scheinungen habe ich bei Sublimat nie beobachtet. Ver¬ 
wendet wurde immer Creolin-Pearson, bezogen von Ungerer- 
Würzburg. Versuchsweise wurde auch ein Liter Creolin- 
Artmann verwendet. Ein Unterschied zwischen beiden Prä¬ 
paraten konnte in keiner Weise gefunden werden. Bei 
parasitären Hautausschlägen jeder Art verdient der Holztheer 
unbedingt den Vorzug vor dem Creolin, besonders in Ver¬ 
bindung mit Schwefel und grüner Seife. Gegen Läuse wirkt 
Creolin schwach, gegen Flöhe der Hunde ist es vollkommen 
wirkungslos. Von innerer Verabreichung des Creolins beim 
Rinde ist, sobald eine eventuelle Fleischverwerthung in Frage 
kommt, abzusehen. Der Creolingeruch theilt sich dem Fleische 
mit und macht sich in eckelhafter Weise bemerkbar, beson¬ 
ders solange das gekochte Fleisch noch warm ist. Lästig 
ist vielen Thiereigenthümern der Geruch des Creolins. Eine 
weitere unangenehme Eigenschaft sind ein lästiges Brennen, 
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welches das Creolin am Arme des Geburtshelfers hervorruft, 
ferner der Umstand, dass es Kautschuk löst und daher 
Gummispritzen ruinirt. 

Bezirksthierarzt Paul - Schrobenhausen verwendet zu 
Uterusinfusionen blos Lösungen von */ 2 — l°/ 0 i nachdem er 
bei-stärkeren Lösungen häufig heftiges Drängen der Kühe 
beobachtet hat. 

Thierarzt Me de rt - Billigheim verwendete sehr häufig 
3—5 °/ 0 Creolinlösungen zu Uterusausspülungen. Bei einer 
derartig behandelten Kuh erwies feich die Schlachtung als 
nothwendig und M. bemerkte, dass das Fleisch beim Kochen 
einen nach Creolin riechenden Dampf verbreitete. Von dieser 
Zeit an hat Berichterstatter in derartigen Fällen Creolin 
nicht mehr in Anwendung gebracht. 

Distriktsthierarzt Eckhardt-Annweiler hatte bisher von 
der Anwendung des Pearson’schenCreolins (besonders zu Uterus¬ 
infusionen) nur zufriedenstellende Erfolge zu verzeichnen. 

Thierarzt Dupr6 - Dirmstein hat bei der Behandlung 
des Fluor albus bei Kühen und bei chronischen Gebärmutter¬ 
entzündungen überhaupt von der Anwendung des Creolins 
sehr gute Wirkungen erzielt. Es ist allerdings erforderlich, 
dass der Thierarzt die Ausspülungen selbst besorgt und die 
Applikation am besten zur Brunstzeit vornimmt, um die 
Flüssigkeit auch in den .Tragsack bringen zu können. 

H e n g e n - Rülzheim verwendete nach jeder schweren 
Geburt und bei der Retention der Eihäute bei Kühen 2— 3°/ 0 
Creolinlösungen zu Uterusausspülungen und machte dabei die 
Wahrnehmung, dass manche Thiere sehr stark dagegen re- 
agiren und so heftige Wehen darauf bekommen, dass eine 
Bandage angelegt werden muss. Nach einer alsbald erfolg¬ 
enden Ausspülung mit lauwarmem Wasser oder Kamillen¬ 
infusion legen sich die Wehen wieder rasch. Eiterige Scheide¬ 
ausflüsse (Fluor albus) erfordern behufs ihrer sicheren Be¬ 
seitigung die längere Verwendung von Creolininfusionen. Bei 
einer Hauterkrankung eines grösseren Geflügelbestandes hat 
sich eine l°/ 0 Creolinlösung als Badeflüssigkeit im Hühner¬ 
hofe aufgestellt, als sehr vortheilhaft erwiesen. 

Stenger - Alsenz zieht zu Uterusausspülungen in 
l—l */2 °/o Lösungen Creolin der Carbolsäure vor. Bei 
Mastitis leistet dasselbe in Yerbindung mit Paraffin (1:2) 
gute Dienste. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Ansteckende Thierkrankheiten in der Schweiz im 
Jahre 1891. 

Lungenseuche. Umgestanden und als verseucht abgethan 
3 Th., als der Seuche verdächtig getödtet 6 Th., d. i. Gesammt- 
Verlust 9 Thiere. 

Bauschbrand. 376 Thiere umgestanden und abgethan. 

Milzbrand. 265 Thiere umgetanden und abgethan. 

Maul- und Klauenseuche. Grossvieh: geschlachtet 
und umgestanden 408; verseucht und der Ansteckung verdächtig 
17764. Kleinvieh: geschlachtet und umgestanden 242; verseucht 
und der Ansteckung verdächtig 10025. Gesammtstand 28439 Th. 

Wuth. Umgestanden und abgethan 15 Th., als verdächtig 
abgethan 49 Th. Gesammtverlust 64 Thiere. 

Botz und Hautwurm. Umgestanden und abgethan 40 Th. 

Bothlauf oder Fleckfieber der Schweine. Um¬ 
gestanden und abgethan 1178 Thiere. 

Baude. Verseucht und der Ansteckung verdächtig 617 Th. 

Die Bauschbrandfälle treffen zum weitaus grösseren Theile 
auf die Kantone Bern (144) und Waadt (113), dann auf die 
Monate Juni (45), Juli (74), August (97) und September (62). 

Die meisten Milzbran Halle fallen auf den Monat September (52). 
(Nach der Beil, zu Nr. 24 d. eidgen. Viehseuchenbulletins pr. 1891.) 


Nachrichten. 

Die Lehrer Boecher a. d. thierärztlichen Hochschule zu Hannover 
und Br. Schmaltz a. d. thierärztlichen Hochschule zu Berlin sind zu 
Professoren ernannt. — Der praktische Tbiera'rzt Alois Strauss von 
Wemding (Schwaben) ist als Distriktsthierarzt in Mitterfels (Nieder¬ 
bayern) aufgestellt worden. 


Am Dienstag den 2. Februar 1. Js. Nachmittags 2 Uhr findet 
in der Weinstube der Restauration Gill (am Theater) zu Augsburg 
Gauversammlnng der Thierärzte Schwabens statt. Hiezu werden die 
Collegen des benachbarten Kreises Oberbayern ebenfalls freundlichst 
eingeladen Imminger, 

Vereins-Vorstand. 


Thierarzt bei 800 Mark Fixum (2) 

tüchtig und leistungsfähig, wird auf sofort für einen grossen reich¬ 
begüterten Bezirk Württembergs, wo nur Ackerbau und Viehzucht 
betrieben, gesucht. 

Offerte und abschriftliche Zeugnisse an die Expedition d. Blattes. 


Approbirter Thierarzt sucht auf längere Dauer eine Stelle als 
Assistent oder Vertreter bei älterem Herrn Collegen. Offerte an die 
Expedition. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Gdring. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Oftaar Fritsch. Sämmtlioh in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heratugegeben tob 

Ph. J. Gbring in München. 


XXXVI. Jahrgang. N= 5. Den 1. Februar 1892. 


Inhalt: M. Albrecht: Ueber die antipyretische Kurmethode. — Ueber 
Arzneiwirkungen. — Nachrichten. 


Ueber die antipyretische Kurmethode. 

Von M. Albrecht. 


(Fortsetzung.) 

Auch bezüglich der Ausscheidung der Harnstoflfmenge 
im Urine einerseits, dann der mittleren Temperatur, Puls- 
bihI Athemfrequenz während der Ausscheidungsperiode konnte 
keineswegs in jedem Falle Parallelismus festgestellt werden. 
Welche auffallende Missverhältnisse bezüglich dieser Punkte 
Vorkommen, möge nur durch ein Beispiel beleuchtet werden: 


Pferd I, ungefähr 1050 
Pfund schwer, 2 Tage an 
Brustseuche krank, zeigt 
36 Athemzügc, 85 Pulse, 
41,4 Temperatur, ist sehr 
schwach, frisst etwas Heu. 
Lunge ist nicht mehr voll¬ 
kommen wegsam. Der seit 
24 Stunden aufgefangene 
Urin zeigt bei 15° C. ein 
S. G. von 1,0367 und ent¬ 
hält 3,26 °/ 0 Harnstoff. 


Pferd II, ungefähr 900 
Pfund schwer, seit 2 Tagen 
offenbar krank, zeigt 60 Pulse, 
22 Athemzüge, 40,2 Tem¬ 
peratur, ist mässig schwach, 
frisst Heu uud etwas Kurz¬ 
futter. Lunge ist nicht mehr 
vollkommen wegsam. Der seit 
24 Stunden aufgefangene 
Urin zeigt bei 15° C. ein 
S. G. von 1,0432 und ent¬ 
hält 4,17 °/ 0 Harnstoff. 


Um nun auch bei Pferden festzustellen, ob die anti¬ 
pyretische Behandlung bei Fiebern erforderlich, oder doch 
von wesentlichem Nutzen sei, behandelte ich seit Jahren 
fiebernde Pferde zum Theile antipyretisch, zum Theile kam 
diese Kurmethode bei der Behandlung nicht in Betracht. 


Digitized by LjOoq Le 



So wurden vor 4 Jahren, gelegentlich des Herrschens der 
Brüstseuche von 24 Pferden, die sich in Bezug auf Alter, 
Abstammung, Körpermasse, Nährzustand, Grad der Krankheit 
möglichst gleichartig verhielten, die Hälfte antipyretisch, die 
andere Hälfte ohne Anwendung von Antipyreticis behandelt. 
Die Feststellung der ersten Befunde besorgte ich selbst, die 
Temperaturmessungen, Aufnahme der spätem Befunde, Ueber- 
wachung der Behandlung führte ich in der Mehrzahl der 
Fälle ebenfalls selbst aus, zum Theil übertrug ich sie ver¬ 
lässigen Studirenden der landwirtschaftlichen Centralschule. 

Zur Anwendung kamen kalte Wicklungen, Klystiere von 
kaltem Wasser in den Mastdarm, innerlich verabreichte man 
Spirituosen und Antipyretica. Verluste waren trotz der ver¬ 
schiedenartigen Behandlung nicht zu beklagen. Auf beiden 
Seiten war also das Endresultat das gleiche. Hiezu sei noch 
bemerkt, dass die nicht antipyretisch behandelten Pferde im 
allgemeinen ebenso hohe, zum Theil höhere Temperatur 
zeigten, als die antipyretisch behandelten. 

Die mitgetheilten und eine Reihe anderer ähnlicher Be¬ 
obachtungen und therapeutischer Versuche bei fieberhaften 
Krankheiten der Hausthiere überzeugen mich, dass hohe 
Fiebertemperaturen wohl ziemlich selten die Ursache eines 
tödtlichen Ausganges dieses Leidens sind, und dass eine 
antipyretische Behandlung fieberkranker Thiere lediglich 
wegen der gesteigerten Körperwärme in vielen Fällen nicht 
nothwendig ist. 

Es dürfte daher kaum ein Fehler des thierärztlichen 
Therapeuten sein, wenn sich derselbe bei allen massigen 
Fiebern darauf beschränkt, die diätetischen Verhältnisse der 
Kranken entsprechend zu regeln. 

Auf der andern Seite halte ich die Zahl der gemachten 
Beobachtungen nicht für gross genug, um den Schluss zu 
rechtfertigen, dass auch bei hochgradigen Fiebern, besonders 
bei solchen, welche eine bedeutende Depression des Sensoriums 
der Patienten erkennen oder Complicationen vermuthen lassen, 
eine exspektative Behandlung am Platze sei. Wenn ich auch 
für solche kranke Thiere bis jetzt bei zuwartendem Verfahren 
im allgemeinen keine anderen Endresultate verzeichnen konnte, 
als bei antipyretisch behandelten Patienten, so konnte ich mich 
auch nicht überzeugen, dass die Antipyrese bei hohen Fiebern 
der Thiere* geradezu nachtheilig wirkt, was von mehreren 
Seiten der fieberwidrigen Behandlung beim Menschen nach¬ 
gesagt wird. Verschiedene Wahrnehmungen, welche man bei 
der Behandlung stark fiebernder Thiere macht, besonders 
aber bei solchen, die der Kaltwasserbehandlung unterstellt 
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waren, bekunden, dass man durch eine antipyretische Be¬ 
handlung stark fiebernder Thiere allermindestens das Leiden 
derselben erträglicher machen, das subjective Befinden der 
Kranken leidlicher gestalten kann. Wenn ich auch bis jetzt 
positive Heilwirkungen durch die antipyretische Behandlung 
von an Infektions- und andern Fiebern leidenden Thieren 
nicht aufweisen kann, so wäre es gleichwohl kühn, behaupten 
zu wollen, dass derlei Erfolge überhaupt nicht Vorkommen. 

Stichhaltige Schlüsse in der einen oder andern Richtung 
könnten nur auf Grundlage einer sehr grossen Zahl von Be¬ 
obachtungen gemacht, aus einer sorgfältig hergestellten Statistik 
gezogen werden. Eine therapeutische Statistik über das Er¬ 
gebnis der antipyretischen Kurmethode fehlt uns. 

Eine solche Statistik liegt aber wenigstens bezüglich der 
Ergebnisse der antipyretischen Behandlung des Typhus beim 
Menschen vor, und gerade diese Statistik begründet die An¬ 
nahme, dass die antipyretische Behandlung hoch fieberhafter 
Krankheiten Beachtung -verdient. Den auf die Typhusbehand¬ 
lung des Menschen bezüglichen statistischen Tabellen ist zu 
entnehmen, dass während bei indifferenter Typhusbehandlung 
die Mortalität 30,4°,/ 0 betragen hat, bei consequent durch- 
geftthrter antipyretischer Behandlung dieselbe bis auf 5-9°/ 0 
slbgesunken“ ist. Dabei ist zu bedenken, dass der Typhus 
abdominalis gar häufig durch Complicationen (Darmblutung, 
Perforationsperitonitisj zum Tode führt und so die betreffen¬ 
den Angaben noch weitere Einschränkung erfahren könnten. 

Was nun die Wahrnehmungen anbelangt, welche ich bei 
der antipyretischen Behandlung der Hausthiere, besonders 
der Pferde, bezüglich des Einflusses der-Antipyrese auf ein¬ 
zelne Organe und Systeme machte, so sei hierüber das 
Folgende angeführt. 

Zunächst mögen die Ergebnisse der Kaltwasserbehand- 
eine kurze Besprechung finden. 

Wie bereits angegeben, kam das kalte Wasser in Form 
von kalten Einpackungen und Infusionen in den Mastdarm 
zur Anwendung. 

Die Wicklungen wurden in der Weise vorgenommen, 
dass man zwei in kaltes Wasser getauchte und rasch aus¬ 
gerungene Leintücher um den Leib der Patienten schlug und 
über diese eine wollene Decke befestigte. Wo es anging, 
wurde die Temperatur des Wassers durch Zugabe von -Eis 
auf 6—7° C. gebracht, in allen weiteren Fällen benützte 
man Brunnenwasser. Je nach der Beschaffenheit der Herz- 
thätigkeit und dem Befunde in der Nervensphäre wurden die 
Wickelungen nach kürzeren oder längeren Zwischenräumen 
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im Allgemeinen von 20 zu 20 Minuten applicirt und vier- 
bis achtmal wiederholt. Dann blieb der Wickel verschieden 
lange Zeit liegen, je nachdem die Erneuerung der kalten 
Einpackungen früher oder später angezeigt erschien. Vor 
der Anlegung des Umschlages wurde in einigen Fallen die 
Haut mit einer Mischung von 01. terebinth. und Sp. cäin- 
phorat. (1 :12), oder Senfspiritus eingerieben. Diese Procedur 
gab ich jedoch bald wieder auf, da die Thiere zu sehr be¬ 
unruhigt wurden und beschränkte mich darauf, den Leib vor 
Anbringung des ersten Umschlags einfach frottiren zu lassen. 
Mit der kalten Einpackung und theils auch ohne diese, wur¬ 
den Infusionen von 6 — 8 Litern Wasser in den Mastdarm 
gemacht. Die Anzahl derselben richtete sich nach dem Be¬ 
finden des Patienten; im Allgemeinen wurden die Klystiere 
alle 1‘/ 8 — 2 Stunden wiederholt. 

Eine Kontraindikation gegen kalte Einpackungen dürfte 
vielleicht hochgradige Herzschwäche sein. Wenn der Puls 
sehr klein und frequent, die Körperoberfiäche eisig kalt, da¬ 
bei die innere Temperatur aber sehr hoch ist, so steht zu 
befürchten, dass durch rasch aufeinander folgende, besonders 
sehr kalte Einpackungen Herzparalyse hervorgerufen, oder 
deren Entstehung wenigstens begünstigt werden könnte. 

Es ist in solchen Fällen jedenfalls empfehlenswerth, nur 
mässig kaltes Wasser in Anwendung zu bringen, die Wickel¬ 
ungen nicht rasch nach einander zu wiederholen und die Ver¬ 
dunstung durch Ueberlegen von 2 wollenen Decken möglichst 
zu beschränken. Gelingt es auf diese Weise, eine peri¬ 
pherische Blutströmung hervorzurufen, so ist damit viel be¬ 
zweckt. Die Körperoberfläche befindet sich dann gleichsam 
in einem warmen Dunstbade, es entsteht eine Erschlaffung 
der peripherischen Hautgefässe; das Strombett für das Blut 
wird erweitert und die Girculationswiderstände für das Herz 
werden vermindert, dasselbe wird entlastet. 

Weitere Contraindikationen gegen die Anwendung der 
Kälte bei Fiebern dürften kaum vorliegen. 

Die angegebene kalte Behandlung hatte nun zwar eine 
Temperaturherabstimmung im Gefolge; dieselbe war jedoch 
wider Erwarten in allen Fällen sehr gering: sie betrug selbst 
bei gleichzeitiger Ausführung der beiden Verfahren nur einige 
Zehntelgrade. 

Nach meinen Beobachtungen ist eine bedeutende Zahl 
von kalten Einpackungen nöthig, um die Temperatur um 
einen Grad herabzustimmen, bisweilen ist dieses Ziel nach 
10 Wickelungen noch nicht erreicht. Um die Temperatur 
um 0,4° herabzustimmen, benöthigte ich häufig4—5 Wickelungen. 
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Bisweilen beobachtet man nach mehreren Einpackungen gar 
keine Verminderung der Mastdarmtemperatur. Man darf sich 
daher bezüglich der Erniedrigung der Körpertemperatur durch 
kalte Einpackungen nicht zu viel versprechen. Dafür registrirt 
man aber andere werthvolle Wirkungen der Kälte. 

Zunächst sei betont der günstige Einfluss der Kälte, be¬ 
sonders der Wickelungen, auf die Herztätigkeit. 

Alsbald nach Anwendung der Wickelung zeigt sich eine 
Verminderung der Herzfrequenz und eine Kräftigung des 
Pulses. Die Verminderung der Herzfrequenz ist übrigens 
keineswegs bedeutend; sie beträgt nur einige Schläge. So 
findet man häufig, dass der Puls nach 2 — 3 Wickelungen 
nur um 8—10 Schläge, selbst nur um 6 Schläge in der 
Minute zurückgebt. Ein Rückgang von 20, selbst 40 Schlägen 
in dieser Zeit? was beim Menschen beobachtet wurde, konnte 
ich beim Pferde und Rinde nie wahrnehmen. Es ist aller¬ 
dings in Betracht zu ziehen, dass beim Menschen der ganze 
Körper eingepackt wird, während man bei unseren grossen 
Hausthieren den Wickel nur um den Leib anlegt. 

Ausserdem kommt aber zur Erklärung der angegebenen 
Verschiedenheit der Wirkung wolil auch in Betracht, dass die 
Reaktionsfähigkeit unserer grossen Hausthiere, besonders 
jene des Rindes viel geringer ist, als diejenige des Menschen. 

Wenn nun die Wirkung der Kälte auf das Herz sich 
bei Thieren in Bezug auf die Verminderung der Herzfrequenz 
weniger prägnant äussert, als beim Menschen, so ist sie doch 
ganz entschieden als Kräftigung des Pulses erkennbar an 
der vollem Welle, an der Besserung der Wandspannung. Ich 
vermisste diese Erscheinungen in keinem Falle. 

(Fortsetzung folgt.) 


lieber Arzneiwirkungen. 

(Ans den Jahresberichten der bayerischen Thierärzte pro 1890.) 

(Fortsetzung.) 

Creol in. 

Distriktsthierarzt Rohr-Dahn konnte sich bei chirurg¬ 
ischen Leiden wiederum vielfach von der günstigen Wirkung 
des Creolin (Pearson) überzeugen, dagegen auch in der ge¬ 
burtshilflichen Praxis die Beobachtung machen, dass öfters 
ein lästiges Drängen der Thiere infolge von Uterusinfusionen 
aufgetreten ist, das in manchen Fällen mit Rücksicht auf die 
ängstlich gewordenen Eigentümer ein medikamentöses Ein¬ 
schreiten erforderte. 
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Bezirksthierarzt Weigand-ZweibrQcken beobachtete in 
einem Falle von Pferderäude hochgradige Vergiftungserschein¬ 
ungen inlolge der Anwendung einer 5°/ 0 Creolinlösung bei 
übrigens gutem Heilerfolge. 

Gresolin. 

Distriktsthierarzt St etter-Burgau hat das Brockmann’sche 
Gresolin im Berichtsjahre wieder mit bestem Erfolge ange¬ 
wendet ; bei Hornhautgeschwüren und auch bei innerer Augen¬ 
entzündung bat sich dasselbe auffallend wirksam erwiesen. 

Bezirksthierarzt Scbnupp - Höchstadt constatirt die 
güpstige Wirkung des Brockmann’schen Gresolin in der Wund¬ 
behandlung, bei dem Ausspülen des Uterus, gegen Parasiten 
und innerlich bei Diarrhoe und gegen Spulwürmer der Fohlen. 

Auch Bezirksthierarzt Gröber-Pfaffenhofen hebt die 
gute Wirkung des Brockmann’schen Cresolin in der Wund¬ 
behandlung und insbesondere bei Uteruserkrankungen her¬ 
vor; bei letzteren wirke das Mittel weniger reizend wie die 
Garbolsäure. Dabei ist das Mittel sehr billig und unge¬ 
fährlich. 

Distriktstbierarzt Fischer - Geisenfeid vewendet das 
Cresolin ebenfalls bei der Wundbehandlung und zu Uterus¬ 
ausspülungen mit gutem Erfolge. Bei parasitären Hauter¬ 
krankungen lässt das Mittel jedoch im Stiche. 

Eserin. 

Bezirksthierarzt Blank-Weiden ist bei der Behandlung 
von Koliken von Pferden von der Anwendung des Eserin 
mit Rücksicht auf die bekannten Erregungserscheinungen 
ganz zurückgekommen. 

Bezirksthierarzt Munkenbeck - Parsberg berichtet: 
Einem Pferde wurde mit dem Striegel ein Schlag in das 
rechte Auge versetzt, so dass eine Perforation der Cornea 
und Abfluss des Hum. aqu. mit Verkleinerung des Augapfels 
stattfand. Die Iris legte sich gegen die Perforationsstelle 
und bewirkte Verschluss derselben, wodurch sich der Inhalt 
in der vorderen Augenkammer ersetzte. Durch die Lagerung 
der Iris war jedoch eine Verwachsung derselben mit der 
hinteren Fläche der Cornea zu befürchten, welchen Ausgang 
M. durch eine Behandlung mit Eserin (0,5:50,0) und Atropin 
(0,1:50,0) verhinderte. Munkenbeck verwendete Eserin auch 
bei Tympanitis der Rinder in 2 Fällen mit genügendem 
Erfolge. 
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Distriktsthierarzt Schuh mann-Markt-Erlbach will bei 
Koliken von Eserin immer zufriedenstellende Resultate er¬ 
zielt haben; die unangenehmen Nebenwirkungen — starken 
Schweissausbruch, Muskelzittern, Athmungsbeschwerden mit 
Erregungserscheinungen — brauche man weniger zu fürchten, 
wenn der Eigenthümer vor der Injektion darauf aulmerksam 
gemacht wird. 

Bezirksthierarzt Hinte rmayr - Dillingen lobt die sehr 
gute Wirkung der Injektionen von Eserin bei Verstopfungs¬ 
koliken, während bei chronische^ Verstopfungen der Erfolg 
nicht zufriedenstellend sei. 

Thierarzt Etzinger- Wemding hatte von der innerlichen 
Anwendung des Eserin bei Indigestionen des Rindes in Gaben 
von 0,1—0,2 in */ 4 Liter Wasser gelöst vorzügliche Wirkung. 

Thierarzt Rasberger-Nesselwang sah sich in 2 Fällen 
nach Anwendung des Physostigmins bei Kühen veranlasst, 
die heftigen 3—4 Stunden nach der Injektion noch anhalten¬ 
den Respirationsbeschwerden mit Atropin zu bekämpfen. R. 
bemerkt, dass er von den grösseren Dosen des Physostigmin 
von 0,15 — 0,2 — 0,25 bereits abgekommen war und in diesen 
wie in den übrigen Fällen nurmehr 0,1 pro dosi verwendete 
und auch die erwartete Darmwirkung eintrat. Freilich waren 
in jedem Falle dem Physostigmin andere auf den Darm 
wirkende Mittel allerdings wirkungslos vorausgegangen. Das 
Atropin stellte sich bei der unangenehmen Physostigmin¬ 
wirkung als kräftiges Gegenmittel dar. Es war interessant 
zu sehen, wie auf 0,048 Atropin sulfuric. subcutan die Re¬ 
spirationsbeschwerden circa l 1 /* Minuten eine beängstigende 
Steigerung erfuhren, um fast ebenso schnell ruhiger und 
leichter zu werden, so dass in beiden Fällen die Thiere 
nach 5 — 6 Minuten nach erfolgter Injektion ruhig und nor¬ 
mal athmeten. 

Bezirksthierarzt Wankmüller • Illertissen wendete 
Eserin, sulfuric. mit grossem Vortheile bei Anschoppungs¬ 
und Windkoliken an und möchte bei diesen Leiden das Mittel 
nicht mehr entbehren. 

Gleich guten Erfolg hatte Distriktsthierarzt Rogg- 
Babenhausen bei Verstopfungskoliken von 0,1 — 0,15 Eserin 
auf 2mal in einer halben Stunde. Auch bei hochgradigen 
Indigestionen des Rindes, welche lediglich auf einer Ueber- 
füllung des.Magens beruhten, erzielte Wankmüller jedesmal 
prompten Erfolg. 

Thierarzt Weidmann -Oberstdorf gab bei Wind- und 
Verstopfungskoliken der Pferde 0,1 Eserin, subc. in 10 Fällen mit 
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gutem Erfolge. In 2 Fällen war Darmverschlingung zugegen 
mit tödtlichem Ausgange. 

Bezirksthierarzt Miller- Zusmarshausen lobt die Erfolge 
des Eserin, sulfuric. bei Koliken. 

Distriktsthierarzt B r a n d - Schesslitz hat bei akutem 
Magen-Darmcatarrh des Kindes durch subcutane Injectionen 
von 0,5 Eserin, sulf. zu 5,0 Aqu. überraschend gute Erfolge 
erzielt. Wenn oft nach mehrtägiger Behandlung mit salini- 
schen und bitter-aromatischen Mitteln keine Aenderung zum 
Bessern eintreten wollte, .genügte eine einmalige Injektion 
von Eserin, um schon nach wenigen Stunden die Krankheit 
zu beheben. Bei Eserinlösungen, .die aus der Apotheke be¬ 
zogen und dort vorräthig gehalten waren, bemerkte B. in 
2 Fällen Muskelzittern und Schweissausbruch kurz nach der 
Injektion. Seitdem derselbe wieder t selbst dispensirt und 
jede Lösung kurz vor der Anwendung selbst bereitet, sind 
ähnliche Erscheinungen nicht mehr zu Tage getreten. 

(Fortsetzung folgt.) 


Nachrichten. 

Ordensverleihung: Se. Majestät der Kaiser Franz Joseph von 
Oesterreich hat dem Landesthierarzt Oberregierungsrath Göring zu 
München den Orden der eisernen Krone III. Klasse verliehen. 

Danksagung. 

Diejenigen Herrn Collegen , welche so freundlich waren, mir 
zur Verleihung des Oesterr. Ordens der eisernen Krone III. CI. 
ihre besonderen Glückwünsche zu übermitteln, sind gebeten, meinen 
verbindlichsten Dank auf diesem Wege entgegennehmen zu wollen. 

Münt. .an, 31. Januar 1892. 

Oberregierungsrath Göring, 
Landesthierarzt. 
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Thierheilkunde und Viehzucht 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herauf gegeben von 

Ph. J. Höring in München. 


XXXVI. Jahrgang. N= 6. Den 8. Februar 1892. 

Inhalt: M. Albrecbt: Ueber die antipyretische Kurmethode. — Ueber 
Arzneiwirkungen. — Engel-Bayreuth: Torsio uteri bei Kühen. — Er¬ 
folg der Badekur bei der Schafräude in Bayern im Jahre 1891. — 
Bücherschau. — Nachrichten. 

Ueber die antipyretische Kurmethode. 

Von M. Albrecht. 

(Fortsetzung.) 

Die Erklärung der Wirkung kalter Wickelungen auf die 
Herzthätigkeit dürfte nicht schwer sein. 

Durch die Einwirkung der Kälte an der Körperperipherie 
wird das in den Hauptgefässen circulirende Blut abgekühlt. 
Durch das auf das Herz wirkende, abgekühlte Blut dürfte 
die Herzthätigkeit direct angeregt werden. 

Die durch die Kälte bedingte Contraction der Haut- 
gefässe veranlasst centrale Blutströmung und Steigerung des 
Druckes in den Herzhohlräuraen. Blutdruckzunahme bedingt 
aber Abnahme der Herzfrequenz. 

Veranlasst kann die Wirkung des gesteigerten Blutdruckes 
im Herzinnern dadurch sein, dass die durch den Druck her¬ 
vorgerufene Erregung des Herzens dem Hemmungscentrum 
im verlängerten Marke zugeleitet wird, von wo aus dann die 
Herzfrequenz moderirt wird, oder es kann dies geschehen 
durch directe Anregung der intracardialen Ganglien. Man 
hat wenigstens beobachtet, dass die bezeichnete Wirkung der 
Blutdruck4eigerung auch dann noch eintritt, wenn die extra- 
cardialen Nervenbahnen durchschnitten werden. 

Endlich kommt noch in Betracht, dass durch die Wirkung 
der Kälte auf die sensiblen Hautnerven das Hemmungscentrum 
im verlängerten Marke reflectorisch angeregt wird. 

Nach Anwendung kalter Infusionen in den Mastdarm 
beobachtet man bei fiebernden Thieren zunächst eine geringe 
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Steigung der Herzfrequenz, die nur kurze Zeit anhält. Eine 
ausgesprochene Verlangsamung der Pulsfolge beobachtet man 
nach kalten Infusionen nicht. Man sollte den Eintritt einer 
solchen allerdings voraussetzen, da durch das kalte Wasser 
sicherlich eine Beizung des n. splanchnicus erfolgt und da 
solche Reizungen wenigstens bei Hunden und Katzen eine 
Verlangsamung der Herzfrequenz im Gefolge haben. Dagegen 
constatirt man auch nach kalten Infusionen in den Mastdarm 
eine entschiedene Kräftigung des Pulses. 

Dass auch durch kalte Klystiere die Herabstimmung der 
Temperatur nur mässig ist, wurde schon früher erwähnt. 

Kalte Klystiere in den Mastdarm bewirken ferner Ent¬ 
leerungen und regen die Peristaltik an; ausserdem werden 
durch die Kälte Contractionen der Gtfässe der hintern Darm¬ 
partien und damit eine kollaterale Hyperämie der nach vor¬ 
wärts gelegenen Darmgefässe hervorgerufen. Dadurch dürften 
kalte Klystiere Steigerung der Stromgeschwindigkeit in der 
Pfortader und damit einen vermehrten Secretionsausdruck in 
der Leber bewirken. In Summa bedingen die letztgenannten 
Vorgänge zweifelsohne eine Vermehrung der Absonderung 
der Verdauungssecrete und befördern auf diese Weise das 
Verdauungsvermögen und den Appetit. 

Was den Einfluss der auf die Haut applicirten Kälte 
auf den Respirationsapparat anbelangt, so beobachtete man 
beim Menschen, wenigstens nach Anwendung kalter Bäder, 
eine Vertiefung und Verlangsamung der Athemzüge. *) 

Da man durch Einwirkung der Kälte auf das Athmungs- 
centrum, z. B. durch Auflegen von Eisstücken auf die Medula 
oblongata bei Thieren, die Respirationsfrequenz willkürlich 
verringern kann, so sollte man meinen, dass bei Thieren 
nach Kältereizen auf die Haut die gleichen Folgen zu con- 
statiren sein müssten, also auch nach kalten Einpackungen. 

Man beobachtet nach der Anbringung kalter Leibumschläge 
bei Pferden, Rindern und Hunden keineswegs constante Er¬ 
scheinungen im Gebiete des Respirationsapparates. 

Zunächst sieht man die nach unmittelbarer Einwirkung 
der Kälte auf die Haut beim Menschen eintretende tiefe, oft 
krampfhafte Inspiration nicht oder doch nur mindergradig 
ausgeprägt, wenigstens beim Pferde und Rinde; auch die 
beim Menschen wahrgenommene Verlangsammung der Respi¬ 
ration vermisste ich nach Anwendung der Kälte auf die Haut 
bei Thieren in der Regel; in der Mehrzahl der Fälle beob- 


* Ziemssen, klinische Vorträge, 2. Vortrag. 1887. 
Jällenberger, allgemeine Therapie. 1885, 
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achtete ich eine allerdings geringe Steigerung der Athem- 
frequenz; auch aus den Aufzeichnungen meiner Assistenten 
entnehme ich, dass nach den kalten Wickelungen käufiger 
eine mässige Steigerung als eine Verminderung der Athem- 
frequenz eintrat. Bei Hunden sieht man unmittelbar nach 
kalten Wickelungen regelmässig eine bedeutende Steigerung 
der Athemfrequenz sich einstellen. Es lässt sich aber bei 
diesen Thieren schwer bestimmen, in welchem Maasse diese 
Erscheinung durch die Kälte und in welchem Maasse sie durch 
die psychische Einwirkung bedingt ist. 

Mach kalten Infusionen in den Mastdarm des Pferdes 
und Rindes steigert sich die Zahl der Athemzüge unmittelbar 
nach der Anwendung; im Durchschnitte beträgt diese Steigerung 
nur 2—4 Athemzüge in der Minute und ist schon nach 
einigen Minuten wieder ausgeglichen. Eine ausgeprägte Ver- 
minderuug der Respirationsfrequenz nach kalten Klystieren 
konnte ich nie mit Sicherheit feststellen. 

Nachstehend ein paar Aufzeichnungen über das Verhalten 
des Respirtionsapparates bei brustseuchekranken Pferden, bei 
einem an sept. Metritis leidenden Rinde und bei einem staupe¬ 
kranken Hunde. Hierzu sei bemerkt, dass die aufgeführten 
Ergebnisse sich auf die erste Wickelung beziehen, dass ich 
aber auch vielfach bei den späteren Wickelungen, also dann, 
wenn die Thiere sich an den plötzlichen Kältereiz etwas ge¬ 
wöhnt hatten, eine geringe Steigerung der Athemfrequenz 
constatirte. 

Die Temperatur des Wassers betrug in jedem Falle 7°C. 

Pferd mit Brustseuche. 

Vor der Wickelung: 

Athemzüge Pulse Temperatur 

26 70 40,6 

Nach der Einpackung nach 


2 

Athemzüge 
Minuten 29 

Pulse 

Temperatur 

5 

. 29 

75 

— 

10 

„ 28 

70 

— 

15 

„ 26 

66 

— 

20 

„ 26 

66 

40,4 


Pferd mit Brustseuche. 
Vor der Wickelung: 

AtherazQge Pulse Temperatur 

30 80 40,8 
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Nach der Einpackung nach 


Athemzüge 

Pulse 

Temperatur 

2 Minuten 34 

— 

— 

5 „ 33 

80 

— 

10 „ 33 

76 

—- 

15 „ 32 

76 

— 

20 „ 32 

74 

40,6 


Pferd mit Brustseuche. 

Vor der Wickelung: 

Athemzüge Pulse Temperatur 

34 75 41,0 

Nach der Einpackung nach 


Athemzüge 

Pulse 

Temperatur 

2 Minuten 

38 

— 

— 

5 „ 

38 

75 

— 

10 „ 

36 

70 

— 

15 „ 

36 

70 

— 

20 „ 

36 

70 

40,7 


Rind mit sept. Metritis. 

Vor der Wickelung: 

Athemzüge Pulse Temperatur 

22 90 41,2 

Nach der Wickelung nach 



Athemzüge 

Pulse 

Temperatur 

2 Minuten 24 

— 

— 

5 

„ 26 

96 

— 

10 

„ 26 

92 

— 

15 

„ 26 

88 

— 

20 

„ 26 

88 

41,2 


Hund mit katarrhal. Staupe. 

Vor der Wickelung: 

Athemzüge Pulse Rectaltemperatur 

40-45 110 41,3 

Nach der Einpackung nach 

Athemzüge Pulse Rectaltcmp. 

2 Minuten 60-70 110-120 - 

5 „ 70-80 (Thier hustet) 130—140 — 

10 „ 60-70 110-120 — 

15 „ 60-70 100-110 — 

20 „ 60-70 100-110 41,0. 

Es ist aus diesen Aufzeichnungen, mit denen eine Reihe 

anderer übereinstimmen, zu ersehen, dass es mit einer Ein¬ 
packung nicht möglich ist, Pulse und Temperatur nennens- 
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werth herabzustimmen; dieses wird erst erreicht, wie früher 
angedeutet, durch eine grössere Zahl von Einpackungen. 

Bei Hunden beobachtet man auch fast immer eine mässige 
Steigerung der Athemfrcquenz nach Anwendung allmählig 
abgekühlter Bäder, und zwar nicht nur im Momente der Ab¬ 
kühlung, sondern selbst dann, wenn sich die Thiere bereits 
an die Temperatur gewöhnt haben, und unter Umständen, die 
annehmen lassen, dass die Steigerung nicht durch psychische 
Eindrücke auf das Athemcentrum bedingt ist. 

Was nun die Tiefe der Athemzüge nach kalten Wicke¬ 
lungen betrifft, so glaube ich wahrgenommen zu haben, dass 
die Excursionen des Brustkorbes während der ersten Minuten 
nach der Wickelung bedeutendere sind, als vor derselben, 
alsbald aber wieder zu dem früheren Niveau einlenken. Eine 
länger .andauernde Vertiefung der Athemzüge, welche bei 
Menschen wenigstens nach Anwendung kalter Bäder beob¬ 
achtet wurde, dürfte sich nach kalten Einpackungen der 
Thiere schwer nachweisen lassen. 

Wenn nun aber nach kalten Einpackungen der Thiere 
die Athemzüge auch nicht vertieft werden, so treffen doch 
nach denselben auf eine gewisse Anzahl Pulse mehr Athem¬ 
züge. Das Bestehen gleicher Tiefe der Athemzüge nach der 
Wickelung wie vor derselben vorausgesetzt, steht soviel fest, 
dass das in der Lunge kreisende Blut nach der Einpackung 
länger mit der Luft oder mit einer grösseren Menge Luft 
in Berührung kommt, Umstände, die auf den Wechsel der 
Blutgase nur günstig wirken können. 

(Fortsetzung folgt.) 


Ueber Arzneiwirkungen. 

(Aus den Jahresberichten der bayerischen Thierärzte pro 1890.) 

(Fortsetzung.) 

Eserin. 

Bezirksthierarzt Albert-Brückenau applicirte bei der 
Kolik der Pferde, selbst in ganz leichten Fällen, sofort eine 
Injection von Eserin sulfuric. oder salicylic. (0,1—0,16) mit 
günstigem Erfolge, wenn nicht gerade mechanische Hinder¬ 
nisse im Darmgebiete Vorlagen. Die Injection machte A. in 
die Luftröhre, und zwar in der Weise, dass ein feiner Trockar 
zwischen zwei Knorpelringen eingestochen und auf die Canüle 
ein kleiner mit 25,0 Eserinlösung gefüllter Gummiballon auf¬ 
gesetzt und die Lösung rasch eingedrückt wird. Die vor 
jedem Gebrauche desinficirte Canüle muss rasch zurück¬ 
gezogen werden, da hie und da nach der Injection einige 
Hustenstösse erfolgen und dabei die Luftröhrenschleimhaut 
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durch die Canfile beschädigt werden könnte. Seit der Ver¬ 
wendung der Gummispritze ist die theuere und fast immer 
defecte Pravatz’sche Spritze ganz ausser Gebrauch gekommen. 

Die in der Literatur mehrfach angegebenen schädlichen 
Nebenwirkungen des Eserin hat A. nie beobachtet. Nach der 
Jnjection lässt er die Thiere leicht zudecken und aus dem 
Gesichtskreis der Eigenthtimer wegführen, um letztere durch 
die starke Wirkung des Eserin — stieren Blick, Zittern und 
Schwitzen — nicht zu beunruhigen. Auch bei der acuten 
Indigestion des Kindes hat A. das Eserin tracheal mit guten 
Resultaten in Anwendung gebracht. Innerlich verabreichle 
derselbe das Mittel per os (0,05-0,1) in wässeriger Lösung 
bei Koliken der Saugkälber mit überraschendem Erfolge. 

Die Wirkung des Eserin war immer eine prompte. Eine be¬ 
sonders günstige Wirkung hatte A. bei einem Pferde zu ver¬ 
zeichnen , welches an Futteranschoppungen im Dickdarme 
erkrankt und während 21 Stunden mit den verschiedenartigsten 
Abführmitteln erfolglos tractirt worden war. Patient zeigte 
bereits Erscheinungen, welche auf Darmentzündung schliessen 
Hessen, wie hohen, schwachen Puls, blauroth gefärbte Schleim¬ 
haut, stieren Blick, Zurücktreten der Unruheerscheinungen, 
hochgradige Tympanitis. Fünf Minuten nach der intratrachealen 
lnjection von 0,15 Eserin traten Gasentleerungen ein, nach 
10 Minuten gingen hart geballte, mit Schleim überzogene 
Kothballen ab und im Verlaufe von weiteren l‘/ 2 -Stunden 
wurden 13 mal ganz ergiebige Darmentleerungen beobachtet, 
und konnte das Pferd zwei Stunden nach der lnjection als 
genesen betrachtet werden. 

A. bemerkt ferner, dass viele Pferdebesitzer bei Koliken 
die Eserininjection ausdrücklich wünschen. 

Dagegen bemerkt wieder Bezirksthierarzt Humann- 
Ebern, dass die Verwendung des Eserins bei Koliken immer 
eine beschränkte, die Diagnose absolut berücksichtigende 
bleiben müsse, wenn man nicht mehr schaden als nützen wolle! 

Districtsthierarzt Wörner-Marktbreit hat im Berichts¬ 
jahre zu Injectionen bei Verstopfungen und Magen-Darm- 
katarrhen resp. Entzündungen 17 Dosen Eserin von 0,1-0,15 
verbraucht. Dasselbe wurde von Dr. Unger-Würzburg be¬ 
zogen. W. hat mit diesem Mittel nur in wenigen Fällen ge¬ 
linden Scbweissausbruch mit geringgradigen Krämpfen -be 
obachtet, so dass er trotz verschiedenseitig gegenteiliger j 
Ansicht die Anwendung des Mittels beibehält. Verschwinden, 
insbesondere bei acuten Magen-Darmentzündungen, nach vor¬ 
hergegangenen profusen Entleerungen die Schmerzen in 
wenigen Stunden nicht, so wird jedesmal mit bestem Erfolge 
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eine Injection von 0,4—0,5 Morphium applicirt und 300 -500,0 
Ricinusöl mit V 4 Liter kochendem schwarzen Kaffee bis zum 
allmähligen Erkalten verrührt eingegosseu. 

Bezirksthierarzt Schnepper-Würzburg ist der Meinung, 
dass das Eserin in manchen Fällen unersetzlich ist, jedoeb 
immer die vorsichtigste Anwendung mit strengster Individuali- 
sirung verlangt. Bei Koliken, die starke Anschoppungen ver- 
muthen lassen, oder wo Tympanitis gegeben ist, lasse man 
Eserin beiseite; wenn auch keine Darmberstung erfolgt, so 
erzielt man aber auch keinen Erfolg, und die eintretenden 
Ueberraschungen sind für den Zuschauer nicht einladend. 
Die Verbindung des Mittels mit Pilocarpin (0,2) pro Dose 
erscheint in indicirten Fällen von sehr angenehmem Frfolge, 
da hiedurch stärkere Secretionen in dem Darmtractus erzielt 
werden, die uns erwünscht sind. 

Bezirksthierarzt Beichold-Wegscheid hat bei einem an 
Kolik leidenden Pferde von der subcutanen Anwendung von 
0,05 Eserin auf 5,0 Wasser eine ungemein starke Wirkung 
beobachtet; abgesehen von den starken Darmentleerungen, 
die zuletzt dünnflüssig wurden, trat starkes Speicheln und 
Muskelzittern ein, das Pferd erschien aufgeregt und beruhigte 
sich erst 3 Stunden nach erfolgter Injection. 

Bei 3 Ochsen und 1 Kuh mit Verdauungsstörungen, bei 
denen der Kothabsatz trotz der Anwendung von 8,0 Tart. 
emetic. und 1000,0 bezw. 800,0 Magnes. sulfuric. vollständig 
fehlte, Fresslust und Wiederkauen darniederlag, wurde je 
1 Eserinlösung subcutan injicirt. Die Dosis betrug bei den 
3 Ochsen je 0,15, bei der Kuh 0,12 Eserin. Bei allen vier 
Thieren trat bald nach der Injection öfterer Kothabsatz ein, 
als unangenehme Nebenwirkung jedoch auch starkes Speicheln 
und sehr beschleunigtes erschwertes Athmen. Bei den 3 Ochsen 
trat auf die Injection anhaltende Besserung ein, bei der Kuh 
jedoch waren die Krankheitserscheinungen am Tage nach der 
Injection die gleichen geblieben. Nachdem ein wiederholter 
Einguss ebenfalls ohne Wirkung geblieben war, wurde noch¬ 
mals an 2 verschiedenen Tagen je 0,12 Eserin sucutan in¬ 
jicirt, worauf dann dauernde Heilung erfolgte. 

Distriktsthierarzt Petzenhause r-Altomünster behandelte 
18 Kolikpferde mit je 0,1 Eserin, sulfuric. subcutan. Von 
diesen 18 Patienten gingen 7 zu Grunde. Was das Mittel 
Eserin anbetrifft, so konnte P. die Ueberzeugung gewinnen, 
dass jedesmal eine prompte Wirkung eintrat, soferne nicht 
ein mechanisches Hinderniss vorhanden war. P. erachtet 
desshalb das Eserin bei der Kolik der Pferde als ein Mittel, 
das der Würdigung werth ist. 

Bezirksthierarzt Notz-Garmisch spricht sich folgender- 


massen aus: 
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Das Eserin ist hinsichtlich seiner örtlich gefässverengernden 
Eigenschaften, namentlich in der Augenheilkunde, sehr wohl 
zu verwerthen, als Evacuans für den Darm jedoch absolut 
unzuverlässig; ich möchte sogar behaupten, dass man nur 
ausnahmsweise eiue Entleerung erzielt, denn von durch¬ 
schnittlich 10 Injectionen, denen öfters nach 1 Stunde eine 
zweite folgt, habe ich nur einmal eine Wirkung erzielt. Es 
wurden desshalb bei Kolik der Pferde, wo das Eserin be¬ 
sonders empfohlen war, die früher gebräuchlichen Mitteln 
wieder in Anwendung gebracht und mit diesen nebst Kalt- 
wasserklystieren eine befriedigende Evacuirung erzielt, soferne 
einp solche nicht durch mechanische Hindernisse vereitelt wurde. 

Bezirksthierarzt Ehre nhard-Ingolstadt wurde zu zwei 
kolikkranken Pferden gerufen, welche schon 2 und 3 Tage 
von Pfuschern mit allen möglichen Mitteln behandelt worden 
waren. Derselbe stellte in beiden Fällen vorhandene Ver¬ 
stopfung fest und gab jedem Pferde 0,1 Eserin subcutan. 
Bei dem einen Pferde traten innerhalb 1 Stunde 8, bei dem 
andern 10 Entleerungen ein. Durch diesen Erfolg ist das 
Vertrauen zu den betreffenden Pfuschern vollständig verloren 
gegangen. E. hat überhaupt bei Yerstopfungs- und Ueber- 
fütterungskoliken immer die besten Erfolge mit Eserin er¬ 
zielt und das Mittel auch bei Indigestionen, Windkoliken, 
Tympanitis etc. in Anwendung gebracht. 

Städtischer Thierarzt Ed e r- Landsberg hat das Eserin 
im Berichtsjahre in 159 Fällen zur Anwendung gebracht und 
zwar bei 120 Pferden vom Landschlage, bei 25 edleren, bei 
14 schweren Schlages und bei 20 Fohlen im Alter von */ 2 bis 
1 Jahr. Die Dosis war 0,05—0,2. Es wurde die Erfahrung 
gemacht, dass der sog. Landschlag das Mittel viel besser 
verträgt als die edleren und schweren Pferde. Bei dem Land¬ 
schlage traten viel seltener die heftigen Erregungserschein¬ 
ungen auf, wie es beim schweren Pferde der Fall war, 
welche oft schon bei Dosen eintraten, die das Landpferd 
ganz leicht und ohne jegliche Beschwerde ertrug, so dass 
E. zu dein Schlüsse gekommen ist, das Eserin bei Pferden 
schweren Schlages überhaupt nicht mehr oder nur im 
Falle der äussersten Nothwendigkeit zur Anwendung zu bringen. 
Daun wurde vielfach die Erfahrung gemacht, dass es bei 
manchen Thieren sehr heftige Erregungserscheinungen etc. 
hervorrief, aber absolut keine Wirkung auf die zu erwartenden 
Entleerungen hatte, was für den Thierarzt sehr unangenehm 
ist und auf den Eigenthüm^r einen sehr schlechten Eindruck 
macht, da Leizterer die Folgerung zieht, man hätte dem 
Thiere scharf, aber doch nicht genügend oder unrichtig das 
Medicament verabreicht. Bei hochgradigen Verstopfungs- 
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Koliken ist selbst nach 3 — 4 maliger Anwendung in Pausen 
von 1 i l 3 —3 Stunden nie ein Erfolg erzielt worden; dagegen 
trat bei Blähungskoliken (natürlich ohne mechanische Hinder- 
nisse) immer innerhalb ‘/s Stunde ergiebige Entleerung von 
Gasen ein. Bei Fohlen kam Eserin ausschliesslich gegen 
Blähkolik und zwar immer mit Erfolg zur Anwendung. Auch 
beim Kalbefieber wurde versuchsweise in 4 Fällen Eserin in 
Dosen von 0,1—0,15 injicirt, jedoch bei sämmtlichenThieren 
so hochgradige Unruheerscheinungen (Brüllen, Hin- und Her¬ 
werfen, Schweissausbruch u. s. w.) erzeugt, dass sich die 
Besitzer trotz allem Zureden nicht mehr abhalten Hessen, 
die Nothschlachtung vornehmen zu lassen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Torsio uteri bei Kühen. 

Das in letzter Zeit häufig durch Torsio uteri vorkoramende 
Geburtshinderniss gibt mir Veranlassung, die Methode zur 
Lösung dieses Hindernisses, die ich von Herrn Collegen 
Schnepper in Würzburg erfahren und mir nach meiner An¬ 
schauung zurecht gelegt habe, kurz zu beschreiben, da ich 
von vielen Collegen gehört und auch aus Zeitschriften er¬ 
sehen habe, dass Uterustorsionen immer noch durch Wälzungen 
des Thieres zu lösen gesucht werden. Welche Unannehmlich¬ 
keiten diese Wälzungen mit sich bringen, brauche ich wohl 
nicht näher zu schildern, sie sind ja den Herren Collegen 
aus Erfahrung genugsam bekannt, nur möchte ich anführen, 
dass solche Wälzungen in kleineren Stallungen bei beschränktem 
Raume nicht selten überhaupt unausführbar sind. Haupt¬ 
sächlich aus diesem Grunde glaube ich, dass eine kurze 
Skizzirung meiner Behandlungsmethode, die sich seit 4 Jahren 
in ca. 20 Fällen aufs Beste bewährt hat, von einigem In¬ 
teresse sein könnte. 

Sobald ich eine Verdrehung, sei es eine halbe oder eine 
ganze, constatirt habe, lasse ich das Hintertheil der betreffen¬ 
den Kuh möglichst hoch stellen, zu welchem Zwecke ich zwei 
starke Holzspalten hinter der Kuh parallel mit derselben 
legen lasse; diese Spalten werden alsdann mit starken Bohlen 
event. einer guten Thüre überlegt, mit Stroh bedeckt, sodann 
das Thier mit dem Hintertheil darauf gestellt und in dieser 
Stellung möglichst gut erhalten.- Durch das Hochstellen des 
Thieres werden die Hinterleibseingeweide gegen das Zwerg¬ 
fell vorgedrängt, und es entsteht dadurch ein genügend freier 
Raum, um eine Bewegung des Uterus mit ziemlicher Leichtig¬ 
keit vornehmen zu können. Sodann dringe ich mit der Hand 
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in den Uterus — was auch bei ganzer Drehung unschwer 
gelingt — ein und suche irgend einen Theil des Jungen zu 
fassen, am liebsten den Kopf. Einige kräftige Bewegungen 
des Jungen gegen die Drehung bewirken in den meisten 
Fällen bie Auflösung der Verdrehung in wenigen Minuten bei 
nur einiger Uebung. 

Alsdann bringe ich das Junge — wenn überhaupt noch 
nöthig — in die richtige Lage und lasse die Erhöhung weg¬ 
nehmen, weil der Muttermund meistens noch nicht vollkommen 
geöffnet ist. Die sofort eintretenden Wehen wirken er¬ 
weiternd auf den Muttermund, welche Erweiterung durch die 
Hand des Geburtshelfers einerseits, sowie durch langsames 
Anziehen des angeseilten Jungen andrerseits unterstützt wird; 
in kurzer Zeit ist sodann die Geburt bewerkstelligt. 

Nur in einem Falle währte die Entwicklung der Geburt 
ca. 3 l i Stunden, weil das Kalb links auf der Wanstseite lag; 
in einem zweiten Falle war ich erst 36 Stunden nach den 
ersten Anzeichen der nahenden Geburt gerufen worden; bei 
der Untersuchung fand sich eine ganze Drehung sowie bereits 
bedeutende Schwellung des Scheidecanals vor. Nach Be¬ 
seitigung der Drehung in der oben beschriebenen Weise 
machte die Entwicklung des Kalbes in Folge der ziemlich 
bedeutenden Schwellung noch erhebliche Schwierigkeiten; das 
Kalb wurde noch schwach lebend entwickelt, verendete aber 
schon nach einigen Minuten; der ganze Geburtsact bean¬ 
spruchte in diesem Falle einen Zeitaufwand von einer halben 
Stunde. (Carl Engel, Stadtbezirksthierarzt, Bayreuth .) 


Erfolg der Badecur bei . der Schafräude in Bayern 
im Jahre 1891. 

In Bayern wurden im Laufe des Jahres 1891 229 Be¬ 
stände (6886 Schafe) der Badecur unterstellt. Hievon treffen 
auf: Oberbayern 10 Bestände (1074 Schafe), Pfalz 37 Be¬ 
stände (40 Schafe), Oberfranken 166 Bestände (2725 Schafe), 
Mittelfranken 6 Bestände (980 Schafe), Unterfranken 1 Be¬ 
stand (145 Schafe), Schwaben 9 Bestände (1922 Schafe). 
In Niederbayern und Oberpfalz war die Vornahme der Bade¬ 
cur nicht veranlasst, nachdem diese beiden Regierungsbezirke 
von der Schafräude verschont geblieben sind. Von den in 
den übrigen 6 Regierungsbezirken gebadeten Beständen waren 
25 bereits im Jahre 1890 gebadet worden und musste bei 
diesen die Badecur 1891 wiederholt werden. Von den ge^ 
badeten Schafen sind geheilt: 213 Bestände (5433 Schafe); 
am Jahresschlüsse noch nicht geheilt: 11 Bestände (879 Schafe); 
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vor Tilgung der Räude als Schlachtvieh abgegeben: 1 Bestand 
(124 Schafe). Ohne Erfolg wurden gebadet: 3 Bestände 
(235 Schafe). Ein Schaf ist während der Badecur umge¬ 
standen. Eine aus 215 Stück bestehende Schafherde aus 
Württemberg musste wegen Ablauf der Weidepacht nach dem 
zweiten Bade und noch vor Feststellung des Erfolges der 
Badecur aus Mittelfranken nach Württemberg zurückgebracht 
werden. G. 


Bücherschau. 

Der Bericht über den II. österreichischen Thier- 
ärzte-Tag (Wochenschrift 1892 S. 31) wird nach den steno¬ 
graphischen Protokollen von dem Vereine der Thierärzte in Oester¬ 
reich herausgegeben. Der Bezugspreis beträgt 1 fl. 50 kr. Um 
möglichst baldige Bezugsanmeldung per Postkarte an den herein 
der Thierärzte in Oesterreich, Wien III, Centralviehmarkt in 
St. Marx wird ersucht. 

Zugleich wird darauf aufmerksam gemacht, dass noch Berichte 
über den I. österreichischen Thierärzte-Tag im Verlage des Vereins 
vorräthig sind und zum Preise von 1 fl. pro Exemplar unter 
obiger Adresse bezogen werden können. 

Statistischer Veterinär -Sanitäts- Bericht über die 
preussische AJ* 1 * 106 f tir das Rapportjahr 1890. Verlag von 
P. S. Mittler & Sohn. Berlin 1891. Pr. 6 M. 

Jahresbericht über das Veterinärwesen in Ungarn, 
im Aufträge des k. ungarischen Ackerbauministeriums nach amt¬ 
lichen Quellen bearbeitet von Prof. Dr. Hutyra pro 1890. Buda¬ 
pest 1891. 231 S. 

Der I. Abschnitt handelt über die Veterinär-Akademie in 
Budapest, der II. Abschnitt bespricht den Veterinärdienst und die 
Tbierseucben, den Viehverkehr und die Ergebnisse der in Ungarn 
erheblich gepflegten Schutzimpfungen gegen Milzbrand, Rausch¬ 
brand und Schweinerothlauf. Gg. 

Das thierärztliche Unterrichtswesen Deutschlands 
in seiner geschichtlichen Entwickelung und Bedeutung 
für den thierärztlichen Stand. Ein Gedenkblatt, aus Anlass 
der Feier des 100 jährigen Bestehens der thierärztlichen Hoch¬ 
schule zu Berlin, bearbeitet von Dr. Georg Schneidemühl, 
Privatdocent an der Universität in Kiel. , Mit einen! Porträt des 
Geh. Med.-Rath Gerl ach. Leipzig. 1890. 224 Seiten. 

Um die Anschaffung des im Selbstverläge erschienenen Buches 
den weitesten Kreisen der Thierärzte zu erleichtern, ist der 
Buchhändlerpreis desselben von 7 M. für das ganz in Leinwand 
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gebundene, mit Goldtitel versehene Exemplar auf 3,60 M. und 
der bisherige Preis des Iroschirten Buches von 6 M. auf 3 M. 
ermässigt worden. Gegen vorherige Einsendung von 3 M. bezw. 
2,50 M. kann das Buch direct vom Verfasser bezogen werden. 


Nachrichten. 

Bezirksthierarzt Fuchs in Mannheim wurde zuxxi Director des 
Vieh- und Schlachthofes daselbst ernannt. 

Der Landrath der Pfalz bewilligte gleich den Vorjahren pro 1892 
für Studierende an der k. thierärztlichen Hochschule Stipendien im 
Betrage von 500M. — Der praktische Tbierarzt Martin Leibenger aus 
Riem, kgl. Bezirksamt München I, hat sich in Dirmstein (Pfalz) nieder¬ 
gelassen. — Der frühere Distiictsthierarzt Wolf gang Angerbauer in 
Glonn ist als praktischer Tbierarzt nach Berchtesgaden verzogen. — 
Dem Di8trictstbierarzte Eötzer zu Lauterecken (Pfalz) ist die commis- 
sarisebe Verwaltung der Kreistbierarztstelle Montjoie (mit dem Wohn¬ 
sitze in Tngenbroich übertragen worden. 

Der Landratb der Pfalz bewilligte für die im Regierungsbezirke 
gegründeten Zuchtgenossenschaften pro 1892 den Betrag von 5000 M.; 
die mit der Prüfung der Genossenschaftsregister betrauten Tbierfirzte 
erhalten eine angemessene Remuneration. 


An der grossh. Veterinäranstalt der Universität in Giessen wird 
ein 2. Assistent gesucht. Derselbe bekommt freie Wohnung, Licht und 
Heizung nebst 1200 M. Jahresgebalt. Näheres bei Unterfertigtem. 
Giessen, 4. Februar 1892. 

Der Director der grossh. Veterin&ranstalt 
Or. Pflug. 


1 ? in junger Tbierarzt sucht eine Assistentenstelle. Briefe zu richten: 
J S. M. T. JI8 Aibling (Oberbayern) postlagernd. 


Einladung 

zur Generalversammlung des Leichenkassevereins bayer. Thierärzte auf 
I. März 1892 Nachm. 2 Uhr im Hotel National in Würzburg. 
Tagesordnung: Recbnungsablage. 

C. Hauet, z. Z. Cassier. 


Meine Oastrations-Kluppen für Hengste, welche auch an der Klinik 
der K. Thierärztlichen Hochschule München im Gebrauch stehen, sind 
auf Bestellung in 5 Grössen No. 0 12 3 4 

Pf. 40 45 50 55 60 das Paar, 

ebenso Kluppen-Schrauben, sehr solid gearbeitet, per Stück 4 gegen 
Post-Nachnahme oder Vorhereinsendung des Betrages zu beziehen. 

Eichstädt (Bayern). Hermann Döbler. (6)1 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Gtöring. 

Expedition und Druck von J. Gott es Winter, 
ln Gommisfldon bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in Münohen. 

Mit einer Beilage der Verlagsbuchhandlung Paul Parey in Berlin. 


Digitized by LjOoq Le 





MAR 


1832 


Wochenschrift 




für 


Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herauflgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXVI. Jahrgang. N= 7. Den 15. Februar 1892. 


Inhalt: M. Anrecht: Ueber die antipyretische Kurmetbode. — Ueber 
Arzneiwirkungen. — Protokoll über die Revision der Kasse, Kasse¬ 
bücher, Vorjahrsrechnungen und des Vermögensstandes des Unter¬ 
stützungsvereines für die Hinterbliebenen bayerischer Thierärzte. — 
Bücherschau. — Nachrichten. 


lieber die antipyretische Kurmethode. 

Von M. Albrecht. 

' (Fortsetzung.) 

Ein Punkt sei hier noch kurz berührt. 

Man hört mitunter die Anschauung aussprechen, die An¬ 
wendung kalter Wickelungen dürfte bei hochgradiger Er¬ 
krankung des Kespirationsapparates ihre Bedenken haben, 
einmal desswegen, weil die Thiere der Gefahr von Erkältungen 
ausgesetzt sind, dann weil das centralströmende abgekühlte 
Blut nur- ein neuer krankhafter Reiz für Herz und Lunge 
sein könne. 

Was den ersten Einwand anbetrifft, so bleibt nicht aus¬ 
geschlossen, dass bei lässiger Durchführung der Einpackungen 
Erkältungen stattfinden können. Bei einiger Vorsicht dürfte 
aber dieses Vorkommniss leicht zu vermeiden sein. 

Zunächst darf natürlich der Stall des Patienten nicht zu 
kalt, insbesondere nicht zugig sein; dann müssen Wasser, 
Leintücher, Decken, Strohbänder bereit liegen, ehe man mit 
der Einpackung beginnt. Nach Erregung der Hautnerven 
durch Frottiren werden die durchfeuchteten und ausgerungenen 
Tücher rasch umgelegt, ein Gehilfe bringt sofort die Wollen¬ 
decken darüber und befestigt sie mittels der Strohbänder. 
Zu beachten ist, dass die Leintücher überall gut anliegen und 
dass die Ränder der Wollendecken über die Leintücher etwas 
vorstehen. Beim zweiten und den folgenden Wickeln ist ein 
Frottiren der Haut nicht mehr erforderlich. Die kalten 
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Tücher sind zurecht gelegt, ehe der Umschlag abgenommen, 
und werden sofort nach Abnehmen des letzteren aufgelegt. 

Eine etwaige nachtheilige Abkühlung der. blutreichen 
Haut durch Verdunstungskälte wäre nur dann zu befürchten, 
wenn diese nach Abnahme des Wickels längere Zeit unbedeckt 
bleiben würde. 

Gegen Erzeugung eines pathologischen Reizes auf den 
kranken Respirationsapparat und das Herz sprechen die dar¬ 
gelegten Erfahrungen. Selbst bei Herzschwäche bringt die 
kalte Einpackung kaum je Nachtheile, besonders aber dann 
nicht, wenn man zuerst nur mässige Kältegrade auf die 
sensiblen Hautnerven einwirken lässt, wenn man die erstere 
gleichsam in die sensiblen Hautnerven einschleichen lässt, 
etwa ähnlich wie der Elektrotherapeut unter Umständen den 
Inductionsstrom in die Kette einschleichen lässt. Die durch 
die Kälte bewirkte Drucksteigerung im Herzen dürfte nach 
kalter Wickelung kaum so hochgradig werden, dass bei Herz¬ 
schwäche durch dieselbe Gefahr erzeugt würde, zumal als im 
Organismus umfassende Compensationsvorrichtungen bestehen ; 
— man denke nur an den N. depressor des Vagus. 

Betrachtet man endlich noch die Erfolge, welche seitens 
der Aerzte bei Erkrankung der Bronchien und der Lungen 
des Menschen durch kalte Begiessungen und Einpackungen 
erzielt werden, so schwindet auch die Befürchtung, es möchte 
die peripherisch applicirte Kälte ein pathologischer Reiz für 
die Organe des Respirationsapparates sein. Ich sah be¬ 
freundete Aerzte, selbst bei catarrhal. Pmeumonie, eapillarer 
Bronchitis der Kinder mit bedeutender Herzschwäche kalte 
Einpackungen, sogar kalte Begiessungen nicht nur ohne Nach¬ 
theil, sondern mit offenbarem Erfolge anwenden. 

Wenn die günstigen Wirkungen kalter Einpackungen und 
kalter Klystiere auf den Respirationsapparat nicht sehr aus¬ 
gesprochen'hervortritt, so ist dieses entschieden der Fall be 
züglich des Nervensystems. Selbst bei stark soporösen 
Thieren kann man diesen günstigen Eindruck nicht verkennen. 
Häufig zeigt sich derselbe schon nach der erstmaligen An¬ 
wendung der Kälte. Die Tniere heben den Kopf, die Auf¬ 
merksamkeit stellt sich mehr oder weniger wieder ein, der 
Blick wird freier. 

Mitunter treten diese Erscheinungen erst nach wieder¬ 
holter Anwendung der Kälte ausnahmsweise erst dann ein, 
wenn man nach Anwendung mehrerer Einpackungen die Haut in 
Transpiration versetzt hat. Der Grad der beschriebenen Wirkung 
aul die Psyche ist sehr verschieden. Vermissen wird sie der 
aufmerksame Beobachter aber nur in äusserst seltenen Fällen 
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Der günstige Einfluss der Kälte lässt sich einmal zurück¬ 
führen auf eine directe Wirkung des abgekühlten Blutes auf 
das Gehirn, dann aber auch noch insbesondere auf die Beizung 
der sensiblen Hautnerven durch die Kälte. Diese Erregung 
wird centripetal fortgeleitet, wodurch die gesunkene Thätig- 
keit des Grosshirns wieder angeregt wird. 

Vom theoretischen Standpunkte aus betrachtet, muss die 
bei Thieren festgestellte günstige Wirkung kalter Einpackungen 
und kälter Infusionen auf die Innervation, die Kräftigung der 
Organe des Kreislaufes und die damit erzeugte Steigerung 
des Blutdruckes und der Blutströmung, die periodische Be¬ 
seitigung der etwa vorhandenen anämischen Zustände der 
Drüsen einen günstigen Einfluss auf die secretorischen und 
excretorischen, überhaupt die Verdauungs- und gesammten 
Stoffwechselvorgänge des Organismus entfalten. Eine solche 
Annahme ist aber nicht nur eine theoretische Fiction. Man 
beobachtet in der That, dass nach Anwendung kalter Wicke¬ 
lungen und Infusionen vielfach der Appetit der Patienten 
reger wird. Ich sah bei fiebernden Thieren, die gar nichts 
frassen, nach Anwendung der Kälte mit dem Eintritte einer 
freieren psychischen Thätigkeit auch die Neigung zur Auf¬ 
nahme kleiner Quantitäten Futter auftreten, bei schlecht 
fressenden Thieren Besserung des Appetits. 

Man wird nicht fehl gehen, wenn man diese Erscheinung 
wenigstens zum Theile auf eine erhöhte Absonderung der 
Verdauungssecrete und auf eine reflectorische Anregung der 
Peristaltik zurückführt. Dass kalte Infusionen in den Mast¬ 
darm die Defaecation und die Peristaltik mächtig anregen, 
ist bekannt. Welch hohe Bedeutung die Wiederkehr und die 
Steigerung der Futteraufnahme aber für die trophischen Vor¬ 
gänge im fiebernden Organismus hat, besonders mit Rücksicht 
auf die consumirende Eigenschaft des Fiebers, bedarf keiner 
Erörterung. 

Zweifelsohne wird durch die besprochene hydrothera¬ 
peutische Massnahme auch die Diurese angeregt. Ich habe 
diesem Punkte eine besondere Aufmerksamkeit zugewendet 
und Menge, sowie Beschaffenheit des Urins brustseuche- 
' kranker Pferde während einer bestimmten Zeit nach An¬ 
wendung der Kälte festzustellen versucht. 

Die Resultate waren zwar zum Theile widersprechende. 
Gleichwohl glaube ich vorläufig noch annehmen zu dürfen, 
dass durch das besprochene therapeutische Verfahren die 
Ausscheidung durch die Nieren angeregt wird. 
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Nach Winternitz 1 ) ist einer der grössten Vorzüge der 
antipyretischen Hydrotherapie die Möglichkeit, die febrile Con- 
snmtion zu verringern. Die Verringerung kann nach ihm 
in zweifacher Weise stattfinden: einmal dadurch, dass bei 
niedrigerer Temperatur der Stoffwechsel verlangsamt wird, 
andererseits dadurch, dass es möglich wird, dem Fiebernden 
eine kräftigere Nahrung zuzuführen, da bei der erniedrigten _ 
Temperatur weder die Appentenzen noch die Verdauung so ' 
sehr darniederliegen, wie bei höherer Körperwärme. 

Auch Hoffmann*) spricht sich in ähnlichem Sinne aus. 
Die von Einzelnen gemachten Behauptungen, dass bei Fiebern 
die übermässige Wärmebildung trotz der Kälteanwendung 
unverändert fortbestehe, nnd dass z. B. das kalte Bad die: 
schon so erhöhte Wärmebildung noch weiter steigere, bestreitet 
H und weist auf die seine Ansicht bestätigenden Versuche 
im Bonner Laboratorium hin. 

.... In neuerer Zeit äusserte Cantani 3 ) die Ansicht, dass die 
hydropathische Wärmeentziehung die Wärmeerzeugung im 
Innern des Körpers vermehre und den Stoffverbrauch steigere. 
Diese widersprechenden Anschauungen berechtigen zu dem. 
Schlüsse, dass die vorwürfige Frage überhaupt noch nicht 
spruchreif ist, Fast möchte, man annehmen, dass sich fiebernde 
Menschen und Thiere bezüglich der berührten Punkte den 
Kältewirkungen gegenüber nicht immer gleich verhalten, und 
dass die Art der Wirkung auf die febrile Consumtion etc. 
nicht nur nach der Form der Anwendung der Kälte, sondern 
auch nach der Art der fieberhaften Erkrankung verschieden 
sein kann. 

Was die Dauer der früher angeführten günstigen Wirk¬ 
ungen der Kälte auf den Girculations- und Respirations- 
Apparat, sowie das Nervensystem betrifft, so würde man sich 
irren, wollte man annehmen, dass die bezeichneten günstigen 
Einwirkungen nach Sistirung der Kälteanwendung sofort auf¬ 
hören.. Diese Wirkungen dauern vielmehr noch längere oder 
kürzere Zeit fort, sie können z. B. nach der letzten kalten 
Einpackung noch l‘/ 2 —2 Stunden andauern. 

Auf die hervorgerufene Abkühlung der Haut folgt eine 
Reaction, die Haut wird hyperämisch, und es werden die 
nassen Leintücher auf die Temperatur des Körpers erwärmt. 
Eine gewisse Quantität Wärme wird an die wollenen Decken 
abgegeben, und an der Oberfläche derselben findet Wasser- 


4 ) Hydrotherapie. 1881. 

*) Allgemeine Therapie. 1888. 

3 ) Centralblatt fttr gesammte Therapie. No. 19. 
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Verdunstung und Wärmeabgabe statt. Diese fungiren gleich¬ 
sam als Haut, während die Haut selbst diesen sensiblen Beizen 
entzogen ist; sie gibt nur eine gewisse Wärmemenge an. den 
sie umhüllenden Wasserdampf ab, wie vorher an das sie um¬ 
gebende Wasser. Später, wenn der Umschlag trocken zu werden 
beginnt, findet allerdings Wä meanstauung in der Haut statt, 
und es wird dann angezeigt sein, denselben zu erneuern, 
wenn weitere Abkühlungen erforderlich erscheinen, oder im 
entgegengesetzten Falle den Umschlag zu entfernen und die 
Thiere in trockene Decken einzuwickeln. 

(Fortsetzung folgt.) 


lieber Arzneiwirkungen. 

(Aus den Jahresberichten der bayerischen Thierärzte pro 1890.) 

(Fortsetzung.) 

Eserin. 

Bei einer 4jährigen Kuh, welche an einer mit hoch¬ 
gradiger Verstopfung einhergehenden Verdauungsstörung litt, 
an Herz und Lunge jedoch vollständig gesund war, injicirte 
Districtsthierarzt Hillerb r and-Haag 0,1 Eserin mit 0,25 
Pilocarpin, woraufhin das Thier nach Umlauf einer halben 
Stunde an Lungenödem verendete. Nachdem H. bei Thieren 
von derselben Schwere schon oft doppelt grosse Gaben ohne 
Nachtheil, ja mit entschieden günstiger Wirkung gegeben bat, 
glaubt derselbe, dass die Wirkung dieses Präparats individuell 
sehr verschieden ist. 

Der prakt. Thierarzt Medart-Billigheim verwendet bei 
Indigestionen des Rindes sehr häufig Eserin (0,1) und Pilo¬ 
carpin (0,3—0,4) subcutan mit sehr zuverlässiger Wirkung. 

Der prakt. Thierarzt A. Hörner-Bergzabern erwähnt 
folgenden unangenehmen Fall einer Physostigmin-Injection; 
Ein Pferd zeigte l‘/ 8 Tage Kolikerscheinungen. Eine Darm¬ 
entleerung fand innerhalb dieser Zeit nicht statt. Die Di¬ 
agnose wurde auf embolisch-thrombotische Kolik gestellt. Am 
zweiten Tage befaud sich das Pferd scheinbar besser, und 
H. entschloss sich, eine Physostigmin-Injection (0,1) zu machen. 
Die Injection erfolgte im Stehen und nach 5 Minuten stürzte 
das Pferd wie vom Blitze getroffen zusammen und verendete. 
Die Section ergab canalisirtes Wurmaneurysma der vorderen 
Gekrösarterie und Achsendrehung des Colons. Es ist ja klar, 
dass durch das Sectionsergebniss festgestellt war, dass an 
eine Genesung des Thieres nicht mehr zu denken war, doch 
gibt andererseits das so rasche Verenden des Pferdes nach 
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der Injection zur Vermuthung Veranlassung, es wäre die In - 
jection die Ursache des beschleunigten Todes gewesen. Es 
wäre in diesem Falle daran zu denken, dass die Injections- 
stelle direct ein Blutgefäss getroffen hätte. 

Uebrigens fügtH. bei, dass er sonst bei Aufblähung und 
Verstopfung des Pferdes und Rindes Eserin mit dem besten 
Erfolge zur Anwendung gebracht hat. 

Dem Thierarzte M e i s ter-Weingarten starben von 8 mit 
Eserin behandelten Kolikpferden 7. Dieselben Hessen bei 
der Section in 2 Fällen Magenrupturen, in 1 Falle eine Ruptur 
des Blinddarmes, in 4 Fällen eine mehr oder weniger voll¬ 
ständige Achsendrehung des Darmes erkennen. 

Thierarzt H e ngen-Rülzheim erzielte gute Erfolge bei 
Wanst- und Darmparesen des Rindes (0,1:10,0 Aqu. subcutan). 

Heuberger-Kirchheimbolanden ist von der Anwendung 
des Eserin mehr abgekommen, da bei Kothansammlungen 
gerne Darmberstungen entstehen und die Thiere durch die 
Wirkung dieses Mittels zu sehr beunruhigt werden, was die 
Eigenthümer besonders sehr beängstigt. Dagegen wendet H. 
Pilocarpin-muriatic. 0,2-0,5, häufig in Verbindung mit Eserin, 
sulfuric. 0,05 an und glaubt damit weit bessere Erfolge erzielt 
zu haben, als mit der sonst üblichen Anwendung von Eserin, 
sulf. in der Dosis von 0,1. 

Districtsthierarzt Bodenmüll er-Göllheim ist von dem 
früher häufig bei Koliken der Pferde verwendeten Eserin auf 
einige unangenehme Erfolge ebenfalls fast ganz abgekommen. 

In gleicher Weise spricht sich Senger-Alsenz aus; 
derselbe fand bei Sectionen Darmberstungen, die er nur auf 
die Eserinwirkung zurückführen konnte. 

Districtsthierarzt Reinhardt- Wolfstein: Das Eserin¬ 
sulfat passt nicht für alle Fälle. Diejenigen Collegen, die 
bei jeder Kolik gleich das Eserin zur Hand uehmen, werden 
böse Erfahrungen machen müssen, während die anderen, 
welche den passenden Fall benützen, die Wirkung desselben 
nur loben können. Bei leichter Tympanitis, bei geringen 
Darmanschoppungen wirkt das Mittel eminent; dagegen ist 
es bei Magenüberfüllung, rheumatischer und Krampfkolik, bei 
starker Abstruction, Darmverlagerungen, Invaginationen durch¬ 
aus nicht am Platze. Bei hochgradiger Tympanitis equi, sowie 
bei starker Verstopfung bleibt nicht selten jede Wirkung aus. 

Bei Verstopfungskoliken ist es angezeigt, per os Evacuantien 
zu geben und nach mehreren Stunden Eserin 0,1 zu injiciren. i 

Districtsthierarzt Frank-Speyer hat bei der Behandlung 
der Kolik der Pferde in jenen Fällen, die ihm geeignet 
schienen, mit der Anwendung des Eserins mit oder ohne 
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Beigabe von Pilocarpin fast immer befriedigenden Erfolg er¬ 
zielt. Der Widerstreit der Meinungen über den Werth dieses 
Mittefs beruht auf der Art der Anwendung und. nicht immer 
genügenden Vorsicht in diagnostischer Beziehung. Durch die 
subcutane Application gelangt dasselbe sehr rasch in die 
Blutbahn und bewirkt dann eine sehr heftige, unter lebhaften 
Vergiftungserscheinungen verlaufende, plötzliche, gewisser- 
massen eruptive Wirkung. Bei allen entzündlichen und me¬ 
chanischen Störungen in den Kreislaufsorganen (Wurmaneu- 
rysmen, Herzleiden etc.) und im Darmcanal muss diese von 
unbedingt ungünstigen Folgen sein. Solchen vorzubeugen, 
verwendet F. seit mehreren Jahren genanntes Mittel nur 
bei annähernd sicherer Diagnose und dann nur per os als 
eine Lösung in 100,0 Wasser. Auf diese Weise wird eine 
langsame Resorption und daher nur eine allmählich sich 
steigernde Wirkung, in der Regel mit promptem Erfolge, er¬ 
zielt, ohne dass bedrohliche Erscheinungen oder gar be¬ 
schleunigter Tod zu befürchten bleibt. Die günstige Wirkung 
bei tympanitischer Auftreibung des Magens und der Gedärme 
bei Pferden und-Rindern werden von Frank bestätigt. 

(Fortsetzung folgt.) 


Protokoll 

über die Revision der Kasse, der Kassebücher, der Vorjahrs- 
recbnung und des Vermögensstandes des Unterstüszungs- 
vercines für die Hinterbliebenen bayerischer Thierärzte. 

Aufgenommen: München, den 2. Februar 1892. 

lu Gegenwart des Vereinsdirectors: K. Landgestütsthierarztes 
Zeilinger, des Vereinskassiers: K. Directors und Pro¬ 
fessors der thierärztlichen Hochschule: Hofräth C. Hahn 
und des Aufsichtsrathes : Director des städtischen Schlacht¬ 
hofes J. Röbl. 

Der mitunterfertigte vom Vorstande des Aufsichtsrathes 
zur vorbezeichneten Visitation designirte Aufsichtsrath fand 
sich heute in der Wohnung des Herrn Vereinskassiers, 
k. Hofrath Hahn, ein, woselbst die unter Doppelverschluss 
stehende feuerfeste Kasse des Vereins durch die Herren 
Vereinsvorstand Zeilinger und Kassier Hofrath Hahn geöffnet 
wurde. 

Vor allem wurden die in dieser Kasse aufbewahrten 
Werthpapiere einzeln revidirt und hiebei 226 Stück im 
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Gesammt-Nennwerthe von 399,000 JL (dreihundert neun und 
neunzigtausend Mark), mit den dazu gehörigen Coupons und 
Talons belegt, vorgefunden, welche sämmtliche Werthpapiere 
vorschriftsmässig vinculirt sind. 

Ausserdem liegen nach Ausweis vom 23. v. M, 3 Stück 
Pfandbriefe der Süddeutschen Bodenkreditbank im Gesammt- 
werthe von 5000 JL (fünftausend Mark) der k. Regierung, 
Kammer des Innern, von Oberbayern zur Vinculirung vor, 
von welchen Werthpapieren die dazu gehörigen Coupons und 
Talons ebenfalls in der Kasse binterliegen. 

Hienach ergibt sich ein Vermögensstand anWerth- 
papieren von 404,000 JL (vierhundert vier tausend Mark). 

Sämmtliche Werthpapiere entsprechen in ihrer Qualität 
den Anforderungen des § 29 der Vereins-Satzungen. 

An Baargeld wurden in der Kasse vorgefunden: 

3 Stück 100 JL -Noten = 300 JL — 4 

4 „ Doppelkronen = 80 „ — „ 

21 „ Kronen = 210 „ — „ 

3,1 Mark = 3 , — „ 

Divers . . — , 21 „ 

Summa 593 JL 21 4 

(fünfhundert drei und neunzig Mark 21 Pfennige). 

Demnach sind am heutigen Tage vorhanden: 

an Papieren .... 404,000 JL — 4 

„ Baargeld . . , 593 „ 21 „ 

Summa 401,593 JL 21 4 

Behufs Feststellung der Richtigkeit des Vorgefundenen 
Kassabaar- und Vermögensstandes an Werthpapieren wurde 
vor Allem zur Revision der Rechuung und der Kassa- 
Bücher für das Jahr 1891 geschritten. 

Es wurden hiebei folgende Rechnungs-Abschlüsse constatirt: 
a) Einnahmen.. 

Wirkliche Rück- Nach-' 
Einnahmen stände lasse 

I. Abtheilung. JL 4 JL 4 JL 4 

Auf den Bestand der Vorjahre. 

Tit. 1. Aktivrest des Vorjahres 

nach Rechnungsbeschluss 331 28 — — — — 

Tit. %. Aktivausstände: 

a. Eintrittsgebühren . 52 — — — — — 

b. Jahresbeiträge . . — — — — — — 

c. Zuschlaggebühren . 865 50 -— — 

d. Zinsen aus ge- 

_ stundeten Gebühren _ 18 21-- 

Summa der I. Abtheilung 1266 99 — —*-— 
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II. Abtheilung. Wirkliche Rück- Nach- 

Laufendes Jahr. Einnahmen stände lässe 

Tit. 1. Rente des Grundstock- JL JL 4 JL 4 

Vermögens . . . 14,516 29 -— — 

Tit. 2. Leistungen der Vereins- 
Mitglieder : 

a. Eintrittsgebühren . 655 — 23 — — — 

b. Jahresbeiträge . 10,885 50 - 437 — 

c. Zuschlaggebühren . 1,254 — 190 — — — 

Tit 3. Freiwillige Zuschüsse . 10,000 — — — — — 

Tit. 4. Andere zufällige Ein¬ 
nahmen : 

a. Zurückbezahlte Aktiv- 

Kapitalien . . 4000 —-- 

b. Schankungen, Ver¬ 

mächtnisse, Legate — — — — — — 

■ c. Sonstige zufällige 

Einnahmen . 32 79 8 09 — — 

Summa.der 11. Abtheilung 41,343 58 221 09 437 — 

Hiezu - „ I. „ _ 1,266 99 -- 

Gesammtsumma der Einnahmen 42,610 57 221 09 437 — 

Kapitalien-Probe. 

Die Kapitalien betrugen am Schlüsse des Vor¬ 
jahres nach Rechnungs-Abschluss . . 376,000 JL 

Hievon wurden i. J. 1891 verloost u. beimbezahlt 4,000 

Rest 372,000 

Neu angelegt wurden i. J. 1891 . 30,000 

Demnach Stand am Schlüsse des Jahres 1891 . 402,000 

b) Ausgaben. 

I. Abtheilung. Auf den Bestand der Vorjahre: Nichts. 

Wirkliche 

Ausgaben 

II. Abtheilung. Laufendes Jahr: JL 4 

Tit. 1. Verwaltungs-Ausgaben . . 416 06 

Tit. 2. Rückzahlung zuviel bezahlter Bei¬ 
träge . — — 

Tit. 3. Sustentationen an Relikten ver¬ 
storbener Mitglieder . . 11,566 65 

Tit. 4. Ergänzung d. Grundstockvermögens 30,059 — 

Tit. 5. Be sondere Ausgaben (Stttckzinsen) _ 302 90 

Summa der Gesammtausgabcn 42,344 61 

Ohne Rückstände. 
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Demnach ergibt sich folgender Rechnungs-Abschluss: 
Einnahmen 42,010 JL 57 
A usgaben 4.*,344 „ 6i „ 

Activrest 265 ~JL 96 welch letzterer auf das 

Jahr 1892 ttbergeht. 

Als Vermögen weist diese Rechnung nach: 

a) rentirendes: 

1) Activkapitalien . 402,000 JL — 

2) Activausstände . 221 „ 09 „ 

b) nicht rentirendes: 

1) an Mobilien . 274 „ 50 „ 

2) Activcassabe stand _ 265 „ 96 „ 

Summa .402,761 ~JL 55 ^ 

Ohne Schulden. 

Dieses Vermögen scheidet sich aus in 

Stammvermögen 252,045 JL 39 

Reservefond . 150,716 16 -jf 

Sämmtliche Ausgaben wie die unständigen Einnahmen 
der Rechnung sind mit den vorschriftsmässigen Ausweisen 
belegt. 

Anschliessend an die Revision der Rechnung pro 1891 
wurde die Prüfung der Cassabücher pro 1892 mit den dazu 
gehörigen Belegen bis zum heutigen Tage vorgenommen. 

Das Cassa-Tagebuch schliesst ab mit 

Einnahmen . . 8708 JL 30 

Ausgaben . 8115 „ 09 „ 

Activrest 593 JL 21 Jj 

Nach dem Cassa-Hauptbuche scheiden sich diese Ein¬ 
nahmen und Ausgaben aus: 

a) Einnahmen: 

1. Abth. Auf den Bestand der Vorjahre: 

Tit. 1 Activrest nach Abschluss der 

Rechnung pro 1891 . . 265 JL 96^ 

Tit. 2 Activausstände: 

a) Eintrittsgebühren . 23 „ — „ 

b) Jahresbeiträge . . — „ — „ 

c) Zuschlaggebühren . 190 „ — „ 

d) Zinsen hieraus . . 8 „ — „ 

Sa. Abth. 1 487 JL Ob ^ 
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II. Abth. Laufendes Jahr: 

Tit. 1 Rente d. Grundstockvermögens 481.4125 
Tit. 2 Leistungen der Vereinsmit= 
glieder 

a) Eintrittsgebühren . 40 „ — „ 

b) Jahresbeiträge . . 7640 „ — » 

c) Zuschlaggebühren . 60 „ — „ 

Tit. 3 Freiwillige Zuschüsse . . — „ — „ 

Tit. 4 Andere zufällige Ein nahmen — 

Sa. Abth. II 8221 JL 25 ^ 
Hiezu n I 487 „ 05 M 
Gesammteinnahme 870b JL 30 4 
b) Ausgaben. 

Abth. I. Auf den Bestand der Vorjahre: — JL — 

„ II. Laufendes Jahr: 

Tit. 1 Verwaltungsausgaben . 15 „ 99 „ 

Tit. 2 Rückzahlung von Beiträgen . 47 „ — „ 

Tit. 3 Sustentation an Relicten ver¬ 
storbener Mitglieder . . 6000 „ — „ 

Tit. 4 Ergänzung des Grundstock¬ 
vermögens . . . 2027 „ — „ 

Tit. 5 Sonstige Ausgaben 25 „ 10 ,, 

Summa der Ausgaben 8115 JL 09 ^ 
Abschluss: 

Einnahmen. 8708 JL 30 4 

Ausgaben . . . . 8115 „ 09 „ 

Activrest.o93 A 'l\ ^ 

welch letzterer als Kassabaarbestand, wie Eingangs erwähnt, 
richtig vorgefunden wurde. 

Die Kassabücher pro 1892 weisen ferner eine Mehrung 
des Grundstockvermögens von 2000 JL nach, so dass bei Zu¬ 
rechnung der Ende 1891 vorhandenen Activkapitalien von 
402,000.41 ein Gesammtnominalbestand von 404,000,4! an 
Werthpapieren sich ergiebt, welch letzterer beim Kassasturz 
als richtig vorhanden constatirt wurde. 

Hienach ergiebt sich, dass die vorgenommene Revision 
der Kasse, der Rechnung pro 1891, der Kassebücher pro 1892 
mit den dazu gehörigen Belegen bis zum heutigen Tage in 
keiner Weise zu einer Erinnerung Veranlassung gegeben hat. 

Zur Bestätigung unterzeichnen: 

J. Röbl, als Revisor, 

C. Hahn, als Kassier, 

Zeilinger, als Director. 
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Bücherschau. 

Bildliche Darstellung des gesunden und kranken 
Auges unserer Hausthiere von Dr. Josef Bayer, Professor 
der Chirurgie und Operationslehre am k. k. Thierarznei-Institute 
in Wien v Vollständig in 24 Tafeln. II. Abtheilung mit 12 Tafeln 
und beschreibendem Texte. Gross 8°. Preis 7 fl. 20 kr.«: 12 M. 
Wien und Leipzig 1892. Verlag von Wilhelm Braumüller, 
k, k. Hof- und Universitätsbuchhändler. 

Bei dem Erscheinen der I. Abtheilung des verdienstvollen 
Bilderwerkes — vgl. Wochenschrift 1890 S. 468 — wurde die 
Ausgabe der II. Abtheilung biunen Jahresfrist in Aussicht gestellt. 
Verfasser und Verlagsluchhandlung sind ihrem Versprechen ge¬ 
treulich nachgekommen. Die vorliegende II. Abtheilung enthalt 
auf 12 Tafeln 36 Abbildungen pathologischer Augenbefunde, welche 
wie die Bilder der I. Abtheilung sich ganz vorzüglich zum An¬ 
schauungsunterrichte eignen. Die mit grösster Genauigkeit farben¬ 
treu gezeichneten Tafeln, denen eine kurze, klare und ausreichende 
Beschreibung beigefügt ist, bedürfen keiner besonderen Empfehlung. 

Der als Autorität auf dem Gebiete der Ophthalmologie bekannte 
Verfasser und die Verlagshandlung haben sich durch die Heraus¬ 
gabe des schönen Werkes ein grosses Verdienst um die Förderung | 
der Augenheilkunde in den Kreisen der Thierärzte erworben. 

Göring. 

Nachrichten. 

An der k. thierärztlichen Hochschule in München erhielt im 
Januar 1892 Herr Sebastian Mayer aus Tuntenhausen (Oberbayern ) die 
Approbation als Thierarzt. 

Approbirter Tlilerarzt sucht auf längere Dauer eine Stelle als 
Assistent oder Vertreter bei älterem Herrn Collegen. Offerte an die 
Expedition. 


Bekanntmachung. 

Erledigung der Tbierarztstelle in Lauterecken betr. 

Durch Beförderung des Herrn Thierarztes Rötzer ist die hiesige 
Thierarztstelle vacant geworden und wird solche hiemit zur Bewerbung 
ausgeschrieben. 

Die Gemeinde Lauterecken zahlt einen jährlichen Sustentations- 
beitrag von 800 M.; die Fleiscbbeschaugebübren betragen ca. 200 M. 

Der bisherige Thierarzt war als Districtsthierarzt aufgestellt und 
bezog als solcher aus der Districtskasse 100 M. und aus Kreisfond 
176 M. jährlich. 

Ein Bewerber mit entsprechender Qualification hat gleichfalls die 
Ernennung zum Districtsthierarzte zu hoffen. 

Laute recken (Pfalz), den 9. Februar 1892. 

Das Bürgermeisteramt 
Keller. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Druok von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritseh. S&mmtlich inMünchen. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hmiugeffeben von 

Ph. J. Oöring in München. 


XXXVI. Jahrgang._ N= 8. Den 22. Februar 1892. 

Inhalt: M. Albrecbt: Ueber die antipyretische Kurmethode. — Gewähr¬ 
leistung bei Viehveräusserungen. — Wiederzulassung der Einfuhr 
von Vieh aus Deutschland nach Frankreich. — Thierseuchen in 
Bayern im Januar 1892. — Bücherschau. — Todesfall. — Nach¬ 
richten. 


Ueber die antipyretische Kurmethode. 

Von M. Albrecht. 

(Fortsetzung.) 

Die Hauthyperämie, welche man durch längeres Li.egen- 
lassen des Wickels (Priessnitz’scher Umschlag) in der Haut 
und der darunter liegenden Muskulatur erzeugt, muss eine 
bedeutende depletarische und ableitende Wirkung auf innere 
Organe ausüben, hyperämische und entzündete Organe ent¬ 
lasten. Nicht weniger günstig dürfte dieselbe auf das Nerven¬ 
system wirken. 

Die Hautoberfläche befindet sich gleichsam in einem 
Dunstbade. Die gleichmässige Wärme wirkt beruhigend auf 
das gesammte Nervensystem, indem die peripherischen Nerven 
sich in einem der Innentemperatur nahestehenden, gleich- 
massigen, nicht wechselnden Medium befinden. Durch Weg¬ 
fall von Innervationsreizen in der Haut verbreitet sich die 
Beruhigung von der Peripherie zum Zentrum, durch Ableitung 
des Blutes von den inneren Organen zur Peripherie werden 
die von dem Blutstrome abhängigen Innervationsimpulse in 
den nervösen Zentralorganen sehr abgeschwächt. 

Auf diese Weise erklärt sich die Wahrnehmung, dass 
fiebernde Thiere sich kurze Zeit nach Anbringung der Wickel 
munterer erweisen als zuvor, weil durch den Kältereiz Herz- 
und Nerventhätigkeit angeregt werden, und dass sie sich 
dann später auffallend ruhig zeigen und nicht selten Neigung 
zum Schlafe erkennen lassen. Nur ganz ausnahmsweise 
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beobachtet man, dass fiebernde Pferde, nachdem der Wickel 
einige Zeit gelegen hat, durch Hin- und Hertreten, Schütteln 
und eine geringe Steigerung der Athemfrequenz ein gewisses 
Unbehagen kund geben. Ich glaubte diese Erscheinungen 
mit dem Beginn des Wiederansteigens der Thierwärme in 
Zusammenhang bringen zu müssen. Temperaturraessungen 
bestätigten jedoch diese Annahme, nicht. Möglicherweise 
haben solche Thiere eine besonders sensible Haut und es 
erzeugt die Hyperämie bei ihnen im Gegensätze zum Ver¬ 
halten derselben bei den anderen Pferden einen gewissen 
Juckreiz. ; 

Auf die Frage, wie lange die Priessnitz’schen Umschläge 
liegen bleiben sollen und wie oft sie anzuwenden sind, gibt 
es keine bestimmte Antwort. Der Therapeut muss hier in- 
dividualisiren. Die Art der fieberhaften Krankheit, der Grad 
derselben und eine Reihe anderer Umstände sind hier mass¬ 
gebend. Ganz im Allgemeinen dürfte die Entfernung der¬ 
selben und deren Erneuerung, resp. die wiederholte Erregung 
der sensiblen Hautnerven durch eine oder mehrere kalte 
Wickelungen dann angezeigt sein, wenn sich die Pulsfrequenz 
steigert, die Kraft der Pulswelle nachlässt und die Körper¬ 
temperatur wieder ansteigt. Handelt es sich bei kalten Ein¬ 
packungen nur um eine derivatorische Wirkung, so kann zur 
Hervörrufung eines raschen Eintrittes der Hauthyperämie die 
Verdunstung vermindert und das Feuchtwerden der wollenen 
Decken dadurch beschränkt werden, dass man unter die 
letztere eine impermeable Decke einschiebt, z. B. solche von 
Oel- oder Wachsleinwand. Wie früher angegeben, wurden 
bei der Behandlung fiebernder Thiere auch Spirituosen ver¬ 
abreicht. 

Die Wirkung der Alkoholica besteht bekanntlich darin, 
dass der in ihnen enthaltene Spiritus in kleinen Dosen die 
Gehirn- und Herzthätigkeit anregt; durch die Eigenschaft 
des Spiritus, sich leicht in Kohlensäure und Wasser zu zer¬ 
setzen, wir&t derselbe stoffersparend, indem er die N. freien 
Bestandtheile der Gewebe (Kohlenhydrate und Fett) im 
organischen Verbrennungsprozess zum Theile ersetzen kann. 
In grossen Gaben wirken die Alcoholica narkotisch, verringern 
die Körpertemperatur und beschränken den Stoffwechsel. 
Beim Fieber sollen sich die letztgenannten Wirkungen grosser 
Dosen der Alcoholica — die Verminderung des Stoffwechsels 
und der Körpertemperatur — in weit höherem Masse äussern, 
als im gesunden Körper; auch nimmt man an, dass die 
fiebererregenden Stoffe durch Alcoholica direkt bekämpft 
werden. 


Digitized by LjOoq Le 



Um mit Alkohol die Temperatur bei Thieren herabzü- 
stimmen, müssen diesen grosse Dosen verabreicht werden. 
Nach Grebe erhöht Alcohol in kleinen Dosen verabreicht die 
Temperatur bei Thieren um 2 und mehr Grade. Ich fand 
die Angaben Grebes beim Pferde bestätiget. Kleine Dosen 
Spiritus im Getränke verabreicht, erhöhten die Temperatur 
etwas. Mit 1600 gr absolutem Alcohol innerhalb 24 Stunden 
an ein fieberndes Pferd verabreicht, konnte Grebe die Tem¬ 
peratur um 3,4 0 0, herabstimmen. 

Ueber die Resultate nach Verabreichung hoher Dosen 
Alkohol an fiebernde Pferde habe ich keine Erfahrungen. Es 
ist mir nie gelungen, Pferde zu freiwilliger Aufnahme von 
so viel Alkohol zu veranlassen. Fiebernden Pferden Alkoholica 
einzuschütten, halte ich für absolut verwerflich. Viele Pferde 
zeigen einen förmlichen Widerwillen gegen die Aufnahme 
von Spirituosen im Getränke und leiden lieber Durst, als 
bedeutendere Quantitäten Alkohol aufzunehmen. Nur Bier 
nehmen einzelne Pferde gerne in grossen Quantitäten. Ich 
behandelte ein solches Pferd, das an Brustseuche litt und 
einem hiesigen Boten gehörte. Dasselbe soff Bier wie Wasser 
und würde mehr als den ganzen Bedarf an Getränk willig 
aufgenommen haben. Das Pferd erhielt 2 Tage nach ein¬ 
ander täglich 6 Liter, je 1 Liter nach zweistündigen Pausen. 
Eine Temperaturherabstimmung wurde dadurch nicht erzielt, 
dagegen schien das Plerd auf die Biergaben etwas munterer 
zu werden. Irgend welche Beeinflussung der Pulsfrequenz 
und der Qualität des Pulses als Folge dieser Biergaben 
konnte nicht festgestellt werden. Immerhin dürfte die Ver¬ 
abreichung von mässigen Quantitäten Bier an fiebernde 
Thiere eher nützen als schaden. 

Beim Rinde steht der Anwendung grösserer Quantitäten 
von Spirituosen nichts im Wege. Das Rind sträubt sich 
gegen Eingüsse von Branntwein wenig, manche Thiere nehmen 
Branntwein im Eingusß sogar gerne, dagegen versagen auch 
die Rinder die Aufnahme grosser Quantitäten von Spiritus 
im Getränke. 

Es wurden versuchsweise an Rinder, die an parenchyma¬ 
töser Euterentzündung, dann an solche, die an Puerperal¬ 
fieber litten, Schnaps — er enthielt etwa 40—45 Volumen¬ 
prozente Spiritus — je */ 4 Liter nach 2 ständigen Pausen — 
im ganzen 2 Liter verabreicht. Die Thiere erhielten also 
ca. 800 Volumenprozente Spiritus. Das Ergebniss dieser 
Medication war nur insoferne ein einheitliches, als nach der 
Verabreichung die Puls- und Athemfrequenz der Thiere auf 
eine kurze Zeit etwas anstieg, uud dass der Puls etwas 
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kräftiger wurde; auch steigerte sich die Hautwärme der 
Patienten etwas, aber schon diese Erscheinung trat wenig 
ausgesprochen hervor. Nur wenig wurde die Temperatur 
beeinflusst, es handelte sich um Schwankungen von 0,8-1,2 0 C. 
Was aber die Hauptsache war, diese Schwankungen äusserten 
sich bei dem einen Patienten als Temperatursteigerung, bei 
dem andern als,Temperaturerniedrigung. Bedenkt man, dass 
solche Schwankungen bei stark fiebernden Bindern im Laufe 
eines Tages ohnehin Vorkommen, also noch innerhalb der 
physiologischen Grenzen liegen, so kommt man zu dem 
Schlüsse, dass Gaben von Spiritus, wie oben angegeben, die 
Körpertemperatur des Rindes wenig oder gar nicht be¬ 
einflussen. 

Ich zweifle nicht, dass beim Binde ebenso wie beim 
Pferde durch höhere Dosen von Spirituosen die Temperatur 
bedeutend herabgestimmt werden könnte, glaube aber auch, 
dass solch hohe Dosen keinen günstigen Einfluss auf das 
Nervensystem äussern; allerwenigstens dürfte die Nachwirkung 
hoher Gaben von Spiritus für die Patienten kaum angenehm 
sein. Erachtet es der Therapeut als seine Aufgabe bei 
fiebernden Thieren die Temperatur um jeden Preis herab zu 
stimmen, so kann er diess einfacher, rascher und ebenso 
billig durch Verabreichung der innerlich benützten Anti- 
pyretica, z. B. des Antifebrin erzielen. 

Handelt es sich darum, bei fiebernden Patienten eine 
anregende Wirkung auf das Gefass- und Nervensystem zu 
erzielen, so empfiehlt sich die Verabreichung kleiner Dosen 
der Alkoholica auf jeden Pall. Uebrigens käme auch hier 
die Frage in Betracht, ob es nicht in manchen Fällen ange¬ 
zeigt wäre, diese Wirkungen lieber durch Digitalisgaben, 
Aether- oder Camphor*)-Injektionen, oder auch durch kalte 
Einpackungen hervorzurufen. 

Was nun endlich die stoffersparende Wirkung der Spiri¬ 
tuosen durch Herabsetzung des Stoffwechsels von Eiweiss- 
ersparniss betrifft, so mag diese Wirkung allerdings in Be¬ 
tracht kommen, besonders, wenn die Thiere gar kein Putter 
aufnehmen. Ist das letztere nicht der Pall, so dürfte diese 
Wirkung der Alkoholica kaum berufen sein, eine bedeutende 
Bolle bei der Behandlung fiebernder Hausthiere zu spielen. 


*) Zar subcutanen Anwendung des Campbors empfiehlt Dr. Karl 
Eosner (Stuttgart) den Campbor bei gelinder Erwärmung in flüssigem 
Paraffin zu Ibsen (2-J-8), wodurch eine ziemlich dünnflüssige, unbegrenzt 
haltbare und durchaus klar bleibende Mischung gewonnen wird, deren 
Wirksamkeit jener der übrigen Lösungsmittel gleichkommt. (Der prakt. 
Arzt, 1891, Nr. 4.) 
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Da in der Thierheilkunde die Anwendung'der Kälte bei 
Fieber, besonders in der Privatpraxis, vielfach auf Hinder¬ 
nisse stösst, so erfreut sich die Benützung der Antipyretika 
einer gewissen Beliebtheit. In der Menschenheilkunde macht 
sich gerade neuerlich eine gewisse Strömung gegen die Ver¬ 
wendung der ehern. Fiebermittel geltend. Manche Kliniker 
bezeichnen die Antipyretika sogar als Gifte. Was nun den 
letzten Punkt anbelangt, so liegen in der Tbierheilkunde 
keine Erfahrungen vor, nach welchen die Anwendung der 
ehemischen Fiebermittel in den üblichen Dosen je eine ver¬ 
giftende Wirkung auf den fiebernden Organismus der Haus- 
thiere geäussert hätte. Bezüglich des Antifebrins, welches 
von mir am häufigsten benützt wird, stehen mir eine Reihe 
von Versuchen zur Verfügung, welche bekunden, dass das 
Pferd und Rind sehr hohe Dosen ohne irgend welchen Nach¬ 
theil ertragen, und dass demnach von einer Giftwirkung 
therapeutischer Dosen dieses Mittels absolut keine Rede 
sein kann. 

Nachstehend' folgt das Ergebniss einiger dieser Versuche. 
Ich beobachtete bei denselben die Wirkung des Antifebrins 
auf die Pulszahl, Athemfrequenz und auf die Körper¬ 
temperatur. 

Im Jahre 1889 erhielt ein ca. 20 Jahre altes, 7,50 Ztr. 
schweres, gesundes Anatomiepferd innerhalb 5 Tagen 240 g 
Antifebrin. 


Tag u. -Stunde d. Verabreichung 

\ Beobachtungs- 

Rektal- 

Puls- Athem- 

u. verabreichte Dosis 

Zeiten 

temp. 

zahl 

züge 

1889Febr. 6. 60gAntifebr. 

2.50 

Nachm. 

38,0 

40 

19 


3.50 

99 

38,2 

47 

22 


5.15 

99 

38,1 

44 

19 


6.15 

Abends 

37,8 

— 

— 

- 

7.25 

9) 

37,7 

43 

16 


8.25 

Nachts 

38,8 

44 

16 


9.30 

99 

38,2 

41 

17 

n n 8. 80g „ 

11.— 

Mittags 

37,7 

42 

20 


12.— 

99 

37,6 

45 

20 


1250 

99 

37,8 

42 

20 


1.40 

Nachm. 

37,8 

48 

18 


3.- 

9) 

37,0 

44 

14 


4.10 

99 

37,3 

46 

13 


5.10 

91 

37,4 

44 

14 


6.30 

Abends 

37,5 

40 

13 


7.50 

99 

37,8 

46 

14 
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Tag u. Stunde d. Verabreichung Beobachtungs- 

Rektal- 

Puls¬ 

Athem- 

u. verabreichte Dosis Zeiten 

temp. 

zahl 

züge 

1889 Febr. 10.100 g Antifebr. 4.30 Nachm. 

38,5 

44 

18 

4.45 , 

38,5 

47 

26 

5- — n 

— 

— 

— 

5.15 „ 

38,8 

52 

24 

6.40 „ 

38,5 

45 

18 

8.— Abends 

38,5 

46 

19 

9.15 Nachts 

38,2 

47 

18 

10.15 „ 

38,0 

46 

18 

Bemerkt sei noch, dass dieses Pferd 3 

Tage 

früher 


bereits 90 g Antifebrin bekommen hatte, nämlich am 
3. Februar 20 g, am 4. Febr. 30 g und am 5 Febr. 40 g. 

Wie aus den Tabellen zu ersehen, äussert das Anti¬ 
febrin in diesen hohen Gaben nur einen minimalen Einfluss 
auf die Pulsfrequenz und die Athmung. Die Pulsfrequenz 
stieg um einige Schläge an; auf die Athmung scheinen grosse 
Gaben eher eine retardierende, als eine beschleunigende 
Wirkung zu haben. Auf die Temperatur äusserten die 
Gaben so gut wie keine Wirkung. Die grösste Schwankung 
betrug 0,8° C. und zwar kam diese als Steigerung der 
Temperatur zum Ausdrucke. Diese Steigerung trat übrigens 
kurze Zeit nach der Abendfütterung ein und dürfte daher, 
wenigstens theilweise als physiologisch aufgefasst werden. 
Nach Verabreichung von 100 g Antifebrin beobachtete man 
nur eine Temperaturschwankung von 0,5° C. Des Weitern 
sei bemerkt, dass das Pferd auch keinerlei Störungen im 
Gebiete des Nervensystems und des Digestionsapparates 
zeigte. Fast die gleichen Beobachtungen wurden nach Ver¬ 
abreichung grosser Gaben Antifebrin bei zwei weiteren Ver¬ 
suchspferden gemacht. 

Beim Rinde veranlassen hohe Gaben Antifebrin eben¬ 
falls keine Vergiftungserscheinungen; auch bei gesunden 
Rindern kann man auf starke Gaben Antifebrin kaum eine 
Veränderung der Temperatur konstatiren. ln einem Falle 
sah ich bei einer gesunden Kuh, welche 100 g Antifebrin 
erhielt, eine Steigerung der Athemfrequenz um 10 Athem- 
züge in der Minute, die fast 3 Stunden anhielt (s. d. Tab.). 
Wie die Versuchspferde, so zeigten auch die Versuchskühe 
nach Verabreichung starker Antifebrin-Gaben keine Störungen 
des Allgemeinbefindens. r 

Nachstehend das Resultat von drei im Jahre 1889 aus¬ 
geführten Versuchen mit Antifebrin bei einer 11 Ztr. 
schweren, 5jährigen Kuh der einfarbigen Gebirgsrasse. 
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Tag u. Stunde d. Verabreichung 
u. verabreichte Dosis 

4. März Vorm. 10.15 
30 g Antifebr. 


6. März Mittags ^1 — 
60 g Antifebr. 


8. März Früh 8.05 
100 g Antifebr. 


Beobachtungs- 

Rektal- 

Puls¬ 

Athem' 

Zeiten 

temp. 

zahl 

ziige 

10.15 

Vorm. 

38,8 

62 

22 

11.05 

n 

38,8 

60 

26 

12.05 

Mittags 

38,6 

64 

26 

1.20 


38,8 

55 

19 

2.15 

Nachm. 

38,8 

58 

22 

3.05 

n 

38,8 

62 

25 

4.30 

n 

38,6 

66 

24 

5.30 

Abends 

38,9 

64 

22 

11 — 

Mittags 

38,7 

67 

21 

12.15 

J! 

38,6 

69 

25 

1.- 

fl 

38,6 

68 

23 

2.05 

fl 

38,6 

62 

19 

3.15 

Nachm. 

38,7 

64 

20 

4.15 

fl 

38,6 

63 

17 

5.30 

n 

38,9 

64 

21 

6.45 

Abends 

38,9 

66 

22 

7.45 

n 

38,8 

63 

22 

9.- 

Nachts 

38.7 

63 

21 

8.05 

Früh 

38,8 

65 

19 

9.15 

fl 

38,7 

67 

29 

10.05 

Vorm. 

38,7 

70 

29 

11.15 

n 

38,5 

64 

26 

12.30 

Mittags 

38,6 

63 

21 

1.45 

n 

38,9 

62 

22 

3.25 

Nachm. 

39,0 

65 

22 

4.45 

fl 

38,8 

62 

20 

5.50 

Abends 

38,8 

64 

17 

6.50 

7) 

38,6 

58 

17 


Bei fiebernden Zuständen der Hunde, besonders bei 
Staupe, wendete ich ausser Antifebrin ziemlich häufig Anti- 
pyrin und Phenacetin in den üblichen therapeutischen Dosen 
an; auch bei dieser Thierart konnte eine nachtheilige Wirk¬ 
ung nicht beobachtet werden. 

Welch’ grosse Dosen Antifebrin Hunde vertragen, erhellt 
aus den Versuchen Fürbringers. Nach Tereg*) injicirte F. 
Hunden 6 g Antifebrin intravenös. Erst nach einer 7 Tage 
hindurch in gleicher Weise fortgesetzten Anwendung traten 
Vergiftungserscheinungen ein. Die therapeutisch innerlich zu 


*) Die neueren Antipyretica, 1890. 
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verabreichende Dosis Antifebrin für Hunde beträgt 0,5 g. 
Fürbringer konnte also das 14 fache der therapeutischen 
Gabe in die Vene injiciren, ohne dass während der ersten 
Tage des Versuches Vergiftungserscheinungen eintraten. 

Aus diesen Mittheilungen folgt unmittelbar, dass selbst 
hohe Dosen Antifebrin keine Vergiftungserscheinungen ver¬ 
anlassen, geschweige denn solche, welche wir therapeutisch 
zu verabreichen gewohnt sind. Während das Antifebrin 
bei gesunden Pferden und Kindern die Temperatur nicht 
herabsetzt, wie aus den Tabellen zu ersehen, ist dieses Anti- 
pyreticum bei fiebernden Pferden und Kindern ein zuver¬ 
lässiges Mittel zur Erniedrigung der Fiebertemperatur. Auf 
Gaben von 10^15 g erfolgt eine Erniedrigung der Körper¬ 
wärme um 1—1,5, selbst mehr. Dabei ist das Antifebrin 
sehr billig, veranlasst auch bei kranken Thieren nicht die 
geringste negative Nebenwirkung, besonders keine solche auf 
das Herz. Nach Tereg (1. c.) erleiden die Fäulnissprozesse 
im Darm eine entschiedene Verminderung, was abgesehen 
von der Abnahme der Aethersäuren und des Indocans im 
Harn, aus direkten Zählungen der Kothbacteriencolonien her¬ 
vorgeht, welche bis auf 1 I 31 der ursprünglich vorhandenen 
Quantität zurückgegangen waren. 

Auch Kumogava*) konstatirte eine antiseptische Wirkung 
des Antifebrins auf die Darmfäulniss. 

Die antiseptische Wirkung auf den Darm dürfte aber 
bei Fiebern von hoher Bedeutung sein, da bei diesen be¬ 
kanntlich die Darmthätigkeit mehr oder weniger darnieder¬ 
liegt, ein Umstand, welcher der Bildung von Fäulnissprodukten 
im Darme (Indol, Scatol, Phenol) gewiss günstig ist. 

(Schluss folgt.) 


Gewährleistung bei Viehveräusserungen. 

Die Commission für die 2. Lesung des Entwurfs eines bürger¬ 
lichen Gesetzbuches erledigte in ihren Sitzungen v.8.—lO.Febr., 
wie der „Nationalzeitung“ berichtet wird, die allgemeinen Vor¬ 
schriften über die Gewähr der Mängel (SS 387—398). Zum 
Schlüsse wandte sie sich noch zu der Berathung der beson¬ 
deren Vorschriften, welche die Mängelgewähr bei dem Ver¬ 
kaufe von Hausthieren betreffen. (§§ 399 —411). Das be¬ 
stehende Kecht geht in dieser Beziehung in 2 entgegen¬ 
gesetzte Kichtungen auseinander. Nach dem einen System, 
dem sogen, römisch rechtlichen, verbleibt es auch bei dem 
Verkaufe von Hausthieren im Wesentlichen bei den allgemein 

*) Zeitscbr, f. physiolog. Chemie 1889, Nr. 12. 
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für die Mängelsgewähr geltenden Grundsätzen. Nach dem 
anderen, dem sogen, deutschrechtlichen Systeme haftet der 
Verkäufer nur für einzelne bestimmte Mängel, die sogen. 
Hauptmängel und auch für diese nur, wenn sie innerhalb 
einer gesetzlich bestimmten Frist hervortreten. Andererseits 
wird dann eben, wenn die Mängel innerhalb der Frist hervor¬ 
treten, vermuthet, dass sie schon zur Zeit der Uebergabe 
vorhanden gewesen seien. Nur wenige Gesetzgebungen haben 
ein zwischen jenen beiden Systemen in der Mitte stehendes, 
•das sogen, gemischte System. Ueber die Vorzüge des einen 
oder anderen Systems herrscht heftiger Streit. Der Entwurf 
steht auf dem Boden des deutschrechtlichen Systems. Für 
ihn hat sich auch die grosse Mehrzahl der Regierungen, ins¬ 
besondere auch die preussische ausgesprochen, ebenso der 
Landwirthschaftsrath und fast alle landwirtschaftlichen Ver¬ 
tretungen Süddeutschlands. Für das gemischtrechtliche System 
ist dagegen das preuss. Landesökonomiecollegium eingetreten, 
ebenso der preuss. Landwirthschaftsminister und die weit 
überwiegende Mehrzahl aller Thierärzte. Auch unter den 
Juristen sind die Ansichten getheilt und ebenso im Schosse 
der Commission. Die sehr eingehende den grössten Theil 
der letzten Sitzung in Anspruch nehmende Diskussion konnte 
wegen vorgerückter Zeit nicht zu Ende geführt werden und 
wurde daher auf die nächste Woche vertagt. - K. 


Wiederzulassung der Einfuhr von Vieh aus Deutschland 
nach Frankreich. ! 

Durch eine Verordnung des französischen Ackerbau¬ 
ministers ist die Ministerialverfügung vom 20. November 1889, 
nach welcher die Einfuhr von Rindvieh, Schafen, Ziegen und 
Schweinen aus Deutschland und Oesterreich-Ungarn nach 
Frankreich untersagt ist, dahin abgeändert, dass nunmehr aus 
beiden Ländern Schafe, welche für das im Schlachthause La Villette 
zu Paris errichtete Sanatorium behufs Schlachtung innerhalb 
der im Reglement dieser Anstalt festgesetzten Fristen be¬ 
stimmt sind, nach Frankreich eingeführt werden dürfen. Die 
Thiere müssen von einem am Herkunftsorte auszu¬ 
stellenden thierärztlichen Gesundheitszeugnisse 
begleitet sein, das von der Ortsbehörde zu beglaubigen und 
mit einem Vermerk darüber zu versehen ist, dass weder zur 
Zeit des Abganges der Sendung, noch G Wochen vorher an 
dem Herkunftsort der Schafe eine ansteckende Krankheit ge¬ 
herrscht hat. Nach Vornahme einer veterinärpolizeilichen Unter¬ 
suchung der Thiere an der französischen Grenze, welche nur 
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bei den Zollämtern in Jeumont, Anor, Battily, Avricourt und 
Delle für die Einfuhr geöffnet ist, erfolgt der Transport bis 
zum Bestimmungsort in plombirten Wagen. 

Thierseuchen in Bayern im Januar 1892. 

Oberbayern. „Milzbrand“ bei 3 R. in 3 Geb. (2.Gern.). 
„Rotz“ bei 4 bereits im Vormonate als verdächtig aufgeführten 
Pferden 1 Geh. „Maul- und Klauenseuche u neu in 38 Geh. 
(25 Gern.) „Bläschenausschlag“ bei 2 R. in 2 Geh. (l Gern.).* 
„Räude“ bei Pferden in X Geh. „Influenza“ in 7 Geh. (6 Gern.). 

Niederbayern. „Maul* und Klauenseuche“ in 11 Geh. 
(8 Gern.). „Lungenseuche“ in 1 Geh. des Bez. Wegscheid. „Räude“ 
in 1 Geh. bei Pf. „Influenza“ in 5 Geh. (2 Gern.). 

Pfalz. „Milzbrand“ bei 6 R. in 4 Geh. (4 Gern.). „Maul¬ 
und Klauenseuche“ in 27 Geh. (11 Gern.). „Bläschenausschlag“ bei 
24 R. in 22 Geh. (5 Gern.). 

Oberpfalz. „Milzbrand“ bei 1 R. „Maul- und Klauenseuche“ 
in 5 Geh. (2 Gern.). 

Oberfranken. „Milzbrand“ bei 1 R. „Wuthverdacht“ bei 
1 Hunde. „Maul- und Klauenseuche“ in 7 Geh. (5 Gern.). „Lungen¬ 
seuche“ in 1 Geh. des Bezirkes Wunsiedel. „Bläschenausschlag“ 
bei 1 R. „Räude“ bei Pf. in 1 Geh. und bei Sch. in 22 Geh. 
(11 Gern.). 

Mittelfranken. „Milzbrand“ bei 1 Bullen. „Maul- und 
Klauenseuche“ in 23 Geh. (15 Gern.). 

Unterfranken. „Milzbrand“ bei 2 R. in 2 Geh. (1 Gern.). 
„Maul- und Klauenseuohe“ in 19 Geh. (15 Gern.). „Bläschen- 
Ausschlag“ bei 8 R. in 8 Geh. (3 Gern.). „Räude“ bei 1 Pf. 
und 468 Schafen in 72 Geh. (4 Gern.). 

Schwaben. „Maul-und Klauenseuche“ in 121 Geh. (46 Gern.) 
und in einer Schafheerde. „Bläschenausschlag“ in 1 Gern. „Räude“ 
in 1' Gern. „Milzbrand“ in 1 Gern. 

Bücherschau. 

Vergleichende Physiologie der Haussäugethiere. 
Herausgegeben von Dr. W. Ellenberger, Professor an der k. thier¬ 
ärztlichen Hochschule in Dresden. Theil II. Mit 284 Text¬ 
abbildungen und 4 Tafeln. 1892. Verlag von Paul Parey in 
Berlin S.-W. 10 Hedemannstrasse. Preis 25 M. 

Mit dem vorliegenden stattlichen Bande von 994 Seiten 
ist das klassische Werk von Ellenberger über Histologie und 
Physiologie der Hausthiere glücklich vollendet. Der I. Theil der 
Physiologie ist im Jahre 1890 erschienen und auf S. 46 u. f. der 
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Wochenschrift des gedachten Jahrgangs einer kurzen Besprechung 
unterstellt. Der vorliegende Theil II enthält folgende Abschnitte: 
Thierische Wärme von J. Tereg (157 Seiten); Physiologie des 
Bewegungsapparates von Polansky und Schindelka (91 S.); die 
Zeugung von Ellenberger (43 S.); die Entwickelung der Leibes¬ 
form von Bonnet (265 S.); Schwangerschaft und Geburt, Mutter 
und Junges nach der Geburt, Vererbung, Anpassung und Ge¬ 
schlechtsbildung von Ellenberger (36 S.); Electrophysiölogie und 
Physiologie des Nervensystems von Latschenberger (284 S.); die 
Lehre von den Sinnen von Ellenberger und Tereg (107 S.). 
Das Sachregister füllt 32 Seiten. Von ded zahlreichen vortrefflichen 
Textabbildungen treffen 201 auf die Entwicklungsgeschichte von 
Dr. Bonnet. Die am Schlüsse beigebundenen 4 Tafeln enthalten 
Abbildungen der Bewegung des Pferdes beim Schritt, Trab, Galopp 
und Sprung nach den Momentaufnahmen von Ottomar Anschütz 
in Lissa. 

Das neu vollendete Werk ist eine Zierde der deutschen 
Veterinärliteratur. Die buchhändlerische Ausstattung ist musterhaft. 

Göring. 

Lehrbuch der speciellen Pathologie und Therapie 
der Hausthiere für Thierärzte, Aerzte und Studierende von 
Dr. med. Friedberger, Professor an der thierärztlichen Hochschule 
in München und Dr. med. Eugen Fröhner, Professor an der thier¬ 
ärztlichen Hochschule in Berlin. Zwei Bände. Dritte verbesserte 
und vermehrte Auflage. Erster Band. Preis 15 M. Stuttgart. 
Verlag von Ferdinand Enke. 1892. 

Wie sehr die beiden Herren Verfasser durch, die Herausgabe 
ihres guten Buches einem dringenden Bedürfnisse entsprochen 
haben, zeigt am besten die Nothwendigkeit der Herstellung von 
3 Auflagen in verhältriissmässig kurzer Zeit, sowie die Thatsache, 
dass das treffliche Werk inzwischen in’s Französische und Russische 
übersetzt wurde und Uebersetzungen in andere Sprachen in Vorbe¬ 
reitung sind. Das Buch ist zu bekannt, als dass es noch be¬ 
sonderer Empfehlung bedürfte. Die buchändlerischc Ausstattung lässt 
nichts zu wünschen übrig. Göring. 

Handbuch der Anatomie der Hausthiere mit besonderer 
Berücksichtigung des Pferdes von Dr. Ludwig Frank, weil. Di- 
rector und Professor an der k. Central-Thierarzneischule in 
München. Dritte Auflage, durchgesehen und ergänzt von 
Paul Martin, Professor an der Thierarzneischule in Zürich. 
Lieferung 4. Stuttgart 1891. Verlag von Schickhardt und 
Ebner (Konrad Wittwer). Vollständig in 6—7 Lieferungen 4 4 M, 

Die 4. Lieferung des rühmlichst bekannten und bereits in 
den Nr. 34, 40 und 50 des v. J. besprochenen Werkes behandelt 
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den Rest der Muskel- und den grösseren Tbcil der Eingeweidelebre. 
Auch diese Lieferung enthält vorzügliche Abbildungen. Göring. 


Todesfall. Am 10. Februar 1. J. verschied nach kurzem 
Krankenlager der allgemein beliebte und in den weitesten Kreisen 
bekannte College Herr Josef Müller, Bezirksthierarzt a. D. in 
Friedberg (Oberbayern) im Alter von 75 Jahren. Der Verstorbene, 
am 11. Februar 1817 zu Günzburg (Schwaben) geboren, absol- 
virte im Jahre 1840 das humanistische Gymnasium und im Jahre 
1842 das Lyceum zu Augsburg. Derselbe trat jedoch erst im 
Jahre 1848 als Studirender in die k. Central-Veterinärschule in 
München ein, welche er noch unter Schwab 1851 absolvirte. 
Müller bekleidete zunächst die Stelle des praktischen Thier¬ 
arztes zu Aindling (Aichach) und später zu Tegernsee. Vom 
1. Dezember 1859 an wirkte derselbe als amtlicher Thierarzt, 
von 1872 an als Bezirksthierarzt in Friedberg. Unterm 19. Mai 
1887 wurde Müller, seinem Ansuchen entsprechend, der Function 
des Bezirksthierarztes für das Bezirksamt Friedberg unter Aner¬ 
kennung seiner langjährigen erspriesslichen Dienste enthoben und 
demselben zugleich der normativmässige Sustentationsbeitrag aut* 
Lebensdauer bewilligt. In dem Dabingeschiedenen verliert der 
thierärztliche Stand einen braven, humorvollen Collegen von na¬ 
turwüchsiger Kraft und origineller Veranlagung. Seine zahlreichen 
Freunde und Bekannten werden ihm sicher ein ehrendes Ange¬ 
denken bewahreu. Göring. 


Nachrichten. 

K. Bezirksamt Traunstein. 

Betreff: Besetzung der Districtsthierarztstelle in Schnaitsee. 

Bekanntmachung. 

Die Stelle eines Districtsthierarztes in Schnaitsee ist neu zu be¬ 
setzen. Mit derselben sind folgende Functionsbezüge verbunden: 

250 M. aus Kreisfonds, 

200 M. aus Districtsfonds, 

250 M. von der Gemeinde Schnaitsee für Vornahme der Fleisch¬ 
beschau. 

Bewerbungen wären binnen 30 Tagen beim unterfertigten k. Be¬ 
zirksamte einzureichen. 

Am 15. Februar 1892. 

Scherer, 

k. Bezirksamtmann. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter, 
ln OommiMion bei Oft» ar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 
herauf gegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXVI. Jahrgang. N= 9. Den 29. Februar 1892. 

Inhalt: M. Albrecht: Ueber die antipyretische Kurmethode. — Dr. Vogel: 
Die Verunreinigung der Marktmilch. — Gewährleistung bei Vieh- 
veräusserungen. — Fehlen des Afters. — Nachrichten. 


Ueber die antipyretische Kurmethode. 

Von M. Albrecht. ! 

(Fortsetzung.) 

Aus der antiseptischen Wirkung des Antifebrins auf den 
Darm erklärt sich vielleicht auch die von Labhart gemachte 
Wahrnehmung, dass sich bei mit Antifebrin behandelten 
fiebernden Pferden der Appetit verbesserte.. Wie mehrfach 
angedeutet, wandte ich die Kalte bei stark fiebernden 
Patienten nicht hauptsächlich aus dem Grunde an, weil ich 
hohe Temperatur als lebensgefährlich erachte, sondern wegen 
der excitirenden Wirkung dieses Mittels auf das Herz und 
das Nervensystem, ebenso benützte ich bisher auch die Anti- 
pyretika bei Fiebern nicht i» erster Linie aus dem Grunde, 
weil ich alles Uebel in der hohen Temperatur fiebernder Thiere 
suche, sondern deswegen, weil ich glaube, dass sehr hohe 
Temperaturen, wenn sie auch für sich nie oder doch gewiss 
höchst selten einen letalen Ausgang fieberhafter Krankheiten 
veranlassen, mindestens störend auf das subjective Befinden 
der Patienten wirken. Wie früher in mehreren Fällen nach¬ 
gewiesen, beobachtet man allerdings mitunter an Thieren mit 
hoher Fieberwärme so geringfügige Störungen des Allgemein¬ 
befindens , dass man sich fragen muss, ob hohe Steigerung 
der Innenwärme überhaupt das Allgemeinbefinden der Thiere 
beeinträchtige. 

Das Gros der Patienteu verhält sich aber entgegengesetzt 
und da bis zur Stunde noch nicht einwandsfrei nachgewiesen 
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worden, dass bei den letztem die mitunter hochgradigen 
Krankheitserscheinungen in der Sphäre des Nervensystem«, 
des Cirkulationsapparates lediglich durch direkte Wirkung des 
Infektionsstoffes auf die Organe und nicht zum Theile durch 
die hohe Temperatur hervorgerufen werden, und da ferner 
physiologische Versuche den Nachweis erbringen, dass die 
Wärme entschieden einen Einfluss auf die Herz- und Respi- 
rationsthätigkeit hat, so konnte ich bis jetzt die Ueberzeug- 
ung noch nicht gewinnen, dass hohe Temperaturen nicht 
doch die Widerstandsfähigkeit des Organismus kranker Thiere 
herabsetzen können, trotzdem das Resultat der von mir expek- 
tativ behandelten Thiere kein anderes war, als das antipyri- 
tisch behandelter. 

Wenn man bedenkt, dass der Organismus der Thiere 
auf eine bestimmte Temperatur eingestellt ist, und wenn man 
das unangenehme Gefühl hoher Körpertemperatur am eigenen 
fiebernden Körper beobachtet hat, wenn man in Betracht zieht, in 
welchem Masse hohe Aussenwärme auf den gesunden Körper 
belästigend einwirkt, so kann man sich der Annahme nicht ver- 
schliessen, dass höhe febrile Temperaturen wenigstens das 
subjektive Befinden der Patienten ungünstig beeinflussen. 

Dafür, dass hohe Fiebertemperaturen günstig wirken und 
zur Heilung der Fieber nothwendig sind, wie von verschie¬ 
denen Seiten angenommen wird, sind stringente Beweise 
nicht erbracht. 

Erwägt man,' dass der grösste Theil der Mikroorganis¬ 
men, welche die Infektionskrankheiten bei unseren Haus- 
thieren hervorrufen, erst bei hohen Temperaturen zu Grunde 
gehen, bei Temperaturen, die bei fiebernden Thieren selten 
Vorkommen, und wenn sie Vorkommen, nicht so lange an- 
halten, als nöthigwäre, die Infektionspilze zu töten, so kann 
man sich für die Annahme nicht begeistern, dass durch die 
hohe Temperatur bei Fiebern die Infektionserreger zerstört 
werden. Die Behauptung, dass durch hohe Temperaturen 
der Nährboden für die Infektionspilze so beeinflusst werde, 
dass dieselben nicht mehr existiren können, ist ebenfalls noch 
nicht erwiesen. 

Welch’ hohe Temperaturen zur Tötung von Infektions¬ 
pilzen nöthig sind, möge aus den nachstehenden Citaten er¬ 
sehen werden. 

Tuberkelbacillen: sistiren ihr Wachsthum erst nach mehr¬ 
wöchentlicher Einwirkung von 42° C. (Koch.) 

Milzbrandbacillen: verlieren ihre Virulenz (aber nicht 
ihr Wachsthum) bei mehrwöcbentlicher Temperatur von 42° C. 
oder bei mehrtägiger Temperatur von 43° C. (Koch.) 
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Wild- und Rinderscuchebacillen: getödtet durch 10 Minu¬ 
ten lang ein wirkende Temperatur von 80° C. oder durch ein¬ 
maliges Anfkocben. (Zürn, S. 724.) 

Pneumonicbacillen: starben ab bei 60 ° C. (Zürn, S.747, 
v. unten.) 

Rauschbrandbacillen: Frisches Ansteckungsgift unschäd¬ 
lich, wenn 20 Minuten lang einer Temperatur von 100° C. 
ausgesetzt, oder 2 Minuten mit kochendem Wasser in Be¬ 
rührung gebracht, eingetrockneter Virus, wenn 6 Stunden 
lang einer Temperatur von 110°, oder 2 Stunden der Wirk¬ 
ung von kochendem Wasser ausgesetzt. (Zürn, S. 426 cf., 
auch Flügge, Mikroorganismen, S. 528.) 

Rauschbrand: Frisches Rauschbrandfleisch '/* Stunde, ge¬ 
trocknetes Fleischpulver 6 Stunden im Dämpfkochtopf gekocht, 
zeigen noch nicht abgetötete, nur geschwächte Bacillen. 
(S. Kitt, S. 190.) 

Nach den vorangeführten Erörterungen liegt für den 
Veterinärtherapeuten kein Grund vor, mit der zur Zeit noch 
ziemlich allseitig üblichen Anwendung der chemischen Fieber¬ 
mittel bei hochgradig fieberhaften Erkrankungen der Haus- 
thiere zu brechen. 

Es dürfte hier noch am Platze sein, die Art der Wirkung 
der Antipyretika kurz zu besprechen. 

Dieselben sollen nach Tereg (1. c.) einmal auf die Blut¬ 
körperchen wirken, indem sie deren respiratorisches Ver¬ 
mögen vermindern und die Verbrennungsprozesse hiedurch 
indirekt beeinflussen; andere sollen direkt auf die calorigenen 
Zentren einwirken, gleichzeitig auch auf die reflektorischen 
und die spinalen — endlich soll eine weitere Gruppe anti¬ 
septisch und gährungswidrig wirken und so die Hyperpyrese 
den Gährungsprozessen analog bekämpfen. 

Zu den Antipyreticis, welche in der letztgenannten Weise 
wirken, gehören die Orthooxyparatoluylsäure, die Orthooxy- 
metatoluylsulfonsäure, die Dithiosalicylsäure, die Dyodsalicyl- 
säure, Salicylsäure-Kresylester, Salicylsäure—Naphthylester 
und verschiedene Anilinderivate (Parabromacetanilid, ßen- 
zanilid, Phenylurethan etc.) u. a. 

Was die Artder Wirkungderübrigen Antipyreticaanbelangt, 
besonders derjenigen, welche in der Thierheilkunde verwendet 
werden, so spricht das Ergebniss mehrerer Versuche dafür, 
dass wenigstens der grössere Theil derselben auf die calori¬ 
genen Zentren wirkt, besonders auf das Zentrum für die 
vasomotorischen Nerven der Hautgefässe. Es ist zwar durch 
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Henrijean für verschiedene Antifebrilia erwiesen worden, dass 
sie bei Kaninchen die Oxydation beschränken. Nach Unter¬ 
suchungen von Robin soll sich die Herabtninderung der Zer¬ 
setzungsprozesse vorwiegend auf die an N- und P-reichen Or¬ 
gane beziehen. (Tereg 1. c.) 

Von anderer Seite (Kumogawa) ist gelegentlich von an 
Hunden angestellten Versuchen wahrgenommen worden, dass 
diese Antifebrilia den Umsatz an Eiweiss im Organismus 
nicht beschränken, sondern vielmehr steigern. 

Henrijean bestimmte die O-Aufnahme der Versuchs¬ 
objekte vor und nach der Injektion der Antipyretica undkon- 
statirte, dass die Aufnahme von Sauerstoff nach der Einver¬ 
leibung der Antipyretica bedeutend geringer war. Aus der 
folgenden Tabelle, welche ich der wiederholt citirten Arbeit 
von Tereg entnahm, sind die Resultate der Versuche zu er¬ 
sehen. 

Die Tabelle gibt übrigens darüber keinen Aufschluss, wie 
es sich mit der Ausscheidung der C0 2 und der N haltigen 
Stoffwechselprodukte im Harn verhielt, also nicht darüber, ob 
sich die Ausscheidung der genannten Stoffwechselprodukte 
bei „den Versuchsobjekten entsprechend der geringeren O-Auf¬ 
nahme verminderten. 


Vor Injektion. 


Nach Injektion 

Differenz 

der 

O-Aufnahma 

ccm 

Körper- 

Temper. 

°C. 

0- 

Aufnabme 
pkg.n Std. 
ccm 

Injicirte 

Substanz 

Körper- 

Temperat. 

0 C. 

0- 

Aufnabme 
p kg.u.Std. 
ccm 

40,6 

41,4 

41.2 

41.3 

40,6-40,2 

41,3-40,2 

819,93 

1068,06 

1032,27 

1105,00 

1119,25 

941,61 

0,70 Kairin 
1,25 Antipyrin 
2,00 „ 
2,00Natr. salic. 
3,00 „ „ 

1.2 Chinin 

39.95 - 38,4 

40.6- 39,75 
40,9-39,70 

40.6- 40,1 
39,3-40,0 
40,2-39,7 

646,93 1 

911.18 
864,12 
798.33 
924,48 

824.18 | 

- 173,06 

- 156,88 

- 168,15 

- 206,67 

- 194,77 

- 127,42 


Von Kumogawa (1. c.) ist durch Versuche an gesunden, im 
normalen Nährzustande befindlichen Hunden festgestellt wor¬ 
den, dass die meisten der gebräuchlichen Antipyretica in Dosen 
verabreicht, welche die Gesundheit der Thiere nicht störten, 
den Eiweissumsatz nicht verminderten, sondern steigerten. 
Er konstatirte durch seine Versuche das Folgende: 

Benzoesaures Natrium steigerte den Eiweissumsatz im 
Mittel um 2—5°/ 0 , im Maximum um 19-20 °/ 0 . Benzoesäure 
bewirkte eine Steigerung um 6-8 °/ 0 im Mittel und um 1? 
bis 20 °/ 0 im Maximum. Nebenbei sei hier bemerkt, dass K. 
eine antiseptische Wirkung der Benzoesäure im Darme kon¬ 
statirte. Die Zahl der im Darmkanal vorhandenen Bakterien 
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sank auf ein Sechstel des normalen Gehaltes. Sälycilsaures 
Natrium hatte eine Erhöhung des Eiweissumsatzes um 10,0 
bis 13,4 °/ 0 im Mittel und um 19,8—21,3 °/ 0 im Maximum zur 
Folge. Salol erzeugte eine starke Vermehrung des Eiweiss¬ 
umsatzes. .Diese betrug im Mittel 19°/ 0 , im Maximum 41 °/ 0 
über die Norm. Antifebrin veranlasste in kleinen Dosen 
(2—3 g) keine deutliche Vermehrung des Eiweisszerfalles, in 
grossen Dosen (4—5 g) aber eine starke Vermehrung des¬ 
selben, welche im Mittel 30,8—35,7 °/ 0 , im Maximum 77,7 
bis 78,8 °/ 0 betrug. (Es wirkte stark antiseptisch auf die 
Darmfäulniss.) Thallinum sulfuric. bewirkte in grossen Dosen 
einen vermehrten Eiweisszerfall von 6,6 % im Mittel und von 
25,8% Maximum. Chinin dagegen verminderte den nor¬ 
malen Eiweissumsatz. Die Abnahme des N betrug 8,5 —16,1 %. 
Antipyrin erzeugte selbst in grossen Dosen weder eine Ver¬ 
mehrung noch eine Verminderung der Gesammtstickstoff-Aus- 
scheidung iin Harn, veranlasste dagegen eine Steigerung der 
Harnsäureausscheidung, welche im Mittel 65,2 % über die 
normale und im Maximum über das Doppelte der normalen 
Ausscheidung betrug. 

Wie man aus dem Vorstehenden ersieht, vermindert im 
gesunden Körper nur das Chinin den Stoffumsatz. 

Nach Maragliano soll Thalin beim Menschen die Harn¬ 
stoffausscheidung vermindern, auch das Antipyrin soll nach 
den Versuchen von Engel und Müller sowohl beim fiebern¬ 
den, als beim fieberlosen menschlichen Organismus die Menge 
des im Harn und Koth ausgeschiedenen N vermindern. 
Tereg (1. c.). 

Dagegen haben Bauer und Künstle *) den Beweis er¬ 
bracht, dass durch die gegen das Fieber verabreichten Anti- 
pyretica wohl die Temperatur des Körpers, nicht aber die 
pathologische Steigerung des Stoffwechsels, die Eiweisszer¬ 
setzung vermindert wurden. Symanowsky **) fand, dass es 
eine Reihe fieberhafter Prozesse gibt, z. B. fieberhafte Neu¬ 
rosen des Menschen, bei welchen ein gesteigerter Verbrauch 
der Körpersubstanz nicht stattfindet. Auch bei diesen Krank¬ 
heiten äussern aber die Antipyretica eine temperaturver¬ 
mindernde Wirkung. Da nun bei den genannten Leiden, wie 
bemerkt, ein vermehrter Stoffzerfall nicht stattfindet, so kann 
die antifebrile Wirkung der Antipyretica in solchen Fällen 
nicht auf eine den Stoffumsatz herabsetzende Eigenschaft zu¬ 
rückgeführt werden. (Schluss folgt.) 

*) Deutsches Archiv f. klinische Medizin. Bd. 24. 

**) Zeitscbr. f. Biologie. Bd. 21. 
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Die Verunreinigung der Marktmilch. 

Unter den sogenannten animalischen Nahrungsmitteln, 
Welche der Kontrole des Thierarztes unterstellt sind, nimmt 
die Milch in sanitärer und volkswirthschaftlicher Beziehung 
eine der ersten Stellen ein. 

Die oberp. Vorschrift v. 15. Juli 1887, den Verkehr mit 
Milch betr. (Ges. u. V. Bl. S. 365) regelt das auf den Milch» 
verkauf Bezügliche, ortspolizeiliche Vorschriften dehnen viel¬ 
fach die Bestimmungen noch weiter aus und die Ministerial- 
entschliessung vom 20. Juli 1887, ebenfalls den Verkehr mit 
Milch betr. gibt die Anweisung für die Ueberwachung des 
Verkehrs mit Milch. 

Hienach ist klar, wann eine Milch als mit Wasser ver¬ 
fälscht, oder als entrahmt anzusehen und zu beanstanden ist, 
auch bezüglich dessen, was man unter schleimiger, übel¬ 
riechender oder fleckiger Milch zu verstehen hat, besteht wohl 
kaum ein Zweifel; weniger klar aber ist die Antwort auf 
die Frage: 

Wann ist eine Milch unrein? 

Die Beantwortung dieser Frage erscheint durchaus nicht 
unwichtig. Professor Dr. Renk in Halle (Münchner Medi¬ 
cinische Wochenschrift, Jahrgang 1891, Heft 6 u. 7) hat sich 
nun eingehend mit Untersuchungen bezüglich der Reinheit der 
Marktmilch in Halle, Berlin, Leipzig und München beschäftigt 
und stellt auf Grund derselben folgende Forderung auf: 

„Kuhmilch muss in einem solchen Zustande der Reinheit 
auf den Markt gebracht werden, dass bei 2stündigem Stehen 
eines Liters Milch in einem Gefässe mit durchsichtigem Bo¬ 
den, ein Bodensatz nicht wahrgenommen werden kann.“ 

Um mich nun zu überzeugen, ob und in welchem Grade 
die Verunreinigung der Milch, wie sie hier in Nürnberg zu 
Markt gebracht wird, nennens- und beachtenswerte ist, habe 
ich 70 Proben zu je 1 Liter, welche von sogen. Milchbauern 
(verkaufen ihre Milch hier selbst). Händlern, grösseren Milch¬ 
wirtschaften und Milchkuranstalten entnommen wurden, nach 
den Angaben Renks in folgender Weise untersucht: 

Die Milch wird in einen Glascylinder gegossen und bleibt 
darin 2 Stunden lang ruhig stehen. Während dieser Zeit 
setzt sich der in der Milch enthaltene Schmutz am Boden 
des Cylinders ab und ist, wenn man das Glas ruhig in die 
Höhe hebt, deutlich sichtbar als dunkler Bodensatz. Ver¬ 
mittelst eines Hebers wird dann die Milch, ohne den Boden¬ 
satz aufzurühren, bis auf circa 30 ccm abgezogen und der 
Rest mit ' L filtrirtem Brunnenwasser wieder bis auf einen Liter 
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aufgefüllt. Schon in der ersten Verdünnung setzt sich der 
Schmutz nach kaum lstündigem Stehen vollständig am Boden 
ab; es wird wieder abgehebert, aufgefüllt, eine Stunde stehen 
gelassen und diese Prozedur so lange fortgesetzt, bis sich der 
Bodensatz in reinem Wasser befindet. Bei Cylindern mit 
40 cm Höhe und 6 cm Durchmesser, wie ich sie verwende, ist 
dies gewöhnlich nach der vierten Verdünnung der Fall. 

Dann wird durch ein gewogenes Filter filtrirt, getrocknet 
und wieder gewogen. 

Klebt man schliesslich das Filter mit Gelatine auf eine 
Glasplatte, so bekommt man ein anschauliches, haltbares Bild 
von der Grösse der Verunreinigung. 

Aus den auf diese Weise untersuchten Proben habe ich 
folgende Resultate erhalten: 

Das Gewicht der in einem Liter Milch enthaltenen Schmutz¬ 
menge betrug: , 

im Maximum 56,5 mg 
„ Durchschnitt 12,9 „ 

„ Minimum 0,5 „ 

Die Verunreinigung selbst setzte sich zusammen aus den 
Bestandtheilen des Kuhkothes, unter dem Mikroskop sichtbar 
als Fragmente pflanzlicher Zellen, vermischt mit Streupartikeln, 
Stroh, Moos, in einzelnen Fällen auch Sand. 

Die angegebenen Gewichtsmengen werden nun wohl keinen 
besonderen Eindruck machen, es ist aber zu bedenken, dass 
sich die Schmutzstoffe nicht trocken, sondern wasserhaltig in 
der Milch vorfinden. Da nun frischer Kuhkoth nach Renk 
mindestens 80 °/ 0 Wasser enthält, so stellen die vorgenannten 
Gewichte an Kuhkoth dar: 

im Maximum 282 mg 
„ Durchschnitt 94 „ 

„ Minimum 2,5 „ 

Schmutzmengen, für welche, wie Professor Renk bezüglich 
Halle sagt, sich wohl Jedermann schönstens bedanken wird. 

Und in der That spricht das Bild, wie es z. B. ein Filter 
oder ein Bodensatz von 12 mg Trockensubstanz bietet, viel 
eindringlicher als das Gewicht selbst dafür, dass eine der¬ 
artige Verunreinigung unzulässig ist. 

Nach den Untersuchungen Renks beträgt die durchschnitt¬ 
liche, auf einen Liter Milch treffende Verunreinigung: 
in Halle 14,92 mg 
„ Berlin 10,0 „ 

„ München 9,0 „ 

• Leipzig 3,8 „ 
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so dass also Nürnberg mit 12,9 mg nicht gerade einen bevor¬ 
zugten Platz einnilnmt. 

Erwähnen muss ich noch, dass unter allen den Milch¬ 
quantitäten, aus welchen ich Proben entnahm, sich keine be¬ 
fand, welche bei der Besichtigung in den Krügen als unrein 
zu bezeichnen gewesen wäre. Hiedurch dürfte festgestellt 
sein, dass bei der gewöhnlichen Besichtigung der Milch in 
den Gefässen, in welchen sie zum Verkaufe gebracht wird, 
sich ganz beträchtliche Schmutzmengen der Wahrnehmung 
entziehen und hieraus die Berechtigung resultiren, Marktmilch 
bezüglich ihrer Reinheit eingehender Kontrole zu unterstellen. 

Denn die Verunreinigung eines Nahrungsmittels ist an 
und für sich schon als eckelerregend unstatthaft; schmutzige 
Milch gibt aber auch in sanitärer Beziehung zu Bedenken 
Anlass, sowohl was allenfallsige Uebertragung von Infektions- 
stoffen durch den Koth in die Milch, als auch die schädliche 
(durch Siedehitze nicht immer zerstörbare) Einwirkung der 
verunreinigenden Stoffe auf die Verdauungsorgane selbst, be¬ 
sonders bei Kindern und Kranken anlangt. Ueberdies ist 
durch die Untersuchungen Soxhlet’s nachgewiesen, dass Milch 
desto schneller verdirbt, je unreiner sie ist; es wird also 
der Konsument durch den Bezug unreiner, rasch schlecht 
werdender Milch auch direkt pekuniär geschädigt. 

Die Forderung, dass Milch keinen Bodensatz abscheiden 
dürfe, ist aber auch, und das möchte ich besonders betonen, 
desshalb berechtigt, weil sie von dem Produzenten nicht Un¬ 
mögliches oder Uebertriebenes fordert, sondern nur kontro- 
lirt, ob er das beobachtet, was jeder seiner Abnehmer vor¬ 
aussetzt und voraussetzen darf, nämlich sorgfältige Reinlich¬ 
keit beim Melken, stets sauber gehaltene Geräthe und Gefässe 
für Aufbewahrung und Transport von Milch. 

Richtig ist allerdings, dass Produzent und Nahrungsmittel- 
kontrole oftmals über den Begriff Reinlichkeit verschiedener 
Anschauung sein werden; so hält z. B. manche Bäuerin es 
schon für sehr reinlich, wenn sie am Beginne des Melkens 
sich ein paar Züge in die Hand milkt, und damit einige Male 
über das Euter und dann über die Hände fährt. 

In einem Vortrage über Milcbwirthschaft (Sammlg. ge¬ 
meinnütz. Vortr., herausg. v. deutsch. Verein z. Verbreitg. 
gemeinnütz. Kenntn. in Prag, Nr. 66) sagt Dr. W. Fleisch¬ 
mann, eine der ersten Autoritäten auf diesem Gebiete, dass 
unter allen Flüssigkeiten, welche uns die Natur zur Verwen¬ 
dung bietet, die Milch nicht nur die kostbarste, sondern auch 
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die am leichtesten vergängliche ist und dass, um diese Ver¬ 
gänglichkeit mit hintanzuhalten, die grösste Reinlichkeit im 
Stall, am Vieh, beim Melken, an allen Molkereigeräthen, an 
den Händen u. s. w. gar nicht oft und eindringlich genug em¬ 
pfohlen werden kann. 

Dass Milch, welche unter Beobachtung solcher Reinlich¬ 
keit gewonnen wird, keinen Bodensatz absetzt, davon habe 
ich mich selbst durch Probemelkungen überzeugt. 

Was nun die praktische Marktuntersuchung anlangt, so 
lässt sich diese in der Weise einfach ausführen, dass man 
aus der gut durcbgemischten Milch einen Liter entnimmt und 
denselben in einer Flasche aus weissem Glas, wie sie zu 
Probeentnahmen allgemein üblich sind, 2 Stunden stehen lässt, 
hat sich dann ein Bodensatz abgeschieden, so ist die Milch 
nicht rein und findet der §. 3 der eingangs genannten ober- 
polizeil. Vorgehr. v. 15. Juli 1887 Anwendung; ist kein Boden¬ 
satz vorhanden, so wird die Milch freigegeben. Der Umstand, 
dass dabei hie und da ein Liter reine Milch auf 2 Stunden 
dem Verkehr entzogen wird, kann gegenüber dem Werthe der 
Kontrole auf Reinlichkeit nicht in das Gewicht fallen. Weiter 
halte ich für die praktische Untersuchung die einfache Be 
sichtigung des Bodensatzes für vollständig genügend und die 
Bestimmung des Gewichtes für ganz entbehrlich. Auch ver¬ 
stehe ich unter „Bodensatz“ nicht etwa einen einzelnen Stroh¬ 
halm oder vereinzelte dunkle Flöckchen, sondern eben eine 
den ganzen Boden bedeckende Schmutzlage. 

Anschliessend hieran erlaube ich mir noch eine allge¬ 
meine Bemerkung: 

Das Bestreben, die Untersuchung und Kontrole der ani¬ 
malischen Nahrungsmittel uns zu sichern, ist zweifellos ge¬ 
rechtfertigt und bedarf an dieser Stelle keiner weiteren Be¬ 
gründung: Aussicht auf Erfolg hat es aber nur dann, wenn 
nicht nur die wenigen, in den grösseren Städten eigens für 
dieses Gebiet angestellten Thierärzte, sondern ganz besonders 
die in der Praxis stehenden Kollegen es sich angelegen sein 
lassen, etwaiger Konkurrenz oder Bevormundung entgegen 
zu treten. Denn es ist nicht zu leugnen, dass manchmal 
versucht wird, dem thierärztlichen Sachverständigen auf den 
einschlägigen Gebieten der Hygiene eine untergeordnete Stel¬ 
lung anzuweisen oder ihn nur auf die Bethätigung rein em¬ 
pirischer Kontrole zu beschränken. 

Bezirksthierarzt Dr. Vogel, 
Nürnberg. 
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Gewährleistung bei Viehveräusserungen. 

Im Anschlüsse an die diesbezügliche Mittheilung in der 
letzten Nummer wird bemerkt, dass die Commission für die 
zweite Lesung des bürgerlichen Gesetzbuches in den Sitzungen 
vom 15. bis 17. Februar die Berathung der Frage, ob den 
Vorschriften über die Gewährleistung beim Viehhandel das 
deutschrechtliche oder das römischrechtliche System zu Grunde 
zu legen sei, fortgesetzt hat. Die Mehrheit entschied sich in 
Uebereinstimmung mit dem Entwürfe für das deutschrecht¬ 
liche System. Massgebend waren dabei vorwiegend praktische 
Rücksichten, insbesondere die Erwägung, dass es bei Thiercn 
mit besonderen Schwierigkeiten verbunden sei, im einzelnen 
Falle die Frage zu entscheiden, ob ein sich später zeigender 
Mangel schon zur Zeit der Uebergabe vorhanden und schon 
damals von solcher Art gewesen sei, dass er nach den allge¬ 
meinen Grundsätzen über Gewährleistung die Haftung des 
Käufers begründete, und dass es mit Rücksicht hierauf dem 
Interesse beider Theile mehr entspreche und zur Abschneid¬ 
ung von Streitigkeiten und Prozessen diene, wenn das Ge¬ 
setz die Mängel bestimme, für welche der Verkäufer zu haf¬ 
ten habe, die Haftung für diese dann aber zugleich in der 
Art regele, dass sie immer und nur dann eintrete, wenn der 
Mangel sich innerhalb einer bestimmten Frist zeige. Das da¬ 
gegen erhobene Bedenken, dass es nicht möglich sei, alle er¬ 
heblichen Mängel durch das Gesetz zu bezeichnen und für 
alle zutreffende Gewährfristen zu bestimmen, wurde nicht für 
durchschlagend gehalten. Die Bestimmung der Mängel und 
Fristen soll nicht durch das bürgerliche Gesetzbuch, sondern 
durch eine mit Zustimmung des Bundesrathes zu erlassende 
kaiserliche Verordnung erfolgen. Mit der Berathung der auf 
diesen Grundsätzen beruhenden §§ 399 und 400 wurde die 
Berathung des § 409 verbunden. Derselbe bestimmt, dass 
ein allgemeines Versprechen des Verkäufers für alle Mängel 
zu haften, nur auf die gesetzlich bestimmten Hauptmängel zu 
beziehen sei. Die Mehrheit schloss sich dieser Bestimmung 
an. Die §§ 401 bis 403 erlitten insoferne eine Aenderung, 
als die Anzeige von dem Mangel nicht binnen 24, sondern 
erst binnen 48 Stunden nach Ablauf der Gewährsfrist zu er¬ 
folgen braucht und, wenn das Thier vorher verendet ist, 
schon binnen 48 Stunden nach dem Tode erfolgen muss. Die 
Unterlassung der Anzeige soll den völligen* Verlust der dem 
Käufer wegen des Mangels zustehenden Rechte zur Folge 
haben. Die in § 407 auf 14 Tage festgesetzte Verjährungs¬ 
frist wurde auf 6 Wochen verlängert. § 384 wurde noch 
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nachträglich dahin abgeändert, dass der Käufer das Verlangen 
der Wandelung oder Minderung solange zurücknehmen könne, 
als dieselbe nicht vertragsmässig vereinbart oder der Ver¬ 
käufer rechtskräftig dazu verurtheilt ist. K. 


Fehlen des Afters- 

Bei einem 2 Tage alten, afterlos geborenen Kalbe ver¬ 
suchte ich durch Operation — Einschnitte durch den ange¬ 
deuteten After — Oeffnung zu machen, aber vergeblich, trotz¬ 
dem ungefähr 11-12 cm weit eingedrungen wurde. Bei der 
Schlachtung fand sich der blind endende Mastdarm 15 cm vom 
After entfernt. (Engel-Forchheim.) 


Nachrichten. 

Seine Majestät der Kaiser bähen allergnädigst geruht, den König¬ 
lich Bayerischen Landesthierarzt, Oberregierungsrath Göring zu München, 
auf die Jahre 1892 bis einschliesslich 1896 zum ausserordentlichen Mit- 
gliede des Kaiserlichen Gesundheitsamtes zu ernennen. 

Dem Prof. Dr. Pusch an der tbierärztlichen Hochschule zu Dresden, 
Landes-Wanderlehrer für Thierzucht im Königreiche Sachsen, ist nach 
der Berliner tbierärztlichen Wochenschrift der Titel „Zuchtdirector“ 
beigelegt worden. 

Gestorben. Bezirksthierarzt a. D. Josef Müller in Friedberg. 

Befördert: Die Unterveterinäre: Göbel des 3. Feld.-Art.-Regmts., 
Miller des 1. Chev.-Rgts., Günther des 2. Chev.-Rgts. uud Baumgart des 
2. Ulan.-Rgts. zu Veterinären II. CI. in den gedachten Truppentheilen. 


Torlesung;en 

an der Königlichen Thierärztlichen Hochschule zu Hannover. 

Sommersemester 1992. 

Beginn am 4. April 

Birector , Geheimer Begierungsrath, Professor Br. Danimann: Seuchen¬ 
lehre und Veterinärpolizei, Diätetik. — 

Professor Br . Lustig: Allgemeine Chirurgie, Untersuchungsmethoden, 
allgemeine Therapie, Spitalklinik für grosse Hausthiere. — , 
Professor Br . Babe : Allgemeine Pathologie und allgemeine pathologische 
Anatomie, Spitalklinik für kleine Hausthiere, Obductionen und patho¬ 
logisch-anatomische Demonstrationen, pflanzliche Parasiten, Fleisch¬ 
beschau mit Uebungen. — 

Professor Br. Kaiser: Operationslehre, Geburtshülfe mit Uebungen am 
Phantom, Geschichte der Thierheilkunde, ambulatorische Klinik. — 
Professor Tereg : Physiologie I, Arzneimittellehre und Toxikologie. — 
Professor Br. Arnold : Organische Chemie, Receptirkunde, Pharmaceu- 
tische Uebungen, Uebungen im chemischen Laboratorium. — 
Professor Boether : Anatomie der Sinnesorgane, Histologie und Embryo¬ 
logie, histologische Uebungen, allgemeine Anatomie, Osteologie und 
Syndesmologie. — 

Professor Br. Hess: Botanik. — 

Lehrer Geiss : Uebungen am Huf. — 

Sanitätsrath Br. med. Esbergx Opthalmoskopischer Cursus. 
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Distriktsthierarztstelle. 

Die erledigte Distriktstbierarztstelle für den Kanton Hornbach, 
mit welcher folgende Bezüge verbunden sind: 

1) aus der Distriktskasse ........ M. 500. 00 Pf. 

2) aus Kreisfonds.M. 171. 43 Pf, 

3) jährlicher Ertrag der Fleischbeschau im 

Kantonshauptorte Hornbach ca. . . . . M. 200. 00 Pf. 

zusammen M. 871. Pf. 

wird zur Bewerbung ausgeschrieben. 

Approbirte ^bierärzte wollen ihre Gesuche nebst Zeugnissen bis 
zum 15. März hierorts einreichen« 

Zweibrücken, den 24. Februar 1892. 

Königliches Bezirksamt. 

Sohlagiutweit. 


Inspektor-Stelle. 

Der Zuchtverband für oberbayeTisches Alpenfleckvieh sucht eine 
geignete Persönlichkeit als Inspektor. Bewerber um diese Stelle 
wollen sich unter Angabe ihrer bisherigen Thätigkeit und ihrer Gehalts¬ 
ansprüche bis längstens 6. März d. J. an das unterfertigte Comite 
wenden. 

Nach M inisterial-Rescript wird Thierärzten der In¬ 
spektionsdienst als amtliche Thätigkeit angerechnet und 
ist selben eventuell derRücktritt in den Staatsdienst Vor¬ 
behalten. 

Nähere Aufschlüsse ertheilt Herr Bez irksthicrarzt Vincenti in 
Miesbacb. 

Das landwirthschaftliche Bezirks-Comitö „Miesbach-Tegernsee“. 


Unterzeichneter erlaubt sich, die Herren Philister der Vandalen zu 
einer Zusammenkunft auf Dienstag den 1. März (Bullenmarkt) einzu- 
laden. Die Versammlung mit gemeinschaftlichem Mittagessen findet statt; 

Hotel Schott, Deutscher Kaiser, 

Kaiserstrasse. Separatlokal. 

Die Herren Theilnebmer werden um Anmeldung per Postkarte ge¬ 
beten. I. A.: - 

Frey, 

Würzburg, Bahnhofstrasse 26/1. 


Meine Castrations-Kluppen für Hengste, welche auch an der Klinik 
der K. Thierärztlichen Hochschule München im Gebrauch stehen, sind 
auf Bestellung in 5 Grössen No. 0 12 3 4 

Pf. 40 45 50 55 60 das Paar, 

ebenso Kluppen-Scbrauben, sehr solid gearbeitet, per Stück 4 .ft gogon 
Post-Nachnahme oder Vorhereinsendung des Betrages zu beziehen. 

Eichstädt (Bayern). Hermann Döbler. X6)2 

„Einem jungen tüchtigen Thierarzt wird sehr lohnende Praxis nach- 
g< wiesen sub A. K. dieses Blattes.“ 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Gör in g. 

Expedition and Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch Sämmtlieh in München 

Mit einer Beilage der Buchhandlung von Paul Paray in Berlin. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 


üuter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hmnsgegeben von 

Ph. J. Görlng in Hüneben. 


XXXVI. Jahrgang. N= 10. Den 7. März 1892. 


Inhalt: Dr. Lemke: Ueber die Anwendung des Lysols in der Geburts¬ 
hilfe. — M. Albrecht: Ueber die antipyretische Kurmetbode. — Der 
Etat des bayer. Civilveterinärwesens pro 1892/93 vor der Kammer der 
Abgeordneten. — Nachrichten. 


Ueber die Anwendung des Lysols in der Geburtshilfe. 

Von Dr. Lemke, Kreisthierarzt a. D. in Friedrichsberg. 

Nachdem die Vorzüge des Lysols in der Menschen- und 
Thiermedizin von hervorragenden Fachgelehrten gegenüber 
der Carbolsäure, dem Sublimat und dem Creolin festgestellt 
und erkannt sind, habe auch ich in der Rinderpraxis von 
diesem Mittel umfangreichen Gebrauch gemacht. Dasselbe 
hat mich derart befriedigt, dass ich die drei vorgenannten 
Antiseptica dauernd ad acta gelegt habe. Will man mit der 
Carbolsäure denselben Etfekt erzielen, wie mit dem Lysol, 
so muss man schon so concentrirte Lösungen anwenden, 
welche ätzend wirken und in Folge dessen nicht zu gebrauchen 
sind. Sublimat ist für Rinder nicht zu empfehlen, es treten 
zu häufig toxische Erscheinungen auf. Jeder Praktiker wird 
diese Beobachtung, die sich schon tausendfach wiederholt hat, 
gemacht haben. Creolin ist inconstant in der Zusammen¬ 
setzung und dem zufolge in der Wirkung. Diese Ungleich- 
mässigkeit beruht sowohl in dem dazu verwandten Ausgangs¬ 
material, als auch in dem Umstande, dass sich aus den 
Creolin-Emulsionen beim Stehen das Creolin wieder theilweise 
ausscheidet und zu Boden setzt. Dr. med. Gerlach, Vorsteher 
der hygienischen Abtheilung am Schmitt’schen Laboratorium 
in Wiesbaden *), fand sogar, dass in der Emulsion selbst — 
frisch bereitet — ein wesentlicher Unterschied in der Dicke 
der Creolin-Tröpfcheu besteht, je nach der zufälligen Zu¬ 
sammensetzung der betreffenden Flasche. Von einer gleich- 

*) Ueber Lysol, von Dr.Gerlach; Zeitscbr f. Hygiene. X. Band. 1891. 
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mässigen constanten Einwirkung kann daher bei dem Creolin 
keine Rede sein. Ueberhaupt ist die bactericide Wirkung des 
Creolin eine sehr geringe; denn Sirena und Alessi *) stellten 
fest, dass eine 60°/ 0 Creolin-Lösung Milzbrandsporen nicht abzu¬ 
töten vermochte und unverdünntes Creolin erst nach 2istün- 
diger Einwirkung Milzbrandsporen zu töten im Stande war. 

Professor Dr. Neudörffer **) in Wien sagt, „das Lysol ist 
den übrigen Antisepticis vorzuziehen, da es in Wasser klare 
Lösungen gibt.“ Die reinen und klaren Lösungen des Lysol’s 
sprechen auch gegenüber den klebrigen Emulsionen des Creo- 
lins so an, dass, wenn man erst einmal den Versuch mit 
Lysol gemacht hat, niemals wieder zum Creolin zurückgreift. 

Man kommt sehr oft in die Lage Geburtshilfe bei Kühen 
zu leisten und ebenso häufig, die zurückgebliebene Nach¬ 
geburt zu beseitigen, sowie pathologische Folgezustände cura- 
tiv zu behandeln. Die Septicaemia puerperalis der Rinder, 
über deren forensische Beurtheilung ich in früheren Jahren 
eingehend berichtet habe, ist jedem Praktiker bekannt und 
von diesem gefürchtet. Ich kann die erfreuliche Thatsache 
berichten, dass, nachdem ich mich des Lysols bei Vornahme 
jeder Geburtshilfe bedient habe, niemals die Septicaemia 
puerperalis habe entstehen sehen. Bekanntlich gehören zu 
dem Zustandekommen dieser Krankheit 2 Dinge. 1) Eine 
frische Wunde und 2) eine septische Substanz. Eine Wunde 
resorbirt nur so lange, als sie frisch und nicht mit Granu¬ 
lationen bedeckt ist. Die hohe antiseptische Wirkung des 
Lysol’s ist bekannt und zur Genüge dargethan. Durch Waschen 
der Hände und Arme in Lysolwasser werden diese Theile 
keimfrei gemacht, ebenso Stricke und Instrumente, welche in 
Lysolwasser liegen, und deren man sich je nach Lage des 
Falles bedient. 

Schottelius, Professor für Hygiene an der Universität 
Freiburg und Professor Dr. Fürbringer in Berlin empfehlen 
zur Händedesinfektion '/aVo Lysollösungen. Meiner Erfahrung 
nach soll man jedoch l°/ 0 Lösungen nehmen, um so mehr, da 
selbst noch stärkere Konzentrationen von jeder Haut gut ver¬ 
tragen werden. Oefters sind mir auch Fälle einer septischen 
Infektion zur Behandlung über\vie>en. Diese Fälle subacuter 
Art sind ohne Ausnahme bei einer streng antiseptisch durch¬ 
geführten fleissigen Behandlung mit i j i °l 0 Lysollösung — 
stärkere Lösungen zu Uterus-Ausspülungen wende ich nicht 
an — in Genesung übergegangen. 


*) Riforma mcdic. Bd. III. 

**) Klinische Zeit- and Streitfragen. 4. Bd., 9. Heft, pag. 357 u 361. 
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Gleichzeitig habe ich 7,5 Extr. fluid. Hydrastis canadensis 
mit 10,0 H 2 0 vermischt subcutan injicirt. Hierbei will ich 
einschalten, da^s dieses Extrakt, wie alle amerikanischen, 
flüssig ist, während die deutschen Extrakte sich meist in 
fester Form präsentiren. So ist z. B. das Extr. Strichnii 
aquosum nicht -flüssig, sondern fest. Das zuerst genannte 
Fluid Extrakt bewirkt eine starke Contraction des Uterus 
und verhindert dadurch zum Theil die Resorption septischer 
Stoffe seitens der Uterus-Schleimhaut. Hiebei will ich nicht 
verfehlen, den Lesern das Hydrastis canadensis als Uterus- 
Mittel ganz besonders zu empfehlen. Die Wirkung desselben 
ist mit grosser Energie verbunden und sicherer als die des 
Secale cornutum. In Folge dessen ist von mir das Secale 
cornutum ebenfalls ad acta gelegt worden. Ich glaube auch, 
dass bei inneren Blutungen das Extr. Fluid. Hydrastis canad. 
gute Dienste leisten wird; jedoch stehen mir aus eigener 
Beobachtung über diesen Punkt keine Erfahrungen zur Seite. 
Bemerken will ich noch, dass ich in früheren Jahren bei 
einer gleichen peinlich innegehaltenen Antisepsis mit Carbol- 
säure auch Heilungen der Septicaemia puerperalis verzeichnen 
konnte; ebenso oft aber hatte ich auch Todesfälle zu regi- 
striren. Bei Benutzung des Lysol’s ist mir aber kein letaler 
Ausgang passirt. Dass ein solcher eintreten kann, ist durch¬ 
aus nicht unmöglich. Ich erinnere z. B. an die Fälle mit 
äusserst stürmischem Verlauf. Die Krankheit beginnt dann 
schon während der Hilfeleistung der Geburt oder kurze Zeit 
darauf. Die Thiere erkranken sehr schnell und in heftiger 
Weise, die Temperatur steigt um mehrere Grad Celsius. Der 
Puls wird klein und frequent, die Patienten drängen wehen¬ 
artig, werden schwach im Hintertheil und können sich nicht 
mehr erheben. Die Schamlippen schwellen bedeutend an und 
bekommen eine blaurothe Farbe. Der Tod ist immer der 
unabwendbare Ausgang und die Therapie in solchen stürmi¬ 
schen Fällen vergeblich. In acuten und subacuten Fällen 
hat mich das Lysol nicht im Stich gelassen. Da ich so gute 
Resultate mit demselben erzielt habe, so wende ich dasselbe 
ausschliesslich an und empfehle dasselbe, ebenso wie das Extr. 
Fluid Hydrast. canad. auf das Beste. 


Ueber die antipyretische Kurmethode. 

Von M. Al brecht. 

(Schluss.) 

Für bestimmte Antipyretika wurde durch calorimetrische 
Untersuchungen direkt festgestellt, dass dieselben stets eine 
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Steigerung der Wärmeabgabe durch die Haut bewirken. Dieses 
Ergebniss konstatirt Pollak *) bezüglich des Autifebrins und 
Antipyrins bei Typhus, Pneumonie, Phthisis pulmonum, Erysipel. 

Gottlieb**) stellte calorimetrische Versuche mit Kaninchen 
an und fand, dass Antipyrin die Wärmeabgabe erhöht. 

Pellasani hält den Wärmeverlust, welchen nach ihm das 
Antipyrin durch Erweiterung der peripheren Gefässe veran¬ 
lasst, als das wesentliche causale Moment für den temperatur¬ 
erniedrigenden Einfluss des Antipyrins und dehnt diese Er¬ 
klärung auch auf das Kairin und Chinin aus. (Tereg 1. c.) 

Hält man diese Ergebnisse zusammen mit den Beobach¬ 
tungen von Kumogawa, Bauer, Simanowsky, so kommt man 
zu dem Schlüsse, dass die in der Thierheilkunde am häufig¬ 
sten verwendeten Antipyretika vorwiegend auf die Wärme¬ 
zentren im Gehirne wirken, also nicht durch Vernichtung der 
fiebererregenden Organismen und nicht durch Verminderung 
des respiratorischen Vermögens der Blutkörperchen. Als 
wahrscheinlich dürfte gelten, dass sie ihre Wirkung hauptsäch¬ 
lich auf die Zentren der vasomotorischen Nerven der Haupt- 
gefässe äussern. Es soll jedoch keineswegs gesagt sein, dass 
das Letztere in allen Fällen stattfindet, zumal, als gerade 
bezüglich des Antipyrins nachgewiesen worden, dass bei Hunden 
durch diesen Körper die Temperatur auch noch herab¬ 
gesetzt wird, wenn die Hunde in Decken eingehüllt wurden. 
Die Annahme, dass die besprochenen Antipyretika ihre tem- 
peraturherabsetzende Wirkung hauptsächlich durch Beein¬ 
flussung des Nervensystems entfalten wird noch verstärkt 
durch die Thatsache, dass dieselben auch noch andere specielle 
Wirkungen im Gebiete der Nervensphäre äussern. 

Bekannt ist die antineuralgische Wirkung des Antipyrins, 
die Verminderung der Reflexerregbarkeit durch dasselbe. 

Ebenso gilt das Antifebrin als Antirheumaticum und N T ar- 
coticum und wird deshalb gegen Neuralgien und gegen Krampf¬ 
zustände angewendet. 

Auch Phenacetin findet bei neuralgischen Zuständen (Hemi- 
krani, Tabes Neurasthenie) häufig Verwendung. Das Exalgin 
wird als vortreffliches Analgeticnm gerühmt. 

Den in der neuesten Zeit in der Menschenheilkunde ver¬ 
wendeten Fiebermitteln kommen ebenfalls antineuralgische 
Wirkungen zu, so wird das Pbenasoleum hydrochloricum als 
antirheumatisches Mittel empfohlen, desgleichen das Euphorin 
undPhenidin; auch das Salipyrin, eine Verbindung von Salicyl- 

*) Klinische Studien aus d. allg. bydriat. Abtheilung der Poli¬ 
klinik in Wien, III. Heft, 1889. 

**) Zentralblatt f. Therapie, 5. Heft, 1891. 
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säure und Antipyrin, soll sich bei Rheumatismen als sehr, 
brauchbar erwiesen haben. 

Fasse ich die Ergebnisse der angeführten Beobachtungen 
bei der Fieberbehandlung zusammen, so möchte ich folgende 
Schlüsse ziehen: 

1) Temperaturen über 43° C, sind bei fieberhaften Er¬ 
krankungen unserer Hausthiere äusserst selten. 

2) Unsere Hausthiere können hyperpyretische Tempera¬ 
turen tagelang, selbst wochenlang ohne Lebensgefahr ertragen; 
es ist überhaupt fraglich, ob die bei den fieberhaften Krank¬ 
heiten unserer Hausthiere zu beobachtenden Temperaturen 
je tötliche Folgen haben. 

3) Vielfach entsprechen jene Erscheinungen bei Fiebern 
unserer Hausthiere, welche man der Wirkung der Fieber¬ 
wärme zuschreibt, ihrem Grade nach nicht der Höhe der 
febrilen Temperatur; es ist daher unwahrscheinlich, dass diese 
Erscheinungen ausschliesslich auf Rechnung erhöhter Körper¬ 
wärme zu stellen sind; es liegt sogar nahe, anzunehmen, dass 
dieselben hauptsächlich durch direkte Einwirkung der Fieber¬ 
erreger auf bestimmte Körperorgane veranlasst werden. 

4) Auf der andern Seite ist der angebliche Nutzen hoher 
Fiebertemperaturen als Mittel zur Vernichtung der Fieber¬ 
erreger etc. nicht nur nicht erwiesen, sondern es ist vielmehr 
anzunehmen, dass hohe Fiebertemperaturen die Widerstands¬ 
fähigkeit des Körpers herabsetzen, dass sie die Thätigkeit 
des Nervensystems direkt, die Thätigkeit des Cirkulations- 
apparates ebenfalls direkt, oder indirekt ungünstig beeinflussen. 

5) Bei leichten und mittelgradigen Fiebern der Haus¬ 
thiere kann sich der Therapeut auf eine diätetische Behand¬ 
lung beschränken, bei hochgradigen Fiebern empfiehlt sich die 
antipyretische Behandlung. Es handelt sich hiebei allerdings 
nicht in erster Linie um die Herabstimmung der hohen Fieber¬ 
temperatur, sondern vielmehr um die anregende Wirkung ge¬ 
wisser Fiebermittel auf das Herz, das Nervensystem und den 
Digestionsapparat. 

6) Diese Wirkungen lassen sich am besten und billigsten 
durch zweckmässige Anwendung der Kälte, durch kalte Ein¬ 
packungen, Kaltwasserklystire und bei kleinen Hausthieren 
durch allmäblig abgekühlte Bäder erreichen. 

7) Die Anwendung der Alkoholika als excitirende Mittel 
bei Fiebern ist zu empfehlen. Collapszustände bekämpft man 
übrigens sicherer und rascher durch subcutane Injektionen 
vonKamphor, Aether etc. als durch Alkoholika; als Sparmittel 
kommen die letzteren bei Fiebern unserer Hausthiere kaum 
in Betracht, Zur Temperaturherat stimmung müssen unsern 
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Haussieren zu hohe Dosen Spirituosen verabreicht werden. 
Solch’ grosse Gaben schaden aber mehr als sie nützen. Die 
Verminderung der Körperwärme erreicht man ebenso rasch, 
ebenso sicher und billiger durch die Auwendung anderer 
Fiebermittel, als durch Alkoholika. 

8) Die Verwendung der chemischen Fiebermittel dürfte 
ebenfalls in der Mehrzahl der fieberhaften Krankheiten der 
Hausthiere entbehrlich und durch Anwendung der Kälte zu 
ersetzen sein.— Schädliche Wirkungen der chemischen Fieber¬ 
mittel, speciell aber der Antifebrins, werden bei unsern Haus- 
thieren nicht beobachtet. Es bestehen demnach in jenen 
Fällen, in welchen die Anwendung der Kälte bei Fiebern un¬ 
zulässig erscheint, bezüglich der Benützung der chemischen 
Antipyretika keine Gegenanzeigen. 


Der Etat des bayer. Civilveterinärwesens pro 1892/93 
vor der Kammer der Abgeordneten. 

Der dem bayerischen Landtage vorgelegte Budget-Entwurf 
des k. Staatsministeriums des Innern, welcher bereits im De¬ 
zember v. Js. die Zustimmung der Kammer der Abgeordneten 
erhalten hat, enthält bekanntlich eine Erhöhung der Budget- 
Position für Thierärzte im Betrage von 59,768 M. (Vergl 
Wochenschrift 1891, S. 893.) 

Aus dem stenographischen Bericht über die diesbezüg¬ 
liche öffentliche Sitzung der Kammer der Abgeordneten am 
18. Dezember v. Js. dürfte Nachstehendes in der Fachpresse 
zu fixiren sein: 

Dr. Buhl (Berichterstatter): Meine Herren! Ich werde 
hier Veranlassung haben, etwas ausführlicher werden zu müssen, 
und bitte deshalb um Ihre Geduld. 

Was zuerst das Postulat für die Kreisthierärzte 
betrifft, so beabsichtigt die k. Staatsregierung, denselben prag¬ 
matische Stellung mit Gehalt eines Regierungsassessors 
einzuräumen. Der Referent des Ausschusses und der Kor¬ 
referent haben die Bewilligung dieses Postulats dem Aus¬ 
schüsse empfohlen, da eine selbstständige pragmatische Stell¬ 
ung derselben als absolutes Bedürfniss erachtet werden müsse. 
Die betreffenden Herren sind vollständige Referenten an den 
Kreisregierungen, mit dem Dienste und ihreB Berufsgeschäften 
sehr in Anspruch genommen. Dabei darf nicht verschwiegen 
werden, dass gerade in Folge dieser Dienstesgeschäfte ihre 
Privatpraxis häufig nur eine sehr kleine ist. 

Der Gegenstand der Pragmatisirung der Kreisthierärzte 
hat uns schon wiederholt beschäftigt j ich habe mir selbst er- 
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laubt, im Ausschüsse darauf aufmerksam zu machen, dass ich 
eine Pragmatisirung dieser Herren im Interesse des Dienstes, 
der Landwirtschaft und im Interesse der Beamten selber als 
Nothwendigkeit erachten müsste. 

Nun, meine Herren, kommt noch in Betracht die Posi¬ 
tion für die Bezirksthi erärz t e. Es wird, glaube ich, 
am praktischsten und einfachsten sein, wenn ich hinsichtlich 
dieses Verlangens über Verlauf und Resultat der Diskussion 
im Anschlüsse an die Petition, die hiezu eingelaufen ist, 
Ihnen die näheren Mittheilungen mache. Ich darf, wie ich 
das auch im Ausschüsse that, sowohl auf die Denkschrift, als 
auf die Petition der Bezirksthierärzte selbst Bezug nehmen. 
Diese beiden Schriftstücke legen in eingehender Weise die 
Bedürfnisse und Wünsche dar; ich weiss ferner, dass nicht 
allein hier, sondern auch in den Fraktionsberathungen der 
Gegenstand schon wiederholt Ihre Aufmerksamkeit in An¬ 
spruch genommen hat. Ich darf mich desswegen hei der Be¬ 
richterstattung einiger Kürze befleissigen. 

Wie Sie dem Budget entnehmen, beabsichtigt die k. 
Staatsregierung die Aufbesserung der Bezirksthierärzte 
nach zweierlei Klassen: die erste Klasse soll vom jetzigen 
Bezug von 802 M. auf 1200 M. erhöht werden, während der 
anderen eine Erhöhung von 802 M. auf 990 M. zu Theil 
werden soll. In der Petition anerkennen die Bezirksthier- 
Irzte auch das Wohlwollen der k. Staatsregierung, die ihnen 
hier eine Verbesserung ihrer materiellen Lage zu Theil wer¬ 
den liess. Es besteht aber noch fort der alte Wunsch, der 
früher schon in Petitionen zum Ausdruck gebracht worden 
ist, nach fester pragmatischer Anstellung. Dieselbe sei von 
den Bezirksthierärzten immer als wichtiger und bedeutender 
erachtet worden, als wie die ihnen zu Theil gewordene mate¬ 
rielle Aufbesserung ihrer Lage. 

Die Gründe, welche für eine solche Berücksichtigung 
sprechen, sind nun in der Denkschrift des Näheren erörtert; 
es wird darin besonders darauf hingewiesen, dass hinsichtlich 
des Veterinärwesens Bayern von den anderen Ländern über¬ 
holt worden sei. Bezug wird hiebei genommen besonders 
auf die einschlägigen Verhältnisse in Baden, wo Dank dieser 
Berücksichtigung die Viehzucht einen besonderen Aufschwung 
in der lezten Zeit genommen hat. 

Die Denkschrift und die Petition stellen die Seuchen- 
polizeiliche Thätigkeit in den Vordergrund, welche den 
Bezirksthierärzten obliegt. Dieselbe erheische eine grosse Er¬ 
fahrung, umfassende Kenntnisse und ferner auch eine unab¬ 
hängige Stellung. Das Reichsgesetz bezeichne die Bezirks- 
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thierärzte als förmliche Beamte. Wichtig, meine Herren, 
scheint entschieden das angeführte Moment, dass die Bezirks- 
. thierärzte dort ihre Einnahmen suchen müssen, wo sie amt¬ 
lich thätig sind. Es kommen dadurch oft unliebsame Con- 
flikte vor, dass ein Bezirksthierarzt, der gewissenhaft und, 
wenn nöthig, rücksichtslos seine Pflicht thut, in Konsequenzen 
gezogen wird, welche dann besonders zum Schaden seiner 
Praxis ausgehen und ihm grössere Ausfälle verursachen. Die 
Petition weist auch nach, dass Dank der Tbätigkeit der be¬ 
amteten Bezirksthierärzte die Seuchen, deren Kontrole sie zu 
üben haben, bedeutend in Abnahme gekommen seien. Die 
Lungenseuchen sind von 215 auf 22 Gemeinden beschränkt 
und von 545 auf 25 Ställe reduzirt worden. 

Schliesslich wird zur Unterstützung der Petition ange¬ 
führt, dass auch in ähnlichen Kategorien auf Grund neuerer 
Beschlüsse die Pragmatisirung erfolgt sei. 

Ich weiss, meine Herren, dass sich weite Kreise der 
Kammer für die Petition der Bezirksthierärzte interessiren, 
und ich gestatte mir desshalb auch noch etwas ausführlicher 
von den Ausschussverhandlungen zu berichten. 

Der Referent des Ausschusses hatte auf Grund der von 
mir dargelegten Momente seine Bereitwilligkeit dahin zu er¬ 
kennen gegeben, dass ein Drittel der Bezirksthierärzte prag¬ 
matische Stellung erhalten sollte, unter der Voraussetzung, 
dass dieser Vorschlag vom Ausschuss unterstützt und von 
Seite der k. Staatsregierung acceptirt werde. 

Der Herr Korreferent hatte sich im Allgemeinen der 
Anschauung des Referenten angeschlossen, sich aber defini 
tive Stellungnahme Vorbehalten, bis Seitens der k. Staats¬ 
regierung weitere Mittheilung und Antragstellung erfolgt sei. 

Von Seite des k. Staatsministeriums wurde un¬ 
gefähr Folgendes mitgetheilt: Dasselbe habe allerdings die 
Funktionsbezüge der Bezirksthierärzte zu niedrig, befunden 
und desshalb die von mir vorhin mitgetheilte Aufbesserung 
in zwei Hälften als ein dringendes Bedürfniss erachtet. Ferner 
sei auch nach dem gleichen Massstabe eine Erhöhung der den 
Bezirksthierärzten zustehenden Sustentationsbeziige zu er¬ 
warten, welche vor einigen Jahren auf Grund Allerhöchster 
Verordnung in den Fällen der Invalidität denselben zuerkannt 
wurden. Die k. Staatsregierung habe geglaubt, mit diesen 
Massnahmen den berechtigten Wünschen und Ansprüchen der 
Bezirksthierärzte genügt zu haben. Zudem sei noch zu er¬ 
wähnen, dass ein bezirksthierärztlichcr Pensionsverein be¬ 
steht, welcher über ein Vermögen von ungefähr 200,000 M. 
verfügt, und der durch Gewährung von Zuschüssen, Zuweisung 
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von Kontrolgebühren etc. noch weiter in seinem Bestände ver¬ 
stärkt wird. Seine Excellenz der Herr St aats minister konnte 
nicht verhehlen, dass er durch die Eingabe einigermassen 
überrascht worden sei. 

Was die Pragmatisirung anlangt, so seien die Be¬ 
zirksthierärzte in den Nachbarstaaten meistens allerdings mit 
pragmatischen oder solchen Stellungen ausgestattet, die unseren 
pragmatischen ähnlich sind. Auch in Oesterreich sind die¬ 
selben Beamten im Sinne des dortigen Gesetzes. Bemerkt 
müsse werden, dass die Bezirksthierärzte in Bayern allerdings 
keine pragmatischen Beamten wären, aber im Falle der Dienst¬ 
unfähigkeit nach Analogie der Pragmatik Sustentation er¬ 
hielten. Im Falle die Durchführung der Pragmatisirung der 
Bezirksthierärzte vollzogen werden wolle, handle es sich um 
151 Personen, deren geringster Gehaltsbezug nach Massgabe 
der bestehenden Dienstklasse mit 1440 M. anzusetzen wäre, 
so dass hiedurch eine starke Belastung des Budgets entstünde. 

Als wichtiges Moment wurde von Seite des Herrn S taats¬ 
ministers im Finanzausschüsse mitgetheilt, dass der An¬ 
spruch der Relikten der Bezirksthierärzte an die vorher von 
mir genannte und durch Staatszuschuss unterstützte Pensions¬ 
vereinskasse fortbestünde und so im Falle der Pragmatisirung 
der Bezirksthierärzte deren Hinterbliebene mehr bezögen, 
als die Relikten anderer Kategorien, auch der Beamten. Eine 
theilweise Pragmatisirung, wie sie die Referenten angedeutet 
hätten, sei nur so durchführbar, dass eine Aenderung der 
Titulatur und des Namens eintrete. Der Herr Minister führte 
dann aus, dass er auf Grund der ihm gewordenen Anregungen 
diese Frage mit dem Herrn Finanzminister berathen und 
überlegt habe, welcher in der Folgegabe der Pragmatisirung 
derzeit grosse Schwierigkeiten finde. Widerholt meinte der 
Herr Minister ausdrücken zu sollen, dass die Fürsorge für 
die Bezirksärzte eine genügende .sei, besonders dass für die¬ 
selben in finanzieller Beziehung die Pragmatisirung nicht 
sehr ins Gewicht falle, weil sie im Falle der Dienstunfähig¬ 
keit ohnehin schon Sustentation beziehen. 

Schliesslich verwies der Herr Staatsminister auf die 
Stimmung früherer Landtage hinsichtlich der Pragmatisirung, 
wo die Kammer sich für Verminderung der pragmatischen 
Beamten ausgesprochen habe, und die k. Staatsregierung 
wiederholt in der Lage gewesen sei, gegen ihren Willen 
dieser Stellungnahme des Landtags Rechnung zu tragen. 
Wenn Seitens des Landtags der Wunsch auf Pragmatisirung 
der Bezirksthierärzte ausgesprochen werde, so werde die Re- 
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gierung sich nicht schroff entgegenstellen, sondern den Wunsch 
desselben sicher in Erwägung ziehen. 

Meine Herren! Angesichts der prinzipiellen Bedeutung 
der Frage hat Ihr Ausschuss eine längere Diskussion darüber 
gepflogen, deren hauptsächliche Züge ich Ihnen in Kürze 
wiedergebe. 

Ein Redner führte aus, dass der Hinweis auf die frühere 
Absicht des Ausschusses und der Kammer, die Zahl der 
Beamten nicht zu vermehren, auf ihn einen bedeutenden Ein¬ 
druck gemacht habe. Vor Allem sei es Sache der k. Staats¬ 
regier ung, welche den Etat aufstelle, die auftretenden Be¬ 
dürfnisse genau zu prüfen und eventuell zu berücksichtigen. 
Die Volksvertretung habe in diesem Falle nicht die Befug- 
liiss, über das Verlangen der k. Staatsregierung selbst hinaus¬ 
zugehen. Der Redner wollte nicht der Pragmatisirung für 
immer verneinend entgegentreten, aber die Initiative der k. 
Staatsregierung und sich selber die weitere Prüfung der An¬ 
gelegenheit überlassen. 

Ein anderes Mitglied des Ausschusses führte aus , es 
stünde der Petition der Bezirksthierärzte sympathisch gegen¬ 
über und anerkenne, dass aus praktischen Erwägungen und 
zur Sicherheit in Amt und Beruf die Pragmatik derselben 
wohl begründet sei. Die Erwägung hinsichtlich der Zahl und 
Auswahl der zu Befördernden, dann auch das wichtige Mo¬ 
ment, wie es mit dem Pensionsfonds zu halten sei, müssten 
aber Veranlassung geben, die Frage nicht jezt schon zu einer 
definitiven Entscheidung zu bringen. 

Mit der Hinübergabe dieser Petition zur Würdigung sei 
aber die Absicht verbunden, die k. Staatsregierung zu ver¬ 
anlassen, im nächsten Budget für l j 3 der Bezirksthierärzte 
die Pragmatik vorzusehen. 

Wenn ich schliesslich nach diesem etwas längeren Vor¬ 
trage noch die Aeusserung des Herrn Staatsministexs er¬ 
wähne, die ich auf Grund des Protokolls mir notirt habe, er 
habe aus dem Gange der Verhandlung eine für die amtlichen 
Thierärzte sehr günstige Stimmung entnommen, so glaube ich 
sagen zu dürfen, dass die Bezirksthierärzte mit dem Verlaufe 
der Verhandlung im Finanzauschusse zufrieden sein können. 

Präsident: Das Wort hat der Herr Abgeordnete 
G rieninge r. 

Grieninger: Meine Herren 1 Wenn ich das Wohlwollen, 
welches der Finanzauschuss dem thierärztlichen Stande ont- 
gegengebracht, hiemit anerkenne, so kann ich doch nicht um¬ 
hin, zu konstatiren, dass dasselbe auch dringend geboten ist, 
geboten namentlich im Interesse der Landwirthschaft. Wir 
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Alle, meine Herren, sind von jeher bestrebt gewesen, das 
werthvolle Vermögen, welches die Landwirtschaft in ihrem 
Viehstande besilzt, nach allen Richtungen zu schützen, und 
wahrlich Kammer und Staatsregierung haben es an gutem 
Willen hierin nicht fehlen lassen. Umsomehr wird man sich 
auch hier der Ansicht nicht verschliessen können, dass eine 
Hebung des thierärztlicheu Standes indirekt auch der Land¬ 
wirtschaft zu Gute kommt. 

Aber auch das Verlangen der Bezirkstierärzte nach Ver¬ 
besserung ihrer Lage kann ich durchaus nicht unbillig findep; 
denn wenn man eine Pragmatisirung der Geometer und eines 
Theiles der Aufschläger vorgenommen hat, dann finde ich die 
Bitte der Bezirkslhierärzte umsomehr gerechtfertigt, wenn 
man bedenkt, welche Vorbedingungen diese, namentlich der 
letzteren Kategorie gegenüber, zu erfüllen haben. 

Ich bin übrigens von der k. Staatsregierung überzeugt, 
dass sie die vorliegende Frage einer eingehenden Würdigung 
unterziehen wird, und wünsche* nur, dass dieselbe im nächsten 
Landtage von weiterem tatsächlichen Erfolge begleitet sein 
möge. 

Ich bedaure, dass mein Freund Larapert heute durch 
Unwohlsein verhindert ist, hier zu erscheinen, da derselbe 
gewiss sich meinen Worten angeschlossen hätte. 

Präsident: Der Herr Abgeordnete Stöcker! 

Stöcker: MeineHerren! Gestatten Sie auch mir einige 
Worte zur vorliegenden Petition der Vorstände sämmtlicher 
thierärztlichen Kreisvereine Bayerns. 

Im Allgemeinen besteht diese Petition darin, dass sie 
zwei Petita aufstellt: Einmal wünschen sie, dass die Bezirks¬ 
thierärzte Bayerns einen Jahresgehalt bekommen für die Zu¬ 
kunft, der in minimo 1200 M. beträgt; dann wünschen sie, 
dass die Bezirksthierärzte Bayerns eine pragmatische Stellung 
mit entsprechendem Rang erhalten. 

Was das erste Petitum, die Gehaltsmehrung, anlangt, 
so ist demselben im Allgemeinen durch das Wohlwollen der 
k. Staatsregierung bereits im Etat Rechnung getragen, und 
Sie finden die Erläuterungen hierüber auf Seite 203, so dass 
ich Sie mit Ausführung der Gründe, warum das geschieht, 
nicht weiter zu behelligen brauche, und umsomehr, als der 
Herr Referent die Gründe dafür in ausführlicher Weise 
Ihnen soeben bekannt gegeben hat. Allein das Eine muss 
ich doch hinzufügen: Es ist der kleineren Hälfte der Bezirks¬ 
thierärzte, nämlich 74 Herren, eine Gehaltsmehrung von 
398 M. zugesprochen und der grösseren Hälfte, nämlich 77 Be¬ 
zirksthierärzten , eine Gebaltsmebrung von 188 M. pro Jahr 
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fcugesprochen. Es erhält also die kleinere Hälfte einen Jahres¬ 
gehalt von 1200 M., wie hier in der Petition als Wunsch 
bezeichnet worden ist, dagegen die grössere Hälfte einen 
Jahresgehalt von 990 M. in Summa, und wenn auch das den 
Wunsch des Minimalgehaltes, der in der Petition mit 1200 M. 
angeführt ist, nicht voll und ganz erfüllt, so glaube ich doch, 
dass auch hier die betreffenden Herren zufrieden sein werden; 
denn Alles zu erreichen auf der Welt, was man wünscht, das 
ist doch wohl kaum möglich. 

Allein anders steht es mit dem Wunsche der Bezirks- 
thicrärzte in Bezug auf die pragmatische Stellung. Sie 
haben aus dem Munde des Herrn Referenten soeben ge¬ 
hört, dass man sich von Anfang an im Finanzausschüsse für 
eine solche sehr wohlwollend ausgesprochen hat, dass man 
aber nach einer der Sache nicht sehr förderlichen Erklärung 
des Ministeriums sich entschlossen hat, vorläufig eine Prag- 
matisirung weder ganz noch theilweise einzuführen, sondern 
die Sache zu verschieben, bis die k. Staatsregierung in zwei 
Jahren bei der Vorlage des neuen Etats sich etwa entschliessen 
kann, doch eine theilweise Pragmatisirung eintreten zu lassen. 

Nun, meine Herren, könnte ja, falls ich Gewissheit hätte, 
dass diess der Fall sein wird, ich mich auch damit zufrieden 
erklären, und ich glaube, dass, wenn man draussen von Seite 
der betreffenden Interessenten gewiss wüsste, dass das, was 
wir heute nicht gegeben, in zwei Jahren wahrscheinlich ge¬ 
geben wird, man sich damit auch zufrieden geben würde. 
Allein ich liebe in dieser Beziehung doch etwas Sicheres mehr 
als etwas Wahrscheinliches und ich wäre vielmehr erfreut ge¬ 
wesen, wenn man heute schon sich hätte entschliessen können, 
eine theilweise Pragmatisirung vorzunehmen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Nachrichten. 

Bezirksthierarzt Steuert in Memmingen ist an Stelle dos von der 
Voratandschaft zurücktretenden Landrathes Albrecht von Benningen 
zum Vorstand des schwäbischen Käser-Vereines gewählt worden. 

Personalien: Der approbirte Thierarzt Martin Wagenhäuser 
von Forstenried (München I) ist als Assistent beim Bezirkstbierarzt 
Jusef Gasteiger in Erding eingetreten. — Der pensionirte Militär-Vete¬ 
rinär Adolf Begnault in Schwandorf hat wegen Erkrankung die Praxis 
daselbst niedergelegt und ist aus Schwandorf verzogen. 

„Einem jungen tüchtigen Thierarzt wird sehr lohnende Praxis nach¬ 
gewiesen sub A. K. dieses Blattes.“ 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. 0dring. 

Expedition und Druck von J. Gottes Winter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch Sämmtlioh in München 
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i. 

Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 
hmutgegtben von 

Ph. J. Göring in Httnehen. 


XXXVI. Jahrgang. N°~ 11. Den 14. März 1892. 

Inhalt: Der Etat des bayer. Civil veterinärwesens pro 1892/93 vor der 
Kammer der Abgeordneten. — Bücherschau. — Nachrichten. 

Der Etat des bayer. Civil veterinärwesens pro 1892/93 
vor der Kammer der Abgeordneten. 

(Fortsetzung.) 

Nun muss man denn doch die Gründe auch näher würdi¬ 
gen , die der Finanzausschuss für sich in Anspruch nimmt, 
wenn er die Pragmatisirung abgelehnt hat. Die Hauptgründe 
hat ja der Herr Referent in 'sehr dankenswerther Weise 
bereits ausgeführt. Ein Grund war der, dass die k. Staats- 
regierung erklärte, sie ihrerseits wäre der Meinung ge¬ 
wesen, im Landtage bestünde, wie früher und von jeher, eine 
Abneigung gegen die Schaffung neuer pragmatischer Stellen, 
und sie hätte geglaubt, dass eine Vorlage ihrerseits nicht 
acceptirt würde. Auch sei die Pragmatik in Bezug auf die 
Bezirksthierärzte nicht so vordringlicher Natur, weil sie an 
und für sich bei Alter, Krankheit oder Gebrechlichkeit von 
Seite des Staates auf Grund einer Verordnung Unterstützung 
erhielten. Meine Herren! Ich bedaure in beiden Fällen 
nicht mit den Erklärungen der k. Staatsregierung ein¬ 
verstanden sein zu können; richtig sind sie beide und doch 
sehen sie sich etwas anders an. Ich für meine Person 
wünsche auch nicht, dass man die pragmatischen Stellen ohne 
Weiters und Ohne Noth vermehrt, weil es auf die Staats¬ 
finanzen einen etwas unangenehmen Eindruck macht. Allein 
wenn man, wie der Herr Abgeordnete Grieninger bereits 
erklärt hat, daran denkt, dass derartige Stellungen bei anderen 
Kategorien, und zwar vor nicht sehr langer Zeit, in Massen 
geschaffen worden sind, dann kann man es einem Stande 
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nicht verdenken, der unter Umständen eine noch viel höhere 
Vorbildung aufzuweisen hat, als die Stände, die man prag¬ 
matisch gemacht hat, weun er sich rührt und wünscht, dass 
auch ihm die Pragmatik zu Theil werde. Ich erinnere daran, 
dass man seit etwa 6 Jahren über 319 Herren des Expedi¬ 
torenstandes zu Oberexpeditoren gemacht hat bei der Eisen¬ 
bahn, 87 Herren des Expeditorenstandes bei der Post eben¬ 
falls zu Oberexpeditoren befördert hat, und dass seit etwa 
4 Jahren ungefähr 50 Herren des Aufschlagspersonals zu 
pragmatischen Beamten gemacht worden sind unter dem Titel 
„Aufschlagsverwalter“. An die jüngste Pragmatisirung von 
120 Geometern brauche ich wohl nicht zu erinnern, sie wird 
den Herren noch ganz gut im Gedächtnisse sein. Wenn 
man also behaupten will, dass der Landtag sich gegen die 
pragmatischen Stellen wehrt, selbst dann, wenn eine Analogie 
mit anderen Beamtenkategorien den Beweis etwa ergibt, 
dass hier eine Pragmatisirung der Gleichheit wegen noth- 
wer.dig erscheint, so kann ich das nicht zugeben. Ich glaube, 
dass wir unter Umständen uns dareinfügeu müssen und 
dareinfügen werden, wenn hier nachgewiesen wird, dass eine 
Pragmatisirung aus allgemeinen Staatsiuteresscn notbwendig 
ist. Ich glaube, es kann das auch nachgewiesen werden, 
und der HerrCollega Grieninger hat diess bereits berührt. 

Ferner hat mau für die Ablehnung der Pragmatisirung 
gesagt, die Herren bedürfen einer Pragmatisirung desswegen 
nicht, weil sie an und für sich im Falle der Krankheit, des 
Alters und der Gebrechlichkeit eine Unterstützung, eine 
Sustentation, bekämen. Aber, meine Herren, hier ist doch 
nicht betont worden, dass die Sustentation blos eintritt im 
Falle der Bedürftigkeit. Meine Herren! Es haben also 
nicht alle Bezirksthierärzte, die alt, krank oder gebrechlich 
sind, einen Anspruch hierauf, sondern blos, wenn der Be¬ 
dürftigkeitsfall nachgewiesen ist, und das kann gewiss mit 
pragmatischen Verhältnissen, d. h. mit einer Pension, gar 
nicht verglichen werden. 

Man hat von Seite des Finanzausschusses ferner ange¬ 
führt, und auch von Seite der k. Staats regier ung, es bestünde 
für die Wittwen und Waisen der Bezirksthierärzte ein Re- 
liktenfond und man wisse nicht, ob es hübsch aussehe, wenn 
die Relikten der Bezirksthierärzte nicht nur die entsprechen¬ 
den Beträge aus den betreffenden Staatsfonds bekämen, 
sondern wenn sie auch noch dazu ein Plus aus eigenen 
Reliktenfonds zu beziehen in der Lage wären. Meine Herren! 
Ich glaube, dass das ein Grund sein wird, den die k. Staats¬ 
regierung für überwindlich halten wird, und ich hoffe, dass 


Digitized by 


Google 


111 


er als durchschlagend von Seite der k. Staatsregierung künftig 
nicht gehalten werden wird. 

Ferner wurde angeführt, dass es sehr schwer sei, unter 
den betreffenden 151 Bezirksthierärzten bei einer nur theil- 
weisen Pragmatisirung diejenigen auszuwählen, welche zuerst 
der Pragmatik theilhaftig werden sollen. Auch diese Schwie¬ 
rigkeit, meine Herren, glaube ich, ist überwindbar; sie ist 
bei sämmtlichen Übrigen Beamtenkategorien, die pragmatisirt 
worden sind, für nicht unüberwindlich gehalten worden, und 
die betreffenden k. Staatsministerien haben die Auswahl wohl 
zu treffen gewusst; ich glaube daher, dass es auch hier der 
Fall sein wird, umsomehr, da der grösste Theil der Be¬ 
zirksthierärzte (ine Vorbildung hinter sich hat, die sie alle 
so ziemlich gleichstellen wird. Es werden die meisten der 
Bezirksthierärzte eine Lateiuschule und zwei Gymnasialklassen 
durchgemacht, sowie 6 Semester auf der hiesigen Thier¬ 
arzneischule absolvirt und nach zweijähriger Praxis das Staats¬ 
examen bestanden haben. Sollte das nicht der Fall sein, 
sollten sich vielleicht unter den Bezirksthierärzten einige 
ältere Herren befinden, welche nur eine oder einige Klassen 
der Lateinschule durchgemacht haben, weil man seinerzeit 
eine solche Vorbildung für genügend erachtet hat, so halte 
ich das für keinen Fehler, sofern die Herren im Fache 
tüchtig sind und ihre Stelle zur Zufriedenheit der obersten 
Behörde ausfüllen. 

Das wären die Gründe, die im Finanzausschuss gegen 
die Pragmatisirung vorgebracht worden sind, und es erübrigt 
nur noch meinerseits einige Gründe vorzubringen, die direkt 
für die Pragmatisirung sprechen. 

Meine Herren! Einen Grund dafür hat Herr Collega 
Grieninger bereits angegeben. Es ist das der Grund, dass 
in Krankheitsfällen oder wenn Seuchen und Epidemien über 
das Land kommen, dann ein grosser Theil des Vermögens 
der Landwirthe und auch, ich darf wohl sagen, ein grosser 
Theil des volkswirthschaftlichen Vermögens überhaupt in die 
Hände der Bezirksthierärzte gelegt ist, und die haben darüber 
zu wachen, dass zu grosse Verluste an diesem Vermögen nicht 
Vorkommen. Es liegt also im allgemeinen Staatsinteresse, 
dass hier Männer gewonnen werden, die in ihrem Fache die 
tüchtigsten sind, die nicht etwa, wie das heutzutage der Fall 
zu sein scheint, nur desshalb Veterinärwissenschaft studiren, 
weil sie auf dem Gymnasium etwa nicht mehr so recht vor¬ 
wärts kommen können. Es wäre, wenn bessere Aussichten 
geboten werden , wenn ihnen durch Kreirung pragmatischer 
Stellen im Staate bessere Aussicht winkt, gewiss der Fall, 
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dass bessere Kräfte hiebei der Veterinärwissenschaft sich zu¬ 
wenden würden, zum Heile des Staates und der Veterinär¬ 
wissenschaft, und dass es noch dunkle Punkte in dieser Wissen¬ 
schaft gibt, das wird Jeder anerkennen müssen, der mit 
diesem Fache nur irgendwie in Berührung kommt. 

Ein anderer Grund aber, der für die Pragmatisirung 
spricht, ergibt sich aus einer Vergleichung mit den Nachbar¬ 
ländern Baden, Sachsen, Hessen, dann Oesterreich 
und, ich glaube, auch Preussen, die, wie der Herr Re¬ 
ferent bereits angegeben hat, in dieser Beziehung voran¬ 
gegangen sind, und welche nicht blos theilweise, sondern voll 
und ganz ihre Bezirksthierärzte pragmatisirt haben. 

Ein weiterer Grund für die Pragmatisirung ist offenbar 
auch der, dass die betreffende Veterinärfachschule für Alle, 
welche Thierärzte werden wollen, nicht mehr eine Mittelschule 
ist, sondern dass sie durch Allerhöchste Entschliessung zu 
einer Hochschule erhoben worden ist, und es wäre denn doch 
so ziemlich ein Unikum, wenn aus einer Hochschule Leute 
hervorgingen, denen man eine so geringe Vorbildung zutraute, 
dass dieselben nicht im Staatsdienste als Beamte verwendet 
werden könnten. 

Ich glaube, meine Herren, dass diese Gründe, die ich 
Ihnen vorgetragen habe, dazu führen werden, dass auch der 
Wunsch in der Petition, der heute in der Kammer nicht be¬ 
willigt werden wird, nämlich die Zutheilung einer pragmati¬ 
schen Stellung an die Bezirksthierärzte, dass auch dieser 
Wunsch mit der Zeit von den Herren erreicht werden wird. 
Denn wenn die k. Staatsregierung sich dieser Sache annimmt 
und der nächsten Kammer eine bezügliche Vorlage macht, so 
glaube ich umsomehr berechtigt zu sein, eine Bewilligung 
vorauszusehen, weil der Herr Referent bereits etwas Aehn- 
liches in seinem Referate erwähnt hat, und weil die Petition 
der betreffenden Vorstände der thierärztlichen Kreisvereine 
Bayern , obwohl sie in der G ehaltsfrage vollständig erfüllt 
zu sein scheint, doch noch der k. Staatsregierung zur Würdig¬ 
ung hinübergegeben wird. 

Ich würde also das k. Staatsministerium gebeten haben, 
zuzusehen, ob es nicht möglich wäre, bei Aufstellung des 
nächsten Etats wenigstens einen Theil der Bezirksthierärzte 
zu pragmatisiren. 

Präsident: Im Laufe der Diskussion der Herr Re¬ 
ferent! 

Dr. Buhl (Berichterstatter): Meine Herren 1 Ich habe 
meinem vorigen Vortrage nur noch eine kurze Anfrage bei¬ 
zufügen und würde Seiner Excellenz dem Herrn Staats- 
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minister sehr dankbar sein, wenn er dieselbe iin Verlaufe 
seiner Beantwortung auch erwidern würde. Die Anfrage geht 
dahin, ob für den Fall, dass der nachgewiesene Aufwand der 
Bezirksthierärzte den Betrag der Aversen, der ihnen zuge¬ 
billigt ist, übersteigt, eine billige Entschädigung aus der 
Staatskasse denselben gewährt wird. Der Gegenstand ist 
mir nahe gelegt worden, es war auch im Ausschuss davon 
die Rede, doch ist die Fassung im Protokoll nicht ganz präcis; 
ich bitte daher Seine Excellenz, sich darüber nachher 
äussern zu wollen. 

Präsident: Herr Abgeordneter Dr. Frank! 

Dr. Frank: Meine Herren! Was die beiden Herren 
Kollegen Stöcker und Grieninger zur Petition der Thier¬ 
ärzte geäussert haben, das war mir sehr sympathisch. Ich 
stimme mit ihren Aeusserungeu zu Gunsten der Petition voll¬ 
ständig überein. Ich erlaube mir nur durch einige That- 
sachen noch zu beleuchten, dass die Ausführungen der Herten' 
Vorredner zu Gunsten der Herren Thierärzte und über deren 
ungemein grossen Einfluss auf den nationalen Wohlstand voll¬ 
ständig begründet sind. Ich kann mich natürlich hier nur 
auf meine Heimat, zunächst den Kreis Unterfranken beziehen, 
aber selbst aus diesem Kreise allein ist schon ersichtlich, 
dass hinsichtlich der Abwehr von Schädigungen des nationalen 
Wohlstandes und zur Herbeiführung eines grösseren nationalen 
Reichthums die Thierärzte einen sehr grossen Einfluss äussern 
können. Im Jahre 1879 war unsere Provinz Unterfranken 
diejenige, welche am meisten verseucht war, es war die 
Lungenseuche, die damals im höchsten Grade bei uns ge¬ 
herrscht hat. Der Schaden, der hiedurch für die Viehzüchter 
erwachsen ist, lässt sich kaum berechnen. Manche Gemeinden 
haben damals, ich erinnere nur an Unterspiesheim, Ober- 
pleichfeld, Oberweissbach, ihren Viehstand fast vollständig 
eingebüsst, herrliche Züchtungen, an denen erfahrene Männer 
viele Jahre lang gearbeitet haben, waren im Handumdrehen 
verloren gegangen. Ich kann mich selbst noch des schmerz¬ 
lichen Eindrucks recht wohl erinnern, den damals die Ge¬ 
meinden gemacht haben, vor denen die betreffenden Tafeln, 
dass hier die Viehseuche herrsche, angebracht waren. Nun 
ist es im Yerlauf von etwa 6 Jahren, ich will sagen von 
1879—1885, bei uns insoweit besser geworden, dass die 
Lungenseuche fast ganz bei uns verschwunden ist. Man hat 
diesen erfreulichen Erfolg mittelst des Lungenseucheugesetzes 
in Norddeutschland meistentheils nicht erreicht, und es sind 
oft Stimmen laut geworden, dass man Unterfranken wegen 
dieses Erfolges beneide. Wenn wir aber fragen, meine Herren, 
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wem wir diesen Erfolg zu verdanken haben, so sind es in 
erster Reihe ganz gewiss die Thierärzte, welche dadurch, 
dass sie die Gesetze und Verordnungen der Regierung un¬ 
ermüdlich und eifrig durchführten, zur Herbeiführung dieses 
günstigen Erfolges beigetragen haben. Wir können daraus 
entnehmen, in welcher Weise die Thierärzte dazu beitragen 
können, dass grosser Schaden von der Viehzucht und vom 
nationalen Wohlstand abgewendet wird. 

Allein damit ist die Wirksamkeit der Thierärzte nicht 
erschöpft. Sie haben auch einen sehr grossen Einfluss, um 
den nationalen Reichthum zu fördern, und zwar insbesondere 
durch ihren Einfluss, den sie ausüben auf die Hebung der 
Viehzucht. Ich habe früher schon einmal mir erlaubt, darauf 
hinzuweisen, welcher Umschwung in der Viezucht bei uns 
im Spessart eingetreten ist. Ich habe damals erwähnt, dass 
ich mich noch aus meinen früheren Jahren erinnern konnte, 
wie bei uns im Spessart ein Kalb — man nannte damals diese 
Kälber nur die „Spessartkatzen“ — (grosse Heiterkeit) um 
3 M. verkauft worden ist, und wie dann später die Sache 
so sich gewendet hat, dass man für ein Kalb 30 M., 40 M., 
50 M. recht gerne bekommen hat. Damals hat ein Bericht¬ 
erstatter aus diesem Hause diese Angaben für übertrieben 
gehalten und hat sie etwas reduzirt, und die Zeitung, für die 
er berichtet hat, die in Unterfranken selbst erscheint, hat 
gemeint, es sei immer noch zu hoch angesetzt, und hat den 
Preis noch ein wenig heruntergedrückt, und als ich eine Be¬ 
richtigung einsandte, wollte sie es mir gar nicht glauben, 
dass jetzt ein Kalb, das früher 3 M. kostete, um 40 M., 
50 M. verkauft werde. Allein, meine Herren, diese That- 
sache ist richtig, denn ich habe selbst schon Geschäfte in 
dieser Weise gemacht. (Heiterkeit.) 

Nun können wir sagen, dass im Allgemeinen in allen 
Bezirken im Spessart, in welchen man dem vernünftigen 
Fortschritt huldigt, der Werth des Viehstandes mehr als 
doppelt gestiegen ist. Aber in anderen Gegenden, meine 
Herren, ist der Werth des Viehstandes nicht blos um das 
Doppelte, sonder sogar noch viel höher gestiegen. 

Wir haben aus Unterfranken die Ausstellungen besucht, 
die veranstaltet worden sind für den Viehstand von ganz 
Deutschland, und ich kann mit Stolz darauf verweisen, dass 
unsere unterfränkischen Viehstücke auf allen deutschen Ans¬ 
stellungen die ersten Preise mit erhalten haben. 

Weil ich gerade vorhin von den Kälbern gesprochen 
habe, will ich nur erwähnen, dass auf der Ausstellung in 
Breslau der Gemeindediener — und das sind doch in der 
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Regel keine wohlhabenden Leute — dass der Gemeindediener 
von Salz für sein Kalb, das er in die Ausstellung nach 
Breslau gebracht hatte, den ersten Preis erhalten hat. Nun 
was kostet denn z. B. jetzt ein recht gutes Zuchtkalb in 
Unterfranken? Ein einjähriges Bullenkalb wurde um 927 M. 
verkauft. Wir haben aber Zuchtstationen nicht blos in Salz, 
sondern auch an änderen Orten. Man kann daraus sehen, 
was aus der Viehzucht gewonnen werden kann, wenn sie in 
der rechten Weise und unter gehöriger Anleitung getrieben 
wird. Ein l‘/gjähriger Zuchtbullen wurde zu kaufen gesucht 
um 950 M., wurde aber nicht abgegeben, und, um noch ein 
Beispiel aus letzter Zeit anzuführen, eine gute Zuchtkuh wird 
mit 800—900 M. bezahlt. 

Das sind gewiss höchst erfreuliche Thatsachen, meine 
Herren; und wenn wir wiederum fragen, wem wir das zu 
verdanken haben, dass gerade in Unterfranken unser Vieh¬ 
stand ein so herrlicher und preiswürdiger geworden, so müssen 
wir wiederum hier den grössten Antheil den Thierärzten und 
an ihrer Spitze unserem jetzigen Kreisthierarzte zuerkennen; 
denn diese sind es wohl, die in den einzelnen Gemeinden 
durch ihre Anordnungen und Belehrungen und ebenso auch 
bei den Versammlungen des landwirthschaftlichen Vereins, 
bei den Versammlungen der Darlehenskassen, bei den Ver¬ 
sammlungen der Viehversichernngsvereine, bei unseren Aus¬ 
stellungen von Vieh dahin wirkten, dass mehr Kenntnisse hin¬ 
sichtlich des Viehes, seiner Beschaffenheit und seiner Eigen¬ 
schaften, seiner Ernährung u. dgl. verbreitet werden. In 
dieser Hinsicht haben bei uns die Thierärzte schon einen 
sehr erspriesslichen Wirkungskreis gefunden und eine sehr 
erspriessliche Wirkung auch entfaltet. 

Ich kann auch noch auf zwei andere Thatsachen hin- 
weisen, welche das, was ich gesagt habe, bestätigen werden. 
Ich kann auf die Thatsache hinweisen, dass schon gar mancher 
Viehbesitzer, wenn er dem Thierarzte beim Ankauf von Vieh 
nicht folgte, hinterher es beklagte und meinte: Hätte ich doch 
dem Thierarzt gefolgt, es wäre mein Nutzen gewesen. Und 
ich kann weiter auf die andere Thatsache hinweisen, wie man 
jetzt manchmal hören kann, wie die Leute so zufrieden sind, 
wenn sie einen tüchtigen Thierarzt bekommen haben. 

Ich wollte das, meine Herren, nur erwähnen, um die Aus¬ 
führungen der Herren Kollegen Stöcker und Grieninger 
zu bestätigen. Ich stimme ihnen auch darin bei, dass wir 
gar kein Bedenken tragen sollen, für die Pragmatisirung der 
Bezirksthierärzte zu stimmen. Uebrigens bescheide ich mich 
auch mit der Hoffnung, der der Herr Kollege Stöcker Aus- 


Digitized by LjOoq Le 



116 


■w a 
• ! 


druck gegeben hat, dass wahrscheinlich in der Thatsache, dass 
die Petition der k. Staatsregierung zur Würdigung hinüber¬ 
gegeben wird, schon auch der Gedanke seinen Ausdruck fand, 
dass der Grundsatz, es sollen die pragmatischen Beamten 
nicht vermehrt werden, hier keinen Einfluss haben soll. Die 
Thierärzte werden sich wohl auch bescheiden müssen, wenn 
ihre sämmtlichen Wünsche diessmal nicht erfüllt werden, und 
werden auch mit der Hoffnung sich getrösten, die vielleicht 
auch das ganze Haus theilen wird, dass in absehbarer Zeit, 
und zwar nicht zu spät, ihre sämmtlichen Wünsche, wenn 
auch nur, wie sie meinen, allmählig, ihre Befriedigung finden 
werden. 

Präsident: Herr Abgeordneter Walter! 

Walter: Meine Herren! Ich habe im Finanzausschüsse 
dafür gestimmt, dass die Petition der Bezirksthierärzte der 
k. Staatsregierung zur Würdigung hinübergegeben werde, 
und werde auch heute in diesem Sinne mein Votum abgeben. 
Ich theile das Wohlwollen, welches von allen Seiten den Be¬ 
zirksthierärzten entgegengebracht wird; gleichwohl muss ich 
einigen Bemerkungen entgegentreten, welche heute der Herr 
Abgeordnete Stöcker gemacht hat. 

Der Herr Abgeordnete Stöcker hat sich daraufberufen, 
dass wir trotz unserer Abneigung schon massenhaft prag¬ 
matische Stellen geschaffen haben, und hat insbesondere 
auch auf die Oberexpeditoren uud Geometer bxemplificirt. 
Meine Herren! Ich möchte doch auf den grossen Unterschied 
aufmerksam machen, der zwischen der Schaffung der Förster¬ 
stellen neuer Ordnung, der Oberexpeditorenstellen bei der 
Eisenbahn und Post und bei den Geometern einerseits und 
der Pragmatisirung der Bezirksthierärzte anderseits besteht. 
Der Unterschied, meine Herren, liegt darin, dass wir die prag¬ 
matischen Stellen, auf welche sich Herr Kollege Stöcker- 
berufen hat, bei Neuorganisationen geschaffen haben, während 
es sich bei den Bezirksthierärzten um eine solche Neuorgani¬ 
sation nicht handelt. Wir haben insbesondere bei den Ver¬ 
kehrsanstalten Oberexpeditorenstellen zu • dem Zwecke ge¬ 
schaffen, um die sogenannte Zweiseelentheorie, die lange Jahre 
beim Verkehrsdienst geherrscht hat, zu beseitigen, um eine 
Auscheidung zwischen den zum Avancement berechtigten Ex¬ 
peditoren und den Offizialen herbeizuführen und auf diese 
Weise überhaupt eine ganz neue Einrichtung bei den Ver¬ 
kehrsanstalten zu treffen. Wir haben in gleicher Weise bei 
den Förstern neuer Ordnung den Anlass der Neuorganisation 
des Forstwesens dazu benützt, um diese Pragmatisirung her¬ 
beizuführen, und haben bei den Geometern die Pragmatisirung 
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nur in Folge der Neuorganisirung des Geometerdienstes be¬ 
willigt. Eine Neuorganisation liegt aber bei den Bezirks- 
i thierärzten nicht vor. Ich will damit nicht gesagt haben, dass 
P ich die Pragmatisirung der Bezirksthierärzte absolut nicht 
I will, im Gegentheil, ich bin auch der Meinung, dass die 
k. Staatsregierung diese Frage in reifliche Erwägung ziehen 
und wohlwollendst würdigen soll. Aber auf der andern Seite 
muss ich doch darauf aufmerksam machen, dass es nicht gut 
ist, wenn man allzu viel pragmatische Stellen auf einmal schafft, 
! und erinnere ich Sie, dass wir heuer bereits die Geometer 
[ in Folge der nothwendig gewordenen Neuorganisation prag- 
i matisirt haben, und dass wir auch im Landtage dem Anträge 
j der k. Staatsregierung, die Kreisthierärzte zu pragmatisiren, 
Folge geben werden. Ich meine wir könnten für diesen Etat 
[ mit der Pragmatisirung einen Abschluss umsomehr machen, 
. als wir doch auch bei den Verkehrsanstalten noch weiter 

| dazu gedrängt sein werden, weitere Oberexpeditorenstellen 

[ zu schaffen. 

Wenn darauf hingewiesen wird, dass in den anderen 
[ deutschen Staaten die Thierärzte meistens schon pragmatisch 
seien, so kann ich das doch nicht zugeben. Meine Herren! 
Eine Pragmatik im Sinne des bayerischen Staatsrechtes kennt 
f. man nach meinem Dafürhalten, und soweit ich die Sache 

! überblicke, in ganz Deutschland sonst nirgends. Ein prag- 

[ matischer Beamter ist etwas ganz Anderes, als ein pensions¬ 

berechtigter Beamter, und nur pensionsberechtigt sind, wie 
wenigstens Seine Exzellenz im Finanzausschüsse des 

Weiteren dargelegt hat, in anderen deutschen Staaten die 

Thierärzte. Bei uns sind sie zwar nicht pensionsberechtigt, 
wohl aber sustentationsberechtigt, und, meine Herren, zwischen 
„pensionsberechtigt“ und „sustentationsberechtigt“ ist heutzu¬ 
tage doch kein so gewaltiger Unterschied mehr, und ich glaube, 
dass man wohl nicht mit Rücksicht darauf, dass die Thier¬ 
ärzte noch nicht pensionsberechtigt im eigentlichen Sinne des 
i Wortes sind, jetzt schon den grossen und kühnen Schritt 

• machen müsste, um einen Theil oder alle Bezirksthierärzte 

f zu pragmatisiren. Meine Herren! Ich habe bereits im Finanz- 

' ausschuss darauf hingewiesen, dass ich einer Deputation, der 

i Bezirksthierärzte gegenüber meinen Standpunkt sofort dahin 

f präzisirt habe, dass ich ihnen alles Gute wünschte und ihnen 

I auch zusagte, für sie einzutreten, dass aber für diesen Land- 

l tag nach meiner Auffassung kaum etwas Anderes möglich 

r sein wird, als die Petition der k. Staatsregierung zur Würdig¬ 

ung hinüberzugeben. Ich habe ihnen dabei ausdrücklich ge¬ 
sagt, dass, durch die Hinübergabe der Petition zur Würdigung 
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die „Frage in jenes Geleise gebracht werden wird, welches sie 
zur Erfüllung ihrer Wünsche endlich führen wird, und dass 
sie es uns nicht übel nehmen können, wenn wir, nachdem 
wir heuer schon so viel pragmatische Stellen neu geschaffen 
haben, etwas Einhalt thun und ihre Wünsche noch auf zwei 
Jahre verschieben müssen. So liegt die Sache. 

Meine Herren! Ich glaube also nicht, dass einerseits 
in den Vorgängen und Beschlüssen des hohen Hauses wegen 
Schaffung von pragmatischen Stellen, oder gar darin, dass 
anderwärts die Bezirksthierärzte pensionsberechtigt sind, für 
uns ein Compelle lieget könnte, um gerade jetzt schon den 
Bezirksthierärzten das zu Theil werden zu lassen, was sie 
werlangen und was sie auch sicher in der nächsten Finanz¬ 
periode, wenigstens theilweise, erreichen werden. 

Präsident: Excellenz der Herr Staatsminister des 
Innern! 

Derk. Staatsminister Freiherr von Feilitzsch: 
Meine Herren! Um den Anschein zu vermeidenj als ob die 
k. Staatsregierung den Bezirksthierärzten gegenüber eine 
nicht freundliche Stellung einnehme, oder in den letzten Jahren 
eingenommen habe, möchte ich doch folgende Thatsachen 
Ihnen in’s Gedächtniss zurückrufen. Von den Bezirksthier¬ 
ärzten sollen, wie in dem gegenwärtigen Budget enthalten ist, 
74 von 802 M. auf 1200 M. und 77 von 802 M. auf 990 M. 
bezüglich ihres Funktionsgehaltes erhöht werden. Ferner 
sollen die 8 Kreisthierärzte pragmatische Beamte werden mit 
dem Rang und Gehalt eines Regierungsassessors. Abgesehen 
davon wurde den Bezirksthierärzten im Jahre 1884 die Susten- 
tirung im Fall Wohl Verhaltens und im Fall der Dürftigkeit 
zugesichert. Der Herr Abgeordnete Stöcker hat nun ge¬ 
meint, diese Suslentirung sei doch desshalb etwas bedenklich, 
weil nur im Falle der Dürftigkeit solche Platz greife und 
sie unterscheide sich wesentlich von dem Pensionsanspruch 
eines pragmatischen Staatsdieners. Ich bemerke nun, dass 
bis jetzt noch keinem Thierarzt aus diesem Grunde die Susten- 
tirung verweigert worden ist. Dann hat die k. Staatsregierung 
dem Reliktenunterstützungsverein der Thierärzte Bayerns bis¬ 
her über 100,000 M. Zuschüsse aus den Kontrolgebühren in 
den Grenzbezirken überwiesen, so dass dieser Fond zur Zeit 
über 200,000 M. beträgt. Die k. Staatsregierung hat auch 
nicht die Absicht, mit der dermaligen Position im Budget es 
bewenden zu lassen und auszusprechen, dass den Bezirks¬ 
thierärzten nicht fernerhin eine Verbesserung ihrer Lage ver¬ 
schafft werden soll. Im Gegentheil, meine Herren, wie bis¬ 
her die k. Staatsregierung für das Wohl der Thierärzte be- 
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sorgt war, so wird sie es auch in gleicher Weise fernerhin 
sein. Sie stimmt in dieser Richtung vollständig mit den 
Herren Vorrednern überein, dass die Thierärzte sowohl für 
P die Seuchentilgung, wie auch für die Hebung der Viehzucht 
im Allgemeinen ganz Ausserordentliches geleistet haben und 
hiefür wichtige Faktoren sind und bleiben werden. 

Wenn die k. Staatsregierung diessmal sich darauf be¬ 
schränkt hat, für die acht Kreistbierärzte die Pragmatik zu 
verlangen und ferner für die Bezirksthierärzte eine wesent¬ 
liche Erhöhung ihres Funktionsgehaltes zu beantragen, so 
glaubt sie damit vorerst einem Wunsch der Thierärzte ent¬ 
sprochen zu haben. Die Petition, die eingelangt ist, war 
der k. Staatsregierung zur Zeit der Feststellung des Budgets 
gar nicht bekannt. Der allgemeine Wunsch nach Pragmati- 
sirung war ihr allerdings schon früher bekannt, aber er ist 
nie in so prägnantem Sinn zum Ausdruck gekommen Wenn 
nun die k. Staatsregierung sich im Finanzausschuss dahin er¬ 
klärt hat, dass man es vorläufig bei diesen Zuweisungen — 
und sie sind gewiss nicht unbeträchtlich, sie belaufen sich auf 
über 59,000 M. im Jahr — bewenden lassen soll, so dürfte 
ich doch glauben, dass dieses Vorgehen von keiner Seite als 
unberechtigt bezeichnet werden kann. 

Die k. Staatsregierung hat bei den Budgetverhandlungen 
im Ausschuss sich dahin ausgesprochen, dass, wenn Seitens 
des Landtages die überwiegende Majorität der Stimmen sich 
dahin ausspricht, dass man in Zukunft weiter gehen soll, die 
k. Staatsregierung einem solchen Verlangen nicht entgegen¬ 
stehen werde, und sie wird bei den künftigen Budgetverhand¬ 
lungen wahrscheinlich Gelegenheit haben mit den Herren über 
die neuerliche Verbesserung der Verhältnisse der Thierärzte 
zu verhandeln. 

Nun, möchte ich doch noch auf einige Punkte hinweisen. 
Was die Pragmatik der Thierärzte in anderen Staaten an¬ 
langt, so ist in Preussen der Bezirksthierarzt, welcher dort 
Kreisthierarzt heisst, allerdings nicht pensionsberechtigt, aber 
gleichwohl unmittelbarer Staatsdiener. Eine Reorganisation 
des Veterinärwesens ist dort meines Wissens gegenwärtig in 
Aussicht genommen, ln Sachsen ist den Bezirksthierärzten 
seit dem Jahre 1878 die Eigenschaft als Civilstaatsdiener 
und eine Besoldung von 1500 M. zuerkannt. Die Pensions¬ 
verhältnisse sind nach dem Gesetz vom 7. März 1835 geregelt. 
In Baden sind die Bezirksthierärzte Angestellte im Sinne 
des Gesetzes vom 26. Mai 1876 Die Anstellung erfolgt vor¬ 
behaltlich einer fünfjährigen Probedienstzeit und ist eine 
lebenslängliche mit einem civilrechtlichen Anspruch auf eine 
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Unterhaltsrente. Der Anfangsgehalt beträgt 700 M., der Höchst¬ 
betrag 1600 M. Im'Grossherzogthum Hessen sind die Be¬ 
zirksthierärzte, welche dort Kreisveterinärärzte heissen, prag¬ 
matisch angestellt. Die sieben ältesten erhalten 1320 M., 
die sieben nächsten 1210 M. und die sieben jüngsten 1100 M. 
ln Braunschweig sind die Bezirksthieräizte, welche dort 
Kreisthierärzte heissen, pensionsberechtigte Staatsdiener. Ihre 
Besoldung schwankt zwischen 900 M. und 1500 M. In An¬ 
halt beträgt der Anfangsgehalt eines Bezirksthierarztes 800 M. 
und steigt bis 1800 M. jährlich. In Sachsen-Weimar- 
Eisenach erhalten die Bezirksthierärzte 1300 bis 1400 M. 
und sind pensionsberechtigt. In Oesterreich sind die Be¬ 
zirksthierärzte Beamte der XI. Rang- und Gehaltsklasse. 

(Schluss folgt.) 


Biicherschau. 

Tierärztliche Chirurgie für pr. Thierärzte und Stu-* 
dirende, von L. Hoffmann, Prof. a. d. K. thierärztlichen Hoch¬ 
schule in Stuttgart. Lieferung 9. Stuttgart 1892. Verlag von 
Schickhart & Ebner. Konrad Wittwer. 

Die vorliegende 9. Lieferung, welche in Folge des stattgehabten 
Buchdruckerstreikes in ihrem Erscheinen verzögert wurde, enthält 
auf 10 Druckbogen die Kapitel: Feuertherapie (Kauterisation), Ab¬ 
quetschen, Abbinden, Eiterbänder etc., Injektionen, Wasseranwend¬ 
ung, plastische Operationen, Elektrotherapie, Massage, ableitende 
Methode, Zwangsmittel zum Halten, Befestigen und Schutz, Krank¬ 
heiten der Muskeln, Sehnen, Sehnenscheiden, Gelenkbänder, Ge¬ 
lenke und Nerven, — Kontusionen, Distorsionen und Luxationen, 
Neuritis, Gefässerkrankungen, Entzündung der Eymphgefässe, 
Krankheiten der Knochen und Knochenbrüche. Die Lieferung ist 
mit ungemein zahlreichen Abbildungen ausgestattet. Der Schluss¬ 
lieferung, deren Erscheinen an Ostern in Aussicht gestellt ist, wird 
ein vollständiges alphabetisches Sachregister zu beiden Bänden 
beigegeben werden. 


Nachrichten. 

„An der K. thierärztlichen Hochschule in München beginnt das 
nächste Sommersemester am 19. April 1892. Nähere Aufschlüsse sind 
auf Antrag durch das Sekretariat der genannten Hochschule zu erlangen 

Der derzeitige Direktor: 

K. Hofrath G. Hahn. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Höring. 
Expedition and Draok von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. SämmtUoh in München. 
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Ph. J. Göring in Münehen. 


XXXVI. Jahrgang. Nt 12. Den 21. März 1892. 


Inhalt: Der Etat des bayer. Civilveterinärwesena pro 1892/93 vor der 
Kammer der Abgeordneten. — Gebirnscblag. — Die Prüfung der 
Hufschmiede im Jahre 1891. — Bücherschau. — Nachrichten. 


Der Etat des bayer. Civilveterinärwesens pro 1892/93 
vor der Kammer der Abgeordneten. 

(Schluss.) 

Im Grossen und Ganzen besteht desshalb der Unter¬ 
schied zwischen der Mehrzahl dieser Staaten und Bayern nui 
darin, dass die Thierärzte dort förmliche Beamte sind, während 
sie hier Sustentationsbeträge zugesichert erhalten haben. 

Was die Bezahlung anlangt, so lässt sich ein genauer 
Vergleich nicht anstellen, da ja bei uns die Thierärzte noch 
Nebenbezüge und Aversen haben, und ich nicht weiss, wie 
das in anderen Staaten geregelt ist. Nun sind bei einer 
Pragmatisirung eines Theiles der Bezirksthierärzte doch die 
einzelnen Punkte recht wohl in’s Auge zu fassen und die 
Sache lässt sich, um mich eines vulgären Ausdruckes zu be¬ 
dienen , nicht über das Knie abbrechen. Zunächst werden 
mir die Herren recht geben, dass nach den bisherigen Grund¬ 
sätzen überhaupt ein Theil einer Kategorie nicht pragmatisch 
erklärt werden kann, sondern dieser Theil, welcher pragmatisch 
wird, muss aus der Kategorie herausgenommen werden und 
eine andere Stellung, mindestens aber doch einen anderen 
Namen erhalten; denn es kann doch künftighin nicht prag¬ 
matische und nichtpragmatische Bezirksthierärzte geben, es 
wäre diess ein Unikum in unserm gesammten Budgetwesen, 
wozu die Staatsregierung und Sie wohl auch nicht die Hand 
bieten. Also, wie man das ausscheidet, wie man das macht, 
ist eine Frage, die genau erwogen werden muss. Man müsste 
vielleicht Bezirksthierärzte 1. Klasse und Bezirksthierärzte 
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II. Klasse ausscbeiden oder den pragmatischen einen anderen 
Titel geben. 

Bezüglich der Auswahl derjenigen Bezirksthierärzte, welche 
pragmatisch werden sollen, ist auch so manche Schwierig¬ 
keit zu überwinden. Man kann nicht wohl die Anciennetät 
als einzigen Massstab nehmen. Man muss doch auch die 
Tüchtigkeit in Erwägung ziehen und sich in dieser Richtung 
gewisse Grundsätze bilden. (Sehr richtig 1) 

Eine weitere Erwägung erheischt noch die Frage, die 
schon angeregt worden ist, wegen des Reliktenvereins. 
Meine Herren! Dieser Verein hat zur Zeit ein Vermögen 
von über 200,000 M. In diesem Vereine sind nicht nur Be¬ 
zirksthierärzte Mitglieder, sondern sämmtliche Thierärzte 
Bayerns, sohin auch Distriktsthierärzte, praktische Thierärzte 
und Militärveterinärärzte. Man kann also nicht, wie von einer 
Seite angeregt worden ist, das Vermögen dieses Vereins ein¬ 
ziehen, weil ja eine grosse Anzahl von anderweitigen be¬ 
rechtigten Personen im Verein sich befindet. Nun bekommt 
aus diesem Verein eine Wittwe jetzt 400 M. und zwar gleich¬ 
viel, ob sie Kinder hat oder nicht, und die Doppelwaisen er¬ 
halten ebenfalls denselben Betrag von 400 M. Es ist doch 
gewiss nicht ausser Acht zu lassen, dass, wenn ein Theil der 
Bezirksthierärzte pragmatisirt wird, die Wittwen und Kinder 
weitaus mehr bekommen, als die Relikten von anderen Staats¬ 
dienern. Nun gönne ich es ja den Betheiligten sehr gerne; 
aber es ist, wie gesagt, in Erwägung zu ziehen, dass dieser 
Verein mit grossen Zuschüssen aus Staatsgeldern geschaffen 
wurde. 

Wenn ich nun das Vorerwähnte zusammenfasse, meine 
Herren, so werden Sie wohl begreifen, dass die Aeusserung 
der k. Staatsregierung, welche nach der Anschauung des 
Herrn Abgeordneten Stöcker eine nicht sehr förderliche 
war, doch mindestens berechtigt war. 

Wenn auf andere Kategorien hingewiesen worden ist, 
meine Herren, die in den letzten Zeiten pragmatisirt worden 
sind, so hat darauf schon, der Herr Abgeordnete Walter 
die Antwort gegeben, dass es sich in solchen Fällen um Neu¬ 
organisationen gehandelt habe, und dass so gewichtige Gründe 
Vorlagen, dass man die Pragmatisirung nicht umgehen konnte, 
Gründe, welche bei den Thierärzten wohl in minderem Masse 
in die Waagschale fallen. 

Ich wäre nun, meine Herren, der Anschauung, dass durch 
das gegenwärtige Budget gewiss ausgedrückt ist, dass man 
die Stellung der Thierärzte und insbesondere die Bezahlung 
der Thierärzte sehr wohlwollend behandelt habe. Ich gehe 
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aber noch einen Schritt weiter und freue mich, dass Sie all¬ 
gemein den Thierärzten die Anerkennung heute ausgesprochen 
haben in Bezug auf ihren Beruf, und ich theile diese Ihre 1 
Anschauung aus vollem Herzen. Ich sage ferner, ich werde, 
wenn Sie die Petition der k. Staatsregierung zur Wfirdigung 
hinübergeben, dieselbe gewiss wohlwollend würdigen und werde 
hiebei die Anschauungen, die hier kundgegeben worden sind, 
ebenfalls in Erwägung ziehen und darnach die weiteren 
Schritte der k. Staatsregierung bemessen. 

Ich bemerke aber endlich noch, dass ein weiteres Vor¬ 
gehen in dieser Angelegenheit nicht allein vom Minister des 
Innern, sondern im Einvernehmen mit dem Finanzminister 
nnd den übrigen Ministern berathen werden muss. Denn 
aus jedem derartigen Schritt, den die Regierung macht, er¬ 
wachsen Konsequenzen für viele andere Fälle (sehr richtig!) 
und alle diese Konsequenzen müssen bei einem so wichtigen 
Schritt in’s Auge gefasst werden. 

Diess waren ausschliesslich die Gründe, warum ich mich 
im Ausschüsse etwas reservirt gegenüber der neuerlich ein¬ 
gereichten Petition verhalten habe. (Bravo 1) 

Der Herr Referent hat noch eine Anfrage gestellt, 
dahin gehend, ob den Bezirksthierärzten eine Entschädigung 
aus der Staatskasse dann zu Theil werde, wenn der Auf¬ 
wand für seuchenpolizeiliche Geschäfte durch das Seuchen- 
Aversum nicht gedeckt werde. Die.sc Frage beehre ich mich 
dahin zu beantworten, dass, wenn nach einem mehrjährigen 
Durchschnitte das Aversum, welches für die Seuchentilgung 
den Bezirksthierärzten gegeben wird, geringer als der wirk¬ 
liche Aufwand derselben ist, durch Erhöhung des Aversums 
oder durch eine besondere Remuneration nachgeholfen wird, 
ond zwar nach Massgabe der hiefür zur Verfügung gestellten 
Mittel, so dass also, soweit die Staatsregierung kann, in dieser 
Richtung Fürsorge getroffen wird. 

Dass übrigens diese Aversen praktisch und nothwendig 
sind, darüber möchte ich auch noch ein paar Worte sprechen. 
Wenn man nämlich die Aversen nicht gibt, so müsste man 
den Bezirksthierärzten eine Entschädigung nach dem Diäten¬ 
regulativ geben. Der Bezirksthierarzt würde hiedurch einer¬ 
seits auf kein bestimmtes Einkommen im Jahre rechnen 
können, sondern müsste in jedem einzelnen Falle liquidiren, 
nnd anderseits gibt es ja in jedem Stande Leute, die das 
Ueld’sehr gerne haben und dann hie und da vielleicht auch 
eine Diät machen, wo es nicht geradezu veranlasst ist. Der 
letztere Punkt ist namentlich bei den Körungen sehr hervor¬ 
getreten. Bei den Körungen haben die Kosten gegenüber 
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dem Voranschlag eine sehr bedeutende Höhe erreicht, und 
wir waren auch bei den Körungen gezwungen, Aversen fest¬ 
zusetzen. Der Bezirksthierarzt ist dann auch insoferne besser 
daran, wenn er ein Aversum hat, weil er sich seine Dienst¬ 
geschäfte nach den Verhältnissen einrichten kann, wie er es 
am praktischsten findet. Mit einem Worte, wir sind bisher 
mit den Aversen gut gefahren, und ich glaube, die Thierärzte 
sind im Grossen und Ganzen auch damit zufrieden. 

Es wurde vom Herrn Abgeordneten Dr. Frank nament¬ 
lich noch betont, dass die Lungenseuchentilgung in Unter¬ 
franken in Folge der Mitwirkung der Thierärzte so wesent¬ 
lich besser geworden ist. Ich erkenne diess voll an und will 
Ihnen zwei Ziffern vorführen, welche so recht nachweisen, 
wie die Zahl der Lungenseuchenfälle in Bayern abgenommen 
hat. Im Jahre 1882 sind an Lungenseuche erkrankt 357 Stück 
Vieh und dafür entschädigt worden 59,356 M. Im Jahre 1690 
sind an Lungenseuche erkrankt 22 Stück Vieh und dafür aus¬ 
gegeben worden 6200 M.. Nun, meine Herren, das ist aller¬ 
dings hauptsächlich der Thätigkeit der Bezirksthierärzte zu- 
zuschreiben. Ein anderer Faktor kommt aber auch noch in 
Betracht, den man nicht übersehen darf, das ist der, dass seit 
dieser Zeit Entschädigung gezahlt wird, wenn in Folge der 
Lungenseuche Thiere gekeult werden, und nur durch die 
Keulung allein kann die Lungenseuche getilgt werden. Früher 
ist das Vorhandensein der Lungenseuche vielfach verheimlicht 
worden und man ist der Lungenseuche nie Herr geworden 
Jetzt sind wir ihrer Herr geworden in Folge des Gesetze , 
das wir gemeinsam gemacht haben, und das den Viehbesitzern 
Entschädigung gewährt. (Sehr richtig!) 

Ich möchte bei dieser Gelegenheit betonen, dass im 
Jahre3t879 fr vor der Entschädigung die Zahl der an Lungen¬ 
seuche erkrankten Thiere in Bayern 1494, im Jahre 1890 — 22 
war.QDie Gesetze, 1 fdie wir gemacht haben, sind gewiss gut 
gewesen; sie waren aber auch eine Stütze für die LandMirth- 
schaft. Bedenken Sie das auch, und ich möchte nur heute 
wiederholen, anschliessend an die Worte des Herrn Abgeord¬ 
neten Dr. Frank, der über die Hebung der Viehzucht durch 
die Mitwirkung der Thierärzte gesprochen hat, dass die Preise, 
die er uns angegeben hat, jedenfalls nicht dahin deuten, dass 
die Verhältnisse der Landwirthschaft so kolossal zurück¬ 
gegangen sind, wie das gestern angegeben wurde. (Sehr 
richtig!) 

Ich bin gewiss der Letzte, der für die Landwirthschaft j 
nichts thun will, im Gegentheil, ich will sie unterstützen nach 
allen Kräften; aber wir müssen das auch immer im Auge 
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behalten, dass wir thun, was möglich ist, und dass die Land- 
wirthe selbst mitwirken müssen. Es lässt sich Seitens der 
I Landwirthe in Bezug auf Meliorationen, auf besst re Aus¬ 
beutung ihres Grundbesitzes noch so Manches thun ln dieser 
Beziehung wirken Sie als intelligente Landwirthe mit, dann 
wird es besser werden Man kann nicht Alles von der Re¬ 
gierung verlangen, sie kann nicht Alles thun. (Sehr wahr! 
Bravo!) 

Präsident: Zum Worte ist Niemand mehr gemeldet; 
die Diskussion ist geschlossen. 

Das Schlusswort hat der Herr Referent. 

Dr. Buhl (Berichterstatter): Meine Herren! Ich werde 
mich auf wenige Bemerkungen beschränken. Seine Excellenz 
der Herr Staatsminister hat in seinen eingehenden Aus¬ 
führungen eine sehr freundliche Stellung gegenüber der Peti¬ 
tion und dem Autrage Ihres Finanzausschusses eingenommen. 
Der Herr Minister hat in Aussicht gestellt, dass er ein¬ 
gehend die in Betracht kommenden Momente prüfen werde, 
und ich will nur wünschen, meine Herren, dass diese Prüfung 
in einem den Bezirksthierärzten günstigen Sinne ausfalle. Ich 
weiss — und ich habe das auch im Finanzausschuss ausge¬ 
sprochen — dass die Petition der Bezirksthierärzte auf beiden 
Seiten des Hauses, und nicht allein im Kreise der landwirth- 
schaftlichen Mitglieder desselben, eine wohlwollende Stimmung 
gefunden hat, und dass man die'Berücksichtigung des Ge¬ 
suches der k. Staatsregierung sehr lebhaft an’s Herz legte. 
Ich habe mich gefreut, die Mittheilungen meines verehrten 
Gegenüber — er hat leider jetzt seinen Platz verlassen,^des 
Herrn Dr. Frank — entgegenzunehmen, die, wass die Ver¬ 
hältnisse der Viehzucht in der dortigen Gegend betrifft, ein 
sehr erfreuliches Bild darbieten. Ich unterschreibe völlig 
seine Bemerkung, dass dabei der betreffende Kreisthierarzt 
ein sehr bedeutendes Verdienst hat; ich möchte aber hiebei 
auch einiges Verdienst in Anspruch nehmen für unsere Posi¬ 
tion „auf Förderung und Hebung der Rindviehzucht“. Es 
freut mich, dass dieselbe so gute Wirkung gethan hat, und 
ich will nur^wünschen, dass dieselbe auch später ihren Effekt 
beibehält. Zahlen sprechen. Herr Kollege Dr. Frank hat 
uns vorher mittgetheilt, zu welch' hohen Preisen das Vieh 
in Salz bezahlt wird. Ich kann sagen: die Preise in Salz 
sind'sehr gepfeffert, worüber ich mich übrigens nur freuen 
kann; sie beweisen jedenfalls, dass die Viehzucht dort sehr 
rationell betrieben vird. 

Zum Schlüsse empfehle ich Ihnen den Antrag des Finanz¬ 
ausschusses zur Genehmigung. 
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Präsident: Ich bitte abzustimmen. 

Der Finanzausschuss schlägt vor: Die Kammer wolle be¬ 
schlossen, die Petition der Vorstände sämmtlicher thierärzt- j 
licher Kreisvereine Bayerns, die Standes- und Gehältsverhält- 
nisse der Bezirksthierärzte Bayerns betreffend, der k. Staats¬ 
regierung zur Würdigung hinüberzugeben. 

Die Herren, welche so beschliessen wollen, bitte ich, 
sich zu erheben. (Geschieht ) 

Die Kammer hat so beschlossen. 

Wir setzen die Etatsziffern fest. 

§ 1.. Persönliche Ausgaben. 

Tit. 1. Gehalte und Funktionsbezüge. 

a) Pragmatische Beamte: 

aa) Ständige Gehalte. 33,600 M. 

bb) Wohnungsgeldzuschüsse .... 2,800 M. 

b) Nichtpragmatische Bedienstete: 


aa) Funktionsgehalte. 128,880 M. 

bb) Gehaltszulagen. 36,150 M. 

Tit. 2. Kosten für Stellvertretung, Ge¬ 
schäftsaushilfe und besondere Leistungen 440 M. 
§ 2. Sächliche Ausgaben. 

Tit. 1. Regieaversen der Bezirksthierärzte 1,057 M. 

Tit. 2. Für Abhaltung der bezirksthierärzt¬ 
lichen Prüfung .. 400 M. 


Die abgelesenen Etatsziffern sind ohne Erinnerung genehmigt. 


Aus dem stenographischen Berichte über die öffentliche 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten am 7.,März 1892 ist 
Folgendes anzuführen: 

A. Thierärztliche Hochschule in München. 

Dr. Daller (Berichterstatter): Meine Herren! Beiden 
persönlichen Ausgaben ist zunächst eine Mehrausgabe für 
einen Professor und für einen Diener in Betracht zu ziehen. 
Bei Besprechung dieses Etats wurden aber zugleich auch 
allerlei Wünsche in Betreff der thierärztlichen Hochschule im 
Ausschüsse zum Ausdruck gebracht. 

Die Summe für einen Professor der Thierzucht¬ 
lehre und anderer Aufgaben, die ihm zugewiesen sind, wurde 
einstimmig zu bewilligen beantragt, weil der Ausschuss der 
Meinung war, dass.bei dem Charakter Bayerns, Landwirt¬ 
schaft und Thierzucht in so hervorragendem Masse zu treiben, ^ 
es eigentlich nur verwunderlich ist, dass bisher für diese 7 
Fächer ein eigentlicher Professor nicht angestellt war. Dass 
dieser Professor dann einen besonderen Diener für seine Ver¬ 
suchsstation haben muss, ist auch nicht angezweifelt worden. 
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Daher auch die Bewilligung bei dem nichtpragmatischen 
Personal. 

Bei dieser Gelegenheit wurde darauf hingewiesen, dass 
es für die Veterinärhochschule von einigem Nachtheile sei, 
dass der Direktor derselben zugleich Bezirksthierarzt 
sei; andererseits wurde von der k. Staatsregierung hervor¬ 
gehoben und vom Ausschüsse auch genehmigt, dass der nun 
einmal bestehende Zustand insoferne grossen Nutzen und Ge¬ 
winn habe, als dadurch das Versuchsmaterial für die Veterinär- 
hochschule leichter gewonnen werde. 

Die Stellung der Professoren an' der Veterinär- 
hochschule wurde in Bezug auf ihre materiellen Verhältnisse, 
auf ihre Gehaltsverhältnisse als eine ganz entsprechende nicht 
erachtet, da sie im Gleichrange mit den Mittelschulen stehen. 
Es wurde aber von Seiner Excellenz daraufhingewiesen, 
und der Ausschuss war auch damit einverstanden, dass jetzt 
für einzelne Professoren, wie von einem Mitgliede gewünscht 
wurde, nicht könne vorgegangen werden, dass vielmehr die 
k. Staatsregierung überhaupt den Verhältnissen dieser und 
anderer den Universitäten nahestehender Spezialschulen in 
der nächsten Finanzperiode in dieser Richtung Rechnung 
tragen werde. 

ln Betreff der Gebäude wurde konstatirt, dass das neue 
Institut für Physiologie sich als durchaus trefflich erweise, 
dass aber noch andere grosse Mängel an der Veterinärschule 
in Bezug auf Gebäulichkeiten bestünden, und es wurde dess- 
wegen der Gedanke angeregt, ob denn nicht der Wunsch vieler 
Lehrer der Hochschule und auch anderer betheiligter Kreise 
berücksichtigt werden könnte, die Schule in die Nähe des 
Schlachthauses zu verlegen. Diess wurde aber sofort als 
ganz unmöglich bezeichnet, nachdem man in der vergangenen 
Finanzperiode wieder ein neues Institut gebaut hatte. Im 
Gegentheil war der Ausschuss schliesslich einstimmig der 
Meinung, dass man die nothwendigen Bauten in der nächsten 
Finanzperiode wenigstens theilweise zur Ausführung bringen 
werde. Seine Excellenz haben auch erklärt, es würde 
schon diessmal eine weitere Forderung gestellt worden sein, 
wenn die Pläne und Kostenvoranschläge zur rechten Zeit 
fertig geworden wären. 

Wenn ein Mitglied gerade im Hinblick auf die Ver¬ 
suchsstationen und das Material, das man aus dem Vieh¬ 
stande braucht, um Demonstrationsobjekte zu haben, meinte, 
in dieser Beziehung wäre es,am besten, die Anstalt mit einem 
Staatsgut zu vereinigen, sie etwa nach Weihenstephan zu 
verlegen, was für mich durchaus wohlklingend war, so konnten 
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wir uus diess leider nicht aneignen, weil auch hier wiederum 
enorme Kosten dabei würden herauskommen, und die Ent¬ 
fernung von den anderen grossen Lehranstalten, wie vom 
Polytechnikum und der Universität, wo die Schüler der Veteri- 
närschule auch Vorlesungen hören können, eine zu grosse sei. 

Das sind die wesentlichsten Punkte, die im Ausschüsse 
bei der thierärztlichen Hochschule besprochen wurden. 

Ich bitte Sie Namens des Ausschusses alle hier ein¬ 
schlägigen Ziffern, wie sie unverändert vom Ausschuss be¬ 
willigt wurden zu genehmigen. 

Präsident: Zum Worte ist Niemand gemeldet; die 
Diskussion ist geschlossen. 

Wir setzen die Etatsziffern fest. 

1. Persönliche Ausgaben und zwar: 


Gehalts- und Funktionsbezüge. 

Tit. 1. Pragmatische Beamte: 

a) Ständige Gehalte. 38,401 M. 

b) Nebenbezüge.i,344 M. 

c) Wohnungsgeldzuschüsse .... 2,626 M. 

Tit. 2. Nichtpragmatische Bedienstete: 

a) Funktionsgehalte. 18,846 M. 

b) Nebenbezüge.. . . 1,704 M. 

c) Gehaltszulagen. 5,508 M. 


Tit. 3. Kosten für Stellvertretung, Geschäfts¬ 
aushilfe und besondere Leistungen . . — M. 

§ 2. Sächliche Ausgaben. 

Tit. 1. Kanzleikosten und Regieerfordernisse — 

nach den Anträgen des Auschusses . . 9,800 M. 


Tit. 2. Unterrichtsmittel und Sammlungen . . 30,250 M. 

Tit. 3. Reisen und Exkursionen. 1,000 M. 

. Qf . .. I 1,900 M. 

lit. 4. Stipendien..I ^00 M 

zusammen 2,600 M. 

Tit. 5. Bibliothek.. . . 1,700 M. 

Tit. 6. Sonstige Ausgaben ...... . ■ 1,860 M. 

Die sämmtlichen Ausgaben betragen zusammen . 47,210 M. 
Hievon sind durch eigene Einnahmen ge deckt 13,010 M. 

verbleibt zu § 2 eine Ausgabe von 34,200 M. 
Sämmtliche Etatsziffern sind ohne Erinnerung geblieben; 
von der Kammer genehmigt. 


B. Hufbeschlagschulen in Würzburg und Zwei¬ 
brücken. 

§ 1. Persönliche Ausgaben. 

§ 2. Sächliche Ausgaben. 
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Zum Worte ist Niemand gemeldet: Die Diskussion ist 


geschlossen. 

Die Etatsziffern sind: 

§ 1. Persönliche Ausgaben. 

Tit. 1. Pragmatische Beamte. — M. 

Tit. 2. Nichtpragmatische Bedienstete: 

a) Punktionsgehalte. 4,890 M. 

b) Nebenbezüge. — M. 

c) Gehaltszulagen. 522 M. 

Tit. 3. Kosten für Stellvertretung, Geschäfts¬ 
aushilfe und besondere Leistungen . . — M. 

§ 2. Sächliche Ausgaben. 

Tit. 1. Kanzleikosten und Regieerfordernisse . 778 M. 

Tit. 2. Unterrichtsmittel. 1,062 M. 

Tit. 3. Stipendien. 1,650 M. 


Die Etatsziffern sind ohne Erinnerung geblieben; von 
der Kammer genehmigt. 

C. Für zwei neu zu errichtende Hufbeschlag¬ 
schulen. 

Aversalbeträge: 

ordentliche Ausgaben. 9,000 M. 

aussordentliche Ausgaben . . . . . 1,000 M. 

zusammen 10,000 M. 


Herr Referent! 

Dr. Daller (Berichterstatter): Meine Herren 1 Bei der 
grossen Bedeutung, welche ein richtiger Hufbeschlag für die 
Pferdezucht und also auch für die Landwirtschaft in Bayern 
hat, wurde d e Errichtung zweier neuer solcher Schulen prin¬ 
zipiell nicht beanstandet. Man war der Meinung, dass aller¬ 
dings die Schulen in Würzburg, München und Zwei¬ 
brücken nicht mehr den Bedürfnissen genügen. Es wurde 
auch von der k. Staatsregierung erklärt, dass die Schulen in 
München und Würzburg so überfüllt seien, dass sie ihren 
Aufgaben auch nicht ausreichend genügen könnten. Die 
k. Staatsregierung schlug demnach vor, neue Hufbeschlagschulen 
in Augsburg und Regensburg zu errichten. Ihr Re¬ 
ferent war Anfangs der Meinung, es sollte anstatt Augsburg, 
das ohnediess nahe bei München liege, besser Nieder¬ 
bayern berücksichtigt werden, in welchem Kreise die Pferde¬ 
zucht besonders betrieben wird, und da nunmehr sowohl vom 
Rotttbal als wie vom Bayerischen Wald aus Eisen¬ 
bahnen nach Passau führen, so wäre Passau vielleichtzu 
berücksichtigen. Ich schlug aber das rein aus sachlichen 
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Gründen vor. Ich hatte von Passau keinen Auftrag, sondern 
das war meine Erwägung. Die k. Staatsregierung erklärte 
aber, dass in Niederbayern der Hufbeschlag der Pferde ver- 
hältnissmässig am allerbesten bestellt sei, und dass daher 
hier das Bedürfnis nicht so gross sei, als wie z. B. in 
Schwaben), das nicht so gut beschlagen sei, und auch die 
Oberpfälzer sind in dieser Beziehung nicht so gut beschlagen. 
An Regensburg hat überhaupt Niemand gerüttelt; für 
Augsburg wurde noch des Weiteren angeführt, dass ja 
durch die Hufbeschlagschule in Augsburg auch beabsichtigt 
sei, München etwas mehr zu entlasten, das, wie ich 
schon zuvor angeführt habe, seiner Aufgabe nicht genügen 
könne. 

Aus diesen sachlichen Gründen wurde dann auch der 
Antrag der k. Staatsregierung, diese beiden Schulen zu er¬ 
richten, um so mehr angenommen, als Seine Exceilenz 
erklärten, dass, wenn sich noch weiter, namentlich für Nieder¬ 
bayern, ein Bedürfniss ergeben sollte, die k. Staatsregierung 
auch bereit wäre, diese Schulen zu errichten. Es ist ja auch 
anzuerkennen, dass hier die Summe für die Errichtung dieser 
Schulen nicht eine so hohe ist. Es sind für die beiden zu¬ 
sammen nur 9000 M. im ordentlichen und 1000 M. im ausser¬ 
ordentlichen Etat verlangt, und zwar sind für je eine Schule 
verlangt 500 M. für die erste Einrichtung, 1500 M. für den 
Vorstand, 1500 M. für den Lehrschmied, einschliesslich der 
Lokalmiethe, 800 M. für Unterrichtsmittel, 500 M. für Stipen¬ 
dien, und der Rest für Reserve, 

Im Namen des Ausschusses kann ich Sie also nur bitten, 
diesem Postulate zuzustimmen. 

Präsident: Zum Worte ist Niemand gemeldet; die 
Diskussion ist geschlossen. 

Die Etatsziffern und zwar: 

9000 M. im ordentlichen und 
1000 M. im ausserordentlichen Etat 
sind ohne Erinnerung geblieben; von der Kammer genehmigt. 


Gehirnschlag. 

Bei einem am Wagen todt niedergestürzten Pferde fand 
ich bei der Sektion einen füufmarkstückgrossen apoplektischen 
Herd zwischen der Dura und pia mater des linken Grosshirns, 
sowie starke Anschwellung der Gefässe des Kleinhirns und 
des verlängerten Markes. (Humann-Ebern.) 
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Die Prüfung der Hufschmiede im Jahre 1891. 

Nachstehend geben wir eine Uebersicht der im Jahre 1891 
im Königreich Bayern abgehaltenen Hufschmiede-Prüfungen: 


Prüfungs-Commissionen 

Ergebniss 

d er 

Prüfu ng 

Zugelassen 

Nicht 
erschienen 
oder zurück¬ 
getreten 

Geprüft 

Bestanden 

Nicht 

bestanden 

Oberbayern 2 Prüfungen . 

119 

2 

117 

20 

97 

Niederbayern 1. Prüfung . 

50 

1 

49 

15 

34 

2. Prüfung . 

30 

1 

29 

12 

17 

Pfalz 1. Prüfung .... 

19 

— 

19 

17 

2 

2. Prüfung .... 

10 

— 

10 

5 

5 

Obeq.lalz. 

19 

1 

18 

8 

10 

Oberfranken 1. Prüfung . 

12 

— 

12 

7 

5 

2. Prüfung . 

5 

— 

5 

3 

2 

Mittelfranken . 

31 

— 

31 

18 

13 

Unterfranken . . . . . 

11 

— 

11 

1 

10 

Schwaben 1. Prüfung . . 

63 

3 

60 

6 

54 

2. Prüfung . . 

52 

l 

51 

7 

44 

Summa 

421 

9 

412 

119 

293 

Dagegen im Vorjahre . . 

487 

10 

477 

183 

294 

1889 ........ 

435 

2 

433 

162 

271 

1888 . 

361 

13 

348 

141 

207 

1887 . . . 

278 

7 

271 

141 

130 

1886 . 

nü.i 

313 

1 _ _-1 

23 

L ^ 

290 

| (56 
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Bücherschau. 


Therapeutisches Hand-Lexikon und Rezeptsammlung für 
Thierärzte. Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner heraus¬ 
gegeben von Alois Koch, k. k. Bezirksthierarzt ui;d Redakteur 
der „Oesterr. Monatsschrift für Thierheilkunde etc. <( Wien 1892. 
Verlag von Moritz Perles. 1. Seilergasse 4 (Graben). Br. Kl. 
0. 627 Seiten, Preis M. 8. 50. geb. M. 9. 60. 

Das vorliegende Lexikon behandelt die äusseren und inneren 
Krankheiten der Hausthiere alphabetisch geordnet in 465 Artikeln. 
Die Krankheiten sind in Bezug auf Erscheinungen, Prophylaxe 
^ und Therapie kurz, übersichtlich und durchaus sachj.emäss be¬ 
schrieben. Den meisten Artikeln ist eine Auswahl von Rezepten 
(im ganzen 1169) beigegeben, welche der neuesten Methode ent- 
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sprechen. Bei der Bearbeitung des ßuehes haben die Herren 
Prof. Dr. Anacker-Lünneburg, Gutenäcker-München, Prof. Semmer- 
Dorpat, Steffen-Kiel, Strebel-Freiburg und Prof. Vogel-Stuttgart 
durch Beiträge raitgewirkt. Die offenbar sehr braye Arbeit dürfte 
in den Kreisen derjenigen Thierärzte, welchen die neuere Literatur 
nicht vollständig zu Gebote stellt, als eine höchst willkommene 
Gabe entgegengenomrnen werden. Ein ausführliches Sachregister 
erleichtert den Gebrauch des ohnehin handlichen Buebes. Druck 
und bucbhändlerische Ausstattung sind entsprechend. Göring. 

Thiermedizinisclie Vorträge, herausgegeben von Dr. 
Georg Schneidemühl, Privaidocent an der Universität Kiel. 
Band II, Heft 8. „Ueber die gegenwärtigen Arten der 
Milchverwerthung mit besonderer Berücksichtigung 
der kranken und gesunden Milch 1 von Professor D r. 
Kirchner in Leipzig. Ausgegeben Februar 1892. Leipzig, 
Verlag von Arthur Felix. 

In der vorliegenden neuen Lieferung der bekannten Vorträge 
wird über die Kenntniss der Milch das Wissenswertheste von 
bewährter Seite klar und zwanglos dargestellt. Göring. 

Nachrichten. 

Personalien. Der prakt.. Thierarzt Franz Alteneder in Pilsting, 
Bezirksamts Landau a. Isar, ist als Distriktsthierarzt in Neukiroh0r hl. 
Blut aufgestellt worden. 

Rechnungsabschlüsse 

des. Leichenkassenvereins bayerischer Thierärzte. 


1890 . 1891 . 

Einnahmen. 463 M. 65* Pf. 175 M. 80 Pf. 

Ausgaben. 403 M. 75 Pf. 1 M. 25 Pf. 

Mitgliederstand. 24 22 

Todesfälle. 2 - 

Vereinsrermögen. 1765 M. 80 Pf. 1922 M. 55 Pf. 


Ochsenfurt, den 3. März 1892. 

P. Hanck. z. Z. Casaier. 

Bekanntmachung. 

Die städtische Thierarztesstelle, mit welcher ein Gesammtbezug 
von 1100 M. verbunden ist, ist sofort zu besetzen. 

Bewerber um diese Stelle belieben ihre Zeugnisse gefälligst so¬ 
gleich einzusenden. 

Selb, den 14. März 1892. 

Stadtmagistrat. 

I. V. 

V. Hutschenreuther. Müller. 

Verantwortliehe Redaktion: Ph. J. Göring. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Oommi—ion bei Oäaar Fritsch. Sämmtlleh in Mftnehen. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraoigegeben von 

Ph. J. Gftring in Mttnehen. 


XXXVI. Jahrgang. N° 13. Den 28. März 1892. 


Inhalt: Imminger: Ueber Lysol.— Zimmer: Die C&stration der Hengste 
mit Unterbindung des Samenstrangs. — Imminger: HQhnercroup. — 
Liebl: Mastdarmverengung. — Albert: Carcinom. — Tbierseuchen in 
Bayern im Februar 1892. - Verbreitung von Tbierseuchen im Fe¬ 

bruar 1892. — BAcherschau. — Nachrichten. 


lieber Lysol. 

Wenn ich mich in Nachstehendem über ein in neuerer 
Zeit vielfach in Verwendung gebrachtes Antisepticum aua- 
lasse nämlich über das Lysol — so bin ich mir wohl be¬ 
wusst, dass-ich den hierüber bereits vorhandenen zahlreichen 
Publikationen wenig Neues mehr hinzuzufügen im Stande bin; 
aber ich möchte doch nicht unterlassen einige meiner dies¬ 
bezüglichen Erfahrungen bekannt zu geben, um so einem 
Mittel, welches für den Thierarzt geradezu als „unentbehr¬ 
lich“ bezeichnet werden muss, Eingang bei jedem Praktiker 
zu verschaffen. 

Bereits im Jahre 1890 habe ich einigemale Versuche mit 
Ly8olum purum angestellt, ohne denselben jedoch damals 
weitere Beachtung zu schenken. Erst als ich die Arbeiten 
von Professor Dr. Schottelius ‘), von Dr. med. von Gerlach *) 
und Dr. Michelsen 3 ) kennen lernte, insbesondere als Kollege 
Foth 4 ) in der Veterinärsection der Gesellschaft deutscher 
Naturforscher und Aerzte zu Halle a. S. eingehenden Vortrag 
über Lysol erstattete, stellte ich mit dem neuen Kresol- 

*) cf. Nr. 19 and 20 der Münchener medicinischen Wochenschrift 
ron 1890: „VergleichendeUntersuchungen aber die desinfioirende Wirk¬ 
ung einiger Theerprodukte.“ 

*) cf. Zeitschrift für Hygiene, X. Bd. Seite 186: „Ueber Lysat* 

J ) Centralblatt für Gynäkologie 1891, Nr. 1: „Anwendung des Lysol 
in der Gynäkologie and Geburtshilfe“. 

4 ) cf. Seite 891—405 in Nr. 9 der Zeitschrift für Yeterinärkande 
Ton 1891, nnd mein Referat in der Göring'schen Wochenschrift Nr. 4t 
nnd 42 vom vorigen Jahr, 
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präparat in den letzten G Monaten eingehende Versuche an, 
welche zu meiner vollsten Zufriedenheit ausgefallen sind. 

Von Thierärzten waren es zuerst Dr. Lemke *) und 
A. Straube*), welche Mittheilungen aus der Praxis über den- 
Werth des Lysol brachten, und kann ich deren Angaben nur 
vollauf bestätigen. 

Vor Anwendung des Lysol verwandte ich in meiner Praxis 
meistens nur das Creolin Pearson, jedoch sind die Erfolge 
mit demselben in späterer Zeit nicht immer zu meiner Zu¬ 
friedenheit ausgefallen, wobei besonders auf die ungleich; 
mässige chemische Constanz des Mittels hingewiesen sein 
möchte; und welchem Praktiker wäre nicht schon das oft 
mehr oder weniger unangenehm brennende Gefühl an den 
Arriien oder am Körper aufgefallen, besonders bei der Ge¬ 
burtshilfe, wo man nur zu oft von dem drängenden Thiere 
mit der in den.Uterus eingebrachten Desinfectionsflüssigkeit 
übergossen wird! 

Geradeso stelle ich mir nun auch die Ursache des sehr- 
häufig bei Pferd und Rind beobachteten heftigen Drängens 
in-Folge von Uterusspülungen mit Creolinlösungen vor,, worüber 
auch andere Collegen 3 ) wie Ittaroayer, Wankmüller, Staudinger, 
Eder, Kuffner, Paul, Hengen, Rohr etc. berichtet haben ; das 
ganz gleiche Gefühl scheint auch bei Schafen hervorgerufen 
zu werden, welche in 2°/ 0 Creolinlösung mit der Wolle ge¬ 
badet wurden, indem die meisten derselben unmittelbar nach 
dem Bade sich krümmten, niederlegten, auch wälzten und 
unter den Erscheinungen des Nagens sich eines juckenden 
bezw. brennenden Gefühles zu erwehren suchten, welche Er¬ 
scheinungen zwar nach ca. 2—5 Minuten wieder verschwanden. 

Ganz anders verhält sich dies beim Lysol. Hier kann 
bei den Uterusspülungen kein auf die eingeführte Flüssigkeit 
zurückzuführendes Drängen beobachtet werden, ja in solchen 
Fällen, wo bereits vorher heftiges Drängen bestanden hat, 
kann durch die Lysolausspülungen eine Abnahme desselben 
constatirt werden. Das beim Creolin oft als sehr lästig empfun¬ 
dene brennende Gefühl an den Armen wird durch das Lysol 
nicht erzeugt, und macht hier .eher einem angenehm wie 
Wärme hervorrufenden prickelnden Gefühle Platz. 

, Der Hauptwerth aber bleibt wohl der, dass die desinfi- 


■*)• cf. Seite 414 und 415 der Zeitschrift für Veterinärkundc von 1890, 
ferner derselben Zeitschrift von 1891 auf Seite 354, sowie der Nr. 10 
der Göring’schen Wochenschrift v. h. J. 

*) cf. Seite 143—151 der Nr. 4 der Zeitschrift für Veterinftrkunde 
Aon 1891. 

3 ) cf. Nr. 2, 3, 4 u. 5 der Göring’schen Wochenschrift v. h. J. 
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cirende Kraft des Lysol gegenüber dem Creolin eine weit 
grössere ist, ohne dass ich bis jetzt Intoxicationserscheinungen 
trotz der verschiedensten Anwendungsweise beobachtet hätte, 
und dass es wirklich die ihm nachgerühmte chemische Con- 
stanz zu besitzen scheint, und kann die Wirksamkeit des 
Lysol bei der Retention der Eihäute am besten beobachtet 
werden. 

Wenn die Secundinae innerhalb 18—24 Stunden nicht 
abgehen, so nehme ich regelmässig deren manuelle Ablösung 
vor. Beim Pferde, wo dieses Vorkomniss seltener, die Ab¬ 
lösung aber auch je nach Umständen bedeutend schwieriger 
sein kann als beim Rinde, zumal Pferde an septischer Metritis 
noch viel rascher zu Grunde gehen als andere Thiere, leisten 
1—2°/ 0 Lysollösungen ausgezeichnete Dienste, indem, wenn 
die Uterusspülungen gründlich vorgenommen werden, unter 
möglichster Entfernung der noch vorhandenen Eihautreste, 
nicht nur schnell der üble Geruch verschwindet, sondern auch 
das gewöhnlich vorhandene sehr hohe Fieber (41—42° C.) 
geht sehr rasch zurück, ebenso schnell verliert sich der 
schwankende Gang, der Appetit kehrt wieder, kurzum, es 
tritt geradezu eine plötzliche Aenderung eiu. Ein weiterer 
Vortheil besteht auch darin, dass selbst bei längerer Beriesel¬ 
ung des Uterus (15—20 Minuten) mit Lysollösung kein lästiges 
Drängen eintritt, denn gerade bei starken Verlöthungen der 
Secundina mit der Uterusschleimhaut bezw. mit den Cotyle* 
donen erleichtert mau durch vorausgehende längere Spülungen, 
wobei man die Hand im Uterus belässt und knetende Be¬ 
wegungen auf denselben ausübt, bedeutend die Ablösung. 
Noch ein anderer grosser Vortheil der Verwendung von-Lysol¬ 
lösungen in der Geburtshilfe besteht darin, dass sich dieselben 
weit fettiger und schlüpfriger anfühlen als solche von Creolin, 
was bei dem often Aus- und Eingehen in die Geburtswege, 
besonders bei der Embryotomie von grossem Vertheil ist. 

Bei grossen Kühen ist es mir öfters schon vorgekommen, 
dass ich die Eihäute nicht vollständig beseitigen konnte, in¬ 
dem einzelne Theile am Grunde des stark ausgedehnten Uterus 
resp. des befruchtet gewesenen Hornes nicht zu erreichen 
waren; bei solchen Thieren suchte ich den ganzen Uterus 
gründlich zu desinficiren, indem ich auch die eingeflösste 
Desinfectionsflüssigkeit so lange wie möglich in demselben 
zurückzuhalten bemüht war, um dann andern Tags den Rest 
der Eihäute, nachdem der Uterus in dieser Zeit eine bedeu- 
tende Zusammenziehung erfahren hat, vollends zu entfernen. 

Hiebei konnte nun die Beobachtung gemacht werden, 
dass Lysollösungen oft stundenlang im Uterus ganz oder theil- 
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weise zurückbehalten werden, was bei Creoliu nicht der Fall 
ist; aber das Wichtigste ist diess, dass diese unter Lysol¬ 
behandlung gestandenen Eihautreste nach der 24—36 Stunden 
später vorgenommenen Ablösung niemals einen Zersetzungs¬ 
geruch erkennen liessen, was ich vordem mit keinem Mittel 
erreicht hatte. Auch von den Thierbesitzern werden die Aus¬ 
spritzungen weit lieber und fleissiger vorgenommen, weil das 
von ihnen so gefürchtete Drängen unter der Lysolbehandlung 
nicht so in Vordergrund tritt. 

Da wir nach A. Pöe *) mit grosser Wahrscheinlichkeit 
für die puerperalen Erkrankungen Streptococcus und Staphylo- 
coccus annehmen dürfen, so hätten die von Foth *) ange- 
stellten Versuche an Reinkulturen solcher pathogenen Keime 
durch die Praxis ihre vollständige Bestätigung gefunden, was 
auch von Lemke 3 ) in seiner neuesten Publication betont wird, 
und möchte ich hier nur eines sehr prägnanten Falles Er¬ 
wähnung thun: 

Vor kurzer Zeit wurde ich Nachts zu einer Kuh gerufen 
unter der Angabe, dass das Thier vor 3 Tagen gekalbt hätte, 
jedoch die Nachgeburt nicht abgegangen sei, jetzt aber nicht 
mehr fresse, starke Schmerzen und bereits beim Aufstehen 
Beschwerden zeige. Ich fand ein schlechtgenährtes Thier 
vor, welches nur unter Beihülfe aufstehen konnte, die Tem¬ 
peratur betrug 41,0° C, im ganzen Stalle war ein stark foetider 
Geruch vorhanden, von den in Zersetzung begriffenen Eihäuten 
herrührend, ausserdem hatte die Kuh einen stieren Blick, 
suchte sich am Barren und an der Bretterwand zu stützen etc. 

Dem Besitzer machte ich wenig Hoffnung, nahm jedoch 
dessenungeachtet eine tüchtige Ausspülung des Uterus mit 
2% Lysollösung vor, und ging dann an die Ablösung der 
Nachgeburt, was mir nach 1 1 / 2 Stunden auch vollkommen ge¬ 
lang (in diesem Falle gewiss keine beneidenswerthe Arbeit), 
hierauf spülte ich den Uterus mit der gleichen Lösung zwei¬ 
mal nacheinander ordentlich durch, indem ich bei der letzten 
Ausspülung einen Theil der Flüssigkeit im Uterus zurück- 
liess, welcher auch längere Zeit zurückbehalten wurde. Inner¬ 
lich Hess ich 3 Dosen Antifebrin ä 12 Gramm in 2stündlichen 
Pausen geben, ausserdem bekam das Thier jede Mahlzeit 
2 — 3 Liter gutes Bier, endlich hatte der Besitzer täglich 
3—4 Scheideneinspritzungen mit Lysollössung zu machen. 


') Deutsche mediciniscbe Wochenschrift von 1891 Seite 1219 bis 
1222: „Ueber Ichthyol mit Lysol in der Gynäkologie und Geburtshülfe.“ 
0 cf. Seite 404 der Nr. 9 der Zeitschrift für Yeterinärkunde von 1891 
und Göring’sche Wochenschrift Nr. 42, Seite 402 vom vorigen Jahre. 

3 ) cf. Göring’s Wochenschrift, Seite 98 v. h. J. 
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Bei der 3 Tage später vorgenommenen Untersuchung 
zeigte sich die Kuh bei gutem Appetit, vollständig fieberfrei, 
die aus dem Uterus mittelst Druck per rectum heraus- 
gedriickte schmutzige schleimige Flüssigkeit war vollständig 
geruchlos und konnte das Thior als gerettet betrachtet werden. 

Wenn nun in der Menschenmedicin die Gynäkologen der 
Neuzeit bei der Retention der Secundinae statt der Ablösung 
es vorziehen, unter Anwendung einer streng durchgeführten 
Antisepsis, die Abstossung derselben der Natur zu überlassen, 
indem durch die manuelle Ablösung oder durch die Ablösung 
mit dem scharfen Löffel hauptsächlich die Entstehung der 
sogen. Uteruspolypen begünstigt werden soll, so lässt sich 
diess bei unseren Hausthiere'n nicht durchführen, indem selbst 
bei der fleissigsten und vom Thierarzte selbst vorgenommenen 
Behandlung derartiger Thiere ein aseptischer Zustand bis 
zum Selbstabgange der Eihäute nicht leicht erhalten werden 
könnte, abgesehen davon, dass man ja gewöhnlich erst ge¬ 
rufen wird, wenn bereits schon stark übler Geruch vorhanden 
ist, was im Sommer schon nach 12 Stunden bemerkt werden 
kann; ausserdem wäre auch die Sache mit den allzu hohen 
Kosten nicht in Einklang zu bringen. 

In der offenen Wundbehandlung, besonders in solchen 
Fällen, wo die Anbringung eines geeigneten Verbandes nicht 
leicht oder gar unmöglich ist, wie bei Verletzungen der Hinter¬ 
backe des Pferdes in Folge eines Schlages, ist die Verwen¬ 
dung des Lysol in 1—2°/ 0 Lösungen nur zu empfehlen, in¬ 
dem hiedurch, wenn die Ausspritzungen täglich 4—5mal vor¬ 
genommen werden, jede Eiterung hintanzuhalten war, über¬ 
haupt ist die Heilung unter Lysolbehandlung immer eine sehr 
rasche. 

Während der Creolingeruch selbst nach Wochen noch 
bemerkbar ist, ist diess beim Lysol nicht der Fall, indem oft 
schon wenige Stunden genügen, denselben verschwinden zu 
machen, was beim Baden räudiger Schafe mit der Wolle nicht 
zu unterschätzen ist, indem hiedurch der Verkaufswerth der 
Wolle keine Einbusse erleidet, was vom Creolin nicht gesagt 
werden kann. 

Von der innerlichen Anwendung des Lysol habe ich bis 
jetzt nur wenig Gebrauch gemacht; so konnte ich in einem 
Falle von Wundstarrkrampf beim Rinde von der innerlichen 
Anwendung neben der örtlichen keinen Erfolg erzielen. Da¬ 
gegen berichtet College Sosna von 4 Tetanusfällen beim 


') cf. Seite 52 u. 58 der Nr. 5 der Berliner tbierärztlicben Wochen¬ 
schrift von 1-92: „Lysol in der tbierärztlicben Praxis“. 
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Pferde, welche derselbe mittelst Lysolinjectionen geheilt 
haben will. 

Von dem spanischen Professor Josö Rodriguez *) wurde 
bei einem an Starrkrampf leidenden Pferde die intratracheale 
Anwendung des Lysol gewählt, jedoch kein Erfolg erzielt, 
doch glaubt derselbe hiedurch den Tod’ des Thieres um 
30—40 Stunden hinausgeschoben zu haben; immerhin sind 
solche Versuche in Betracht zu ziehen und werde ich nicht 
verfehlen dieselben bei sich bietender Gelegenheit vorzu¬ 
nehmen. 

Bei Operationen bediene ich mich anderer Antiseptica 
als Lysol, indem die Instrumente in Folge der schlüpfrigen 
Beschaffenheit solcher Lösungen schlecht zu halten sind, und 
das sichere Operiren bei den Thieren beeinträchtigt wird 

Und nun zum Schlüsse möchte ich allen Cöllegen noch¬ 
mals das Lysol besonders in der geburtshilflichen Praxis auf 
das Wärmste empfehlen, wünschend, dass jeder die gleich 
günstigen Erfahrungen machen möge, wie meine Wenigkeit. 

Josef Iinminger. 

Die Castration der Hengste mit Unterbindung des 
Samenstrangs. 

(Aus dem Jahresbericht des Bezirksthierarztes Zimmer- 
Münchberg pro 1890.) 

Die Erforschung der Aetiologie des Wundstarrkrampfes 
muss als eine der wichtigsten jüngeren Errungenschaften der 
medizinischen Wissenschaft angesehen werden. Welche Mengen 
näher und entfernter liegender Momente mussten doch seither 
als Erreger dieser so gefürchteten Krankheit herhalten! So 
wurde auch die Ligaturmethode bei der Hengstcastration als 
prädisponirend beschuldigt. Wie sehr mit Unrecht, weiss man 
jetzt, nachdem der infektiöse Charakter des Tetanus unwider¬ 
leglich nachgewiesen worden ist. Hauptsächlich aus vor¬ 
stehend angegebenem Grunde wurde bei der Castration der 
Hengste die Holzkluppe der Unterbindungsschnur vorgezogen; 
allein legt man an die Kluppencastration den strengen Mass¬ 
stab der antiseptischen Kritik, so muss das Geständniss heraus, 
dass diese Methode heute nicht mehr zeitgemäss ist und den 
zur Zeit geltenden Grundsätzen der Chirurgie schnurstracks 
entgegenläuft. Geleitet von solchen Erwägungen castrirt der 
Berichterstatter seit 4 Jahren Hengste nur mehr durch Unter- 


’) La Veterinaria Espanola Nr. 1217 u. 1218, sowie Seite 367- 369 
der Nr. 8 der Zeitschrift für Veterinärkunde von 1891. 
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bindung des Samenstrangs, ohne bisher auch nur einen Nach¬ 
theil, dagegen wohl aber sehr bemerkenswerthe Vortheile in 
dieser Methode wahrgenommen zu haben. 

Das hiebei beobachtete Verfahren ist folgendes: 

Der Hengst wird wie üblich abgeworfen und der Hoden 
blosgelegt. Hierauf wird der Samenstrang mit einer 2—3 mm 
dicken, festgedrehten, zuvor mit einer 10°/ o spirituösen Creolin- 
lösung imprägnirten und gut gewächsten hänfenen Schnur 
möglichst fest unterbunden, dann ungefähr stark fingerbreit 
unterhalb der Ligatur abgeschnitten, der Stumpf mit creolini- 
sirter Borsäure mittelst des Pulverbläsers gut bestäubt, in 
die Scheidenhaut zurückgebracht, die Scrotalwunde mit einem 
Carbolsälbchen eingestrichen und die Ligatur ungefähr hand¬ 
breit aus der Wunde hervorstehen gelassen. 

Nach dem Verbringen des Castraten in den Stall wird 
demselben sogleich etwas Heu und temperirtes Gesöffe ver¬ 
abreicht, hierauf darf sich derselbe, nachdem er eine frische 
und reinliche Streu erhalten hat, nach Belieben niederlegen. 
Bis zur Vernarbung der Castrationswunde wird dieselbe täg¬ 
lich mit l°/ 00 Sublimatpastillenlösung gereinigt, nach dem 
Abtrocknen mit creolinisirtein Borsäurepulver gut eingestäubt 
und der Standplatz täglich einmal mit 5°/ 0 wässeriger Creolin- 
emulsion besprengt. Die Ligatui schnüre fallen gewöhnlich 
nach 14 Tagen von selbst ab und erfolgt die Heilung inner¬ 
halb 4—6 Wochen ganz nach Wunsch. 

Auf diese Weise hat Berichterstatter bis jezt 21 Hengste 
castrirt ohne jede unangenehme Consequenzen, als hohes 
Wundfieber, entzündliches Oedein, zu frühes Verkleben der 
Scrotalwunde, Nachblutungen, Hodensacksabscesse, Wund¬ 
starrkrampf, Samenstrangfisteln u. s. w. wahrzunehmen. Die 
Vortheile, dieses Verfahrens sind so sehr in die Augen 
springend, dass selbst die Besitzer bei späteren tfeuen Castra¬ 
tionen den Wegfall der Kluppen wünschen, von der Annehm¬ 
lichkeit des Wegfalles der Kluppenabnahme für den Operateur 
gar nicht zu sprechen. Besonders wird hervorgehoben, dass 
auf möglichst vorsichtiges und festes Anlegen der Ligatur 
besonderer Werth gelegt wird, und die Substituirung der 
Büchner’schen Aetzligatur durch eine Creolinligatur bezweckt, 
einer späteren Corrossion durch Verschmieren des Aetzmittels 
in der Scrotalwunde vorzubeugen. 


Distriktsthierarzt Eckmeyer in Oberammer¬ 
gau, aufgemuntert durch günstige Resultate bei der Castration 
von Stieren und durch die Beschreibung einer ganz ähnlichen 
Castrationsmethode in Prick’s Grundriss der antiseptischen 
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Wundbehandlung, nahm die Castration eines 2jährigen Fohlens 
mittelst Ligatur in der Weise vor, dass nach entsprechender 
Reinigung des Hodensacks mit Sublimatwasser, und Bios- 
lcgung des Hodens und Samenstrangs das Gekröse des Hodens 
mit dem Finger durchstossen und die beiden Portionen des 
Saraenstrangs mit starker Carbolseide jede für sich allein 
unterbunden und dann Hodeu und Nebenhoden weggeschnitten 
wurden. Das Operationsfeld wurde nochmals mit Sublimat¬ 
wasser (1:1000) übergossen, die Scrotalwunden nicht ver¬ 
näht. Die Operation war zu Ende. Hodensack und dessen 
Umgebung Hess E. durch den Besitzer 6 Tage lang täglich 
2mal mit Sublimatwasser abspülen. Der Schweif wurde auf¬ 
gebunden und schönes Roggenstroh untergestreut. An dem 
Castraten wurde keine Hand mehr angelegt. Eckmeyer fasst 
in seinem Jahresberichte die Vorzüge dieser Operations¬ 
methode in folgenden Punkten zusammen: 

1) Die Ligaturen seien leichter anzulegen wie Kluppen; 
2) die Scrotalhöhle werde gleich nach der Operation durch 
Aneinanderlegen der Wundränder mehr geschlossen, während 
bei der Anlage von Kluppen Wunden und Samenstrang und 
die ganze Scrotalhöhle lange Zeit der äusseren Luft und 
sonstigen äusseren Schädlichkeiten ausgesetzt seien; 3) sei 
das Ziehen am Hoden lange nicht so nöthig, wie bei der An¬ 
lage von Kluppen; 4) die lästige Kluppenabnahme werde ent¬ 
behrlich; 5) die Ligaturen heilen ein ohne jede schädliche 
Folge. 


Hühnercroup. 

Auf einem grösseren Gute, bei einem Hühnerbestande 
von 150 Stück, beobachtete ich den sogen. Hühnercroup; es 
waren bereits sämmtliche Thiere ergriffen, jedoch durch die 
mit grossem Fleisse durchgeführte Behandlung bis auf einige, 
bei welchen die Croupmembrane sich in der Tiefe des Halses 
befanden und der medikamentösen Behandlung nicht mehr 
zugängig waren, gerettet. Die Behandlung bestand, nachdem 
die Membranen von den kranken Stellen sorgfältig abgeschabt 
waren, in täglich einmaliger Einpinselung von abwechselnd 
2°/ 0 Sublimatlösung und von Petroleum. Die Besitzerin des 
abgelegenen, von Wald vollständig umgebenen Gutes machte 
auf diesbezügliches Fragen die Mittheilung, dass sie vor 
3 Jahren einen Stamm italienischer Hühner gekauft habe, und 
dass seit dieser Zeit immerwährend solche Krankheitsfälle 
vereinzelt unter ihren Hühnern vorgekommen seien, bis im 
Laufe dieses Sommers das Leiden ein seuchenhaftes geworden 
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sei, woran, wie sie glaube, die lang anhalteude regnerische 
Witterung die' Schuld trage. (Imminger-Donauwörth.) 


Mastdarmverengung. 

Ein Pferd erkrankte im Jahre 1890 zweimal an Kolik. 
Jedesmal fand sich bei der Exploration des Mastdarmes der¬ 
selbe in dner Entfernung von ca. 50 cm vom After so ver¬ 
engt, dass durch die noch vorhandene Oeffnung nur mit 
einem Finger gut eingedrungen werden konnte. Hinter der 
Verengung waren ziemlich derbe Kothmassen angehäuft Es 
wurde warmes Wasser in grosser Menge infuudirt und da¬ 
durch die Kothmassen erweicht. Die Darmwandung erschlaffte 
und es gelang jedesmal die Striktur zu erweitern und für 
die Hand passirbar zu machen, worauf jedesmal schnelles 
Nachlassen der Kolikschmerzen erfolgte. Die Darmschleim¬ 
haut an der verengerten Stelle fühlte sich rauh au, von oben 
herein ragte eine derbe Falte in das Darmlumen. 

(Distriktsthierarzt Liebl-Steingaden.) 


Carcinom. 

Ich extirpirte im Jahre 1890 ein carcinomatös entartetes 
Euter bei einer Stute. Die krankhaft entartete Drüse, an 
welcher die grösseren Blutgefässe zum Zwecke der Unterbin¬ 
dung nicht mehr aufgefunden werden konnten, wurde mit dem 
Messer in 15 Theile getheilt und jeder Theil für sich unter¬ 
bunden und entfernt, Die Wundfläche wurde durch einen 
Desinfektionsverband geschlossen und später mit Sublimat¬ 
lösung täglich einmal bespritzt. Nach 8 Wochen war Heil¬ 
ung eingetreten, das Thier wurde jedoch von dem Besitzer 
— einem Pferdhändler — später weiter verkauft, so dass 
nicht beobachtet werden konnte, ob die Heilung eine dauernde 
war. (Albert-Brückenau.) 


Thierseuchen in Bayern im Februar 1892. 

Oberbayern: ,,Maul- und Klauenseuche“ neu in 21 Geh. 
(12 Gern.). „Bläschenausscblag“ in 69 Geh. (1 Gern.) bei 92 R. 
„Räude“ lei 2 Pf. eines Geh. „Influenza** in München bei Militär¬ 
pferden. 

Niederbayern: „Maul- und Klauenseuche“ in 3 Geh. 
(2 Gern.). „Wuthkrankheit“ bei 1 Hunde. 

Pfalz: „Milzbrand“ bei 4 R. und 1 Pf. in 4 Geh. (4 Gern.). 
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„Maul- und Klauenseuche“ in 47 Geh. (29 Gern.). „Bläschen¬ 
ausschlag“ bei 13 B. in 12 Geh. (8 Gern.). 

Oberpfalz: „Milzbrand“ bei 1 Kuh. „Maul- und Klauen¬ 
seuche“ in 4 Geh. (2 Gern). 

Oberfranken: „Milzbrand“ bei 2Pf. eines Geh. „Bläschen¬ 
ausschlag“ bei 3 R. in 3 Geh. (l Gern.). „Räude“ bei 1 Pf. 
und 614 Sch. in 2 Geh. (2 Gern.). 

Mittel franken: „Maul- und Klauenseuche“ in 43 Geh. 
(22 Gern.). „Räude“ bei 1 Pf. und 164 Sch. in 17 Geh.* (2 Gern.). 

Unter franken: „Maul- und Klauenseuche“ in 26 Geh. 
(21 Gern,). „Bläschenausschlag“ bei 7 R. in 21 Geh. (1 Gern.). 
„Räude“ bei 199 Sch. 

Schwaben: „Milzbrand“ bei 1 R. „Rotzverdacht“ bei 1 Pf. 
„Maul- und Klauenseuche“ in 27 Geh. (16 Gern.). 


Verbreitung von Thierseuchen im Februar 1892. 

(Nach amtlichen Mittheilungen; für Preussen und Braunschweig 
nur für Maul- und Klauenseuche.) 

Seuchenfrei waren Mecklenburg-Strelitz, Schaumburg-Lippe, 
Lübek. 

Wegen Rotz (Wurm) standen Ende Februar Pferde in je 
1 Gehöft im Bezirke Augsburg, in den Oberamtshezirken Böb¬ 
lingen, Rottweil, Nercsheim , in den Kreisen Schwerin, Malchin, 
Delmenhorst, Dessau, Zabern und 2 Gehöften im Kreise Olden¬ 
burg unter Sperre bezw. Beobachtung. 

Die Maul- und Klauenseuche war über einen grösseren 
Theil des Reiches verbreitet. Die Seuche hat zugenommen be¬ 
sonders in den Regierungsbezirken Magdeburg, Merseburg, Hildes¬ 
heim, Arnsberg, Potsdam, Frankfurt, Breslau, Liegnitz, in anderen 
Bezirken Preussens abgenommen, in 3 Bezirken sich nicht gezeigt; 
aus Sachsen und den thüringischen Staaten, den westlichen Theilen 
des rechtsrheinischen Bayern, der Pfalz, den nördlichen Theilen 
Württembergs, von Baden, Hessen und Elsass-Lothringen sind 
neue Ausbrüche gemeldet, indess ist die Seuche auch hier wie in 
den nicht erwähnten Theilen der genannten Länder zurückge¬ 
gangen. 

Wegen Lungenseuche befanden sich Ende Februar noch 
je 1 Bestand in den Bezirken Wunsiedel und Naila, je 2 Be¬ 
stände im Bezirke Rehau und der Amtshauptmannschaft Borna, 

3 im Kreise Köthen und 35 im Kreise Metz unter Sperre. 

Schafräude war Ende Februar in 16 Gemeinden von 
Ober-, 3 von Mittel-, 6 von Unterfranken, 1 des Schwarzwald-, 

4 des Jagst-, 3 des Donaukreises, 6 des Landeskommissärbezirks 
Freiburg, 10 von Oberhessen, 4 vom Herzogthum Oldenburg, 3 vom 
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t Herzo^thum Gotha, 2 von Anhalt, sowie in je 1 Gemeinde des 
1 Ober- und Untereisass vorhanden. 


Bücherschau. 

Die Gesundheitspflege der landwirtschaftlichen 
Haussäugethiere. Praktisches Handbuch von Dr. Karl Dam- 
raann, Geh. Regierungsrath und Medizinalrath, Professor und 
f Direktor der K. thierärztlichen Hochschule in Hannover. Zweite, 
neubearbeitete Auflage. Mit 20 Farbendrucktafeln und 65 Text¬ 
abbildungen. Berlin* Verlag von Paal Parey. 1892. Preis geb. 14 M. 

Die erste Auflage der Dammann’schen Gesundheitspflege war 
in Vorlesungsform erschienen. Durch die für die vorliegende 
2. Auflage gewählte Form des Handbuches ist es dein Autor möglich 
geworden die Darstellung wesentlich kürzer zu fassen und den 
Umfang des Buches von 1318 Seiten der 1. Auflage auf 848 
Seiten einzuschränken. Die Vollständigkeit des Buches hat da¬ 
durch keinen Schaden gelitten. Das gänzlich umgearbeitete und 
^ an vielen Stellen völlig neu bearbeitete Werk zerfällt in einen 
allgemeinen und speziellen Theil. Ersterer enthält auf 38 Seiten 
die Abschnitte: 

I. Gesundheitspflege und Gesundheit. 
i II. Die Mittel der Gesundheitspflege. 

Der spezielle Theil behandelt: 

I. Die Pflege der einzelnen Körperapparate; (56 S.); 

II. Die Abwehr gesundheitsschädlicher Einflüsse; (694 S.); 

III. Aetiologie und Prophylaxis der Infektionskrankheiten ; (43 S.). 

Mit grossem Fleisse und ausserordentlicher Sachkenntuiss 

hat der Antor die verschiedenen Abschnitte und Kapitel der 
Oesundheitspflege, welche als angewandte Aetiologie gedacht ist, 
f unter Benützung und Sichtung der in der Literatur zerstreuten 
diesbezüglichen Angaben einer musterhaften Bearbeitung unter¬ 
zogen. Zahlreiche Abbildungen, darunter 20 prachtvoll colorirte 
den Giftpflanzen gewidmete Tafeln erleichtern das Verständniss 
des Textes, ein vorzügliches Sachregister den Gebrauch des Buches. 

Die Buchhändlerische Ausstattung lässt Nichts zu wünschen. 
Der auf seine Fortbildung bedachte Thierarzt kann das Dammanu’sche 
Buch nicht wohl entbehren. Göring. 


Nachrichten. 

-Personalien: Thierarzt Heichlinger in Ichenhausen hat seine 
Praxis niedergelegt. — Der städtische Thierarzt Johannes Brandmann 
in Selb ist behufs Ausübung der tbierärztlichen Praxis nach Ichen- 
bausen, k. Bezirksamts Günzburg, verzogen. — Thierarzt Wilhelm Miller , 
bisher Assistent des Bezirksthierarztes in Amberg, hat die Stelle eines 
Assistenten am physiologischen Institut der k. thierärztlichen Hoch« 
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schule in München angetreten. — Bezirkstbierarzt a D. Josef Witt¬ 
mann ln Scheinfeld ist als prakt. Tbierarzt nach Sugenheim, Bezirksamts 
Scheinfeld, verzogen. 2 

Gestorben: Militär-Veterinär II. Kl. a. D. Adolf Begnault in 4 
München, — der Distriktsthierarzt Theodor Vollmayr in Lauingen. Der 
Letztere bat durch einen Unfall mit seinem Wagen in Ausübung seines 
Dienstes das Leben verloren. 


Verein Münchener Thierärzte. Die nächste Versammlung findet 
am Donnerstag den 31. März, Abends 8 Uhr, in der Restauration Platzl 
(Saal) statt, wobei Herr Veterinär 2. Klasse Schwarztrauber über „Bak- 
terienproteine in specie Tuberkulin und Mallein tt vortragen wird. Da 
in dieser Woche anlässlich des Münchener Pferdemarktes voraussicht¬ 
lich viele auswärtige Collegeu in München anwesend sein werden, wird 
bemerkt, dass an dem Vereinsabend auch Nichtmitglieder als Gäste 
willkommen sind. 

Vorlesungen 

an der 

Königlichen thierärztlichen Hochschule in Dresden. Sommersemester 1892. 

Beginn 25. April, Schluss dfcr Inscription 7. Mai. 
Medicinalrath Prof. Dr. Sidamgrotzky: Gerichtliche Thierheilkunde, spe- 
cielle Pathologie und Therapie, Spitalklinik für grosse Hausthiere, 
Uebungen im Anfertigen schriftlicher Berichte etc. 

Professor Dr. Ellenberger: Histologie, Physiologie. Anatomische und 
histologische Uebungen. 

Professor Dr. Johne: Pathologische Anatomie, pflanzliche Parasiten, Ge¬ 
burtshilfe, Obductionen und pathologisch-anatomische Demonstra¬ 
tionen, klinisch-pathol. mikroskopische Uebungen. 

Professor Dr. Müller : Specielle Chirurgie, Augenheilkunde, Klinik für 
kleine Hausthiere, Botanik. 

Professor Dr. Pusch : Diätetik, Exterieur, auswärtige Klinik. 

Professor Dr. Geissler: Physik, Chemie, I. Theil. Pharmakognosie, Rc- 
ceptirkunde, chemische und pharmaceutische Uebungen. 

Docent Lungwitz : Hufbeschlag. 

Prosector Dr. Baum: Osteologie uml Syn lesmologie, Anatomie des Hufes. 
Amtsthierarzt Dr .Edelmann: Praktische Fleischbeschau. 
Bezirkstbierarzt Hübner: Veterinärpolizeidienst. 


Stellvertretung. 

Der Unterzeichnete sucht vom 8. April an auf 4 Wochen zur Vor¬ 
nahme der Körung einen Stellvertreter. 

Schmidt, Bezirkstbierarzt für den Bezirk Pegnitz 
(z. Z. an der k. Universitäts-Augenklinik in Erlangen). 

Meine Castrations-Kluppen für Hengste, welche auoh an der Klinik 
der K. Thierärztliohen Hochschule München im Gebrauch stehen, sind 
auf Bestellung in 5 Grössen No. 0 12 3 4 

Pf, . 40.45 50 55 60 das Paar, 
ebenso Kluppen-Schrauben, Behr solid gearbeitet, per Stüok 4 JL gegen 
Post-Nachnahme oder Vorhereinsendung des Betrages zu beziehen. - 

Eichstädt (Bayern). Hermann Döbler. (6)4 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 

Expedition und Drnok von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsoh. Sämmtüeh in München 
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Wochenschrift. ^ 




für 


Thierheilkunde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkuug bewährter Fachmänner 

heraug«geb«ii tob 

Ph. J. Göring in München. 


XXXVI. Jahrgang. N= 14. Den 4. April 1892. 

Inhalt: Das Viehseuchen-Uebereinkommen mit Oesterreich-Ungaro. — 
UterusumstölpuDg. — Vom Bücbertisch. — Nachrichten. 


Das Viehseuchen-Uebereinkommen mit Oesterreich-Ungarn. 

Im Nachstehenden folgt Abdruck des Viehseuchen-Ueber- 
einkommens zwischen dem Deutschen Reich und Oesterreich- 
Ungarn vom 6. Dezember 1891 (Reichsgesetzblatt 1892 Nr. 2, 
S. 90 u. ff.j, sowie der hiezu auf Grund einer Entsehliessung 
des k. Staatsministeriums des Innern vom 23. Februar h. Js. 
Nr. 2623 erlassenen Vollzugsbestimmungpn: 

A. Viehseuchen-Uebereinkommen. 

Artikel 1. Der Verkehr mit Thieren mit thierischen Roh¬ 
stoffen und mit Gegenständen, welche Träger des Ansteck¬ 
ungsstoffes von Thierseuchen sein können, aus dem Gebiete 
des einen der vertragschliessendeu Theile nach dem Gebiete 
des anderen kann auf bestimmte Eintrittsstationen beschränkt 
und dort einer thierärztlichen Kontrole von Seite jenes Staates, 
in welchen der Uebertritt stattfindet, unterworfen werden. 

Artikel 2. Bei der Einfuhr der im Artikel 1 bezeichneten 
Tbiere und Gegenstände aus dem Gebiete des einen in oder 
durch das Gebiet des anderen Theiles ist ein Ursprungs¬ 
zeugnis (Pass) beizubringen. Dasselbe wird von der Orts¬ 
behörde ausgestellt und ist, sofern es sich auf lebende Thiere 
bezieht, mit der Bescheinigung eiDes staatlich angestellten 
oder von der Staatsbehörde hiezu besonders ermächtigten 
Thierarztes über die Gesundheit der betreffenden Thiere zu 
versehen. Ist das Zeuguiss nicht in deutscher Sprache aus¬ 
gefertigt, so ist demselben eine amtlich beglaubigte deutsche 
Uebersetzung beizufügen. Das Zeugniss muss von solcher 
Beschaffenheit sein, dass die Herkunft der Thiere und Gegen- 
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Stände und der bis zur EintrittS'tatiou zurttckgelegte Weg 
mit Sicherheit verfolgt werden kann; die thierärztliche Be¬ 
scheinigung muss sich ferner darauf erstrecken, dass am 
Herkunftsorte und in den Naclibargemeinden innerhalb der 
letzten 40 Tage vor der Absendung die Rinderpest oder eine 
andere Seuche, hinsichtlich deren die Anzeigepflicht besteht, 
und die auf die betreffende Thiergattung, für welche diese 
Zeugnisse ausgestellt sind, übertragbar ist, nicht geherrscht hat. 

Für Pferde, Maulthiere, Esel und Rindvieh sind Einzel¬ 
pässe auszustellen, für Schafe, Ziegen und Schweine sind 
Gesammtpässe zulässig. 

Die Dauer der Giltigkeit der Zeugnisse beträgt acht 
Tage. Läuft diese Frist während des Transportes ab, so 
muss, damit die Zeugnisse weitere acht Tage gelten^ das Vieh 
von einem staatlich angestellten oder von der Staatsbehörde 
hierzu besonders ermächtigten Thierarzte neuerdings unter¬ 
sucht werden, und ist von diesem der Befund auf dem Zeug¬ 
nisse zu vermerken. 

Bei Eisenbahn- und Schiffstrausporten muss vor der Ver¬ 
ladung eine besondere Uutersuchung durch einen staatlich 
angestellten oder von der Staatsbehörde hierzu besonders 
ermächtigten Thierarzt vorgenommen und der Befund in das 
Zeugniss eingetragen werden. 

Der Verkehr mit geschmolzenem Talg und Fett, mit 
fabrikmässig gewaschener und in geschlossenen Säcken ver¬ 
packter Wolle, mit in geschlossenen Kisten oder Fässern ein¬ 
gelegten, trockenen oder gesalzenen Därmen ist auch ohne 
Beibringung von Ursprungszeugnissen gestattet. 

Artikel 3. Sendungen, die den angeführten Bestimmungen 
nicht entsprechen, ferner Thiere, die vom Grenzthierarzte mit 
einer ansteckenden Krankheit behaftet oder einer solchen ver¬ 
dächtig befunden werden, endlich Thiere, die mit kranken 
oder verdächtigen Thieren zusammen befördert oder sonst in 
Berührung gekommen sind, können an der Eintrittsstation 
zurückgewiesen werden. Den Grund der Zurückweisung hat 
der Grenzthierarzt auf dem Zeugnisse anzugeben und mit 
seiner Unterschrift zu bestätigen. 

Die erfolgte Rückweisung und der Anlass hierzu wird 
von der Grenzzollbehörde ohne Verzug der politischen Be¬ 
hörde des Grenzbezirks jenes vertragschliessenden Theiles, 
aus welchem die Ausfuhr stattfinden sollte, im kürzesten Wege 
angezeigt werden. 

Wird eine solche Krankheit an eingeführten Thieren^erst 
nach erfolgtem Grenzübertritt im Bestimmungslande wahr¬ 
genommen, so ist der Thatbestand unter Zuziehung eines 
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beamteten Thierarztes (Staats-Thierarztes) protokollarisch fest¬ 
zustellen und Abschrift des Protokolls der Regierung des 
anderen vertragschüessenden Theiles unverweilt zuzusenden. 

Artikel 4. Wenn die Rinderpest in dem Gebiete eines 
der vertragschüessenden Theile auftritt, so steht dem anderen 
Tbeile das Recht zu, die Einfuhr von Wiederkäuern, Schweinen 
und thierischen Rohstoffen, sowie von giltfangenden Gegen¬ 
ständen zeitweise zu verbieten oder zu beschränken. 

Artikel 5. Solange die Lungenseuche in den Viehbestän¬ 
den des einen der vertragschüessenden Theile herrscht, ist 
der andere Tbeil berechtigt, die Einfuhr von Rindvieh aus 
den verseuchten Gebieten (im Deutschen Reich: Bundesstaaten- 
Provinzen; in Oesterreich: Königreiche und Länder; in den 
Ländern der ungarischen Krone: Koinitate) zu untersagen, ln 
diesem Falle muss die Beförderung von Rindvieh, welches, 
aus nicht verseuchten Gebieten herstammend, gesperrte Ge¬ 
biete zum Zweck des Transportes nach der Grenze passiren 
soll, auf der Eisenbahn in amtlich verschlossenen Waggons 
unter Vermeidung jeder Umladung, jeder Zuladung von anderem 
Vieh und jeder Transportverzögerung bewirkt werden. 

Artikel 6. Wenn aus dem Gebiete eines der vertrag- 
schliessenden Theile durch den Viehverkehr eine ansteckende 
ThieFkrankheit, hinsichtlich deren die Verpflichtung zur An- 
itige besteht, nach dem Gebiete des anderen Theiles einge- 
«chleppt worden ist, so steht letzterem das Recht zu, die Ein¬ 
fuhr von Thieren aller derjenigen Gattungen zeitweilig zu 
beschränken oder zu verbieten, auf welche der Ansteckungs¬ 
stoff übertragbar ist. 

Die in den Seuchengesetzgebungen der vertragschliessen- 
den Theile enthaltenen Vorschriften, welchen zu Folge im 
Palle des Ausbruches von ansteckenden Thierkrankheiten an 
oder in der Nähe dev Grenze zur Abwehr und Unterdrückung 
derselben der Verkehr zwischen den beiderseitigen Grenz¬ 
bezirken, sowie der einen gefährdeten Grenzbezirk transi- 
tirende Verkehr besonderen Beschränkungen und Verboten 
unterworfen werden kann, werden durch das gegenwärtige 
Abkommen nicht berührt. 

Artikel 7. Die vertragschüessenden Theile räumen sich 
gegenseitig die Befugniss ein, durch Kommissare in dem Ge¬ 
biete des anderen Theiles Erkundigungen über den Gesund¬ 
heitszustand der Viehbestände, über die Einrichtung von Vieh¬ 
höfen, Schlachthäusern, Quarantäneanstalten und dergleichen 
und über die Durchführung der bestehenden veterinärpolizei¬ 
lichen Vorschriften an Ort und Stelle einziehen zu lassen. 
Einer vorgängigen Anmeldung der Kommissare bedarf es 
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nicht. Die vertragschliessenden Theile werden die Behörden 
allgemein anweisen, den Kommissaren des anderen Theiles, 
sobald sie sich als solche legitimiren, auf Wunsch Unter¬ 
stützung zu gewähren und Auskunft zu ertheilen. 

Artikel 8. Jeder der vertragschliessenden Theile wird 
periodische Nachweisungen über den jeweiligen Stand der 
Thierseuchen erscheinen und dieselben dem anderen vertrag¬ 
schliessenden Theile direkt zukommen lassen. 

Ueber die Seuchenausbrüche in den Grenzverwaltungs¬ 
bezirken werden sich die Behörden gegenseitig sofort direkt 
verständigen. 

Wenn im Gebiete eines der vertragschliessenden Theile 
die Rinderpest ausbricht, wird, den Regierungen des anderen 
Theiles von dem Ausbruche und der Verbreitung derselben 
auf telegraphischem Wege direkt Nachricht gegeben werden. 

Artikel 9. Eisenbahnwagen, in welchen Pferde, Maul- 
thiere, Esel, Rindvieh, Schafe, Ziegen oder Schweine be¬ 
fördert worden sind, müssen, wenn sie zum Transport aus 
dem Gebiete des einen Theiles in das des andern verwendet 
werden sollen, zuvor einem durch besondere Uebereinkunft 
festzustellenden Reinigungs- (Desinfektions-) Verfahren unter¬ 
worfen werden, welches geeignet ist, die den Wagen etwa 
anhaftenden Ansteckungsstoffe vollständig zu tilgen. 

Die Vertragschliessenden Theile werden die im Bereiche 
eines Theiles vorschriftsmässig vollzogene Desinfektion solcher 
Eisenbahnwagen als auch für den andern Theil geltend an¬ 
erkennen. 

Artikel 10. Der Weideverkehr aus dem Gebiete des 
einen der vertragschliessenden Theile nach dem Gebiete des 
anderen ist unter nachstehenden Bedingungen gestattet: a) Die 
Eigentümer der Herden werden beim Grenzübertritt ein 
Verzeichniss der Thiere, welche sie auf die Weide bringen 
wollen, mit der Angabe der Stückzahl und der charakteristi¬ 
schen äusseren Merkmale derselben zur Verifizirung (Prüfung 
und Beglaubigung) vorlegen, b) Die Rückkehr der Thiere 
wird nur nach Feststellung ihrer Identität bewilligt. 

Wenn jedoch während der Weidezeit eine für die be¬ 
treffende Thiergattung ansteckende Krankheit unter einem 
Theile der Herden, oder auch nur an einem weniger als 
20 Kilometer von dem Weideplatz entfernten Orte oder auf 
jener Strasse,. auf welcher die Rückkehr der Herde zur Grenz¬ 
station erfolgen soll, ausbricht, so ist die Rückkehr des Viehes 
nach dem Gebiete des anderen Theiles untersagt, sofern uicht 
zwingende Verhältnisse (Futtermangel, schlechte Witter¬ 
ung u. s. w.) eine Ausnahme erheischen. In solchen Fällen 
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darf die Rückkehr der von der Seuche noch nicht ergriffenen 
Thiere nur unter Anwendung von durch die zuständigen Be¬ 
hörden zur Verhinderung der Seuchenverschleppung verein¬ 
barten Sicherungsmassregeln erfolgen. 

Artikel 11. Die Bewohner von nicht mehr als 5 Kilo¬ 
meter entfernt liegenden Ortschaften können die Grenze in 
beiden Richtungen zu jeder Stunde mit ihren eigenen, an 
den Pflug oder an ein Fuhrwerk gespannten Thieren über¬ 
schreiten, jedoch nur zum Zwecke landwirtschaftlicher Arbeiten 
oder in Ausübung ihres Gewerbes und unter Beobachtung der 
bestehenden Zollvorschriften. 

Diese Vergünstigung kann seitens der vertragschliessen- 
den Theile von der Erfüllung folgender Bedingungen ab¬ 
hängiggemachtwerden: a) Jedes Gespann, Welches die Grenze 
zu landwirtschaftlicher Arbeit oder im Gewerbebetrieb* über¬ 
schreitet, muss mit einem Zeugnisse des Ortsvorstandes der 
Gemeinde versehen sein, in welcher sich der Stall befindet. 
Dieses Zeugniss muss den Namen des Eigenthümei s oder des 
Führers des Gespannes, die Beschreibung der Thiere und die 
Angabe des Umkreises (in Kilometer) des Grenzgebietes, in 
welchem das Gespann zu arbeiten bestimmt ist, enthalten, 
b) Ueberdiess ist beim Austritt wie bei der Rückkehr ein 
Zeugniss des Ortsvorstandes derjenigen Grenzgemeinde er¬ 
forderlich, aus welcher das Gespann kommt, und im Falle des 
Durchzuges durch das Gebiet einer anderen Gemeinde auch 
eine Bescheinigung der letzteren, womit bestätigt wird, dass 
die betreffende Gemeinde vollkommen frei von jeder Thier¬ 
seuche ist, und dass auch in einem Umkreise von 10 Kilo¬ 
meter die Rinderpest und Lungenseuche nicht vorkommt. 
Dieses Zeugniss muss alle 6 Tage erneuert werden. 

Artikel 12. Das gegenwärtige Uebereinkommen tritt 
gleichzeitig mit dem zwischen den vertragschliessendeh Theilen 
vereinbarten Handels- und Zollvertrage in Kraft und bleibt 
für die Dauer desselben in Wirksamkeit. 

Die vertragschliessenden Theile sind jedoch damit ein¬ 
verstanden, dass die beim Inkrafttreten des Uebereinkommens 
noch bestehenden, mit den Bestimmungen desselben nicht 
vereinbaren Beschränkungen und Verbote während eines Jahres 
nach dem Inkrafttreten des Abkommens in Geltung bleiben 
können. 

Die Ratifikationen des gegenwärtigen Uebereinkommens 
sollen gleichzeitig mit jenen des zwischen den vertragschliessen¬ 
den Theilen vereinbarten Handels- und Zollvertrag^s in Wien 
ausgewechselt werden. 

Zu Urkund dessen haben die beiderseitigen Bevollmäch- 
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tigten das gegenwärtige Uebereinkommcn unterzeichnet und 
ihre Siegel beigedräckt. 

So geschehen zu Wien den 6. Dezember 1891. 


Das vorstehende Uebereinkommen ist ratifizirt worden 
und die Auswechselung der Ratifikations-Urkunden hat statt¬ 
gefunden. 


Schlussprotokoll. 

Bei der am heutigen Tage stattgefundenen Unterzeich¬ 
nung des Viehseuchen-Uebereinkommens zwischen dem Deut¬ 
schen Reich und der Oe>terreichisch-Ungarischen Monarchie 
haben die beiderseitigen Bevollmächtigten folgende Erklär¬ 
ungen und Verabredungen in das gegenwärtige Protokoll 
niedergelegt: 

1. Die Bestimmungen des Viehseuchen-Uebereinkommens 
finden nur auf Provenienzen eines der vertragschliessenden 
Theile Anwendung. Die Zulassung von Thieren oder Gegen¬ 
ständen, welche aus anderen Ländern stammend, durch das 
Gebiet des einen Theiles zur Ein- oder Durchfuhr in das 
Gebiet des anderen Theiles gelangen sollen, liegt ausserhalb 
des Rahmens des gegenwärtigen Uebereinkommens. 

2. ln den Ursprungszeugnissen ist neben dem Ursprungs¬ 
orte auch der politische Bezirk und derjenige grössere Ver¬ 
waltungsbezirk (im Deutschen Reich: Bundesstaaten, Pro¬ 
vinzen; in Oesterreich: Königreiche und Länder; in den 
Ländern der ungarischen Krone: Komitate) zu bezeichnen, 
welchem der Ursprungsort angehört. 

3- Die amtliche Beglaubigung der Uebersetzung der nicht 
in deutscher Sprache ausgefertigten Ursprungszeugnisse ist 
durch eine zur Führung eines Dienstsiegels befugte Person 
oder Behörde zu bewirken. Diesen Personen oder Behörden 
wird bei Eisenbahntransporten der Vorstand der Verlade¬ 
station zugerechnet. 

4. Die im Artikel 5 des Viehseuchen-Uebereinkommens 
getroffene Bestimmung ist an die Voraussetzung geknüpft, 
dass in beiden Ländergebieten der Oesterreichisch-Ungarischen 
Monarchie die Seuchengesetze mit den im Deutschen Reich 
bestehenden Vorschriften dahin in Uebereinstimmung gebracht 
werden, dass die an der Lungenseuchc erkrankten Thiere zu 
tödten sind und dass alle übrigen Thiere des Rinder¬ 
geschlechtes, welche mit erkrankten Thieren in demselben 
Gehöfte stehen oder gestanden haben, vor Ablauf von sechs 
Monaten nach Beendigung des letzten Erkrankungsfalles aus 
dem Seuchengehöfle nicht entfernt werden dürfen, es sei 
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denn zum Zwecke der sofortigen Abschlag htung innerhalb 
Oesterreich-Ungarns. 

Insolange diese Voraussetzung nicht erfüllt ist, sollen an 
Stelle des Artikel 5 des Viehseucben-Uebereinkommens fol¬ 
gende Bestimmungen treten: 

„Solange die Lungenseuche in den Viehbeständen des 
einen der vertragschliessenden Theile herrscht, ist der andere 
Tbeil berechtigt, die Einfuhr von Rindvieh aus den ver¬ 
seuchten Gebieten (im Deutschen Reiche: Bundesstaaten. Pro¬ 
vinzen; in Oesterreich: Königreiche und Länder; in den Län¬ 
dern der ungarischen Krone: Komitate) zu untersagen, aus 
anderen Gebieten aber dahin zu beschränken, dass die Thiere 
von der dem Ursprungsorte nächstliegenden Risenbahnstation 
in amtlich verschlossenen Waggons unter Vermeidung jeder 
Umladung, jeder Zuladung von anderem Vieh und jeder Trans¬ 
portverzögerung an die Grenze und von hier aus in öffent¬ 
liche, veterinärpolizeilich überwachte Schlachthäuser zur als¬ 
baldigen Abschlachtung überzuführen sind.“ 

5. Hinsichtlich der Anwendung der Bestimmung des 
Artikels 5 des Seuchen-Uebereinkommens auf Provenienzen 
aus einzelnen deutschen Bundesstaaten einerseits, und den 
österreichischen Ländern Galizien, Böhmen, Mähren und 
Oesterreich unter der Enns andererseits, wird erklärt, dass die 
vertragschliessenden Theile die ihnen zustehende Sperrbefug- 
niss nicht auf den gesammten Umfang des Gebietes, in welchem 
die Lungenseuche herrscht, sondern jeweilig nur auf einen 
im Hinblick auf den Zweck der Verhütung der Seuchenver¬ 
schleppung genügend grossen Theil desselben anzuwenden be¬ 
absichtigen. Zu diesem Zwecke werden innerhalb der vor¬ 
gedachten Gebiete engere Sperrgebiete bezeichnet werden, 
deren Festsetzung durch Notenwechsel vorbehaltlich späterer, 
im wechselseitigen Einverständnisse vorzunehmender Aender- 
ungen erfolgen wird. 

Es liegt in der Absicht, der vertragschliessenden Theile, 
von der durch Artikel 5 des Viehseuchen-Uebereinkommens 
eingeräumten Berechtigung der Absperrung ganzer Gebiete 
(im Deutschen Reiche: Bundesstaaten, Provinzen; in Oester¬ 
reich: Königreiche und Länder; in den Ländern der ungari¬ 
schen Krone: Komitate) alsdann nicht Gebrauch zu machen, 
wenn in einem solchen, sonst der Regel nach seuchenreinen 
Gebiete, vereinzelte Lungenseuchenfälle Vorkommen. Diese 
Bestimmung findet jedoch auf Böhmen* Mähren, Galizien und 
Oesterreich unter der Enns keine Anwendung. 

6. Die Bestimmung im Artikel 6 Absatz 2 des Vieh- 
seuchen-Uebereinkomraens erstreckt sich nicht auf den durch- 
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gehenden Eisenbahnverkehr in amtlich verschlossenen Waggons; 
hierbei soll jedoch jede Zuladung von lebendem Vieh, jede 
Umladung und jede Transportverzögerung im verseuchten { 
Grenzbezirke untersagt sein. j 

7. Die auf Grund der Ziffer 3 des Scblussprotokolls zu 
Artikel 1 des Handelsvertrages vom 23. Mai 1881 derzeit in 
Uebung stehenden Begünstigungen der Wirthschaftsbesitzer 
in den deutschen Grenzbezirken hinsichtlich des Bezuges von 
Nutz- und Zuchtvieh aus Oesterreich-Ungarn, werden während 
der im Artikel 12 des Viehseuchen-Uebereinkommens vor¬ 
gesehenen Uebergangszeit keinesfalls eingeschränkt werden. 

Das gegenwärtige Protokoll, welches ohne besondere 
Ratifikation durch die blosse Thatsache der Auswechselung 
der Ratifikationen des Viehseuchen-UebereinkommenSj auf 
welches es sich bezieht, als von den vertragschliessenden 
Theilen gebilligt und bestätigt anzusehen ist, wurde in dop¬ 
pelter Ausfertigung am 6. Dezember in Wien unterzeichnet.“ ; 


B. Vollzugsbestimmungen. 

(Aus dem Kreisamtsblatte für Oberbayern vom ö. März 1892 Nr. 7 S. 81.) 

1. Die zur Zeit noch bestehenden Vorschriften über die 
Einfuhr lebenden Viehes und frischen Fleisches aus Oester¬ 
reich-Ungarn bleiben in Anwendung der Bestimmung in Ab¬ 
satz 2 des Artikel 12 der Konvention bis auf Weiteres un¬ 
verändert in Geltung. 

2. Bei der auf Grund allgemeiner oder besonderer Er¬ 
mächtigung erfolgenden Einfuhr von Rindern, Schweinen und 
Schafen ist die vorgeschriebene Ursprungs- und Gesundheits- 
kontrole (einschliesslich der Untersuchung an der Grenzein¬ 
gangsstation) mit voller Strenge durchzuführen. 

3. Form und Inhalt der beizubringenden Ursprungszeug¬ 
nisse bemessen sich nach den zur Zeit bestehenden Vor¬ 
schriften, welche durch die Ministerialentschliessung vom 
10. November v. Js. Nr. 17183 „die Einfuhr von lebenden 
Schweinen aus Oesterreich-Ungarn, Russland und Italien betr.“ 
dem Artikel 2 der Konvention' angepasst und durch auto- 
graphirte Regierungsentschfiessung vom 15. November v. Js. 
Nr. 36659 den betheiligten Distriktspolizeibehörden und den 
Kontrolthierärzten an den Grenzbahnhöfen mitgetheilt sind. 

4. Die Kontrolthierärzte werden auf die genaue Beacht¬ 
ung der neuen Bestimmung, dass der Grenzthierarzt den 
Grund der Zurückweisung eines Transportes in das Ursprungs¬ 
zeugnis einzutragen und mit seiner Unterschrift zu bestätigen 
bat, besonders hingewiesen. 

5. Bezüglich der Kommunikation zwischen den beider- 
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seitigen Grenzbehörden wie solche für den Fall der Rück¬ 
weisung eines Transportes der 2. Absatz des Artikel. 3 ver¬ 
sieht, werden die Kontrolthierärzte auf die ihnen durch auto- 
graphirte Regierungsentschliessung vom 12. September v. Js. 
Nr. 29326 mitgetheilte Entschliessung des k. Staatsministeriums 
des Innern vom 5. September v. Js. Nr. 13706 „Thierärzt¬ 
liche Grenzkontrole betr.“ verwiesen. 

6. Das im Artikel 3 Absatz 3 vorgesehene Protokoll über 
die Fesstellung eines erst nach dem Grenzübertritte wahr¬ 
genommenen Seuchenfalles hat neben den äusseren Erschein¬ 
ungen der Krankheit vornehmlich diejenigen Thatsachen ein¬ 
gehend darzulegen, welche auf Zeit und Ort der Entstehung 
der Seuche einen Rückschluss gestatten. 

Ein Einscbleppungsfall ist schon dann für gegeben zu 
erachten, wenn an eingeführten Thieren — sei es bei der 
Grenzuntersuchung, sei es in einem späteren Zeitpunkte — 
eine übertragbare Krankheit festgestellt ist. Der Nachweis, 
dass eine Uebertragung der Krankheit von dem eingeführten 
Thiere auf andere Thiere stattgefunden hat, erscheint hiebei 
nicht erforderlich. 

Von jedem Falle der Einschleppung einer Seuche ist unter 
Mitvorlage einer Abschrift des gedachten Protokolles mit thun- 
lichster Beschleunigung Anzeige anher zu erstatten. 

7. Die Rücksendung der erst nach dem Grenzübertritt 
krank befundenen Thiere ist mit der Gefahr weiterer Seuchen¬ 
verschleppung verknüpft und aus diesem Grunde unstatthaft. 

8. Die erleichternden Vorschriften des Abkommens über 
den Weideverkehr und über den Verkehr mit landwirtschaft¬ 
lichen Gespannen sind für die Grenzbezirke von solcher 
Wichtigkeit, dass es veranlasst erscheint, die Vorschriften 
in Artikel 10 und 11 Absatz 1 durch die Bezirksamtsblätter den 
Grenzbewohnern noch besonders zur Kenntniss zu bringen. 

Von den Vorscriften in Artikel 11 Absatz 2 wird bis 
auf Weiteres kein Gebrauch gemacht. 

München, den 27. Februar 1892. 

-Königliche Regierung von Oberbayern, 
Kammer des Innern. 

Anm. der Red.: Der Abdruck der vorstehenden Bestimm¬ 
ungen in der Wochenschrift wurde bis heute aus dem Grunde 
zurückgestellt, weil die zur Zeit, noch bestehenden Vorschriften 
über die Einfuhr lebenden Viehes and frischen Fleisches aus Oester¬ 
reich-Ungarn im Hinblicke auf die Bestimmung in Absatz 2 des 
Artikels 12 des Viebseuchen-Uebeinkommens vom 6. Dezember v. J. 
vorerst noch unverändert in Geltung bleiben. Für die Vieh- und 
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Fleisch einfuhr aus Oesterreich-Ungarn in das deutsche Zollgebiet 
kommen vom 1. Februar 1892 ab folgende Sätze in Anwendung: 

Für Pferde per Stück M. 20. 

Anmerkungen: 4 

1) Pferde bis zu 2 Jahren M. 10. 

2) Füllen, welche der Mutter folgen, frei. 

Für Stiere und Kühe per Stück M. 9. 

„ Ochsen per Stück M. 25.50 (bish. M. 80.). 

Für Bewohner des Grenzbezirks dürfen unter den vom Buudes- 
rathe vorzuschreibenden besonderen Kontrolen Zugochsen von 2 1 / 8 
bis 5 Jahren zu dem Zollsätze von 20 M. für 1 Stück eingelassen 
werden, soferne sie zum eigenen Wirthschaftsbetriebe nachweislich 
nothwendig sind. Die näheren Bestimmungen hierüber siehe: Be¬ 
kanntmachung des k. Staatsministeriums der Finanzen vom 
13. März 1892, betreffend die Einfuhr von Zugochsen zum er- | 
roässigten Zollsätze. (Ges. u. Verordn. Bl. S. 43.) 

Für Jungvieh im Alter bis zu 2*/ 2 Jahren per Stück M. 5 
(bish. M. 6). 

Für Kälber unter 6 Wochen per Stück M. 3. 

Für Schweine per Stück M. 5 (bisb. M. 6). 

Für Spanferkel unter 10 Kilogramm per Stück M. 1. 

Für Schafvieh per Stück M. 1. 

Für Lämmer per Stück M. 0.50. 

(Ziegen sind frei). 

Für Fleisch, ausgeschlachtetes, frisches, mit Ausnahme von 
Schweinefleisch pro 100 kg M. 15 (bish. M. 20). 

Für Schweinefleisch, ausgeschlachtetes, frisches, und Fleisch, zu¬ 
bereitetes, mit Ausnahme von Speck, friscli oder zubereitet 
per 100 kg M. 17 (bish. M. 20). 

Uterusumstiilpung. 

(Aus dem Jahresbericht der bayer. Thierärzte pro 1890.) 

Bei der schwer erfolgten Reposition des Uterus einer 
sehr kräftigen, grossen Kalbin war ich genöthigt in Folge 
fürchterlichen Drängens — der Mastdarm war halbe Arms- 
läuge mit hervorgedrängt—durch 12 Stunden hindurch Nar¬ 
kose durch Verabreichung von Chloralhydrat zu unterhalten» 
Nach Verlauf dieser Zeit ständ das Thier auf, nahm Futter 
und Getränk zu sich, war und blieb bis zur Stunde gesund. 

(Brachinger-Berneck.) 

Bezirks thi e rarzt Sch nupp-Höch Stadt hat während 
einer 29jährigen Praxis im Berichtsjahre zum vierten Male 
einen Uterusvorfall bei Stuten behandelt und in diesem Falle, ( 
wie in den 3 früher vorgekommenen, vollständige Heilung 
erzielt. Der letzte Fall zeichnet sich dadurch aus, dass das- 
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selbe Pferd bereits im Jahre 1885 an diesem Uebcl behan¬ 
delt werden musste. Während sich die Stute damals sehr 
aufgeregt zeigte und nach Jedem biss und schlug, der sich 
ihr näherte, so dass nur nach erfolgter Fesselung und an¬ 
gelegter Bremse die Reposition vorgenommen werden konnte. 
Auch zeigte sich die Stute damals noch einige Tage unruhig 
und drängte heftig bei Einspritzungen von Sublimatlösungen. 
Die Stute hat inzwischen 4mal gefohlt, bis ipa Berichtsjahre 
wiederholt Uterusvorfall eintrat. Bei Ankunft des Bericht¬ 
erstatters, welcher die Stute in ihrem Stande liegend, stark 
stöhnend autraf, hatte sich die Nachgeburt von dem stark 
vorgefallenen Uterus bereits abgelöst, der Uterus selbst war 
stark beschmutzt, ödematös geschwollen, von dunkelrother 
Farbe, an einigen Stellen blutend, doch nirgends. grobe Ver¬ 
letzungen zeigend. Nachdem ein grosses leinenes Tuch unter¬ 
gelegt, der Uterus mit einer kalten Cresolinlösung gebadet, 
und das Hintertheil des Pferdes auf einem Haufen Stroh er¬ 
höht gt bettet worden war, versuchte Sch. die Reposition mit 
einem Gehilfen, jedoch ohne Erfolg Bei diesen Manipulationen, 
die bereits ‘/* Stunde gedauert hatten, sprang das Pferd auf 
und liess sich ohne Widerstand Hilfe leisten. Zwei Gehilfen 
hielten das Leintuch, in welchem der Uterus lag, zu beiden 
Seiten hoch und Sch. selbst machte sich nach nochmaliger 
Abspölung des ganzen Organs mjt 2% Cresolinwasser an die 
Reposition, die auch nach einigen Minuten, allerdings mit 
grosser Anstrengung, gelang. Sch. fing hiebei mit den dem 
Wurfe zunächst gelegenen Theilen an und liess dann von 
einem Gehilfen die entfernteren Theile nachschieben. Das 
Pferd wurde dann hoch gebunden, hinten hoch gestellt und 
durch einen eigenen Wärter, der das Drängen verhindern 
sollte, überwacht. Das Thier ist ohne weitere Nachbehand¬ 
lung genesen. Dass die Stute bei dem zweiten Uterusvorfall 
sich so leicht und schnell erholte, glaubt Sch. der günstigen 
Wirkung des Cresolins zuschreiben zu dürfen. 

Distriktsthierarzt Schmid - Rotthalmünster 
hat im Berichtsjahre in der allerdings sehr pferdezuchtreichen 
Gegend des Rotthals 4 Gebärmuttervorfälle bei Stuten be¬ 
obachtet und reponirt. In sämmtlichen Fällen wurde unter 
Anwendung von */i°/o lauwarmen Creolinlösungen Heilung 
erzielt. 

Thierarzt A. Hörner-Bergzabe[rn erwähnt einer 
besonderen Methode der Reposition, welche er schon einige 
^ Jahre im Gebrauch hat und fast in allen Fällen zum Ziele 
führte. Wenn es nicht gelingt, mit den sonst üblichen Me¬ 
thoden den Uterus zu reponiren, wird ein grösseres Stück 
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Sohlleder genommen, auf der inneren Seite mit Fett bestrichen, 
und dasselbe zuckerhutförtuig, die Spitze dem Mutlerthiere 
zu, um den Uterus gelegt und festgebunden. Das Lederrohr 
wird festgebalten, dient nahezu als verlängertes Becken und 
die Reposition gelingt meistens ohne grosse Mfihe. 

Bezirksthierarzt Kolb-Gunzenhausen berichtet 
über drei Fälle partieller Umstülpung des Uterus bei Kühen. 
Die Umstülpung erfolgte 36—48 Stunden nach dem Kalben 
und veranlasste derartige heftige Wehen, dass die betreffen¬ 
den Thiere nahezu bewustlos dalagen und auf keinerlei Reize 
mehr reagirten. Die Reposition war durch die bereits ein¬ 
getretene theilweise Schließung des Muttermundes und die 
dadurch hervorgerufene Einklemmung des vorgelällenen um¬ 
gestülpten Theiles des Uterus ungemein erschwert * 

Vom Büchertisch. 

Tabelle über Dosirung, Preise etc. der gebräuch¬ 
lichsten Thierheilmittel, zusummengesiellt von Josef Rudovsky, 
k. k. Bezirksthierarzt iu Wien. 

Die Tabelle enthält in übersichtlicher Form genaue Angaben 
über dip Dosirung für die innerliche und subcutane Anwendung 
der gebräuchlichsten Thierbeilmittel bei den verschiedenen ThidV 
gattungcn, über Arzneimittelpreise, Löslichkeits- und Gewichts* 
Verhältnisse, Maximaldosen eic. Die Tabelle eignet sich haupt¬ 
sächlich znm Hausgebrauche im Geschäftszimmer und in der 
Apotheke des praktischen Thierarztes. Dieselbe ist durch die 
Redaktion der Monatsschrift des Vereins der Thierärzte in Oester¬ 
reich (Wien III/2, Geusaugasse 9) um den Preis von 60 Kr. 
(für Deutschland l Mark) zu beziehen. Gg. 

Nachrichten. 

Personalien: Distriktsthierarzt Bernhard Schmid in Hornbach 
(Pfalz) hat seine bisherige Stelle aufgegeben und ist nach Hemighofen 
(Württemberg) verzogen. — Thierarzt Heichlinger in Ichenhausen hi 
seine Praxis wieder aufgenommen. — Neben den nunmehr in Icbenhausc 
ansässigen 2 Thierärzten (Heichlinger und Brandmann) hat sich d< 
seitherige Distriktsthierarzt Xaver Deschelmayer aus Dietenheim a. 
(Württemberg) als dritter prakt. Thierarzt niedergelassen. 1 

„Ich suche ab 15. April oder 1. Mai einen Assistenten.* 1 
Tölz, den 29. März 1892. 

Schmidt, Bezirksthierarzt. 

Veraatwortttehe Redaktion: Ph. J. Göring. 

Expedition and Draok ron J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsoh- SämmtUoh in Hänchen i 


Mit einer Beilage der Fabrik chem.-pharm. Präparate von Dr. H. UngJ 

in Würzburg. 1 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

harau*g«geb6n Ton 

Ph. J. Göring in München. 

XXXVI. Jahrgang. N° 15. Den 11. April 1892. 

Inhalt: Meningitis cerebro-spinalia. — Winkler: Masern. — Münch: 
Tetanus nach der Castration — Nachrichten. 


Meningitis cerebro-spinalis. 

(Aus dem Jahresbericht der bayer. Thierärzte pro 1890.) 

Bezirksthierarzt Gotteswinter-Stadtamhof hat 
von 4 mit dieser Krankheit behafteten Pferden 3 geheilt, 
während das 4. in Dummkoller verfiel und dem Pferdemetzger 
übergeben werden musste. Die erste Aufgabe sei, wo es 
angeht, das Verbringen der Kranken in kühle, helle, luftige 
Bäume, möglichste Fernhaltung jeder Beunruhigung, kalte 
Umschläge (wenn möglich Eisumschläge) auf den Kopf, Natr. 
sulfuric. mit Tart. stib. im Trinkwasser bis die gewünschte 
abführende Wirkung eintritt. Grünfutter oder in Ermangel¬ 
ung desselben gelbe Rüben und Waizenkleie. Bei diesem 
Leiden nimmt G. grundsätzlich keine Injektionen mehr mit 
Pilocarpin und Eserin vor, da derselbe hierauf nie eine Besser¬ 
ung, geschweige denn Heilung, mehrmals aber bedeutende 
Verschlimmerung beobachtete. 

Distriktsthierarzt Lehner-Riedenberg beob¬ 
achtete die subakute Gehirnentzündung bei 8 Pferden und 
zwar in der Regel wenige Wochen oder Tage nach Beginn 
der Kleefütterung. Sämmtliche Erkrankungen verliefen ohne 
letalen Ausgang. 

Bezirksthierarzt Blank-Weiden hatte in mehreren 
Fällen von der Anwendung des Pilocarpin, muriatic. keinen, 
dagegen von kalten Umschlägen und grossen Gaben von Mittel¬ 
salzen etc. besseren Erfolg. 

Der prakt. Thierarzt Thum-Thalmassing be¬ 
handelte 4 Pferde an subakuter Gehirnentzündung, von denen 
3 genasen und 1 am 4. Behandlungstage getödtet wurde. Bei 
letzterem Pferde waren schon am 1. Behandlungstage De- 


Digitized by LjOoq Le 




158 


pressionserscheinuugen in eiuem solchen Grade vorhanden, 
dass es bei der geringsten Bewegung schwankte und selbst 
umfiel. Dem Besitzer dieses Thieres sind in Zeit von 11 Jahren 
9 Pferde an dieser Krankheit verendet. Die Fütterung ge¬ 
schieht in diesem Stalle, wie überhaupt bei den meisten 
Thierbesitzern der dortigen Gegend, mit Wiesenheu oder 
Kleeheu, Gesott und geschwellten Linsen, welch letztere Futter¬ 
art selten durch Hafer ersetzt wird. Sehr häufig wird zu 
intensive Fütterung mit Leguminosen als Kranheitsursache 
angenommen, was aber hier nicht als zutreffend gelten dürfte, 
da die Linsen nicht in dem Masse gefüttert werden, dass die 
Fütterung als intensive gelten könnte. Kleeheu wird aber 
in diesem Stalle in der meisten Zeit des Jahres sowohl als 
Gesott, als auch als Langfutter gefüttert. Th. sucht daher 
die Krankheitsursache mehr in dem Aufenthaltsorte, welcher 
dunstig und schlecht ventilirt ist. Von den 3 genesenen 
Pferden sind noch 2 mit geringgradigen Kollererscheinungen 
behaftet, aber zu landwirthschaftlichen Arbeiten verwendbar. 
Die Behandlung bestand in dem Verbringen der Thiere an 
einen kühlen Aufenthaltsort, Auflegen eines Eisbeutels, Kalt¬ 
wasserinfusionen in den Mastdarm, Grünfutter und Heu. 
Innerlich erhielten die Pferde am 1., 6. und 12. Tage je 
1 Aloepille, am ersten Male von 45 und die beiden anderen 
Male von 30,0. Von der Anwendung des Pilocarpin wurde 
mit Rücksicht auf frühere erfolglose Versuche Umgang ge¬ 
nommen. 

Bezirksthierarzt Munkenbeck-Parsberg behan¬ 
delte die subakute Gehirnentzündung im Juni und Juli des 
Berichtsjahres in 3 verschiedenen Stallungen bei 3 Pferden 
(1 Hengst, 2 Wallachen) im Alter von 3, 4 und 7 Jahren. 
Die Pferde gehörten dem bayerischen Landschlage an, standen 
in guten Futterverhältnissen, waren jedoch in dumpfigen 
Stallungen untergebracht. Die Thiere wurden in einen kühlen 
Raum gestellt, in dem sie sich frei bewegen konnten, und er¬ 
hielten kalte Umschläge auf den Kopf. Dem 3jährigen Pferde, 
welches am Tag vor dem ersten Besuche erkrankt war, wurde 
eine subcutane Injektion von 0,5 Pilocarpin muriatic. appli- 
cirt. Etwa 2 Minuten später zeigte sich an der Injektions¬ 
stelle Schweissausbruch, welcher sich mit rapider Schnellig¬ 
keit auf der ganzen Körperoberfläche verbreitete, dass das 
Thier wie im Schweiss gebadet dastand und der Schweiss von 
der Körperoberfläche auf den Boden herunterfloss. Eine 
Viertelstunde später trat zu dieser äusserst ergiebigen Trans¬ 
piration ein ebenso heftiger Speichelfluss. Dass Thier er¬ 
mattete so sehr, dass es nach Umfluss einer Stunde zusammen- 
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fiel und nach Verlauf einer weiteren Stunde verendete. Die 
Sektion entwickelte das Bild der Leptomeningitis serosa, wo¬ 
bei sich ein helles Serum in den Gehirnventrikeln angesammelt 
I hatte. Trotz dieser keineswegs ermuthigenden Erfahrung in- 
jicirte M. dem 4jährigen Wallachen, zu welchem er ebenfalls 
am zweiten Erkrankungstage gerufen worden war, wiederholt 
Pilocarpin, muriatic., jedoch diesesmal in geringerer Dosis, 
nämlich 0,4. Die Wirkung des Heilmittels war gerade so, 
auffallend wie iin ersten Falle, nur trat die Mattigkeit hier 
nicht in der gleichen Weise zu Tage, so dass sich das Thier 
auf den Beinen erhalten konnte. Als M. am anderen Tage 
die Injektion wiederholen wollte, gab der Besitzer eine weitere 
Behandlung mit diesem Mittel nicht zu, worauf dem Patienten 
blos Glaubersalz im Getränk verabreicht wurde. Das Thier 
verendete zwar nicht, wurde aber auch nicht vollkommen ge¬ 
heilt und blieb vielmehr chronischer Hydrocephalus zurück. 
Dem 7jährigen Pferde verordnete M. neben entsprechender 
Diät Eisumscbläge auf den Kopf und Glaubersalz in’s Ge¬ 
tränk, da sich der Besitzer gleich von vorneherein bedungen 
hatte, dass das neue Heilmittel, wie er das Pilocarpin nannte, 
nicht zur Anwendung gebracht werden dürfe. Der Patient 
konnte bei dieser Behandlung am 17. Tage als geheilt ent¬ 
lassen werden. Weit entfernt davon, die Heilung des letzten 
Falles auf Rechnung der eingeleiteten Behandlung zu setzen 
und den letalen Ausgang im ersten Falle der Wirkung des 
Pilocarpin zuzuschreiben, so glaubt M. doch dem praktischen 
Thierarzte die grösste Vorsicht bei der Anwendung dieses 
Mittels anrathen zu sollen, da dem Thierbesitzer nichts näher 
liegt, als bei Anwendung einer neuen ihm unbekannten Be¬ 
handlungsweise den tödtlichen Ausgang auf diese zu wälzen, 
was für den Thierarzt erhebliche Schädigungen im Gefolge 
haben kann. Solche Fälle kommen wie durch ein Lauffeuer 
zur Kenntniss der Pferdebesitzer. Uebrigens sollen nach 
Aussagen- von Landwirthen in benachbarten Distrikten ähn¬ 
liche schlimme Erfahrungen mit der Anwendung des Pilo¬ 
carpin gemacht worden sein. 

Distriktsthierarzt Schuhmann-Markt-Erlbach 
berichtet über 3 Fälle von subakuter Gehirnentzündung. 
Sämmtliche Patienten gehörten dem schweren Arbeitsschlage 
an, waren noch im Zahnwechsel begriffen und zeichneten sich 
hauptsächlich durch einen guten Ernährungszustand aus. In 
zwei Fällen fand Sch. die Betäubungserscheinungen in solch 
kj hohem Grade ausgedrückt, dass die Prognose ungünstig zu 
stellen war und sich auch in Bälde die eingeleitete Behand¬ 
lung erfolglos erwies, wesshalb die Thiere getödtet wurden. 
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Bei dem dritten Patienten, der auch anfangs deutlich aus¬ 
geprägte Depressionserscheinungen zeigte, stellten sich plötz¬ 
lich am zweiten Tage der Behandlung derartige Erregungs¬ 
erscheinungen ein, dass der Eigenthümer das Thier tödten 
lassen wollte und desshalb nur mit Mühe von diesem Vor¬ 
haben abgebracht werden konnte. Nachdem ein kräftiger Ader¬ 
lass applicirt, wurde neben Eisumschlägen auf den Vorder¬ 
kopf 60,0 Aloe in Pillenform verabreicht. Schon eiue Stunde 
nach dem Aderlass wurde Patient etwas ruhiger und bis gegen 
Abend waren die Erregungserscheinungen vollkommen ver¬ 
schwunden. Patient besserte sich von Tag zu Tag und wird 
jetzt wieder zu voller Arbeit verwendet. Bemerkenswerth bei 
diesem Krankheitsfälle ist jedoch die weitere Wahrnehmung, 
dass nach Verlauf von vierwöchentlicher Krankheitsdauer das 
Sehvermögen derart gestört war, dass der Eigenthümer das 
Pferd für vollständig erblindet hielt. H. kam auf diese Nach¬ 
richt am nächsten Tage gerade in dem Moment an, in welchem 
das Pferd, das auf einer Wiese neben einem Bache weidete, 
in Folge des gestörten Sehvermögens in letzteren hinabfiel 
und nur mittelst Anspann von 2 Pferden aus demselben heraus¬ 
gezogen werden konnte. Bei näherer Untersuchung der Augen 
Hess sich absolut nichts Abnormes constatiren. Patient wurde 
in einen dunkeln, kühlen Baum zurttckgebracht und besserten 
sich die Störungen im Sehvermögen ohne weitere Behandlung 
innerhalb 3 Wochen ganz bedeutend und zur Zeit ist die Seh¬ 
kraft wieder vollständig hergestellt. 

Distriktsthierarzt Döderlein-Schillingsfürst 
beobachtete 8 Fälle von subakuter Gehirnentzündung; 3 Pferde 
standen um, 4 wurden getödtet- und bei einem Pferde bildete 
sich als Folgekrankheit chronische Gehirnventrikel-Wassersucht 
aus. ln sämmtlichen Fällen wurden subcutane Einspritzungen 
von 0,3—0,6 Pilocarpin, hydrochloric. in den verschiedensten Sta¬ 
dien des Leidens in Anwendung gebracht, ohne nennenswerthen 
Erfolg, in einzelnen Fällen wurde sogar durch die Einspritz¬ 
ungen eine sichtbare Verschlimmerung des Patienten bewirkt. 

Bezirksthierarzt Hartnig-Rothenburgo./T. be¬ 
richtet, dass er 15 Pferde an dieser Krankheit und zwar 
meistens mit ungünstigem Ausgang behandelt habe. Die¬ 
jenigen Pferde, welche die Krankheit überstanden, sind selten 
mehr zum Dienste zu verwenden. Die weitere Bemerkung 
des H., dass der Rückgang dieser Krankheit den besser ein¬ 
gerichteten Stallungen, der Abschaffung der Kleefütterung 
und der täglichen Bewegung der Pferde zuzuschreiben sei, 
lässt darauf schliessen, dass die gedachte Krankheit im Be¬ 
zirke Rothenburg früher viel häufiger vorgekommen ist. 
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Bezirksthierarzt Strobel-Uffeuheim behandelte 
17 Pferde an subakuter Gehirnentzündung, von denen nur 5 
vollständig genasen, 2 dummkollerig und 1 staarbliud wurde, 
fr Die übrigen (9) Patienten wurden, da sich keine Besserung 
zeigte, getüdtet. Die Behandlung bestand in der Anwendung 
eines Aderlasses, Laxantien etc., nebst Unterbringung in 
einem kühlen Baume. 

Bezirksthierarzt Ne-idhardt-Günzburg behan¬ 
delte 9 Pferde verschiedenen Alters, von denen eine 12jäbrige 
Stute am 2. Erkrankungstage verendete. Die übrigen Pferde 
wurden geheilt. Auch in früheren Jahren hat sich seine Be¬ 
handlungsweise immer erfolgreich bewiesen; dieselbe besteht 
in sofortiger Verbringung der Kranken in kühle, möglichst 
grosse Räume (Schuppen), in welchen sie sich frei bewegen 
können. Ist Eis zu haben, so werden Eisbeutel auf den 
Kopf gelegt, im anderen Falle fortwährend kalte Begiessungen 
auf einen von den Augen bis hinter die Ohren aufgelegten 
Lappen gemacht und dieses Verfahren fortgesetzt bis die 
Thiere zu frösteln anfangen. An beiden Seiten der oberen 
Halsgegend werden scharfe Einreibungen oder Haarschnüre, 
innerlich 45—60,0 Aloe mit etwas Glaubersalz, Gentian- und 
Althäapulver gegeben. Das Drasticum wird erforderlichen 
Falles (bei wieder eingetretenem harten Misten) öfters wieder¬ 
holt, die Thiere bis zu ihrer Heilung (4—8 Wochen) in dem 
kühlen Raume gelassen und denselben als Futter nur etwas 
Gras oder Rothklee verabreicht. 

Distriktsthierarzt Rogg-Babenhausen behan¬ 
delte im Juni, Juli und August 16 Pferde an subakuter Ge¬ 
hirnentzündung, von welchen 3 trotz sorgfältiger Pflege und 
Behandlung zu Grunde gingen, 9 vollständig geheilt wurden 
und 4 Erscheinungen des Dummkollers davontrugen. 

Distr iktsthier arzt Schmid-Lauf schreibt in 
einem Falle akuter Gehirnentzündung den guten Erfolg dem 
zuletzt subcutan angewangten Pilocarpin zu. Eine Einspritz¬ 
ung von 0,1 : 10,0 Wasser hatte keinerlei Wirkung; bei der 
Anwendung von 0,2 :10,0 war jedoch die Wirkung eine gross¬ 
artige. Das Pferd gerieth in einen fast eine Stunde andauern¬ 
den Schweiss und der Barren wurde ganz mit Speichel an¬ 
gefüllt. 8 Tage später wurde das Pferd wieder zur Arbeit 
benützt. 

Kreisthierarzt Putscher-Bruck bemerkt: Die sub¬ 
akute Gehirnentzündung trat im Jahre 1890 in geringer Häufig- 
f/j keit auf und war der Verlauf der Krankheit im Gegensätze 
zu dem Vorjahre ein zum grössten Theile günstigerer. Bei 
der Behandlung derselben wurde von der Anwendung des 
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Pilocarpin, nachdem mit diesem Heilmittel in früheren zur 
Behandlung gestandenen Fällen günstige Resultate nicht zu 
verzeichnen waren, abgesehen und wieder zur Applikation 
von Eisüberschlägen, zur Anwendung von Derivantien und 
zur innerlichen Verabreichung drastisch wirkender Mittel 
geschritten. Als ursächliche Momente der Entstehung der 
Krankheit dürften insbesondere die fehlerhafte Haltung und 
Ernährung der jungen Pferde und zum Theile auch hereditäre, 
prädisponirende Verhältnisse beschuldigt werden; auch un¬ 
gebührliche Anstrengungen der Pferde, namentlich im Sommer, 
geben in einzelnen Fällen Veranlassung zum Auftreten der 
Krankheit. (Schluss folgt.) 


Masern. 

Nach dem bekannten Lehrbuche der speciellen Pathologie 
und Therapie von Friedberger und Fröhner kommen die 
Masern bei unseren Ilaustbieren nicht vor und beziehen sich 
die angeblichen Beobachtungen bei Schweinen offenbar auf 
Rothlauf etc. Gleichwohl dürfte erwähnenswerth erscheinen, 
dass ich die Morbilli der Schweine in den letzten Jahren mehr¬ 
fach beobachtet habe und annehmen darf, dass es nach den 
von mir gemachten Erfahrungen keinem Zweifel unterliegt, 
dass diese Krankheit bei Schweinen thatsächlich vorkommt, 
sehr ansteckend ist und die Ansteckung sogar im Freien auf 
Distanz von mehreren Schritten erfolgen kann. Eine andere 
Frage, die eventuelle Uebertragbarkeit dieser Krankheit vom 
Schweine auf Menschen, dürfte noch als ungelöst zu be¬ 
trachten sein. Ein in Grafenau vorgekommener Fall scheint 
dafür zu sprechen. Ein Bäcker schlachtete ein an dieser 
Krankheit leidendes Schwein und rief mich zur Vornahme der 
Fleischbeschau, weil er das Fleisch an arme Leute ver¬ 
schenken wollte. Ich ordnete jedoch die Verscharrung an und 
machte den Besitzer darauf aufmerksam, dass die Krankheit 
nach früher gemachten (allerdings etwas dubiösen) Beobacht¬ 
ungen möglicherweise auf Menschen übertragbar sei. Nach 
fast Jahresfrist nahm dieser Mann meinen Rath in einer 
anderen Sache in Anspruch und machte mir bei dieser Ge¬ 
legenheit die Mittheilung, dass eines seiner Kinder — ein 
4—öjähriges Mädchen — welches während der Krankheit des 
damals geschlachteten Schweines- öfters in dessen Stall ge¬ 
gangen war* bald darauf an den Masern erkrankt sei. Nur 
durch strenge Absperrung habe er die Weiterverbreitung der 
Krankheit verhindert. (Bezirksthierarzt Winkler in Grafenau.) 
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Tetanus nach der Castration. 

Eiu Viehcastrirer castrirte an einem Tage in Oberhart- 
bausen in einer Stallung 3, in einem zweiten Stalle 1 Stier. 
Sämmtliche 4 Schnittlinge mussten wegen Tetanus nach 10 
bezw. 14 Tagen geschlachtet werden^ Die Entstehungsursache 
konnte nicht eruirt werden. 

(Bezirksthierarzt Mönch-Straubing.) 

Nachrichten. 

Pe rsonal ien: Profcector Stoss an der tierärztlichen Hochschule 
zu München ist von der philosophischen Fakultät der Universität Er¬ 
langen zum Doktor promovirt worden. - Dt. Stefan Ratz, bisher ausser¬ 
ordentlicher Professor an der Budapester thierärztlichen Akademie, 
wurde zum öffentlichen ordentlichen Professor ernannt. — Thierarzt 
Faul Vogel aus Kitzingen ist bei dem Bezirksthierarzte Louis in Neu¬ 
stadt a. H. (Pfalz) als Assistent eingetreten. — Der praktische Thier¬ 
arzt Johannes Brandmann in Ichenbausen hat seinen Wohnsitz nach 
Burtenbach, (B.-A. Günzburg) verlegt. — Thierarzt Heinrich Tirolf aus 
Homburg (Pfalz), approbirt im Dezember v. Js. an der k. thierärztlichen 
Hochschule zu München, bat eine Stelle in Falkenberg (Lothringen) 
angetreten. 

Znr Tagesgeschichte. Der Verein Münchener Thierärzte hat in 
seiner letzten Monatsversammlung die Herren: 

1) Dr. Dominikus Hofer in München, Professor a. D. der k. thier¬ 
ärztlichen Hochschule, 

2) Johann NepomukGräff, Ober- Stabs veterinär a. D. in München, 

3) Theodor Adam, Kreistbierarzt a. D. in Augsburg, 
einstimmig zu Ehrenmitgliedern ernannt. 


Grossere Hunde. In polizeilichen Vorschriften ist vielfach die Be¬ 
stimmung getroffen, dass freilaufende Hunde grösserer Gattung mit 
einem aus Metallspangen gefertigten, woblbefestigten und das Baissen 
verhindernden Maulkorbe zu versehen seien. In einem neuerlichen Ur- 
theile des k. Oberlandesgerichtes München ist aus Anlass eines Spezial¬ 
falles bezüglich eines russischen Windhundes von 75 cm Rückenhöhe s 
und 1,20 m Länge, welcher ohne Maulkorb betroffen und auch nicht an * 
der Leine geführt wurde, im Wege der Revisionsinstanz dargethan, dass 
unter dem gesetzlichen Ausdrucke „Hunde grösserer Gattung“ nichts 
anderes als grössere Hunde (im Gegensatz zu kleineren Hunden) 
zu verstehen sei. 


Ganverband Nord tranken. 

Hiemit ergeht an die Herren Interessenten die ergebenste Bitte, 
sich an der zweiten diessjäbrigen, am Ostermontage den 18. 1. M., Nach¬ 
mittags 2 Uhr, im Hotel Anker zu Lichtenfels stattfindenden Gauver¬ 
sammlung betbeiligen zu wollen. 

Gleichzeitig erlaube ich mir anzufügen, dass von nun an spezielle 
Einladungen zu den Gauzusammenkünften nicht mehr erfolgen. 

Krön ach, 8. April 1892. 

Hohenleftner. 
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Gauversammlang im Allgäu. 

Die am 20. März d. Js. in Immenstadt abgebaltene Gauversamm¬ 
lung war von den Gollegen aus Sonthofen, Immenstadt, Weiler, Ober- 
giinzburg, Oberdorf und Kempten besucht. Herr Brutseber zeigte einen 
aus Eisen construirten, mit 8 Löchern zum Schnüren versehenen Scheiden- 
zwinger vor, der am unteren Ende ein bewegliches Charnier besitzt; 
derselbe wurde, mit vielleicht kleinen Abänderungen in Bezug auf Ab¬ 
rundung der Kanten, als sehr passend und zweckmässig bezeichnet. Die 
übrige kurze Zeit des Beisammenseins verlief rasch mit Besprechungen 
der Dienst- und Praxisgeschäfte. Die nächste Gauversammlung findet 
am 14. August in Oberstaufen statt, zu welcher um zahlreichen Be¬ 
such von Seite der Herren Gollegen gebeten wird. 

Kempten, den 2. April 1892. 

Merkt, Bezirksthierarzt. 

Auf Anregung der Geschäftsführer der 65. Versammlung der Ge¬ 
sellschaft deutscher Naturforscher und Aerzte^haben wir die Vorbereit¬ 
ungen für die Verhandlungen der Abtbeilung 

Nr. 28 Veterinärmedizin 

übernommen und beehren uns biemit, die Herren Vertreter des Faches 
zur Theiloabme an den Sitzungen ganz ergebenst einzuladen. 

Wir bitten, Vorträge und Demonstrationen frühzeitig — vor Ende 
Mai — bei dem Unterzeichneten Einführenden anmelden zu wollen, da die 
allgemeinen Einladungen, welche Anfangs Juli versendet werden, bereits 
eine vorläufige Uebersicbt der Abtheilungs-Sitzungen bringen sollen. 

Nürnberg, im März 1892. 

Der Einführende: Der Schriftführer: 

Conrad Bogner, Dr. Vogel, 

Sch lachtbof-Di rektor, Bezirksthierarzt. 

x städtischer Schlachthof. Schonhoverstrasse 4. 

Collegen, welche die Kreisthiersebau in Würzburg besuchen, wollen 
Anfragen und Ersuchen wegen Wohnungen an Herrn Rechtsrath Brand, 
Würzburg, Magistratsgebäude, Zimmer Nr. 15, oder an den Unterzeich¬ 
neten, welcher ebenfalls Mitglied des Wobnungs- und Empfangs-Comites 
ist, richten, und zwar spätestens bis 8. Mai; vom 14. Mai ab, früh 8 Ubr, 
befindet sich das Wobnungs-Comite im Scbrannensaal. Ständiges Treff¬ 
lokal der Collegen ist Hotel-Restaurant „Schott“ zum Deutschen Kaiser, 
' Kaiserstrasse. 

G. Frey, Würzburg, Babnhofstrasse 26/1, 
vom 10. Mai ab Rennweger-Ring I. 


Meine Castrations-Kluppen für Hengste, welche auch an der Klinik 
der K. Thierärztlichen Hochschule München im Gebrauch stehen, sind 
auf Bestellung in 5 Grössen No. 0 12 3 4 

Pf. 40 45 50 55 60 das Paar, 

ebenso Kluppen-Schrauben, sehr solid gearbeitet, per Stück 4 JC gegen 
Post-Nachnahme oder Vorhereinsendung des Betrages zu beziehen. 

Eichstädt (Bayern). Hermann Döbler. (6)5 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Böring. 

Expedition nnd Druck von J. Bott es Winter. 

In Commission bei Oäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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MAY 5 1892 

Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hertiugegsben tob 

Ph. J. Oftring in München: ' 


XXXVI. Jahrgang. N& 16 . Den 18. April 1892. 

. Inhalt: Meningitis cerebro-spinalis. — 'Rogner: Fleischkonsum und 
Fleischbeschauergebniss in der Stadt Nürnberg pro 1891. — Albrecht: 
Ueber die physiologische Bedeutung des Zellkerns. — Militärveterinär¬ 
wesen in Preussen. — Sch mutterer : Lähmung des Schlundkopfes. — 
Thierseuchen in Bayern im März 1892. — Büchertisch. — Nachrichten. 

[ Meningitis cerebro-spinalis. 

| (Fortsetzung und Schluss.) 

' Städtischer Thierarzt Eder-Landsberg behan¬ 

delte 15 Pferde, von denen 7 im Alter von 3—4 Jahren, 
». 4 im Alter von 5 Jahren und 4 im Alter von 6 Jahren und 

£ darüber standen. Von den erkrankten Pferden sind 6 voll¬ 
ständig genesen, 3 wurden Dummkoller, blieben aber dienst? 
fähig, 2 wurden als unheilbar getödtet und 4 verendeten. Die 
Behandlung bestand in der Verbringung der Thiere an einen 
kiihlen Ort, Verabreichung eines Laxans (Aloö 40,0, Calo- 
mel 12,0), Eisbeutel auf den Kopf und bei sehr hochgradigem 
Fieber Belegen des ganzen Körpers mit in Eiswasser genässten 
und stündlich erneuerten Tüchern. 

Distriktsthierarzt Wörner-Marktbreit behan- 
! delte 2 Pferde mit tödtlichem Ausgange. Das eine Pferd, 
welches am 9. Tage aus der Behandlung entlassen worden 
war, wurde einen Tag später in der Nacht von so hoch¬ 
gradigen Tobsuchtsanfällen, verbunden mit Krämpfen an den 
Kopf- und Halsmuskeln, befallen, dass dem Leiden ein gewalt¬ 
sames Ende gemacht werden musste. Das andere Thier 
besserte sich anscheinend 7—8 Tage hindurch, ohne dass 
I jedoch, trotz des Rückgangs der Depressionserscheinungen, 
die vorhandene Lähmung der Kau- und Schlingapparate be- 
, seitigt werden konnte, so dass das Thier, dem Untergange 
durch Hunger und Durst verfallen, getödtet werden musste. 
Das letzte Pferd stammte von dummkollerigen Eltern ab. 

Bezirksthierarzt Beck-Königshofen behandelte 
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5 Pferde; 3 sind mit Tod abgegangen, 1 wurde getödtet und 

I geheilt. 

Distriktstbierarzt Geiger-Abendsberg hatte 
7 derartige Patienten, von welchen 5 scheinbar vollkommen ^ 
hergestellt wurden und 2 als dienstuntauglich getödtet werden 
mussten. 

Bezirksthierarzt Münch-Straubing behandelte 

II Pferde an subakuter Gehirnwassersucbt, 4 genasen voll- I 
kommen, 3 verfielen in bleibenden Dummkoller und 4 ver- ' 
endeten, resp. wurden vom Pferdemetzger geschlachtet. 

Distriktsthierarzt Handschuch-Egling behan¬ 
delte 9 Pferde an der erwähnten Krankheit. 2 Pferde sind 
genesen, bei 2 blieben die Erscheinungen des Dummkollers 
zurück, die übrigen wurden geschlachtet. j 

Bezirksthierarzt Steuert-Memmingen behan- I 
delte 1 Pferd wegen subakuter Gehirnentzündung mit Pilo¬ 
carpin-Einspritzungen 0,2—0,4 pro die. In den ersten 5 Tagen 
trat eine so wesentliche Besserung ein, dass fragliches 
Thier wieder gebrauchsfähig schien. Am 6. Tage stellten sich 
unvermuthet tobsüchtige Anfälle und bald darauf allgemeine 
Lähmung ein. Das Thier wurde geschlachtet und bei der 
Sektion ein ganz ungewöhnlich grosser Wassererguss in den 
Gehirn Ventrikeln gefunden, obgleich das Pferd durch die Pilo¬ 
carpinbehandlung eine grosse Menge Wasser verloren batte 
.und demselben einige Tage lang das Trinkwasser vollständig 
entzogen worden war. 

Der städtische Thierarzt Schmidt-Kulmbach 
berichtet, dass die subakute Gehirnentzündung bei Pferden 
im Frühjahr 1890 häufig vorgekommen sei und bei deren Be¬ 
handlung auch Erfahrungen über die Pilocarpin - Wirkung 
gemacht wurden. Die Pilocarpin-Injektionen seien von zweifel¬ 
haftem Erfolge, bei deren Anwendung müsse vorsichtig zu 
Werke gegangen werden. Bei einzelnen Thieren trat auf 
hohe Dosen wie 0,5—0,8 nur schwache, vorübergehende Wirk¬ 
ung auf, während bei anderen mit Dosen von 0,2 hoch¬ 
gradige Vergiftungserscheinungen mit Gefahr der Erstickung 
aufgetreten sind. Schwache, magere Thiere ertragen oft 
höhere Dosen als kräftige, sehr gut genährte Brauereipferde. 

Bezirksthierarzt Humann-Ebern behandelte 2 
ältere Arbeitspferde an subakuter Gehirnentzündung. Trotz 
Aderlass, Eisüberschlägen, Aufenthalt in freier Luft und 
Pilocarpin-Injektionen gingen die Thiere zu Grunde. 

Distriktsthierarzt Haertle-Dettelbach behan- ^ 
delte 3 Pferde an subakuter Gehirnentzündung mit Pilocarpin 
erfolglos; 3 weitere Pferde wurden wie früher mit Eisum- 
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schlagen, Laxantien, dann grossen Dosen von Antifebrin 
(80,0 pro die) behandelt und mit dieser Behandlung 2 an¬ 
scheinend ad integrum hergestellt. Beim dritten Pferde blieben 
Erscheinungen des Dummkollers zurück. 

Fleischconsum und Fleischbeschauergebniss in der Stadt 
Nürnberg pro 1891. 

Im Stadtbezirke Nürnberg wurden 1891 geschlachtet: 
10,271 Mastochsen, 1609 Stiere, 2497 Kühe, 748 Rinder, 
28,074 Kälber, 15,421 Schafe, 3974 Sauglämmer, 71,447Schweine, 
557 Pferde; ferner wurden noch zum Consum 8925 Ctr. Fleisch 
von auswärts in die Stadt gebracht.' 

Gegen das Vorjahr wurden 1480 Ochsen, 87 Stiere, 
358 Kühe, 20 Rinder, 1904 Kälber und 1215 Schafe weniger, 
dagegen 4919 Schweine mehr geschlachtet und auch 630 Ctr. 
Fleisch mehr importirt. 

Dieser auffallende Rückgang der Schlachtungen hat seinen 
Grund in der ausserordentlichen Steigerung der Fleischpreise. 

Durch die Fleischbeschau wurden beanstandet: 176 Rind¬ 
viehstücke, 48 Kälber, 36 Schafe und 497 Schweine, sowie 
3 Pferde, und sind davon 21 Rindviehstücke, 22 Kälber, 

6 Schafe, 126 Schweine und 3 Pferde für gänzlich ungeniess- 
bar befunden und dem Wasenmeister übergeben worden; die 
übrigen beanstandeten Thiere durften als nicht bankmässig, 
jedoch noch geniessbar in der Freibank ausgepfündet werden. 

Die hauptsächlichsten Krankheitszustände, welche zu den 
Beanstandungen geführt haben, waren: Tuberculose beil57Rin- 
dern und 16 Schweinen; Entzündungen der Brustorgane bei 

7 Rindviehstücken, 2 Kälbern, 2 Schafen, 15 Schweinen und 
2 Pferden; Entzündungen der Hinterleibsorgane bei drei Rind¬ 
viehstücken und 1 Schwein; äussere Verletzungen bei 4 Rin¬ 
dern, 3 Kälbern, 11 Schweinen; Gelbsucht bei 4 Kälbern und 

8 Schweinen; Wassersucht bei 4 Rindviehstücken, 2 Schafen, 
1 Schwein; Rotblauf, Nesselsucht, Schweineseuche bei 220 
Schweinen; Finnen bei 182 Schweinen, Trichinen bei 28 
Schweinen; Kälberlähme bei 5 Kälbern; eckelerregende Be¬ 
schaffenheit bei 1 Rind, 7 Kälbern, 4 Schafen und 7 Schweinen; 
Abmagerung bei 27 Kälbern, 28 Schafen und 8 Schweinen. 

Die Zahl der beanstandeten und vernichteten einzelnen 
Eingeweide konnte nicht ermittelt werden, da das Fleisch¬ 
beschaupersonal hierüber keine Aufzeichnungen gemacht hat. 
Seit Eröffnung des Centralschlachthofes wird hierüber jedoch 
ein genaues Verzeichniss geführt, das erste seit 17. Sep¬ 
tember 1891, und wurden von da bis Schluss des Jahres 
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917 einzelne Eingeweide wegen krankhaften Veränderungen 
vernichtet, das Fleisch der betreffenden Thiere jedoch zum 
Gonsume freigegeben. 

In Bezug auf die Trichinenschau ist noch zu bemerken, 
dass von den untersuchten Schweinen auf 2552 Stück ein 
trichinöses gekommen ist. Von den 28 trichinösen Schweinen 
waren 22 Stück aus Preussen, 2 Stück aus Württemberg und 
4 Stück aus Bayern. Bei 14 der trichinösen Schweine waren 
die Trichinen sehr zahlreich, bei 6 Stück im mittleren Grade 
und bei 8 Stück nur in sehr geringer Anzahl vorhanden. 
Bei drei trichinösen Schweinen waren auch noch Miescher’sche 
Schläuche und bei einem Schwein auch noch Finnen vor¬ 
handen. Die Trichinenschau erfreut sich hier des allgemeinen 
Vertrauens der Bevölkerung, nur die Herren Fleischer sind 
von dem Werthe und der Nothwendigkeit derselben immer 
noch nicht überzeugt. Rogner. 


lieber die physiologische Bedeutung des Zellkerns 

erschien im 1. Heft des 31. Bandes von Pflügers Archiv für 
die gesammte Physiologie eine Abhandlung von Dr. med. et 
phil. M. Vevwarn, von deren hochbedeutsamem Inhalte im 
Nachstehenden ein kurzer Auszug gegeben werden soll.. 

Verfasser führt zuerst die hervorragendsten der früheren 
diessbezüglichen Untersuchungen und Versuche, sowie eine 
Reihe von ihm selbst vorgenommener, sämmtlich auf dem 
Prinzip der Elimination basirender Experimente an.' Als 
Objekte dienten Rhizopoden (nam. Thalassicolleen) und ciliate 
Infusorien (spec. Bursaria truncatella). 

In den gesammten Versuchen trat bei den entkernten 
Theilstücken früher oder später Degeneration und Tod ein; 
meist zeigte sich zunächst nach der Abtrennung ein gewisser 
Reizzustancl, dann verblieb das kernlose Protoplasma eine 
Zeitlang anscheinend fast normal, bis schliesslich körniger 
Zerfall auftrat. 

Kerne mit Protoplasmahülle regenerirten sich, nackte 
Kerne gingen ebenso zu Grunde wie isolirtes Protoplasma. 

Sonach sind sowohl Kern als Protoplasma für den Be¬ 
stand und die normale Thätigkeit der Zelle unbedingt noth- 
wendig. 

Der Kern ist weder dynamisches noch regulatives, noch 
psychisches Gentrum der Zelle. Kern und Protoplasma liefern 
sich gewisse Stoffe, die für die normale Lebensthätigkeit eines 
jeden nothwendig sind. 

Das kernlose Protoplasma vermag gewisse Stoffe nicht 
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mehr hervorzubringen — Ealkschale, Cellulose-Wand (bei 
Pflanzenzellen) Schleim etc. Aber auch der Kern ist ab¬ 
hängig von Stoffen, die ihm das Protoplasma liefert, da er 
isolirt gleichfalls zu Grunde geht. Speziell weist V. nach, 
dass der Kern nicht, wie zumeist angenommen wird, für sich 
allein Träger der Vererbung sein kann. Abgesehen davon, 
dass bei der Zelltheilung das Protoplasma durchaus nicht 
unthätig verharrt (Ceütrosomen!); abgesehen davon, dass, wie 
V. hervorhebt, kein Pall bekannt ist, in welchem der Sperma¬ 
tosomenkern ohne Protoplasmahalle in die Eizelle eingedruügen 
wäre — abgesehen davon besteht nach V. das Wesen der 
Vererbung in Uebertragung der für den betreffenden Organis¬ 
mus eigenen Art des Stoffwechsels: und dieser kann, nach 
Obigem, nur von Protoplasma und Kern übertragen werden. 

Die Energieproduktion, speziell die Bewegung der Zelle, 
erklärt V. auf rein chemischem Wege. 

Vor allem betont V., dass bei der Kontraktion (des un- 
differenzirten Protoplasmas wie des Muskels) die Stoffzersetz¬ 
ung nicht Hysteron, sondern Proteron, nicht Wirkung, sondern 
Ursache der Kontraktion ist, selbst wieder hervorgerufen 
durch den herantretenden Reiz. Er begründet diese Ansicht 
mit seinen Beobachtungen über den Kausalzusammenhang 
zwischen Chemotropismus und Pseudopodienbewegung. 

Sowohl die Aussendung als Einziehung von Pseudopodien 
ist nach V. bedingt durch Chemotropismus: im ersten Fall 
„Oseygenotropismus“, eine Wanderung der Protoplasmen- 
theilcbeu gegen die sauerstoffhaltige Peripherie gemäss den 
Gesetzen der chemischen Affinität, indem die gesättigten 
Molekele liegen bleiben und von sauerstoffbedürftigen über¬ 
holt werden, entsteht Strömung des Protoplasmas in den 
Pseudopodien; im anderen Palle tritt in Folge der Reizung 
eine chemische Umsetzung zunächst in den peripheren Ge¬ 
bieten auf: diese werden dabei umgekehrt chemotropiscb, sie 
werden jetzt von den durch den Kernstoffwechsel produzirten, 
im Binnenprotoplasma gelagerten Stoffen angezogen und 
wandern zentripetal. Bei Annahme dieser Erklärungsweise 
würde sich namentlich das bisher völlig räthselhafte Phänomen 
der Körnchenströmung in ein wohlgeordnetes Spiel chemischer 
Kräfte umwandeln; aber auch die übrigen Erscheinungsmodi 
der Zellbewegung scheinen sich sehr wohl in dieser Weise 
erklären zu lassen. 

Die thatsächliche Existenz des Oxygenotropismus ist 
durch verschiedene Versuche ziemlich sicher erwiesen. Der 
zentripetale Chemotropismus bleibt freilich einstweilen eine 
— obgleich sehr annehmbare — Hypothese. Die Prüfung 
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derselben wird Aufgabe der mikrochemischen Untersuch¬ 
ung sein. 

Freising. _ Albrecht. 

Militärveterinärwesen in Preussen. 4 

Das „ Armee- Verordnungsblatt“ veröffentlicht eine Gabi nets- 
ordre über Formations-Aenderungen etc. aus Anlass des Etats 
1892/93. Hiernach werden die Stellen von 193 Rossärzten 
bei den Truppen und von 6 Rossärzten bei den Lehrschmie¬ 
den in solche von Militärbeamten, die Stellen von 46 Ross¬ 
ärzten mit Wachtmeisterrang und 60 Unter-Rossärzten mit 
Vice-Wachtmeisterrang in solche von 106 Unter-Rossärzten 
mit Wachtmeisterrang umgewandelt. Die hiernach etatsmässig 
angestellten Rossärzte, sowie die denselben im Dienstalter 
nicht nachstehenden Rossärzte des Beurlaubtenstandes sind 
obere Militärbeamte. Die Unter-Rossärzte, einschliesslich der 
des Beurlaubtenstandes, haben, sämmtlich den Rang der Wacht¬ 
meister. Die Rossärzte erhalten die bisherige Uniform der 
Ober-Rossärzte, die Ober-Rossärzte tragen künftig eine, die 
Corps-Rossärzte zwei silberne Rosetten in den Epaulettqs 
und den Achselstücken. Die betreffs der Verehelichung der 
Corps- und Ober-Rossärzte bestehenden Bestimmungen finden 
auch auf die Rossärzte Anwendung *). 

*) Anmerk. d. Red. Die militärthierärztlichen Verhältnisse 
in Preussen erfahren durch die vorstehend bezeichneten Bestimm¬ 
ungen eine erhebliehe Aenderung zum Besseren, sie nähern sich 
nunmehr den in Bayern schon längst bestehenden Einrichtungen. 
Das bayerische Veterinärpersonal besteht bekanntlich aus: Corps- 
Stabsveterinären, Stabsveterinären, Veterinären 1. und 2. Klasse 
und Unterveterinären. Die letzteren allein gehören zu den Per¬ 
sonen des Soldatenstandes und zählen zu den Vice-Wachtmeistern 
bezw. Vice-Feldwebeln. Die übrigen Veterinäre sind obere Militär¬ 
beamte im Offiziersrange. In der Rangklassen-Eintheilung 
zählen die Corps-Stabsveterinäre und Stabsveterinäre zur Klasse V, 
Stufe c, die Veterinäre 1. Klasse zur Klasse VI, die Veterinäre 
2. Klasse zur Klasse VII. Die Corps-Stabsveterinäre und Stabs¬ 
veterinäre tragen als Auszeichnung auf den Epauletten und Achsel¬ 
stücken je 2 Rosetten, Veterinäre 1. Klasse 1 Rosette, Veterinäre 
2, Klasse keine Rosette. 

Lähmung des Schlundkopfes. 

(Distrikstbierarzt S c h m u 11 e r e r- Dorfen.) 

Lähmung des Schlundkopfes habe ich bei zwei Pferden 
beobachtet. Der erste Fall betraf eine 5jährige Stute, bei 
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welcher sich anfänglich langsamere Futteraufnahme bemerk¬ 
bar machte, welche bei. sonst ungetrübtem Allgemeinbefinden 
dem Zahnwechsel zugeschrieben wurde. Das Leiden ver¬ 
schlimmerte sich allmählich derart, dass ein Abschlucken von 
Futter und Getränke nur mühsam zu bewerkstelligen war 
und insbesondere letzteres zum Theil durch die Nasenhöhle 
wieder entleert wurde. Anatomische Veränderungen, sowie 
Fremdkörper konnten in der Maulhöhle trotz genauester Unter¬ 
suchung nicht nachgewiesen werden; auf Druck am Kehlkopf 
war das Pferd wenig empfindlich. Nachdem ich das Pferd 
4 Wochen lang behandelt und hiebei die verschiedensten 
Heilmittel ohne Erfolg zur Anwendung gebracht hatte, wurde 
von einer weiteren Behandlung abgestanden. Ein Vierteljahr 
später theilte mir der Besitzer mit, dass das Pferd eine geringe 
Besserung zeige, ohne dass er bisher etwas Weiteres für das 
Pferd gethan hätte. Nach Ablauf von weiteren 4 Wochen habe 
ich das Pferd wieder gesehen und vollständige Heilung constatirt. 

Der zweite Pall endete nicht so günstig. Ein 2jähriges 
Pohlen, welches die gleichen Erscheinungen zeigte, und bei 
welchem gleichfalls das Vorhandensein einer anderen Krank¬ 
heit mit Sicherheit auszuschliessen war, ging nach 14tägiger 
Krankheitsdauer an Schluckpneumonie zu Grunde. 


Thierseuchen in Bayern im März 1892. 

Oberbayer d: „Milzbrand“ bei 3 R. in 2 Geb. (2 Gern.); 
„Maul- und Klauenseuche“ in 15 Geh. (13 Gern.); „Rotz“ bezw. 
„Rotzverdacht“ bei 2 Pf. in 2 Geh. (2 Gern.) ; „Bläschenausschlag“ 
in 1 Gern, bei 31 R. in 24 Geh. 

Nieder bay er n: „Milzbrand“ bei 1 R.; „Maul-und Klauen¬ 
seuche“ in 19 Geh. (11 Gern.); „Bläschenausschlag 41 bei 8 Pf. in 
2 Bez.; „Räude“ bei 2 Pf. in 1 Geh.; „Influenza“ bei 6 Pf. in 
2 Geh. im Bez. Straubing. 

Pfalz: „Milzbrand“ bei 4 R. in 4 Geh. (4 Gern.); „Maul¬ 
und Klauenseuche“ bei 591 Thieren in 126 Geh. (48 Gern.); 
erloschen im Laufe dieses Monats in 31 Gern; „Bläschenausschlag“ 
bei 17 Thieren (darunter 1 Hengst, 2 Suten) in 17 Geh. (8 Gern.). 
„Influenza“ bei 4 Pf. in 2 Geh. (1 Gern.) 

Oberpfalz: „Milzbrand 44 in 1 Geh.; „Wuthkrankheit“ bei 
2 Hunden; „Maul- und Klauenseuche“ in 10 Geh. (4 Gern.); 
, Räude 44 bei 1 Pf.; „Influenza 44 in 2 Geh. an 9 Pf. 

Oberfranken: Tollwuth bei 1 H.; „MauL und Klauen¬ 
seuche“ in 29 Geh. (21 Gern.); „Lungenseuche 44 in 1 Geh. (1 Gern.); 
„Bläschenausschlag 44 bei 5 R. in 3 Geh. (2 Gern.); „Räude 44 bei 
746 Schafen in 1 Geh. 
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Mittelfranken: „Milzbrand“ bei 3 R. in 3 Geb. (3 Gera.); 
„Maul- und Klauenseuche“ in 40 Geh. (21 Gern.). 

Unterfranken: „Maul- und Klauenseuche“ in 59 Geh. 
(30 Gera.); „Bläschenausschlag“ bei 27 R. in 22 Geh. (3 Gera.); * 
„Räude“ bei 250 Sch. in 22 Geh. (3 Gern.). 

Schwaben: „Rotz“ bei 3 Pf. in 3 Geh. (3 Gera.); „Maul¬ 
und Klauenseuche“ in 8 Geh. (5 Gern.); „Bläschenausschlag bei 
2 Pf. und 3 R. in 4 Geh. (4 Gera.). 


Vom Büchertisch. 

Die Behandlung der Tuberkulose mit Tuberkulocidin. 
Vorläufige Mittheilung von Professor Dr. E. Klebs in Zürich. 
Fünfte Auflage. Hamburg und Leipzig. Verlag von Leopold 
Voss. 1892. Preis 1 M. 

Der Umstand, dass die Schrift in verhältnissmässig kurzer 
Zeit 5 Auflagen erlebt hat, dürfte am besten für die Gediegen¬ 
heit des Inhalts sprechen. 

Thiermedicinische Vorträge, hcrausgegeben von Dr. Georg 
Schneidemühl. Band II, Heft9/10. „Das Fleischbeschau- 
wesen im Deutschen Reiche nebst Vorschlägen für 
dessen gesetzliche Regelung vonDr. Georg Schneide¬ 
mühl in Kiel. Ausgegeben im März 1892. Leipzig. Verlag 
von Arthur Felix. 

Die vorliegende Schrift, welche in dem bekannten Format 
der Thiermediz. Vorträge 78 S. umfasst, schildert zusammen¬ 
fassend und durchaus sachgemäss den gegenwärtigen Standpunkt 
der Fleischbeschaufrage in Deutschland und die auf diesem Ge¬ 
biete in Aussicht zu nehmenden Einrichtungen. Der neue Vor¬ 
trag ist sehr heachtenswerth. Druck, Papier und sonstige Aus¬ 
stattung wie gewöhnlich-ganz entsprechend. Göring, 


Nachrichten. 

Auszeichnungen: Dem Hufbeschlaglehrer Fr. Mayer an der 
tbierärztl- Hochschule in Stuttgart wurde der Titel eines kgl. Oekonomie- 
ratbes, dem Oberamtsthierarzte Herrmann in Münsingen (Württemberg) 
das Ritterkreuz II. Kl. des Friedrichsordens und dem Oberamtsthier¬ 
arzte Ostertag in Gmünd die goldene Civilverdienstmedaille verlieben. 

Die Stelle des Bezirksthierarztes für den Verwaltungsbezirk 
Viecbtach ist in Erledigung gekommen. 

Bewerber um diese Stelle haben ihre vorsebriftsmässig belegten, 
an das K. Staatsministerium des Innern zu richtenden Gesuche binnen 

30 Tagen vom Tage der Ausschreibung an bei der ihnen Vorgesetzten 

E. Kreisregierung, Kammer des Innern, einzureicben. 

Landsbut, den 9. April 1892. 

K. Regierung von Niederbayern, Kammer des Innern. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 

Expedition nnd Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. SämmtUeh in Hünohen 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herusgogeton von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXVI. Jahrgang. N- 17. Den 25. April 1892. 

Inhalt: Hohenleitner: Zur Anwendung des Extractum hydrastis fluidum 
in der Thierheilkunde. — Referat: Versuche zur Immunisirung von 
Pferden und Schafen gegen Tetanus. — Die Verwerthung des Fleisches 
perlsüchtiger Thiere in Preussen. — Darminvagination beim Rinde. — 
Kögl: EigenthümlicheErkrankung bei Pferden. — Schnepper: Wanst- 
parese beim Rinde. — Schmidt: Miliartuberkulose beim Pferde. — 
Nachrichten. 


Zur Anwendung des Extractum hydrastis fluidum in der 
Thierheilkunde. 

Von Bezirksthierarzt Hohen lei tner-Kronach. 

In einer in Nr. 10 dieses Blattes enthaltenen Abhand¬ 
lung über Lysol weist Herr College Lemke u. A. auch auf die 
Bedeutung des Extract. hydrastis als Uterusmittel hin und gibt, 
gleichzeitig bemerkend, dass ihm darüber eigene Erfahrungen 
nicht zur Seite stehen, der Vermuthung Raum, dass qu. Medi¬ 
kament bei inneren Blutungen gute Dienste leisten werde. 

Aus dieser Bemerkung, sowie aus dem Mangel an Ver¬ 
öffentlichungen in der periodischen Fachliteratur über das 
Extract. hydrastis glaube ich schliessen zu dürfen, dass von 
den Praktikern diesem Präparate noch nicht jene Aufmerk¬ 
samkeit zugewendet wird, die es thatsächlich verdient. Ich 
möchte desshalb nicht verfehlen, meine mit demselben ge¬ 
machten Erfahrungen hiemit behufs Kontrolirung auf ihre 
Richtigkeit der Oeffentlichkeit zu übergeben und damit zu 
weiteren Versuchen anzuregen. 

Vor ungefähr 3 Jahren durch einen mir "befreundeten 
Arzt auf das damals noch neue Mittel aufmerksam gemacht, 
wende ich dasselbe seit jener Zeit in ziemlich umfangreicher 
Weise in der Rinderpraxis bei allen jenen Krankheiten des 
Uterus an, die sich als Folgezustände des Nichtabganges der 
Nachgeburt darstellen und aus irgend einem Grunde eine 
lokale Behandlung der Uterusschleimhaut ausschliessen, und 
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glaube mit den hiebei erzielten Erfolgen zufrieden sein zu 
dürfen. 

Seitdem ich bei Retention der Eihäute bei Kühen die 
an sich bewährten massenhaften Infusionen 0,5°/ 0 Creolin- 
lösungen durch innerliche TageSgäben von 30 gr. Extract. 
hydrastis unterstütze, glaube ich einen rascher erfolgenden 
Abgang der Nachgeburt zu beobachten, als wenn die Behand¬ 
lung sich lediglich auf die Uterusausspülung beschränkt. 

Ich erachte das desshalb als einen nicht zu unterschätzen¬ 
den Erfolg, weil in hiesiger Umgegend die manuelle Entfern¬ 
ung der Nachgeburt nicht nur unbeliebt, sondern geradezu 
gefürchtet ist, und ich kein Verlangen in mir trage, dieses 
bekanntlich auch für den Thierarzt nicht immer ganz gefahr¬ 
lose Verfahren populär zu machen, wenn ich den gleichen 
Effekt auf andere, angenehmere Weise, erreichen kann. 

Für die Richtigkeit der Annahme, dass das Extract. hy¬ 
drastis die Gefässe des Uterus verengt, und für die Richtig¬ 
keit der oben citirten Vermuthung Lemke’s liefert nach¬ 
folgende Beobachtung den Beweis: 

Am 10. Juni v. J. wurde ich hier zu einer normalen 
Geburt bei einer sich in sehr guten Conditionen befindenden 
Kalbin gerufen. Bei meiner Ankunft war die Geburt eben 
vollendet und dem Kalbe folgte im nächsten Augenblicke der 
umgestülpte Uterus. Schon bei der Ablösung der Nachgeburt 
trat eine ausserordentlich heftige Blutung über die ganze 
Uterusfläche auf, die auch dann nicht sistirte, als der von 
der Nachgeburt befreite Uterus mit starker Alaunlösung ge¬ 
bäht und in denselben nach; der relativ leicht erfolgten Re¬ 
position grosse Eisstücke eingebracht worden waren. Das 
Thier drängte fortwährend aussergewöhnlich stark trotz meines 
möglichst tief in die Uterushöhle eingeführten Armes und 
entleerte bei jeder Wehe Blut in solchen Mengen, dass in 
kurzer Zeit die Zeichen der Verblutung in beängstigender 
Weise in die Erscheinung traten. Ich liess aus meiner nahe¬ 
gelegenen Wohnung rasch Extract. hydrastis beschaffen und 
gab davon innerhalb 10 Minuten zweimal je 30 gr. mit 
1 Flasche Wasser gemischt, worauf die Blutung sofort stand 
und der bereitstehende Metzger nicht mehr in Aktion zu 
treten brauchte. Patientin blieb zwar während der nächsten 
12 Stunden auf das Aeusserte erschöpft liegen, erhob sich 
aber bereits am nächsten Tage und erholte sich so rasch, 
dass sie schon nach 2 Tagen aus der Behandlung abgegeben 
Werden konnte. 

Ich bin der Ueberzeugung, dass vorliegender Fall ohne 
Anwendung des Extract. hydrastis letal verlaufen wäre; denn 


Digitized by 


Google 



175 


dass solche Blutungen, sich selbst überlassen, zum Tode 
führen, lehrte mich ein 4 Wochen früher beobachteter Uterus- 
Vorfall, der bis zu meiner Ankunft in dem 7 Km. entfernten 
Orte höchstens l 3 / 4 Stunden bestanden hatte und an dem 
keinerlei Repositions-Versuche vorgenommen worden waren. 
Bei meinem Eintritt in den Stall verendete eben die Kuh 
und die Sektion ergab, dass sie sich verblutet hatte. 

In den letzten Tagen hatte ich Gelegenheit, das Extract. 
bydrastis bei einem 3 Monate alten Kalbe mit Hämaturie, 
deren Ursprung mir dunkel blieb, mit gutem Erfolge zu ver¬ 
suchen. Schon nach der ersten Gabe von 50 Tropfen hatte 
der seit mehreren Tagen dunkelrothbraune Harn wieder seine 
normale Farbe angenommen. 

Die Dosis, in der das billige Mittel in der bujat'rischen 
Praxis zu verabreichen ist, dürfte sich bei fluor albus, chroni¬ 
scher Metritis etc. auf 30—40 gr. pro die berechnen, kann 
aber sicher ohne Nachtheil noch etwas höher gegriffen werden, 
da vom Menschen täglich dreimal 2 Gramm gut vertragen 
werden. _ 

Versuche zur Immunisirung von Pferden und Schafen 
gegen Tetanus. 

(Referat.) 

Bekanntlich war es Behring gelungen, nach einer von 
ihm beschriebenen Methode kleinere Thiere (Kaninchen, Meer¬ 
schweinchen und Mäuse) gegen die Infektion mit lebenden 
Tetanusbacillen oder eine Vergiftung mit deren Stoffwechsel¬ 
produkten immun zu machen, sowie durch Uebertragung von 
Blut derart immunisirter Thiere bei anderen Immunität gegen 
Tetanus und bei bereits tetanuskranken kleineren Thieren 
sogar Heilung herbeizuführen. 

Diese Versuche auch auf grössere Thiere (Pferde, 
Schafe u. s. w.) auszudehnen, schien einerseits schon im land¬ 
wirtschaftlichen Interesse dringend geboten, da der Tetanus 
bei Haustieren, namentlich bei Pferden, oft recht empfind¬ 
liche Verluste bedingt, andererseits aber auch aus dem Grunde, 
damit man grössere Mengen wirksamen Blutes oder Serums 
erhielte, welche es ermöglichen würden, tetanisch erkrankte 
Menschen zu behandeln. Denn die erwähnten kleineren 
Thiere vermögen nicht, für die in Rede stehenden Zwecke 
ausreichende Mengen Blut zu liefern. Eine Aufmunterung 
zur Ausführung der Versuche an grösseren Thieren ging, wie 
Prof. Dr. Schütz in der Zeitschrift für Hygiene und Infek¬ 
tionskrankheiten — Elfter Band. 1892 — in einem sehr inter¬ 
essanten Referate mittheilt, weiterhin hervor aus der gewiss 
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berechtigten Ueberleguug, das Behring’sche Verfahren in ent¬ 
sprechender Weise bei anderen Infektionskrankheiten (etwa 
beim Rauscbbrande) zur Anwendung gebracht, könnte sich 
am Ende dazu eignen, auch hiegegen immun zu machen und * 
ebenfalls gegen diese Krankheiten die Verwendung des Blutes 
zur Immunisirung oder, nach geschehener Infektion, zur Heil¬ 
ung anderer Thiere zu gestatten. Es wurde desshalb. nach 
der gedachten Schütz’schen Abhandlung, welcher wir hier ge¬ 
folgt sind, an den preussischen Minister für Landwirtschaft etc. 
die Bitte gerichtet, zur Vornahme der Versuche in den Räumen 
der thierärztlichen Hochschule in Berlin die erforderlichen 
Mittel bewilligen zu wollen. Nachdem der Herr Minister 
diese Mittel bewilligt und die bezeichneten Bäume zur Ver¬ 
fügung gestellt hatte, wurden die Arbeiten zwischen dem 
Institute für Infektionskrankheiten und dem pathologischen 
Institute der tierärztlichen Hochschule in der Weise ver¬ 
theilt, dass in ersterem das zur Impfung nothwendige Material 
(die Bacillenculturen und deren Gemische) hergestellt werden 
und durch letzteres die Verimpfung auf die Versuchs- und 
Controlthiere stattfinden sollte. Die Leitung der Versuche 
übernahm Herr Geheimrath Prof. Dr. Koch, die Arbeiten im 
Institute für Infektionskrankheiten führten Stabsarzt Dr. Behring 
und Dr. Kitasato, die Impfungen Prof. Dr. Schütz und Thier¬ 
arzt Casper, Assistent am pathologischen Institut der Berliner 
thierärztlichen Hochchule. 

indem wir bezüglich des Details der Versuche mit Rück¬ 
sicht auf den uns zur Verfügung stehenden Raum auf die 
obenerwähnte Zeitschrift verweisen, können wir uns auf die 
Schlussbemerkungen des Schütz’schen Referates beschränken: 

I. Durch die Versuche ist dargethan: 1) dass Pferde 
eine hohe, Schafe dagegen eine geringe Empfänglichkeit für 
eine Infektion durch die Tetanusbacillen besitzen; 2) dass 
Pferde und Schafe durch das von Behring ermittelte Ver¬ 
fahren nicht nur gegen die Infektion mit lebenden Tetanus¬ 
bacillen, sondern auch gegen die schädlichen Wirkungen der¬ 
jenigen giftigen Substanzen geschützt werden können, welche 
von den Tetanusbacillen in (Julturen und im Thierkörper ge¬ 
bildet werden; 3) dass die Widerstandsfähigkeit der immun 
gemachten Pferde und Schafe gegen lebende Tetanusbacillen 
und gegen das spezifische Tetanusgift bei fortgesetzten sub¬ 
kutanen Injektionen mit immer stärker wirkenden Culturen 
oder mit allmählich ansteigenden Mengen derselben wächst, 
und dass das Blut dieser Thiere immunisirende Eigenschaften 
erwirbt, welche sich in dem Masse steigern, wie die Wider¬ 
standsfähigkeit zunimmt; 4) dass die Incubationsperiode des 
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Tetanus bei Pferden 4—5 läge und bei Schafen 2—3 Tage 
beträgt. 

II. Dagegen reichen die Ergebnisse der Versuche für 
ein Urtheil über die Heilwirkung des Blutes immun gemachter 
Thiere noch nicht aus. Gg. 


Die Verwerthung des Fleisches perlsüchtiger Thiere 
in Preussen. 

Die Nummer 89 des Deutschen Reichs-Anzeigers (Königl. 
Preuss. Staatsanzeigers) vom 12. April 1892 enthält einen 
Ministerialerlass nachstehenden Inhaltes: 

Die über die Beurtheilung der Geniessbarkeit und Ver¬ 
werfung des Fleisches von perlsüchtigem Schlachtvieh er¬ 
lassenen Bestimmungen vom 15. September 1887 (Min.-Bl. 
f. d. inn. Verwaltung 204) haben in neuester Zeit wiederum 
zu irrthümlicher Auffassung Veranlassung gegeben. Wir ordnen 
desshalb unter Aufhebung dieses Erlasses, sowie der in Fach¬ 
schriften abgedruckten Verfügungen vom 22. Juli 1882 und 
27. Juni 1885 und des Erlasses vom 11. Februar 1890 (M.-Bl. 
f. d. inn. Verw. S. 94) zur Nachachtung für die Betheiligten 
Folgendes an: 

Eine gesundheitsschädliche Beschaffenheit des 
Fleisches von perlsüchtigem Rindvieh ist der Regel nach dann 
anzunehmen, wenn das Fleisch Perlknoten enthält oder das 
perlsüchtige Thier, ohne dass sich in seinem Fleisch Perl¬ 
knoten finden lassen, abgemagert ist. 

Dagegen ist das Fleisch eines perlsüchtigen Thieres für 
geniessbar (nicht gesundheitsschädlich) zu halten, wenn das 
Thier gut genährt ist und l) die Perlknoten ausschliesslich 
in einem Organ vorgefunden werden, oder 2) falls zwei oder 
mehrere Organe daran erkrankt sind, diese Organe in der¬ 
selben Körperhöhle liegen und mit einander direkt oder durch 
Lymphgefässe oder durch solche Blutgefässe verbunden sind, 
welche nicht dem grossen Kreislauf, sondern dem Lungen¬ 
oder dem Pfortader-Kreislauf angehören. 

Da nun in Wirklichkeit eine perisüchtige Erkrankung der 
Muskeln äusserst selten vorkommt, da ferner an der Berliner 
thierärztlichen Hochschule und an mehreren preussischen Uni¬ 
versitäten in grossem Massstabe fortgesetzte Versuche, durch 
Fütterung von Muskelfleisch von perlsüchtigen Thieren Tuber¬ 
kulose bei anderen Thieren zu erzeugen, im wesentlichen ein 
negatives Ergebniss gehabt haben (Gutachten der wissen¬ 
schaftlichen Deputation für das Medicinalwesen vom 1. De¬ 
zember 1886, Eulenbergs Vierteljahrschrift für gerichtliche 
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Medizin und öffentliches Sanitätswesen, Bd. 47, S. 307 ff.), 
somit eine Uebertragbarkeit der Tuberkulose durch den Ge¬ 
nuss selbst mit Perlknoten behafteten Fleisches nicht erwiesen 
ist, so kann das Fleisch von gut genährten Thieren, 
auch wenn eine der unter Ziff 1 und 2 bezeichneten Er¬ 
krankungen vorliegt, in der Regel nicht als minderwerthig 
erachtet und der Verkauf desselben nicht unter besondere 
polizeiliche Aufsicht gestellt werden. 

Vom nationalökonomischen Standpunkte ist es wünschens¬ 
wert!], derartiges Fleich, welches einen erheblich höheren Nähr¬ 
werth, als dasjenige von alten abgetriebenen und mageren etc. 
Rindern hat, dem freien Verkehr zu überlassen, und zwar 
um so mehr, als eine gleichmässige Beurtheilung solchen 
Fleisches aller Orten mit Rücksicht auf die zur Zeit nur 
mangelhafte Fleischschau in vielen Gegenden und bei dem 
Mangel jeglicher Fleischschau in einem grossen Theil des 
Landes nicht möglich ist. 

Solches Fleisch ist daher in Zukunft dem freien Verkehr 
zu überlassen; in zweifelhaften Fällen wird die Entscheidung 
eines approbirten Thierarztes einzuholen sein. 

Ob das Fleisch von perlsüchtigem Vieh für verdorben 
zu erachten ist und der Verkauf desselben gegen die Vor¬ 
schrift des § 367 Ziff. 7 des Strafgesetzbuches oder gegen 
die Bestimmungen des Nahrungsmittelgesetzes vom 14. Mai 1879 
(R.-G.-Bl. S. 145) verstösst, fällt der richterlichen Entscheid¬ 
ung anheim. 

Berlin, den 26. März 1892. 

Der Minister des Innern. Der Minister für Landwirthschaft, 
Herrfurth. Domänen und Forsten. 

von Heyden. 

Der Minister der geistlichen, D er Minister für Handel und 
Unterrichts- und Medizinal- Gewerbe. 

Angelegenheiten. in Vertretung: 

Bosse. Magdeburg. 


Darminvagination beim Rinde. 

Bezirksthierarzt Riedinger-Nabburg beobachtete im Laufe 
des Jahres 1890 10 Fälle von Darminvagination beim Rinde. 
7 Thiere mussten geschlachtet werden, da der Thierarzt zu 
spät gerufen wurde. Bei 2 Kühen und 1 Ochsen wurde die 
blutige Operation (Flankenschnitt) vorgenommen, die inva- 
ginirende Darmpartie in der Bauchhöle aufgesucht, durch die 
Schniltöffnung hervorgezogen und die eingeschobene Darm¬ 
partie langsam ausgezogen, mit 1:1000 Sublimatlösung des- 
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inficirt, die Gedärme reponiit und die Schnittwunde mil der 
Knopfnaht geschlossen. Innerlich wurden schleimige Mittel 
mit kleinen Gaben Calomel (4—6,0 pro die) verabreicht. Nach 
4-5 Stunden trat Kothentleerung ein. Bei einer Kuh trat 
am fünften Tage nach der Operation traumatische Bauchfell¬ 
entzündung ein, welche die Nothschlachtung räthlich erscheinen 
liess. Die 2 anderen Operirten konnten nach 14 Tagen als 
geheilt entlassen werden. Hauptsache ist präcise Diagnose, 
sofortige Vornahme der Operation, eventuell Tödtung der Er¬ 
krankten, da alle anderen Mittel ausser der Operation er¬ 
folglos sind. Bezirksthierarzt Albert-Brückenau diagnosticirte 
in 3 Fällen das Vorhandensein von Darminvagiiiation bei 
Rindvieh. (Aus dem Thierärztlichen Jahresberichte.) 


Eigentümliche Erkrankung bei Pferden. 

Dem Oekonomen M. in G. verendeten im November und 
Dezember 1890 in Zeit von 4 Wochen 5 Pferde nach 2- bis 
3tägiger Krankheitsdauer unter ganz gleichen Erscheinungen: 
Lähmung des Schlundkopfes, so dass Futterbissen nicht ab¬ 
geschluckt werden konnten, Zittern, Lähmung der Nachhand 
und Unvermögen im Aufstehen, bei fieberlosem Zustande. 
Pupillenerweiterung. Das Hauptergebniss der Sektion zweier 
Pferde ergab übereinstimmend eine auffallend schmutzig grau¬ 
braune Verfärbung der Respirationsschleimhaut. Die Lungen 
waren sehr blut- und saftreich, die Leber von lehmgelber 
Farbe, beim Durchschneiden vollständig blut- und saftleer, 
wie gekocht. Die Darmschleimhaut schmutzig graugrün ge¬ 
färbt und durchwegs mit einer übelrichenden schmierigen 
Masse belegt. Das Gehirn zeigte eine hochgradig ödematöse 
Beschaffenheit und Ansammlung einer ziemlich beträchtlichen 
Menge Transsudates in den Subarachnoidalräumen. Das 
Rückenmark war breiartig zerfallen und konnte wie Eiter aus 
seinen Häuten ausgestreift werden. 

(Distriktsthierarzt Kögl-Greding.) 


Wanstparese beim Rinde. 

, In der Bujatrik machten sich im Jahre 1890 namentlich 
die chronischen Störungen — Paresien — im Verdauungs¬ 
apparate geltend, die gar oft den Praktiker zur gelinden 
Verzweiflung bringen können. Bisher habe ich hiegegen — 
und vielfach mit sehr gutem Erfolge — die Salzsäure in 
kleinen, öfters zu reichenden Dosen (10,0 pro dosi) in Ver¬ 
bindung mit Tinct. Strychn. angewendet. Seit mehr denn 
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Jahresfrist verbinde ich hiermit noch eine weingeistige Lös¬ 
ung von Veratrin. und zwar 0,2 pro dosi, täglich 2—3mal in 
Pillenform und bin mit dem Erfolge äusserst zufrieden. Ist 
chronische Tympanitis damit verknüpft, nehme ich gerne vor- * 
her die Punktion des Wanstes mittelst eines Probetrokars 
(sog. Kälbertrokar) vor, lasse die Gase entweichen (was man 
keck wiederholen kann) und bemerke nun, wie rasch die 
Funktion der Wanstmuskulatur wieder beginnt, gebe hierauf 
obige Lösung und bin mit den Erfolgen äusserst zufrieden, 
falls nicht gerade chronische Bauchwassersucht, oder chronische 
Entzündung durch Fremdkörper gegeben sein sollte. 

(Bez.-Tb. Schnepper-Würzburg.) 


Miliartuberkulose beim Pferde. 

Bei der Schlachtung eines 18jährigen Pferdes constatirte 
ich das Vorhandensein der Miliartuberkulose in den Lungen. 
Heber beide Lungenflügel fanden sich zerstreut liegend eine , 
grosse Menge hirsekorngrosse, gelbweisse, feste Knötchen, | 

ebenso auf der Schnittfläche, Die Bronchial- und Mesenterial- i 

drüsen waren vergrössert — über hühnereigross — und auf 
der Schnittfläche mit Tuberkeln durchsetzt. Ferner bestand 
eine adhäsive Pleuritis. Die übrigen Organe waren normal. 
Das Pferd hatte volle 18 Jahre in einer Rindviehstallung ge¬ 
standen, nie Krankheitserscheinungen, weder Husten noch Ab¬ 
magerung gezeigt. Es erscheint in diesem Falle eine Ueber- 
tragung der Tuberkulose von tuberkulösen Rindern nicht aus¬ 
geschlossen. (Städt. Bezirksthierarzt Schmidt-Kulmbach.) 

Nachrichten. 

Personalien. 'Thierarzt Alois Keim aus Landshut hat sich als 
prakt. Thierarzt in Schnaitsee (Bezirksamts Traunstein) niedergelassen. 

Gestorben sind: Stabsveterinär a. D. Georg Flink in Mönche j 
( früher in Würzburg) im Alter von 67 Jahren, — Bezirksthierarzt 
Friedrich Witzigmann in Yiechtacb (Niederbayern) im Alter von 72 
Jahren, — Bezirksthierarzt a. D-. Burger in Durlach (Baden), — Josef 
Stier , Vet.-Candidat in München (24 Jahre alt). 


Meine Castrations-Kluppen für Hengste, welche auch an der Klinik 
der K. Thierärztlichen Hochschule München im Gebrauch stehen, sind 
auf Bestellung in 5 Grössen No. 0 12 3 4 

Pf. 40 45 50 55 60 das Paar, 

ebenso Kluppen-Schrauben, sehr solid gearbeitet, per Stück 4 *1C gegen 
Post-Nachnahme oder Vorhereinsendung des Betrages zu beziehen. 

Eichstädt (Bayern). Hermann DÖbler. (6)6 , 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 

Expedition nnd Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Oäsar Fritsch. Sämmtlich in München 
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Ph. J. Göring in Hftnehen. 
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XXXVI. Jahrgang. N- 18. Den 2. Mai 1892. 

Inhalt: Ueber Arzneiwirkungen. — Mayr: Angina Diphtheritica bei 
Rindern. — Verbreitung von Thierseuchen im März 1892. — Nach¬ 
richten. 



Ueber Arzneiwirkungen. 

(Aus den Jahresberichten der bayerischen Thierärzte pro 1890. 

(Fortsetzung zu Nr. 7 S. 65.) 

Gossypium depuratum. 

Bezirksthierarzt Vincenti-Miesbach empfiehlt die ge¬ 
reinigte Baumwolle zum Einbringen in den Uterus als Auf- 
saugungsmitttel von jauchigen Flüssigkeiten. Die nachherige 
Ausspülung mit desinficirenden Flüssigkeiten werde wesent¬ 
lich unterstützt. 

Ichthyol. 

Bei 2 wegen Eczema behandelten Hunden hat Bezirks¬ 
thierarzt Krautheim-Krumbach mit der Anwendung der 
Ichthyol-Vaseline einen wunderbar raschen Erfolg erzielt. 
Unangenehm ist der Geruch, welcher übrigens die Thiere 
vom Lecken abhält. 

Jodoform. 

Distriktsthierarzt Wester maier - Weissenhorn berichtet, 
dass nach harten Geburten, welche von Metritis und Vaginitis 
gefolgt waren, in <iie Scheide beziehungsweise den Tragsack 
eingeführte Jodoformboli (aus Jodoform mit Kakaobutter) sich 
als sehr wirksam erwiesen hätten. 

Jodolum. 

Bezirksthierarzt Weigenthaler - Starnberg hat das Jodol 
in der Wundbehandlung, namentlich bei Gelenkwunden, ausser¬ 
ordentlich schätzen gelernt. Bei einer grösseren Zahl von 
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sehr schmerzhaften \Gelenkverletzungen mit reichlichem Aus¬ 
flusse von Synovia wurde durch Anwendung von Jodolpulver 
innerhalb 24 Stunden Entzündung und Schmerz erheblich 
verringert und der Ausfluss von Synovia sistirt. An Stellen^ 
wie an der Hinterkniescheibe, an denen ein Verband nicht 
angebracht werden kann, ist die Gelenkwunde stündlich mit 
Jodol bedeckt und bestäubt worden. 

Karlsbader Salz. 

Bei den akuten Darmkatarrhen hat das Karlsbader Salz 
die bekannte vorzügliche Wirkung in der Regel geäussert. 
Dieses billige Mittel hat überhaupt auch in änderen Fällen 
recht gute Dienste geleistet, wo man sie eigentlich weniger 
erwartete. — Ein 6 Wochen altes Kalb litt schon seit 10 Tagen 
an heftigem Erbrechen, ohne dass Hilfe beansprucht war. 
Dasselbe war hochgradig abgemagert, sträubte die Haare, 
war .tympanitisch aufgetrieben und behielt die in jeglicher 
Form verabreichten Futtermittel nicht bei sich. Das Er¬ 
brochene zeichnete sich durch einen ungewöhnlich üblen Ge¬ 
ruch aus. Die in Anwendung gebrachten innerlichen Mittel 
(Opium, Rheum, Naphtalin, Creolin, Kalkwasser etc.) blieben 
ohne erhebliche Wirkung, nur auf täglich dreimaliges Ver-; 
abreichen eines Kaffeelöffelchen voll genannten Salzes trat 
schon in den nächsten Tagen eine solche Besserung ein, dass 
kleinere Mengen Futter ertragen wurden. Auch die vorher 
in abwechselnder Consistenz abgesetzten Darmentleerungen 
näherten sich bald mehr einer normalen Beschaffenheit in 
Form, Farbe und Geruch. Auch bei einem an chronischem 
Erbrechen leidenden Stiere habe ich das Mittel mit Erfolg 
in Anwendung gebracht. Ein ca. 13—14 Jahre alter Schimmel¬ 
wallach eines Mühlenbesitzers litt schon längere Zeit an 
einem mit starkem Harnzwang verbundenen Blasenkatarrhe. 
Durch längere Zeit verabreichtes Karlsbader Salz wurde dieses 
Uebel so gebessert, dass vollständige Heilung zu erwarten 
steht. Distriktsthierarzt Frank-Speyer. 

Die Lugol’sche Lösung. 

Die Lugol’sche Jod-Jodkalium-Lösung hat Bezirksthierarzt 
N o t z - Garmisch wie im Vorjahre bei allen septischen Pro¬ 
zessen, namentlich aber bei Septicaemia puerperalis wieder¬ 
holt zur Anwendung gebracht und stets sehr befriedigende 
Resultate erzielt. Besonders möchte erwähnt sein, dass neben 
der Ausspülung der von der Nachgeburt befreiten Gebär¬ 
mutter mit Jodwasser (4 Löffel Lugol’scher Lösung zu 4 Liter 
Wasser), dem vortheilhaft etwas Creolin beigefügt wird, die 
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innerliche Verabreichung der besagten Lösung (täglich bis 
zu 100,0 auf 4—6mal mit je 1 Flasche Wasser vermischt) als 
nothwendig zur raschen Förderung des Heilzweckes befunden 
wurde. — Die innerliche Auwendung der Lugol’schen Lösung 
hat sich ferner sehr nützlich gezeigt bei Peritonitis und bei 
Magen-Darmerkrankungen, wenn ein anhaltendes Fieber bei 
vorherrschender Kälte der extremitalen Theile und stark be¬ 
schleunigtem Pulse zugegen war. Die genannten Erschein¬ 
ungen erfuhren dann sehr bald eine Reduktion. 

Moi’nochloressigsäure. 

Bezirksthierarzt Igl-Kemnath empfiehlt die 30°/ o ige 
Monochloressigsäure zum Aetzeu von Warzen, Fleischwucher¬ 
ungen und Krebswucherungen. Dieselbe hinterlässt nach 
öfterem Gebrauche eine gut aussehende und bald abheilende 
Wundfläche. 

Naphtalin. 

Bei Verwundungen, namentlich bei solchen, wo ein Ver¬ 
band nicht gut angebracht werden kann, äusseren FFeisch- 
wunden, Verletzungen der Scheide während des Gebäraktes 
bei Rindern u. s. w., wurde vielfach neben Creolinwasehungen 
das Naphtalin in Anwendung gebracht, und zwar mit so gutem 
Erfolge, dass dieses Mittel nach Ansicht des Distriktsthier¬ 
arztes Karl-Monheim in Bezug auf Desinfektion, Erzeugung 
und Förderung einer schönen Granulation, dem Jodoform 
ebenbürtig an die Seite gestellt werden darf, vor welchem 
es jedoch den Vorzug der grossen Billigkeit besitzt. Vor 
dem Creolin hat es den Vorzug einer anhaltenderen, länger 
andauernden Wirksamkeit. Bei Scheidenverletzungen hat K. 
das Naphtalin fein gepulvert und mit feinem Weizenmehl zu 
gleichen Theilen vermischt in die auseinander gehaltene Scheide 
eingestreut, nachdem die Verletzungen durch reichliche Aus¬ 
spülung mit leichter Creolinlösung möglichst gut gereinigt 
waren, und damit eine viel raschere Heilung als bei einfacher 
Creolinbehandlung erzielt. Bei Kanalwunden, Fisteln, z. B. 
Samenstrangfisteln, verwendet K. Naphtalinbougies, welche 
derselbe dadurch herstellt, dass er Naphtalin mit Mehl und 
Wasser zu einem dicken Teig knetet und diesen in die ent¬ 
sprechende Form bringt. 

Distriktsthierarzt Frank-Speyer hat von der Ver¬ 
abreichung des Naphthalins bei der Diarr'toe der Kälber keine 
günstigen Resultate zu verzeichnen. In leichteren Fällen 
genügte fast immer die Verabreichung von Kalkmilch neben 
der entsprechenden Regelung der Diät. 
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Natrium bromatum. 

Bezirksthierarzt Munkenbeck -Parsberg beseitigte mit 
täglichen Gaben dieses Mittels bis zu 50.0 im Trinkwasser 
nach 24tägiger Anwendung Stiersucht in einem Falle. 

Pilocarpin *). 

In einem Falle von Dummkoller wurde nach Bez.-Tb. 
Dr. Bö hm-Traunstein durch die subkutane Injektion von 
1,0 Pilocarpin, hydrocbloric. eine ausserordentliche Athem- 
störung (mit hochgradigster Cyanose, Oeffnen des Maules) be¬ 
wirkt, welche bei etwas längerer Dauer ‘unbedingt hätte zur 
Erstickung führen müssen. Injektion von 0,1 Atropin, sulf. 
beseitigte die Athemstörung sofort. 

Dem Bezirksthierarzte Louis-Neustadt hat Pilocarpin 
bei Hufrehe wesentliche Dienste geleistet. 

Distriktsthierarzt Frank-Speyer hat auch in den im 
Jahre 1890 vorgekommeuen Fällen von rheumatischer Huf- 
und Muskelentzündung bei Pferden uid Bindern mit Pilo¬ 
carpin neben feuchtwarmen Wickelungen die besten Erfolge 
erzielt: Die Rekonvaleszens wurde bei nicht veralteter, resp. 
bei nicht verspäteter Hilfeleistung, immer binnen 48 Stunden 
erreicht. 

Distriktsthierarzt Brutsch er-Weiler erzielte bei der 
Hufrehe der Pferde von der subkutanen Anwendung des Pilo¬ 
carpin gute Erfolge, ebenso bei der UnVerdaulichkeit des 
Rindes mit Eserin und Pilocarpin (0,1 und 0,5). 

Bezirksthierarzt Wan km ü 11er- Illertissen behandelte 
4 dummkollerige Pferde mit Pilocarpin, bydrochloric. je nach 
der Stärke des Pferdes mit 0,5—0,8. Profuse Darmentleer¬ 
ungen, heftige Schweissausbrüche traten jedesmal ein. ln 
2 Fällen wurde deutliche Besserung erzielt, in den beiden 
übrigen nicht. 

Bezirksthierarzt Munkenbeck -Parsberg erzielte in 
einem Falle von Hufrehe mit Pilocarpin keine Heilung. 

Bezirksthierarzt Feldbau er -Roding fand im Berichts¬ 
jahre passende Gelegenheit, in 3 Fällen von Dummkoller 
Pilocarpin-Injektionen (0,3—0,5) anzuwenden, ist jedoch von 
der ferneren Anwendung des Mittels durch die damit er¬ 
zielten Misserfolge radikal abgekommen., Nicht nur, dass die 
Besserung des Leidens ausblieb, wurden die Thiere durch 
die Applikation des Mittels ungemein aufgeregt, geradezu 
tobsüchtig. Obwohl F. auf die starke Wirkung des Mittels 


’) Ygl. den Artikel »Meningitis cerebro-spinalis“ in Nr. 1& u. 16 
der Wochenschrift von 1892. 
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aufmerksam gemacht hatte, geriethen doch die Thiereigen- 
thiimer in Angst und Schrecken als sie die Wirkungen wahr- 
nabmen. Mit Rücksicht auf die Antipathie der Thiereigen- 
thümer gegen die ungewohnte heftige Wirkung ist die sub¬ 
kutane Applikation des Pilocarpin in der Praxis kaum überall 
einzuführen. 

Distriktsthierarzt Füssl zu Neukirchen b. h. Bl. hat 
bei Löserverstopfungen des Rindes Injektionen von Pilocarpin, 
hydrochloric. (0,1) mit innerlichen grösseren Gaben von Bitter¬ 
salz mit bestem Erfolge in Anwendung gebracht. 

Distriktsthierarzt Stenger-Alsenz wendete Pilocarpin, 
muriat. häufig bei Rindern an (0,1 —0,3), mit Ausnahme vom 
Kalbefieber (Gebärparese). Derselbe injicirte nämlich einer 
schweren an Kalbefieber leidenden Kuh subkutan 0,3 Pilo¬ 
carpin. muriat. 4 Minuten nach der Injektion hörte dieselbe 
zu Athmen auf. Die zufällige Anwesenheit des Metzgers er¬ 
möglichte noch die Schlachtung des Thieres. Mit günstigem 
Erfolge wird Pilocarpin bei Koliken der Pferde 0,2-0,5 ver¬ 
wendet Dasselbe wirkt nicht so heroisch wie das Eserin. 

Distriktsthierarzt Reinhardt-Wolfstein macht seit 1885 
bei der Behandlung der Gebärparese des Rindes häufig von 
der subkutanen Anwendung des Pilocarpins Gebrauch, jedoch 
nur in Dosen von 0,1 mit sehr guter Wirkung, 2mal pro die. 
In früheren Jahren verendete eine in stark comatösem Zu¬ 
stande befindliche Kuh rasch an Lungenödem, nachdem un¬ 
mittelbar vorher.eine grössere Dosis von 0,3 injicirt worden war. 

Thierarzt Weidmann-Oberstdorf gab in 2 Fällen von 
chronischer Tympanitis (0,5) beim Rinde Pilocarpin in Ver¬ 
bindung mit innerlichen Gaben von Brechweinstein und Mittel¬ 
salzen mit gutem Erfolge. 

Bezirksthierarzt S chw ein h über-Stadtsteinach erzielte 
durch innerliche Gaben (per os) 0,3 bei Indigestionen des Rindes 
sehr gute Erfolge. 

Nach dem Berichte des Bezirksthierarztes Hintermayr- 
Dillingen war der Erfolg des Pilocarpins bei Verdauungs¬ 
leiden des Rindes zufriedenstellend, indem jedesmal Besserung 
erzielt wurde. (Fortsetzung folgt.) 


Angina diphtheritica bei Rindern. 

Am 1. April 1. J erkrankten in dem Stalle des Söldners 
L. in G. 2 Kühe unter Erscheinungen (starkes Schäumen, 
nicht Fressenkönnen), welche dem Eigentümer Veranlassung 
gaben, an das Vorhandensein der Maul- uud Klauenseuche 
zu denken. Am folgenden Tage ersuchte mich L. die er- 
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krankten Kühe zu untersuchen. Bei meiner Ankunft in G. 
stellte ich an den Patienten folgenden Befund fest: Starkes 
Speicheln, so dass Barren und Standort in grossen Massen 
mit Speichel beschmutzt waren; öfteres Aufreissen des Maules, 
Schlingbeschwerden; Ausfluss von Schleim mit etwas Eiter 
vermischt aus der Nasenhöhle, mässige Schwellung und Schmerz 
in der Umgebung des Kehl- und Schlundkopfes. Heu kann 
gar nicht, flüssige Nahrung, Mehltrank u. dgl, nur sehr spär¬ 
lich mit Regurgitationen verbunden aufgenommen werden; 
Fiebersymptome, Sträuben der Haare, Kälte der Extremitäten, 
Abgang' von Fäces verzögert. 

In dem Krankenstalle befanden sich 2 Kühe, 1 Kalbin 
(trächtig) und 3 Jungrinder. 

Ich Hess die Jungrinder sofort aus dem Stalle in eine 
Scheune verstellen; die 2 Kühe und die Kalbin (letztere er¬ 
krankte einen Tag später) verblieben in dem Krankenstalle, 
welcher der Sperre unterstellt wurde. Unter den obwalten¬ 
den Verhältnissen erschien die Prognose sehr ungünstig. 

Therapeutisch wurde folgendermassen vorgegangen: Zu¬ 
nächst wurden Inhalationen von Heublumendämpfen (mit etwas 
Ol. Therebinthin. und Creolin versetzt) applicirt, und zwar des 
Tages über 3mal; in die Kehlkopfgegend wurde eine verstärkte 
Cantharidensalbe eingerieben, dann Priessnitz’sche Um¬ 
schläge in Anwendung gebracht. Oefteres Darreichen lau¬ 
warmer mit etwas Acid. muriatic. versetzter Weissmehltränke 
(schwach sauer) angeordnet und für warme Bedeckung gesorgt. 

Der Stallraum wurde desinficirt, bezw. Barren und Stand¬ 
ort mit heisser Lauge gereinigt, der Stallboden mit Acid. 
carbolic. crud. und Creolin begossen und Chlorkalk aufgestellt. 

Die Therapie wurde ohne Erfolg mehrere Tage fort¬ 
gesetzt; am 5.—6. Tage zeigten die Thiere sehr erschwertes 
Athmen (pfeifend und suffocativ) mit hochgradigem Fieber; 
der Nasenausfluss wurde bräunlich, stinkend und mit ab- 
gestossenen Membranen der Schleimhaut vermischt; auf der 
Nasenschleimhaut zeigten sich Petechien und Ecchymosen. 
Durch Mitleiden der Darmschleimhaut traten diarrhoische 
Entleerungen auf mit fötidem Gerüche und etwas Blut¬ 
streifen vermischt; es stellte sich Zerfall der Kräfte, grosse 
Mattigkeit, Hinfälligkeit und Depression der Gehirnfunk¬ 
tionen ein. 

Am 9. Tage krepirten die 2 Kühe, am 12. Tage die 
Kalbin. Die 3 Jungrinder sind zur Zeit noch gesund. Nach 
Entfernung der Thiere wurde selbstverständlich für eine 
Reinigung (Desinfektion) des Stalles und der Geräthe Sorge 
getragen. 


Digitized by LjOoq Le 



187 


Die Sektion wurde ungefähr 8 Stunden nach dem Tode 
auf dem hiesigen Wasenplatze vorgenommen und ergab folgen¬ 
des Resultat: 

Nach Ablederung der allgemeinen Decke und Exentera¬ 
tion der Eingeweide (Bauchhöhle) fanden sich bei Eröffnung 
des Pansen grossartig verfilzte Massen von grob zerkauten 
Futterstoffen (Heu), ebenso in dem zweiten Magen (Haube). 
Die Schleimhaut des Dünndarms zeigte braunrothen diphtheri- 
tischen Belag, ebenso die des Uterus. Nach Eröffnung der 
Brusthöhle und Herausnahme der Lungen zeigte sich hoch¬ 
gradig lobuläre Pneumonie durch Aspiration diphtheritischer 
Zerfallsmassen veranlasst; nach Abtrennung der Trachea und 
des Kehlkopfes fand man auf der infiltrirten Schleimhaut 
des letzteren gravirende diphtheritischeGeschwüre; die Schleim¬ 
haut sieht wie angeätzt aus und ist missfarbig (weiss-grau¬ 
gelb-grünlich). Die ffrei gefallenen Thiere ergaben den 
gleichen Befund *). 

Die Cadaver wurden nach beendigter Sektion auf dem 
Wasenplatz verscharrt; die Häute in Chlorkalklösung gelegt. 

Die Stallung des L ist im Allgemeinen sehr reinlich 
gehalten, die Fütterung geschieht exakt; Futter (Heu, Stroh, 
Rüben u. dgl.) waren sehr gut eingeheimst, das Trinkwasser 
ist ausgezeichnet, so dass dasselbe fast im ganzen Orte aus 
dem Brunnen des L. geholt wird. Das Auftreten des perni- 
ciösen Leidens ist bis jetzt nicht aufgeklärt. Dem L er¬ 
wächst übrigens durch dieses fatale Vorkommniss ein Schaden 
von mindestens 1000 Mark. 

Wertingen, den 18. April 1892. 

J. Mayr, Bezirksthierarzt. 

* Anm.: Ein Stack des Dünndarmes, Luftröhre mit Kehlkopf, so¬ 
wie ein Theil der Lunge der einen Kuh sind in Weingeist aufbewabrt. 

Verbreitung von Thierseuchen im März 1892. 

(Nach amtlichen Mittheilungen; für Preussen und Braunschweig 
nur für Maul- und Klauenseuche.) 

Wegen Rotz (Wurm) standen Ende März Pferde runter 
Sperre bezw. Beobachtung in je 1 Gehöft in Dresden, in der 
Amtshauptmannschaft Meissen, in den Oberamtsbezirken Böblingen, 
Heilbronn, Ludwigsburg, Neckarsulm, Horb, Nagold, Rottweil, 
Neresheim, Rayensburg, in dem Amtsbezirk Müllheim, in den 
Kreisen Dessau, Zabern, in 2 Gehöften im Bezirke Neuburg a. D. 

Die Maul- und Klauenseuche war fast über das ganze 
Keieh verbreitet. In Preussen hat sie besonders in den Regier¬ 
ungsbezirken Potsdam, Posen, Bromberg, Breslau, Liegnitz, Erfurt, 
Hildesheim, Münster, Arnsberg, Kassel, Wiesbaden zu-, in 7 Be- 
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zirken abgenommen, in 2 Bezirken (Gumbinnen, Köslin) sich 
nicht gezeigt. In Sachsen, in den thüringischen Staaten, den 
westlichen und östlichen Theilen des rechtsrheinischen Bayern, , 
der Pfalz, dem Neckar- und Schwarzwaldkreise, in Hessen, in 
Lothringen, in Mecklenburg-Schwerin und Braunschweig war die 
Seuche etwas stärker verbreitet als vorher. Speziell in der Kreis¬ 
hauptmannschaft Zwickau und den vorher nicht erwähnten Theilen 
von Bayern und Württemberg, im südlichen Baden, im Eisass 
und in Anhalt ist sie zurückgegangen. Neu ergriffen wurden 
Mecklenburg-Strelitz, Waldeck, Lübeck, die Regierungsbezirke 
Stralsund und Sigmaringen, sowie das Herzogthum Oldenburg. 

Wegen Lungenseuche befanden sich Ende März noch 
8 Bestände in Oberfranken, 2 in der Amtshauptmannschaft Borna, 

1 in der Amtshauptmannschaft Oelsnitz, 2 im Kreise Köthen und 
35 im Kreise Metz unter Sperre. 

Schafräude war Ende März in 15 Gemeinden von Ober-, 

3 von Mittel- und 7 von Unterfranken, 1 des Neckar-, 1 des 
Schwarzwald-, 4 des Jagst- und 5 des Donaukreises, 8 des Landes¬ 
kommissärbezirkes Freiburg, 2 des Landeskommissärbezirkes Mann¬ 
heim, 9 von Oberhessen, 1 von Sachsen-Weimar, je 3 vom Herzog¬ 
thum Oldenburg und Herzogthum Gotha, 2 von Anhalt, sowie in 
je 1 Gemeinde von Reuss j. L. und des Ober- und Unter-Elsas« 
vorhanden. - _ 

Nachrichten. 

Arzueiwaaren: Die bekannte alte Drogisten-Firraa G. Lippmann 
u. Geffcken in Hamburg (Grimm 29) hat soeben einen 67 Seiten um¬ 
fassenden Preis-Courant über die aus dem Geschäfte zu beziehenden 
Drogen, Chemikalien, Apothekerwaaren etc. ausgegeben und an viele I 
Thierärzte versendet, in der Absicht den Letzteren die Möglichkeit zu j 
bieten, unter gleichen Bedingungen zu kaufen, unter welchen ihre Lie¬ 
feranten Vorrätbe einnehmeo, dem modernen Handelsprincip ent¬ 
sprechend, nach welchem der Consument bestrebt ist, den Zwischen¬ 
handel soviel wie möglich zu umgehen. Nach einer uns zugegangenen 
Mittheilung ist die Firma gern bereit fernere Abzüge der Liste jedem 
Thierarzt auf dessen diesbezügliche Anfrage portofrei zuzusenden. D. Red. 

Thierarzt gesucht. 

•Für Sien, Reg.-Bez. Trier, im Mittelpunkte dreier grosser Bürger¬ 
meistereien , mit reichem Viehstande, wird schleunigst ein tüchtiger 
Tbierarzt gesucht. 

Auskunft über Fixum und nähere Verhältnisse ertbeilen bereit¬ 
willigst Bürgermeister Springorum und Apotheker Leich daselbst. (3jl ' 

Junger Tbierarzt sucht baldmöglichst Stellung al9 

Assistent oder Vertreter. j 

Die Exped. d. Z bef. gef. Offerte unter H. G. 17. (2)1 jj 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Oöring. f 

Expedition nnd Druck von J. Gotteswinter. 1 

Itf Commission bei Oäsar Fritsch. Sämmtlieh in München 1 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hmnigegeben Ton 

Ph. J. Göring in Hftnehen. 


XXXVI. Jahrgang. N* 19. Den 9. Mai 1892. 


Inhalt: Ueber Arzneiwirkungen.— Ein Hermaphrodite. — Gauverband 
Nordfranken. — Nachrichten. 


Ueber Arzneiwirkungen. 

Aus den Jahresberichten der bayerischen Thierärzte pro 1890. 

(Fortsetzung.) 

Pyoktanin. 

Bezirksthierarzt Imminger-Donauwörth berichtet, dass 
das Pyoktanin bei eiternden Wunden, insbesondere an solchen 
Stellen, an welchen ein Verband nicht leicht angelegt werden 
kann, sehr zu empfehlen ist, da sehr rasch eine Verminder¬ 
ung der Wundsekretion eintrete, unter Beförderung der Granu¬ 
lationsbildung. Es müsse jedoch die Auftragung des Farb¬ 
stoffes sehr oft erneuert werden, weil mit dem Verschwinden 
des Farbstoffes auf der Wunde die Sekretion sich wieder 
vermehrt. Die Anwendung des Pyoktanin bei der sog. periodi¬ 
schen Augenentzündung zeigte jedoch keinen Erfolg. Vor¬ 
züglich bewährt sich das Mittel bei eiterigen Gebärmutter¬ 
entzündungen des Rindes in Folge schwerer Geburten, jedoch 
übt es nicht den geringsten Einfluss aus bei septischen Pro¬ 
zessen. 

Thierarzt Rasberger-Nesselwang verwandte das Pyok¬ 
tanin in einigen Fällen als austrocknendes, desodorisirendes 
Wundheilmittel mit schönem Erfolge. Bei Mauke hatte der¬ 
selbe ähnliche gute Resultate wie mit dem früher angewandten 
Zinkoxyd-Creolin-Talg-Streupulver. Der üble Geruch bei 
Strahlfäule, Mauke und Straubfuss wird sofort vermindert und 
nach einigen Tagen ganz beseitigt. Als Pulver auf offene 
Wunden gebracht bewirkt es jodoformähnliche Granulationen, 
ohne das hei Jodoform sich bildende reichliche Sekret. 
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Distriktsthierarzt Brutscher-Weiler hat mitPyoktanin 
bei der Maul- und Klauenseuche sehr zufriedenstellende Re¬ 
sultate erzielt. Das Mittel ist äusserst angenehm und ein- < 
fach anzuwenden, nur die intensive Färbekraft, insbesondere 
des blauvioletten Präparates, ist störend, wesshalb in dieser 
Beziehung das gelbe den Vorzug verdient. 

Bezirksthierarzt Steuert-Memmingen hat Pyoktanin 
wiederholt gegen Maul-* und Klauenseuche versucht. Die 
Wirkung war eine recht günstige, jedoch nicht auffallend 
grösser als bei der Behandlung mit Alumen ustum. 

Nach Bezirksthierarzt Stinglwagner-Reichenhall hat 
sich das Merk’sche Pyoktanin sowohl in Substanz als auch 
in stark verdünnten Lösungen (1:500—1000) als prompt 
wirkendes Desinficiens bewährt. 

Der städtische Thierarzt E d e r - Landsberg hat bei der 
versuchsweisen Verwendung des Pyoktanin zur Wundbehand¬ 
lung 1:1000 keine besonderen Erfolge erzielt. 

Thierarzt M ei st er-Weingarten verzeichnet gute Er¬ 
folge bei der Verwendung gegen Maul- und Klauenseuche. 

Heuberger-Kirchheimbolanden hat das Mittel häufig 
gegen Maul- und Klauenseuche angewendet und beobachtet, 
dass thatsächlich die Krankheit bei den so behandelten Thieren 
einen besseren Verlauf genommen hat, als wenn nur diätetische 
Verhaltungsmassregeln angeordnet waren. Die Geschwüre 
besonders an den Strichen und zwischen den Klauen trockneten 
schnell ab und das Allgemeinbefinden war bald wieder zufrieden¬ 
stellend, während in anderen Fällen die Tbiere stark ab¬ 
magerten und in der Milchsekretion auffallend lange nach- 
liessen. Als Vorbeugungsmittel ist dasselbe nicht zu empfehlen. 

Thierarzt H i r s c h - Herxheim theilt folgenden Versuch 
mit: In dem mit 8 Zuchtstieren bestellten Faselstalle der 
Gemeinde Herxheim erkrankten gleichzeitig 2 Zuchtstiere an 
Maul- und Klauenseuche. Um den Seuchengang abzukürzen, 
wurde sofort zur künstlichen Infektion des ganzen Fasel¬ 
bestandes geschritten und dadurch auch der gleichzeitige 
Ausbruch der Seuche bei den übrigen Thieren erzielt. Auf 
Anregung des Herrn Bezirksthierarztes Feil wurde nun ein 
Versuch mit Pyoktanin gemacht. Zu diesem Behufe wurde 
ein gekerbter Stock mit Baumwolle umwickelt, mit Pyoktanin- 
Lösung 1:20 getränkt, den Thieren in das Maul gesteckt. 
Durch die hiedurch hervorgerufenen Kaubewegungen wurde 
die Flüssigkeit mit der Maulschleimhaut in Berührung ge¬ 
bracht. Die Anwendung wurde täglich einmal vorgenommen. 
Die Applikation geschah bei 4 Thieren, während die 4 anderen 
ohne Behandlung blieben. Was nun die Wirkung des Mittels 
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betrifft, so ist in der Erankheitsdauer der so behandelten 
und der ohne Behandlung gelassenen Thiere e.in wesentlicher 
Unterschied nicht zu bemerken gewesen. Nur insoferne hat 
das Medikament gut gewirkt, dass es die nach dem Platzen 
der Blasen entstandenen wunden Stellen adstringirt und so 
die Empfindlichkeit der Manlschleimhaut bei Aufnahme von 
Futter verminderte. In der That sind auch die mit Pyoktanin 
behandelten Thiere in der Ernährung nicht so zurückgegangen, 
wie die ohne Behandlung gebliebenen. 

Besorcinum. 

Bezirksthierarzt Munkenbeck-Parsberg kann nach 
seinen mit diesem Heilmittel gemachten Erfahrungen dasselbe 
bei hartnäckiger Diarrhöe der Kälber empfehlen. Mit dem 
Mittel wurden namentlich dann sichere und gute Erfolge er¬ 
zielt, wenn dasselbe direkt dem Magen einverleibt wurde. ' 

Distriktsthierarzt Westermaier-Weissenhorn erzielte 
in 4 Fällen von akutem Darmkatarrhe (Durchfälle) bei Fohlen 
mit Resorcin (10,0 pro dosi) schöne Erfolge. 

Distriktsthierarzt Küffner-Tegernsee bemerkt, dass 
dieses Mittel mit Rücksicht auf seine adstringirende, kaustische, 
blutstillende, desinficirende und anästhesirende Wirkung eine 
allgemeinere Anwendung in der Thierheilkunde verdiene. Im 
Allgemeinen sei die Anwendung des Mittels in Salbenform 
der flüssigen voczuziehen, besonders bei Hautkrankheiten, Aus¬ 
ätzung von Corneageschwüren und zwar in stark concentrirter 
Zusammensetzung. 

Bezirksthierarzt Stuf fl er- Mühldorf hat mit gutem Er¬ 
folge Resorcin gegen die häufig vorkommende Pferdemauke 
in akuten und chronischen Fällen angewendet. Eine gründ¬ 
liche Reinigung mit warmem Seifenwasser uud Einreiben von 
Resorcinsalbe (5—20 °/ 0 ) hat meistens genügt. Wo üppige 
Granulationen sich aus starken Hautschrunden entwickeln, 
werden dieselben mit 30—50 °/ 0 Resorcinsalbe bestrichen oder 
auch mit Resorcin. pur. bestreut; die Heilung erfolgt stets 
rasch, so dass dieses Mittel als ein bewährtes Medikament 
gegen Mauke bezeichnet werden kann. Stuffler wendete dieses 
Mittel bei akuten und chronischen Darmkatarrhen, welche 
gerade im Berichtsjahre sehr häufig auftraten, auch mit gutem 
Erfolge innerlich an. Schon nach mehrtägiger Verabreichung 
bessern sich diese pathologischen Zustände sichtlich; der 
Appetit kehrt wieder, die polternde Peristaltik sistirt, die 
periodische Flatulenz und das häufige Abgehen von Darm¬ 
gasen verschwinden, die Defäkation wird normal. Auch gegen 
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die D iarrhoe der Kälber leistet dieses Mittel in einer Dosis 
von 2—4,0 gleichfalls sehr gute Dienste. 

Bezirk§thierarzt Weigenthaler-Starnberg hat bisher 
das Resorcin nur bei Hunden gegen Erythem und Ekzem als 
Salbe 5: 20, aber stets mit ausgezeichnetem Erfolge ange¬ 
wendet, nachdem schon vorher verschiedene andere Mittel, 
als Theerschwefelseife, Oarbol mit Vaselin oder Schmierseife, 
Creolin, Styrax u. s. w. erfolglos in Gebrauch genommen 
worden waren. 


Rhizoma Veratri albi. 

Ueber die verschiedengradige Wirkung der Präparate des 
Pulvers von Rhizoma Veratri albi führt Tbierarzt Rasberger- 
Nesselwang folgende Thatsachen an: Im heurigen Frühsommer 
wurde die Drogue in hiesiger Apotheke nachgeschaift. Ich 
receptirte wie früher 15—20,0 des Pulvers bei Magenparese 
des Rindviehes, beobachtete aber darauf in 3 kurz aufein¬ 
ander folgenden Fällen ganz heroische Wirkungen. Nachdem 
bei den Thieren zuerst Salivation und Unruheerscheinungen 
sich eingestellt hatten, wurden 2—3 Kübel voll Futter er¬ 
brochen, worauf die Thiere vor Schwäche zu Boden fielen, 
sich kaum erheben konnten und theilnahmlos waren gegen 
Alles, was um sie vorging. Nach 12—15 Stunden erholten 
sie sich, zu welcher Zeit allerdings die Magenlähmung vor¬ 
über war. Bemerkt wird noch, dass bei Verwendung des 
alten Präparates 20,0 pro dosi manchmal 2 Tage nach einander 
gegeben wurden und hiebei wohl verstärkte Magenbewegung, 
nie aber Erbrechen beobachtet wurde. Mit dem jetzigen Prä¬ 
parate ist man im Stande, mässiges in den meisten Fällen 
von günstigen Heilerfolgen begleitetes Erbrechen zu ver¬ 
anlassen, wenn Morgens und Abends je nach der Grösse des 
Thieres 8—10,0 des Pulvers gegeben werden. 

Sublimatholzwolle. 

Distriktsthierarzt Küffner-Tegernsee verwendet in der 
Wundbehandlung mit Vorliebe Sublimatholzwolle; ein der¬ 
artiger Wundverband bietet den Vortheil, dass er nicht zu 
theuer ist und ohne Gefahr für die zu erstrebende Heilung 
der Wunde 3—4 Tage liegen bleiben könne. 

Hydrargyrum bichloratum. 

Bezirksthierarzt Munkenbeck -Parsberg hatte von Aus¬ 
spülungen des Uterus mit Lösungen von 1:1000 sehr günstige 
Erfolge, jedoch mit der Nebenwirkung, dass die Thiere nach 
der Infusion von ziemlich heftigen Wehen befallen wurden. 
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Distriktsthierarzt Brutsch er-Weiler erzielte in der 
Wundbehandlung.bei Pferden vorzügliche Erfolge; eine Sensen- 
t Schnittwunde im Fessel mit Durchschneidung des Periost wurde 
• in 8 Tagen fast vollständig geheilt. 

Bezirksthierarzt Engel-Forchheim hat im Berichtsjahre 
Metrititen mit gutem Erfolge mit 1 °/ 0 Creolinlösung (Pearson) 
behandelt, zieht jedoch bei bedenklicheren Fällen und wenn 
er die Behandlung selbst leiten kann, Sublimatlösung — 
1: 600 — vor. 

Bezirksthierarzt Schnepper - Würzburg spricht sich über 
die Anwendung des Sublimats folgendermassen aus: In der 
chirurgischen Praxis, bei starken und schwerwiegenden Ver¬ 
wundungen etc. ist zur gründlichen antiseptischen Behand¬ 
lung das Sublimat als ein wirklich souveränes Mittel zu be¬ 
trachten. Freilich, wo grosse Schmerzen einhergehen oder 
Gontraindicationen gegeben sind, da sind Garbol, Greolin u. dgl. 
weit besser am Platze. Zu Injektionen in alte Fisteln, alte 
Wunden etc. wird jedoch das Sublimat von keinem anderen 
Mittel übertroifen. Aber auch bei ganz frischen Wunden 
leistet gründliche Spülung mit 1 °/ 00 Sublimatwasser, dann 
guter Verschluss des Wundeinganges mit Sublimatwolle ganz 
vorzügliche Dienste. Auch bei Uterusspülungen wendet er 
dasselbe immer noch als das sicherste, bequemste und 
energischste Desinfektionsmittel an; freilich muss dann hier 
sehr viel Wasser nachgegeben werden, um durch energische 
Contraktionen des Uterus dessen Entleerung vollständig zu 
erzielen. Will man aber recht vorsichtig zu Werke gehen, 
so gebe man zum Schlüsse noch eine reichliche Injektion von 
Sodawasser, das in jedem Hause zu bereiten ist, wodurch, 
soferne noch freies Sublimat gegeben sein sollte, durch Zer¬ 
setzung desselben in Natriumchlorid und Quecksilberoxyd 
jede schädliche Wirkung hintangehalteu wird. Mir wenigstens 
sind schädliche Folgen derartiger Spülungen niemals, begegnet. 
Als selbstredend erachte ich aber, dass man bei frischen 
Uterusumstülpungen, bei deren Reposition leicht Verletzungen 
Vorkommen, die Anwendung des Sublimats unterlässt; hier 
thut eine nachträgliche Spülung mit frischem Wasser voll¬ 
kommen die besten Dienste. (Schluss folgt.) 


Ein Hermaphrodite. 

Unserm verehrten Mitarbeiter und Landsmanne Herrn 
$ Fritz Teply in New Haven, Conn. U. S. America, welcher 
1889 die thierärztliche Approbation in München erlangte und 
somit vielen jüngeren Collegen bekannt sein dürfte, ver- 
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danken wir die sehr gelungene Photographie des Hintertheiles 
eines 2jährigen Hermaphroditen, welcher dem Schaubuden¬ 
besitzer Avery von Boston gehört. Nachdem das am 10. März 
1. J. in New-Haven aufgenommene Bild im Drucke sch ver 1 
wiederzugeben ist, müssen wir uns auf die demselben bei- 
gegebene kurze Notiz beschränken. Herr Teply schreibt 
Folgendes: Am 2. März d. J. rief mich der Besitzer zu einem 
kranken Pferde; er stellte dasselbe als Curiosität natürlich 
nur für Männer aus. Das Pferd ist 2 «fahre alt, klein, fein 
gebaut, von der Form der kleinen Texaspferde. Das Euter 
ist regelmässig ausgebildet. Die Scheide, d. i. der Scheiden¬ 
eingang, hat eine Höhe von ungefähr 10 und eine Breite von 
5 Centm. Man sieht sie auf dem Bilde etwas verschwommen 
als dreieckigen hellen Flecken über dem Penis. Aus der¬ 
selben wird der Urin entleert. Der Penis ragt ziemlich stark 
aus dem unteren Winkel der Scheide hervor. An der glans 
penis ist an Stelle der Harnröhre eine narbige Einziehung, i 
Rechts und links von dem stark entwickelten Perineum sieht I 
man zwei Hervorwölbungen der äusseren Haut. Bei einem ] 
meiner Besuche gerieth der Penis in Erektion, wodurch er ■ 
circa P/g Dezm. hervorgestreckt wurde; die seichten Hervor¬ 
wölbungen an beiden Seiten des Perineums traten sehr deut¬ 
lich hervor und konnte man in diesem Falle auch sehr leidtt 
die verkümmerten Hoden fühlen. Das Fohlen ist bösartig 
und beisst nach jedem, der sich ihm nähert. Die sehr schwere i 
croupöse Pneumonie hat es leicht überstanden etc. (Auch ■ 
in dem vorliegenden Falle ist wie ja immer bei Säugethieren 
der pathologisch als Missbildung aufgetretene Hermaphroditis¬ 
mus kein so vollständiger, dass beide Geschlechtsapparate 
vollständig ausgebildet sind, dass also in demselben Thiere 
Samen und Eier entstehen könnten. Vergl. den Artikel „Zu 
den Anomalien der Geschlechtsorgane beim Pferde“ von Prof. 
Albrecht in Weihenstephan. Wochenschrift 1887, S. 309 u. f. 
Die Red.) __ 


Gauverband Nordfranken. 

Der Gauverband Nordfranken, wohl einer der rührigsten 
unter allen derartigen freien thierärztlichen Vereinigungen 
Bayerns, hat im laufenden Jahre bereits 2 gut besuchte Ver¬ 
sammlungen abgehalten, auf welche er mit entschiedener Be¬ 
friedigung zurückblicken kann. 

Der Verband umfasst die Hälfte der Mitglieder des Kreis¬ 
vereines und so ergibt sich für ihn naturgemäss die Aufgabe, 
dem Vereine für eine erspriessliche Thätigkeit das Feld vor¬ 
zubereiten und damit demselben seine Arbeit zu erleichtern. 
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Er sucht dieses Ziel namentlich dadurch zu erreichen, dass er 
die nicht unbeträchtliche Zahl der ihm gehörenden Collegen durch 
möglichst rasch aufeinander folgende Versammlungen zu lebhaf¬ 
tem Gedankenaustausche anregt und dieselben auf diese Weise 
in allen Fach- uid Standesfragen auf dem Laufenden erhält. 

Aber diese sich von selbst ergebende Thätigkeit ist nicht 
Selbstzweck, der bei den oberfränkischen Thierärzten so be¬ 
liebt gewordenen Gau-Versammlungen. Den eigentlichen Reiz 
bei denselben bietet der intime collegiale Verkehr, ohne welchen 
unter gewöhnlichen und leider sehr häufig zu beobachtenden 
Verhältnissen manche Rücksichtslosigkeit im Kampfe um das 
tägliche Brod begangen würde. Schleift sich dadurch manche 
rauhe Kante im persönlichen Verkehre ab, so bieten der¬ 
artige Vereinigungen auch dem jungen, erst in das praktische 
Leben tretenden Thierarzte manche Vortheile. Durch die 
parlamentarische Form der Behandlung der Gesprächsgegen¬ 
stände gewöhnen sie den jungen Mann daran, die Scheu vor 
öffentlichem Sprechen, wenn auch zunächst nur im engeren 
Kreise, zu überwinden und bewahren ihn gleichzeitig vor 
Ueberschätzung des eigenen Werthes. 

Werden alle diese Bestrebungen von den dem Verbände 
augehörigen Corpsphilistern im geläuterten Sinne des Corps¬ 
studententhums in richtig zugemessener Weise unterstützt, 
dann muss eine solche Vereinigung den Betheiligten zum ge¬ 
waltigen Hilfsmittel im Kampfe um eine respektable soziale 
Stellung werden, und es kann ihr kein Gutdenkender die 
Existenzberechtigung absprechen. 

Beschäftigten hauptsächlich Repräsentationsfragen die am 
13. März abgehaltene Versammlung, so war jene am Oster¬ 
montage ausschliesslich rein wissenschaftlichen Zwecken ge¬ 
widmet. Der als Gast anwesende Herr College Frey aus 
Würzburg demonstrirte den Anwesenden eine Reihe bakterio¬ 
logischer Präparate, die durch Herrn Frey’s erläuternde Mit¬ 
theilungen über die Fälle, denen sie enstammten, erhöhtes 
Interesse gewannen. 

Hiedurch angeregt und zugleich erwägend, dass an¬ 
scheinend auch heuer Feriencurse an der thierärztlichen Hoch¬ 
schule nicht abgehalten werden, sprachen die Versammelten 
den Wunsch aus, dass auf einer der nächsten Zusammen¬ 
künfte von einem Collegen, der den Münchener bakteriologi¬ 
schen Curs besucht hat, bakteriologische Manipulationen, so¬ 
weit solche der auf der Höhe der Zeit stehende Praktiker 
kennen muss, demonstrirt werden möchten. 

Das soll die Aufgabe für die nächste, am 19. Juni 1. J. 
stattfindende Versammlung sein. 
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Nachrichten. 

Der Stabsveterinär Giel vom 3. Feld-Art.-Regt, in München ist 
uuter gebührenfreier Verleihung des Charakters als Korps-Stabsveterinär 
in den erbetenen Ruhestand versetzt. — Die Stelle eines Viehzucht- 
und Alpen-Ihspektors des Zuebtverbandes Miesbach wurde dem bis¬ 
herigen Distrikts »Thierarzte Max Schmutterer in Dorfen (Oberbayern) 
übertragen. — Br. Fröhner , Professor a. d. thierärztlichen Hochschale 
in Berlin ist zum Mitgliede der ständigen Commission für Bearbeitung 
des deutschen Arzneibuches ernannt worden. — Viktor Hofmeister , 
Professor a. d. thierärztlichen Hochschule in Dresden, hat das Ritter¬ 
kreuz 1. Klasse, — Bezirks-Thierarzt Gottlieb Haubold in Forchheim 
das Ritterkreuz 2. Klasse des Sächsischen Albrechtsordens und Amts- 
Thierarzt Ernst Theodor Walther in Bautzen das Verdienstkreuz 
erhalten. 

Gestorben: Der preuss. Kreisthierarzt Friedr. Wilh . Schäfer 
in Meisenheim (Rheinprovinz). Der Verstorbene aus der Rheinpfalz 
(Lachen) gebürtig, hat 1846 die K. Central-Veterinärschule ‘in München 
absolvirt. 


G. Lipman & Geffcken, Hamburg. 

Etablirt 1746. (7)1 

Droguen, Chemiealien, Apothekerwaaren, Chirurgische & Thierärztliche 

Instrumente. 

Seit 1. April d. J. Direkter Versandt an dieTbierärzte des Deutschen Reichs. 
Ausführliche Preislisten stehen franco auf geil. Anfrage zur Verfügung, 

Thierarzt gesucht. 

Für Sien, Reg.-Bez. Trier, im Mittelpunkte dreier grosser Bürger¬ 
meistereien, mit reichem Viehstande, wird schleunigst ein tüchtiger 
Thierarzt gesucht. 

Auskunft über Fixum und nähere Verhältnisse ertheilen bereit¬ 
willigst Bürgermeister Springorum und Apotheker Leich daselbBt. (3;2 

Junger Thierarzt sucht baldmöglichst Stellung als 
Assistent oder Vertreter. 

Die Exped. d. Z. bef. gef. Offerte unter H. G. 17. (2)2 


Erfahrener Tliierarzt 

gesucht zur Neubearbeitung eines bekannten, sehr populären Vieharznei¬ 
buches von Hugo Voigt’s Buchhandlung in Leipzig. 


Meine Castrations-Kluppen für Hengste, welche auch an der Klinik 
der K. Thierärztlichen Hochschule München im Gebrauch stehen, sind 
auf Bestellung in 5 Grössen No. 0 12 3 4 

Pf. 40 45 50 55 60 das Paar, 

ebenso Kluppen-Schrauben, sehr solid gearbeitet, per Stück 4 JL gegen 
Post-Nachnahme oder Vorhereinsendung des Betrages zu beziehen. 

Eichstädt (Bayern). Hermann Döbler. (6)6 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 

Expedition und Druck von J. Gott es winter. 
ln Commission bei Oäs ar Fritsch. Sämmtlioh in Mänohen 
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Wochenschrift I JU N 4 1892 

' tr ■ V-'«RakV- 

Thierheilkunde und Viehzucht—- 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hmnsgegetai von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXVI. Jahrgang. N= 20. Den 16. Mai 1892. 

Inhalt: Schwaimair: Primäre LymphdrQsentuherkulose. — Ueber Arznei- 
Wirkungen.— Hohenleitner: Ranula beim Rinde. — Brachinger: Wasser¬ 
glas verbände.Liebl: Ma8tdarmdrebung. — Köckenberger: Aneurysma 
der vorderen Gekrösarterie. — Vertilgung der Schafzecke (Scbaflaus- 
fliege.) — Thierseuchen in Bayern im April 1892. — Nachrichten. 

Primäre Lymphdriisentuberkulose. 

Bekanntlich wurde erst in jüngster Zeit in der Fach¬ 
literatur auf das häufige Vorkommen primärer Lymphdrüsen- 
tuberkulose hingewiesen. 

So berichtet Hüttner (Regensburg), dass die alleinige 
Erkrankung der Bronchial* und Mediastinaldrüsen von ihm 
.häufig beobachtet worden sei. 

Auch Professor Bollinger sagt in einem Vortrage „Ueber 
die Infektionswege des tuberkulösen Giftes“, die weitaus grösste 
M,enge der in die Lungen eindringenden Tuberkelbacillen 
werde durch die physiologischen Kräfte des Organismus zerr 
stört; das Lungengewebe lasse die Tüberkelkeime passieren, 
so dass die Bronchialdrüssen oft zuerst erkranken. 

Diese von Prof. Bollinger beim Menschen gemachte Wahr 1 
nehmung trifft auch beim Thiere zu. 

Von 781 von mir in den letzten fünf Monaten (1. Dez. 1891 
bis, 1. Mai 1892) untersuchten Rindslungen waren 41 Stück 
== 5,25 Proz. mit primärer Tuberkulose ihrer Lymphdrüsen 
behaftet. Die betreffenden Lungen, welche sorgfältig uütersucht 
würden, waren intakt. Erkrankt waren entweder Bronchial- und 
Mediastinaldrüsen zugleich, oder was noch öfter der Fall war, 
nur die eine oder die andere dieser Drüsen. Besonders waren 
es die hinteren Mittelfelldrüsen, die sehr prompt auf eine 
tuberkulöse Invasion reagirten. 

Die Drüsen zeigten sich oft bedeutend vergrößert; so 
-wogen in’ einem Falle Bronehial- und Mediastinaldrüsen zu¬ 
sammen über 7 1 /* Kilo. Trotz peinlichster Untersuchung 
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konnte auch hier in der Lunge keine Spur einer tuberkulösen 
Erkrankung nachgewiesen werden. 

Für die Fleischbeschau und für die Statistik der Tuber¬ 
kulose ist diese primäre Lymphdrüsentuberkulose von hervor¬ 
ragender Bedeutung. 

Von den 781 Stück Grossvieh waren 122 Stück =* 15,62Proz. 
tuberkulös. Würde nun besagte Lymphdrüsentuberkulose nicht 
in Berechnung gezogen werden, so ergäbe sich ein Minus 
von 5,25 Proz. = 10,37 Proz. 

Vom Standpunkte der Fleischbeschau aus sind Lungen, 
deren Lymphdrüsen frische Eruptionen zeigen, zu verwerfen, 
während Lungen, deren Drüsen nur geringe und ältere Ver¬ 
änderungen aufweisen, eventuell freizugeben sind. - 

Aschaffenburg, 5. Mai 1892. 

A. Schwaimair, Schlachthaus-Thierarzt. 


Ueber Arzneiwirkungen. 

Aus den Jahresberichten der bayerischen Thier&rzte pro 1890. 

(Schluss.) 

Thermensalbe. 

Bezirksthierarzt Engel- Forchheim verbrauchte bei einem 
spatlahmen Pferde einen ganzen Topf Aachener Thermen- 
salbe ganz nach Vorschrift, jedoch ohne Erfolg. Bei mehreren 
Fällen von .Euterverhärtungen trat allerdings gute Wirkung 
ein, ob aber die Salbe an sich daran Schuld war, möchte E. 
nicht bestimmt behaupten. 

Thiolum. 

Dieses neue Ersatzmittel für Ichthyol soll bei erysipela- 
tösen Prozessen von hervorragender Wirkung sein. Ich machte 
in einem Falle von Einschuss Gebrauch von dem Mittel, 
ohne jedoch die gerühmte Wirksamkeit bestätigen zu können. 
Das im fraglichen Falle nur geringgradige Leiden, das schon 
mehrere Tage bestanden hatte — es betraf das Pferd eines 
Reisekutschers — erfuhr nach 2maliger Anwendung des 
Thiolum liquidum in Salbenform eine derartige Verschlim¬ 
merung , dass Patient intransportabel wurde. Dieser ein¬ 
malige Versuch wirkte nicht aufmunternd zur weiteren An¬ 
wendung des Mittels, das noch die unangenehme Eigenschaft 
besitzt, Alles was mit ihm in Berührung kommt, intensiv 
schwarz zu beschmieren. 

(Bezirksthierarzt Hohenleitner-Kronacb.) 

Tinctura Veratri. 

Bezirksthierarzt Steuert-Memmingen hat beim Fest- 
liegen der Kühe vor und nach der Geburt in den meisten 
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Fällen durch Verabreichung von Tinct. Veratri in Tagesdosen 
von 40-^ÖO,© Heilung erzielt. 

Veratrin. 

Distriktsthierarzt Braun-Schesslitz hat bei Unverdau¬ 
lichkeit des Rindes, speziell bei vollständiger Unthätigkeit 
des Pansens, öfters subkutane Injektionen in Dosen von 
0,1 Veratr. zu 5,0 Spirit, vini zur Anwendung gebracht und 
in den meisten Fällen prompte Wirkung und die erwünschte 
Rumination in kurzer Zeit erzielt. Unangenehm sind jedoch 
die Unruheerscheinungen der Thiere unmittelbar nach der 
Einspritzung, wodurch von manchen Besitzern die weitere 
Anwendung des Mittels nicht gerne gesehen ist. Gleichwohl 
kann das Mittel empfohlen werden, namentlich wenn vorher 
bereits andere Mittel ohne entsprechenden Erfolg zur An¬ 
wendung gebracht worden sind. Bei einem Pferde, das wochen¬ 
lang an Schulterlähme litt, und bei dem schon die verschie¬ 
densten Einreibungen versucht worden waren, applicirte B. 
eine subkutane Injektion von 0,1:5,0 Spirit, vin. Momentan 
war der Erfolg überraschend, die Lahmheit war sofort nach 
der Einspritzung verschwunden, doch hielt die Wirkung nur 
wenige Stunden an. Auch bei mehrtägiger Fortsetzung und 
stärkeren Einspritzungen war der Erfolg stets nur vorüber¬ 
gehend. 

Distriktsthierarzt Angerbauer-Glonn hatte bei der 
UnVerdaulichkeit des Rindes auf subkutane Anwendung von 
Veratrin (0,1) vorzügliche Erfolge. Derselbe hat ferner ge¬ 
funden, dass dieses Mittel bei dem etwaigen Vorhandensein 
von Fremdkörpern in den Magenwändungen des Rindes einen 
grossen diagnostischen Werth besitzt. In solchen Fällen 
bringe eine subkutane Injektion eine rapide Verschlimmerung 
des Allgemeinbefindens und ermögliche so eine rechtzeitige 
Schlachtung des betreffenden Thieres. 

Thierarzt Rasberger -Nesselwang, welcher in der Rind¬ 
viehpraxis beim Festliegen nach der Geburt schon wieder¬ 
holt Injektionen von 0,1—0,2 Veratrin mit gutem Erfolge, ohne 
schwere Vergiftungserscheinungen zu beobachten, gemacht 
hat, beobachtete in einem Falle bei einer Kuh des schweren 
algäuer Schlages nach Verwendung von 0,2 Veratrin hoch¬ 
gradige psychische Erregungserscheinungen und derartiges 
Drängen auf den Uterus ein, dass ein Vorfall des Uterus nach¬ 
folgte. Nach Reposition des letzteren und Gaben von Chloral- 
hydrat und Tannin war die Kuh einen Tag später auch von 
ihrem ursprünglichen Leiden genesen. 
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Ranula beim Rinde. 

Auf den Umstand, dass unter der Bezeichnung „Ranula“ 
offenbar verschiedene pathologische Zustände passieren, hat 
Professor Alb recht in der Wochenschrift (1890) hingewiesen 
und dabei der Vermuthung Raum gegeben, dass auch Akti- 
nomykome Veranlassung zu diesem Leiden werden könnten. 
Ich habe im Jahre 1890 drei Fälle von Ranula in Behand¬ 
lung bekommen, von denen 2 die Annahme Albrecbts be¬ 
stätigen. ~ / 

Der eine Fall, schon etwa 5—6 Tage bestehend, und so 
gründlich verpfuscht, dass ich, da das kolossale Oedem an 
Hals und Kopf die Futteraufnahme ganz unmöglich machte, 
und schon hochgradige Dispnoe veranlasste, die Schlachtung 
vornehmen liess, kann zur Aufklärung der Ursache nicht ver- 
werthet werden; in den beiden anderen Fällen trat aber nach 
dem Zurückgehen der eigentlichen Froschgeschwulst der akti- 
nomytische Prozess klar zu Tage. 

In dem einen Falle war die hühnereigrosse Geschwulst 
an der linken Seite des Züngenbandes unter den bekannten 
Begleiterscheinungen über Nacht aufgetreten und war, da der 
Besitzer des Thieres den chirurgischen Eingriff nicht zugab, 
mit Jodtinktur eingepinselt worden und nach dtägiger Be¬ 
handlung verschwunden. Nachdem auch das Oedem im Kehl¬ 
gange zurückgegangen, zeigte sich an der linken Seite des 
Kopfes in der Höhe des Hinterkieferwinkels ein faustgrosses 
Aktinomykom. 

Der zweite Fall betraf eine 2jährige Kalbin, die plötz¬ 
lich erheblich erschwerte Futteraufnahme/ zeigte. Die Unter¬ 
suchung ergab links und rechts am Zungenbande eine fingers¬ 
lange und ebenso dicke Anschwellung von ödematösem Aus¬ 
sehen, die, da auch hier die Spaltung nicht gebilligt wurde, 
unter Behandlung mit Jodtinktur nach 4—5 Tagen verschwand 
und eine sogenannte Holzzunge zurückliess. 

Es dürfte auf Grund dieser Beobachtungen die Vermuth¬ 
ung nahe liegen, dass aktinomykotöse Prozesse, bei denen 
das Eindringen des Pilzes nicht in der Backe, sondern am 
Zungenbande oder in dessen Nähe stattfindet, unter den Symp¬ 
tomen der Ranula einsetzen. Bekanntlich kommt das Initial- 
Stadium gerade der Zungenaktinomykose den Thierärzten 
nicht zur Beobachtung, da die dieses Leiden begleitenden 
Symptome von den Thierbesitzern immer auf Rechnung irgend 
einer Allgemeinerkrankung gesetzt werden. 

(Bezirksthierarzt Hohenleitner in Kronach.) 
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Wasserglasverbände. 

Im Jahre 1890 heilte ich 4 Beinbrüche bei Jungrindern 
durch Anwendung von .Wasserglasverbänden. Sämmtliche 
Brüche waren zur Zeit des Weidebetriebes und fast alle 
durch Uebersetzen von Gräben oder Hecken verursacht Bei 
dem ersten Palle wurde ich vielleicht 12 Stunden nach er¬ 
folgtem Bruche — linkes Schienbein direkt oberhalb des 
Köthengelenkes— gerufen. Die Umgebung der Bruchstelle 
war schon stark angeschwollen, wesshalb die gebrochene Glied¬ 
masse vorerst mittelst eines offenen Cylinders — Rinde einer 
frisch geschälten Tanne — von entsprechender Stärke ge¬ 
schient und 24 Stunden hindurch kalte Douche angewendet 
wurde. Nach Verlauf dieser Zeit war der Puss etwas ab¬ 
geschwellt. Ich legte nun um die Bruchstelle einen sehr 
exakten Verband von guten Leinwandbinden ohne Schienen¬ 
einlage an und überpinselte die einzelnen Windungen und 
zuletzt das Ganze mit Wasserglas. Der Verband war in 
äusserst kurzer Zeit trocken und sehr fest. Um jedoch lallen 
unangenehmen Zufälligkeiten vorzubeugen, umwickelte ich 
den Fuss oberhalb der Bruchstelle und im Fessel so dick 
und fest mit Werg, dass eine gleichmässige Höhe mit der 
geschwellten Brachstelle hergestellt wurde. Ueber diesen 
Verband wurde obiger Rindencylinder mit Schnüren so be¬ 
festigt, dass derselbe vom Carpialgelenke, letzteres selbstver¬ 
ständlich freilassend, bis über die Klauen hinunterreichte und 
das Thier mit der kranken Gliedmasse den Boden gar nicht 
berühren konnte. Die Heilung erfolgte auf diese nur einmal 
angewendete Prozedur sehr schön in 6 Wochen. 

In den anderen Fällen wurde gerade so verfahren, nur 
mit dem Unterschiede, dass von vorneherein keine Kälte 
mehr in Anwendung kam, sondern der angegebene Verband 
sofort angelegt wurde. Die Erfolge waren in allen Fällen 
sehr günstige. Sämmtliche Thiere gehen vorzüglich und sieht 
man nur wenig die frühere Bruchstelle. 

Ebenfalls günstige Erfolge ohne weitere medikamentöse 
Behandlung hatte ich von Wasserglasverbänden bei starken 
Verrenkungen. Ohne Douche etc. erfolgte Heilung in 8 Tagen. 
Die günstige Wirkung dieser Verbände ist einzig und allein 
dem Umstande zuzuschreiben, dass sie trotz ihrer Festigkeit, 
mit der sie die betreffende Bruchstelle umgeben, in Folge 
ihrer Leichtigkeit keinen sonderlichen Druck auf die unter¬ 
liegenden Gewebe und Gefässe ausüben, mithin die Säfte- 
circulation unbehindert lassen und dadurch zur schnellen 
Callusbildung beitragen. Unterstützt wird dieser Vorgang 
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noch durch die Thatsache, dass Wasserglas als schlechter 
Wärmeleiter die betroffene Stelle sozusagen als kühlender 
Verband umgibt und dadurch eine gleichmässige andauernde 
Temperatur bedingt. Von nicht zu unterschätzender Wirk¬ 
ung ist es ausserdem, die Gliedmasse unterhalb der Bruch¬ 
stelle, wenn möglich, nicht mit dem Boden in Berübniog 
kommen zu lassen, dem Bruche absolute Ruhe zu gewähren, 
welche Zwecke durch die Baumrinde vollkommen erreicht 
worden sind. 

(Bezirksthierarzt Brachinger-Berneck.) 


Mastdarmdrehung. 

Bei einer hochtragenden Stute, welche an Kolik er¬ 
krankt war, fand sich der Mastdarm in einer Entfernung, 
welche noch gut der Untersuchung zugängig war, verschlossen. 
Ich dachte an eine Striktur; die nähere manuelle Unter¬ 
suchung ergab jedoch bald, dass ich es mit einer Achsen¬ 
drehung des Mastdarms zu thun hatte. Man fühlte deutlich 
die faltigen Windungen von links nach rechts; wenn der 
vorwärts bohrende Finger den Windungen entlang ging, 
konnte' er durch die gedachte Partie zum Theil hindurch ge¬ 
langen. So neu und überraschend mir auch diese. patho¬ 
logische Veränderung war, so sicher und leicht war die Con- 
statirung derselben. Infusionen von grossen Mengen warmen 
Wassers waren ohne Erfolg, Versuche die Drehuug aufzulösen, 
führten nach langer Mühe nicht zum Ziele. Der hoch¬ 
trächtige Uterus hinderte jede Bewegung und machte jede 
Anstrengung erfolglos. Ich hoffte nun, dass nach Entleerung 
des Tragsackes sich entweder die Drehung von selbst heben 
möchte, oder doch dann eine Aufdrehung möglich wäre. Im 
Einverständnisse mit dem Besitzer wurde zur Einleitung der 
Geburt geschritten. Die Entwickelung des Fohlen gelang 
leicht, dasselbe war munter, erlag jedoch nach 5 Tagen einer 
Darmentzündung. Nach Vollendung der Geburt mühte ich 
mich ca. */g Stunde ab, bis eine Aufdrehung des Darmes 
gelang und plötzlich die Passage frei wurde, so dass nun 
nach Entleerung des Kothes der Arm in voller Länge ohne 
Widerstand zu finden, in den Mastdarm eingeführt werden 
konnte. Es gingen nun reichlich Darmgase ab, Kothabsatz 
erfolgte in ergiebiger Weise, das Pferd zeigte sich ruhig und 
nahm vorgehaltenes Futter. Ueber Ursachen und genauere 
Natur dieser Drehung habe ich keine Vermuthung. 

Distriktsthierarzt Liebl- Steingaden. 
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Aneurysma der vorderen Gekrösarterie. 

Bei einem an Kolik verendeten Pferde fand sich ein 
mächtiges Aneurysma der vorderen Gekrösarterie von der 
Grösse eines Mannskopfes nnd dem ungefähren Gewichte 
von 20 Pfund, innen vollständig ausgefüllt von einem ge¬ 
schichteten wandständigen Thrombus mit sehr engem Lumen. 
Das betreffende Pferd war seit a / 4 Jahren im Besitze seines 
letzten Eigentümers, war mit Ausnahme der zulezt aufge¬ 
tretenen, tödtlich verlaufenen Kolik während dieser Zeit nie¬ 
mals krank und zu jedem Dienste verwendbar. 

(Köckenberger-Arnstein.) 


Die Vertilgung der Schafzecke (Schaflausfliege). 

In einem Rundschreiben des Herrn Dr. phil. Paul Pietrusky, 
datirt Greifswalde im April 1892, wird zur Vertilgung der 
Schafzecken das Brockmann’sche Kresolin empfohlen. 


Thierseuchen in Bayern im April 1892. 

Oberbayern: „Milzbrand“ bei 1 R.; „Rotz“ bei 1 Pf.; 
>,,Maul- und Klauenseuche“ in 14 Geb. (10 Gern.); „Bläschenaus- 
scblag“ bei 2 R. in 2 Geb. (1 Gern.); „Räude“ bei 2 Pf. eines 
Geb.; „Influenza“ in 2 Geh. zu Mönchen und 1 Geb: zu Traunstein. 

Niederbayern; „Maul- und Klauenseuche“ in 6 Geh. 
(6 Gern.); „Rotz“ bei 2 Pf. in 2 Geh. (2 Gern.); 21 Pf. stehen 
unter dem Verdachte der Ansteckung; „Bläschenausschlag“ in 
20 Geb. (5 Gern.) bei 1 Privatbeschälor und 23 von ihm gedeckten 
Stuten. 

Pfalz: „Milzbrand“ bei 7 R. in 6 Geb. (6 Gern.); „Maul¬ 
und Klauenseuche“ bei 1679 Thieren in 305 Geh. (89 Gern.); 
„Bläschenausschlag“ in 17 Geh. (7 Gern.) bei 17 R. und 2 Pf. 

Oberpfalz: „Wutbkrankheit“ bei 2 Hunden in den Bez. 
Nabburg und Neunburg v./W.; „Maul- und Klauenseuche“ in 
18 Geb. (11 Gern.) 

Oberfranken: „Milzbrand“ bei 1 R.; „Maul* und Klauen¬ 
seuche“ in 45 Geh. (18 Gern.); „Lungenseuche“ in 1 Geh.; „Bläschen¬ 
ausschlag“ bei 4 R. in 4 Geb. (2 Gern.); „Räude“ bei 616 Schafen 
in 51 Geh. (6 Gejn.) 

Mittelfranken: „Milzbrand“ bei 3 R. in 3 Gern.; „Maul¬ 
und Klauenseuche“ in 180 Geh. (25 Gern.); „Bläschenausschlag“ 
bei 2 R. in 2 Gern. 

» Unterfranken: „Maul- und Klauenseuche“ in 87 Geh. 

(28 Gern.); „Bläschenausschlag“ in 14 Geh. (4 Gern.) bei 20 R.; 
„Räude“ bei 2 Pf. in 1 Geh. 
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Schwaben; „Milzbrand 44 ' bei; 3; R. ig 2 Geh» (2 Gem.); 
„Rotz“ 1 der Seuche und 2 der Ansteckung verdächtige Pf. in 
1 Geb.; „Maul- und Klauenseuche“ in JO Geh. (6 Gern.); „Bände“ 
hei 200 Schafen einer Herde; „Btäscbenausschiag“ bei 1 R. 1 


Nachrichten. 

Auszeichnungen: Gelegentlich des Jubiläumsfestes der40jäbri- 
gen Regierung haben Seine Kgl. Hoheit der Grossherzog von Baden ge¬ 
ruht: den technischen Assistenten bei dem Grpssh. Ministerium des 
Innern, Herrn Bezirksthierarzt Hafner in Karlsruhe, zum „Veterinär¬ 
inspektor“ zu ernennen; das Ritterkreuz 2 Klasse (vom Zähringer Löwen) 
mit Eichenlaub den Herren Bezirksthierärzten Berner in Pforzheim und 
Ütz in Villingen, sowie das Ritterkreuz 2. Klasse den Herren Bezirks¬ 
thierärzten Stadler in Waldshut und Fr. Fuchs in Heidelberg zu ver¬ 
leihen. — In Preussen wurden dekorirt: Departementsthierarzt Vetörinär- 
Assesor Dr. Ulrich zu Breslau mit dem rothen Adlerorden IV. Klasse, 
Kreistbierarzt Bauer in Schmalkalden mit dem Kronenorden IV. Kl. -r- 
Den Doktortitel haben kürzlich folgende Thierärzte erworben: Gmelin 
bei der naturwissenschaftlichen Fakultät in Tübingen, Qöhre bei der 
philosophischen Fakultät zu Göttingen, Bezirksthierarzt Noack bei der 
philosophischen Fakultät zu Rostock. 

Versetzt: Die Stabsveterinäre Zwengauer vom 3. Chev.-Reg. zur 
Equitationsanstalt und Jordan vom 2. Train-Bataillon zum 3. Chev.-Reg.; 
Vet. 1. Kl. Knoch vom 1. Feld-Art.-Reg. zum* 2/ Train-Bataillon; be¬ 
fördert zum Stabsveterinär der chärakterisirte Stabsveterinär Büchner 
von der Equitationsanstalt im 3. Feld-Art.-Reg.; zum Veterinär I. KL 
Müller im 1. Feld-Art.-Reg.; Veterinär 2. Kl. Günther vom 2. Chev.- 
Reg. zu den Veterinären der Reserve; Veterinär 2. Kl. der Landwehr 
1. Aufgebots Dr. W. Schlampp in München zum Veterinär 1. Kl. 

Privatdocent Dr. Schneidemühl in Kiel (der Herausgeber der Thier¬ 
medicinischen Rundschau) ist als Lektor der, Thiermedicin an die Uni¬ 
versität Breslau berufen worden. Neben den Vorlesungen wird Dr. Schneide¬ 
mühl auch die Leitung der mit dem landwirtschaftlichen Institut der 
Universität verbundene Thierklinik übernehmen. 


G. Liprnan & Geffcken, Hamburg. 

Etablirt 1746. . OV 

Droguen, Chemiealien, Apothekerwaaren, Chirurgische & Thierärztliche 

Instrumente.' 

Seit 1. April d.J. Direkter Versandt an die Thierärzte des Deutschen Reich! 
Ausführliche Preislisten stehen franco auf gefl. Anfrage zur Verfügung. 

Thierarzt gesucht. 

Für Sien, Reg.-Bez. Trier, im Mittelpunkte dreier grosser Bürger¬ 
meistereien, mit reichem Viehstande, wird Schleunigst ein tüchtiger 
Thierarzt gesucht. / 

Auskunft über Fixum und nähere Verhältnisse ertheilen bereit¬ 
willigst Bürgermeister Springorum und Apotheker Leich daselbst. (3)3 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 

Expedition* und Druck von J. Gottee Winter, 
ln Commission bei Gäa ar Fritsch. Sämmtlloh in München. 
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Wochenschrift 






für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hemugegiWn von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXVI, Jahrgang. N° 2i. Den 23. Mai 1892, 

luhalt: Königen Aus der Veterinärpolizei. — Die Gewährleistung bei 
Viehveräu88erutigen. — Vom Buchertisch. — Nachrichten. 


Aus der Veterinärpojizei. 

Am 8. April 1889 sind von mir 6 Pferde des Bauerm 
M. von H. untersucht und 2 dieser Pferde, und zwar eine 
9jährige schwarzbraune Stute und eine 4jährige Fuchsstute, 
von denen die erstere höhere Röthung und Auflockerung der 
Nasenschleimhaut, rechtsseitigen, trüben, gallertig zähen 
Nasenausfluss uud eine kastaniengrosse, harte, jedoch be¬ 
wegliche Kchlgangsdrüssen-Anscbwellung, und die 4jährige 
Fuchsstute, ausser einer höheren Röthung und Auflockerung 
der Nasenschleimhaut einen zwar quantitativ geringen, jedoch 
missfärbigen, zähen Nasenausfluss, der an den Nasenrändern 
zu Borken vertrockuete, und bohnengrosse Anschwellung der 
Maxillardrüsen, auf der rechten Nasenscheidewand eine stern¬ 
förmige Retraktionsnarbe hat ersehen lassen, äuf Grund der 
beobachteten Anzeichen als rotzverdächtig erklärt worden. 

Mit hoher Regierungs-Genehmigung wurde das eine dieser 
rotzverdächtigen Pferde am 23. Mai und das zweite Pferd 
am 5. Juli 1889 getödtet und bei beiden Pferden das Vor¬ 
lagen der Rotzkrankheit auch constatirt. 

Die weiteren 4 cobabitationsverdächtigen Pferde des 
Bauern M. sind nach Ablauf der gesetzlich vorgeschriebenen 
Contumazzeit, innerhalb welcher an diesen keinerlei Rotz- 
verdachtssyptome beobachtet werden konnten, und nachdem 
die Desinfektion der Stallräume und sämmtlicher Stalluten- 
?ilien unter bezirksthierärztlicher Anordnung und Leitung 
nach Vorschrift gewissenhaft durchgeführt worden ist, aus der 
Obsefvanz entlassen worden. 

Unterm 29. Dezember 1891 musste ich auf def Wasen- 
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statte zu A. ein wegen eines unheilbaren Hufleidens gctödtetes 
und bereits zerlegtes öjähriges, kastanienbraunes Stutpferd 
des Bauern M., das vor dem 8. April 1889 mit dessen am 
23. Mai bezw. 5. Juli 1889 zwei rotzkranken Pferden in be¬ 
ständiger Berührung gestanden ist, nach dieser Zeit einer 
halbjährigen, thierärztlicben Beobachtung unterstellt war und 
sowohl vor als nach der Entlassung aus der Observanz bis zur 
Stunde seiner Tödtung nicht die geringsten Anzeichen des Rotzes 
bat wahrnebmen lassen, besichtigen, und den vorgelegenen Sek¬ 
tionserscheinungen zufolge als: auf der Oberfläche der beiden 
Lungen unmittelbar unter der Pleura, dann in dem Lungen¬ 
gewebe eine grosse Anzahl linsen- bis erbsengrosse, weiss-' 
gelbe, zum Theil verkalkte Miliartuberkeln, auf der inneren 
Fläche der Luftröhre und zwar der hinteren Wand vom Kehl¬ 
kopfe an bis zu den Luftröhrfenästen ineinander geflossene, 
unregelmässige Rotzgeschwüre mit aufgeworfenen Rändern 
(auf der Nasenschleimhaut haben Rotzgescbwüre uud Ge¬ 
schwürsnarben gefehlt, ebenso die Entartung der Lymphdrüsen) 
abermals Rotz constatiren. 

Es unterliegt keinem Zweifel, dass die in Frage stehende, 
mit einem Hufleiden behaftet gewesene, rotzkranke Stute, 
zu der der Distriktsthierarzt P. von A. als behandelnder Arzt 
gerufen worden ist, und der an dieser keinerlei Rotzverdachts- 
Symptome beoachten konnte, schon vor dem 8. April 1Ö89, 
somit vor mehr als 2 3 / 4 Jahren von den beiden früher ge- 
tödteten 2 rotzigen Pferden des Bauern M. angesteckt worden 
ist und ist es geradezu auffallend, dass dieses Thier bei dem 
so umfangreichen pathologischen Prozesse in der Lunge und 
der Luftröhre nicht schon früher das Opfer, der Rotzseuche 
geworden ist. 

Die im M’schen Gehöfte inH. noch vorhandenen weiteren 
4 Pferde,' von welchen 3 Pferde mit den unterm 23. Mai 
und 5. Juli 1889 getödteten 2 rotzkranken Pferden, somit 
vor dem 8. April 1889, in fortwährendem Contakt gestanden 
sind, und 1 Pferd, 3 Jahre alter Fuchswallach, der im Jahre 
1889 nach Beendigung der Contumazzeit als einjähriges Fohlen 
ängekauft und zu den übrigen Pferden gestellt worden ist, 
Hessen sehr befürchten, dass sie, ohwohl sie bei den mehr¬ 
maligen thierärztlichen Untersuchungen nicht im Entferntesten 
Rotzverdachts-Erscheinungen haben wahrnehmen lassen, an 
occultem Rotze laboriren. Diese Befürchtung hat sich auch 
bewahrheitet. Auch diese 4 Pferde sind zufolge Anordnung 
der königl. Regierung von Oberbayern, Kammer des,Innern, 
am 30. Jänner h. J. getödtet worden und ist jedes dieser 
Thiere als exquisit rotzkrank befanden worden. 
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Es sind Fälle zur Genüge bekannt , dass bei Pferden, 
welche wegen Rotzansteckungs-Verdachtes in thierärztliche 
Beobachtung gestellt und nach Umflüss eines halben Jahres 
wegen Fehlens von Rotzverdachts-Erscheinungen aus der Ob¬ 
servanz entlassen worden sind, ein Jahr später und darüber 
von der Zeit der erfolgten Infektion an gerechnet, der Hotz 
zum Ausbruch gekommen ist, dass aber Pferde, welche mit 
nachweisbar rotzkranken Pferden in beständiger Berührung 
gestanden waren und nach Constatirung der Seuche von diesen 
abgesondert worden sind, 3 Jahre hindurch, ja noch länger, 
den Rotz in sich tragen können, ohne die geringsten An¬ 
zeichen dieser Krankheit erkennen zu lassen, im Gegentheil 
trotz der pathologischen Prozesse in den Lungen und der 
Luftröhre, von denen man glauben sollte, dass sie die Thiere 
früher zum Tod führen, sich scheinbar vollkommen gesund 
zeigen, dürfte weniger oft beobachtet worden sein. 

Aicbach, im Mai 1892. Königer, Bezirksthierarzt. 


Die Gewährleistung bei Viehveräusserungen. 

(Aus dem bayerischen Landtage.) 

In der 267. Sitzung der bayerischen Kammer der Ab¬ 
geordneten vom 6. Mai 1892 stand als zweiter Gegenstand 
auf der Tagesordnung: Mündlicher Bericht des Ausschusses 
für Petitionen über die Petitionen mehrerer Viehbesitzer der 
Oberpfalz und von Mittelfranken, dann des landwirtschaft¬ 
lichen Bezirkscomitd’s Beiingries um Abänderung des Gesetzes 
vom 26. März 1859, die Gewährleistung bei Viehveräusser¬ 
ungen betreffend. Aus dem stenographischen Berichte über 
die diesbezügliche Sitzung ist Nachstehendes zu entnehmen : 

Franz Xaver Schmidt (Berichterstatter): Meine Herren! 
Bis zum Jahre 1859 galten im Königreiche Bayern nach 
Dr. Kreuzers Ausführungen in Sachen der Viehgewährscbaft 
etwa 60 —70 Statutarrechte. Im Jahre 1856 kam aus dem 
vormaligen Landgerichtsbezirke Neumarkt in der Oberpfalz 
eine Petition um gesetzliche Regelung dieser Angelegenheit 
ein. Diese Petition wurde von der Kammer der Abgeordneten 
und von der hohen Kammer der Reichsräthe gewürdigt, und 
im Jahre 1859 brachte die k. Staatsregierung einen Gesetz¬ 
entwurf ein, der in der Kommission berathen und in der 
öffentlichen Sitzung , vom 18. März 1859 mit 124 gegen 
2 Stimmen Annahme gefunden hat. Das Gesetz wurde auch 
von der hohen Kammer der Reichsräthe genehmigt und am 
26. März 1859 publizirt. Dieses Gesetz zerfällt in zwei 
Theile, nämlich in den sogenannten theoretischen und in den 
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praktischen oder civilistischen. Es sind nämlich im Art. 1 
des Gesetzes die einzelnen Fehler aufgeführt und die Fristen 
bestimmt, innerhalb welcher diese Fehler gewährleistet werden 
sollen, und es steht fest, dass sub Ziff. II festgesetzt ist, 
dass diese Gewährfrist für Lungensucht 14 und für Perlsucht 
28 Tage beträgt. Dieses Gesetz ist also seit dem Jahre 1859 
itader Praxis durchgeführt. 

/ Nun kommt aus demselben Bezirke, nämlich aus der ge¬ 
summten Oberpfalz, insbesondere aus den Bezirken Neumarkt, 
Beilngries und Kemnath, eine Petition ein, die von fast 
sämmtliehen Gemeinden der Oberpfalz unterzeichnet, vom 
landwirtschaftlichen Bezirkscomitd in Beilngries und Stadt- 
amhof begutachtet ist "und sich auf Grund eines thierärzt¬ 
lichen Gutachtens dahin ausspricht, dass feststehe, dass Lungen¬ 
sucht und Perlsucht eine und dieselbe Krankheit sei und im 
lebenden Zustande an den Thieren nicht erkannt werden könne, 
bezw. auch nicht mit einiger Sicherheit konstatirt werden 
könne. Die Petition beansprucht desshalb, dass diese gesetz¬ 
lichen Bestimmungen über die Gewährfrist für die Lungen- 
und Perlsucht aus dem Gesetze, wenigstens für lebende 
Thiere, ausgemerzt werden sollen. Weiters stellt die Petition 
eine gleichmässige Behandlung der Sache in den Schlacht- 
viehhöfen des Königreichs ^ils nothwendig hin und spricht 
sich schliesslich dahin aus: wenn alles dieses nicht zustande 
käme, so möchte doch wenigstens ein Landesversichetüngs- 
verein dahin gebildet werden, dass die Thierbesitzer für solche, 
Verluste aus Perl- und Lungensucht entschädigt werden sollen. 

In der Petitionsausschuss-Sitzung vom 7. März heurigen 
Jahres wurde über die Petition selbst eingehend berafhen 
und das Ergebniss dieser Berathung ist folgendes: 

ln der Sitzung selbst waren anwesend Seine Excellenz 
dep Herr Staatsminister der Justiz, Freiherr von Leonrod, 
und Seine Excellenz der Herr Staatsminister des Innern, 
Freiherr von Feilitzsch. Herr von Leonrod bezog sich darauf, 
dass um dieselbe Zeit, nämlich im Jahre 1859, auch von deü 
Nachbarstaaten Württemberg und Baden gleiche und ähnliche 
Gesetze erlassen wurden, dass das bayerische Gesetz sich 
voll und ganz seit seiner Einführung bewährt habe, uhd dass 
die Petition weder vom Kreiscomite der Oberpfafz und von 
Regensburg, noch vom Generalcomitd des landwirth^chaft- 
lichen Vereins in Bayern gutgeheissen worden sei. Seine 
Excellenz machte darauf aufmerksam, dass diesem Gesetze 
das deutschrechtliche System unterstellt sei, das auch ih 
dem Entwurf eines bürgerlichen Gesetzbuches, dessen Ein¬ 
führung bekanntlich bald in Aussicht stehe, zu Grunde gelegt 
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sei, dass aber auch dort in den Art. 399 und 340 Vorsorge! 
getroffen wurde, dass die einzelnen Mängel bei Thierkrank- 
heiten und die einzelnen Fristen durch Kaiserliche Verordn 
nung, die im Benehmen mit dem Bundesrathe erlassen werden 
solle, und nach dem Stande der Veterinärwissenschaft stets 
geregelt werden können. Seine Excellenz Herr von Leonrod 
erklärte sich schliesslich damit einverstanden, dass die Frage 
der gleichen Regelung der Fristen für die Lungen- und Perl« 
sucht auf etwa 21 Tage von der Staatsregierung in Würdigung 
gezogen werde. 

In fast ähnlicher Weise sprach sich der k. Staatsminister 
des Innern, Excellenz Freiherr von Fleilitzsch, aus Und be¬ 
merkte, dass eine Aenderung des bayerischen Gesetzes grosse 
Nachtheile für den Viebandel mit den Nachbarstaaten bringen 
würde. Es seien schwere Bedenken, an dem jetzigen Gesetze 
zu rütteln, und eine Aenderung zur Zeit nicht opportun. 
Es ist ja richtig, dass zu den Klagen über dieses Gesetz zu¬ 
nächst die strengere Kontrole, wie sie in Folge des Nahrungs¬ 
mittelgesetzes vom 14. Mai 1879 und in Folge der Errichtung 
von Schlachtviehhöfen in den grösseren Städten eingetreten 
sei, Anlass gegeben habe; allein das Verfahren in diesen 
Schlachthöfen, bemerkt die Petition, sei verschieden. Während 
es in München als loyal geschildert wird, werde über Strenge 
in änderen Orten geklagt. Seine Excellenz der Herr 
Minister des Innern bemerkte weiter, dass zur Zeit in Bayern 
301 Versicherungsvereine in den Landbezirken bestehen, die 
stets in der Zunahme begriffen seien. Die örtlichen Vereine 
seien vorteilhaft, ein staatlich geleiteter Verein habe be¬ 
standen, habe sich aber aufgelöst, ebenso ein Kreisverein für 
Oberfranken. Bezüglich der Schlachtviehhöfe bemerkte Seine 
Excellenz, dass allenthalben oberpolizeiliche Vorschriften, be¬ 
stehen, dass aber der Schwerpunkt bei der Bestimmung des 
Prozentsatzes des geniessbaren Fleisches immerhin den Sach¬ 
verständigen Vorbehalten bleiben müsse. 

In der Sitzung selbst fand auch die Petition Seitens der 
einzelnen Kommissionsmitglieder die verschiedenste Befür¬ 
wortung. Es wurde anerkannt, dass die Fristenverschieden¬ 
beit bei Perl- und Lungensucht mit dem jetzigen Stande der 
Wissenschaft nicht im Einklang stehe, und dass mit der Er¬ 
richtung der Schlachtviehöfe und namentlich seit dem Be¬ 
stehen des Nabrungsmittelgesetzes vom 14. Mai 1879 die 
Kontrole strenger und an sich schon verschiedener geworden 
sei. Es wurde nun im Ausschüsse anerkannt, dass mancherlei 
Härten Vorkommen, dass aber bei dem bevorstehenden Er¬ 
lasse des. bürgerlichen Gesetzbuches eine Aenderung des 
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bayerischen Gesetzes, mindestens zur Zeit, nicht opportun er¬ 
scheine, dass auch die Frage, ob örtliche, Kreis- oder Landes¬ 
versicherungsvereine ffir die Viehversicherung am Platze seien, 
schwer zu lösen ist, und dass die Gleichstellung- der Fristen 
für die Perl- und Lungensucht auf etwa 21 Tage änzurathen 
sei. Es wurde dann im Ausschüsse vom Referenten der An¬ 
trag gestellt, die Petition der k. Staatsregierung zur Würdig¬ 
ung hinüberzugeben. Diese Frage wurde mit allen gegen 
4 Stimmen verneint, dagegen der Antrag, die Petition der 
k. Staatsregierung zur Kenntnissnahme hinüberzugehen, mit 
allen Stimmen- angenommen, und es liegt Ihnen nun sub 
Nr. 774 der Drucksachen der Antrag vor, diese Petition , der 
k. .Staatsregierung zur Kenntnissnahme hinüberzugeben, und 
ich empfehle Ihnen die Annahme dieses Antrages. 

Präsident: Herr Abgeordneter Lerzer! 

Lenzer: Meine Herren! Sie werden es begreiflich 
finden, dass ich in dieser für die Landwirtschaft wichtigen 
Angelegenheit auch einige Worte an Sie richte, lebe ich doch 
in derselben Gegend, in der die Petition entsprungen und 
von welcher sie ausgegangen ist und unterzeichnet wurde. 
Ich habe nun zunächst zu konstatiren, dass die Unterschriften 
und diejenigen, welche die Unterschreiber vertreten, ungefähr 
30,000 Viehbesitzer ausmachen, eine Zahl,’ die gewiss sagt, 
dass den Landmann und Viehbesitzer gerade in der Richtung 
der Petition der Schuh drückt. 

Der Herr Referent hat schon die Ausschussverhandlungen 
klar vorgetragen, ebenso die Beschlüsse des betreffenden 
Ausschusses und hat im Namen desselben Hinübergabe zur 
Kenntnissnahme empfohlen. Wenn es aber wahr ist, was 
der Ausschuss nicht beanstandet hat, was im Ausschüsse auch 
als begründet erkannt wurde, dass statt zwei Krankheiten, 
die im Gesetze vorgesehen sind, nur eine existirt, dassLungen- 
und Perlsucht, die als zwei Krankheiten im Gesetze vorge¬ 
führt sind, in der Wirklichkeit nur mehr eine bilden, wenn 
es ferner wahr ist, dass selbst diese eine Krankheit bei leben¬ 
den Thieren nicht beweisbar, nicht im Entferntesten beweisbar 
ist, was Tausende von Beispielen sagen, wenn es ferner'wahr 
ist, dass nur Kosten und Prozesse und am Schlüsse nur Ver¬ 
gleiche daraus entstehen, wenn es ferner wahr ist, dass kein 
Richter ein Urtheil sprechen kann wegen der widersprechenden 
Ansicht der betreffenden Thierärzte, dann, glaube ich, meine 
Herren, hätte man die äusserste Konsequenz ziehen sollen und 
hätte statt zur Kenntnissnahme der k. Staatsregierüng die 
Petition zur Berücksichtigung hinübergebeh sollen. Ich habe' 


Digitized by LjOOQle 



211 


mir desswegen einen Antrag in dieser Beziehung erlaubt und 
bitte dann, später denselben anzunehmen. 

Nun wurde zwar im Ausschüsse angeführt, dass das 
fragliche Gesetz bisher gut gewirkt habe. Ich gestehe zu, 
meine Herren, dass es am Anfang gut gewirkt hat, weil es 
höchst selten oder gar nicht angewendet wurde. Meine 
Herren! Als die Leute noch mehr gewissenhaft waren, als 
es weniger geschickte Händler gab, welche diese Gewährsfehler 
f&r sich auszunOtzen verstanden, gab es wenig Klagen in 
dieser Richtung. Selbst wenn man ein Thier kaufte oder 
verkaufte, und es zeigte sich einiger Husten, was ja ein 
Zeichen von Perlsucht sein soll, wurde darauf nicht geklagt, 
weil man den Verkäufer schonen wollte in Bezug auf Kosten 
und Prozesse. Seitdem die Gewissenhaftigkeit nicht mehr 
so gross ist, dagegen in Folge der strengen Schlachthaus¬ 
bestimmungen, die in den Städten existiren, eine gewisse 
Aengstlichkeit um sich greift, nützt Jeder nach Möglichkeit 
diese gesetzliche Bestimmung aus. Es werden Viehstücke 
gekauft, dieselben vielfach bis zur Beendigung der gesetzlichen 
Gewährsfrist behalten, und nachdem man es vielfach mit 
Beendigung der gerade vorkommenden Feldarbeiten ausgenützt 
hat, wozu oft ein angenommener hoher Kaufspreis kommt, 
schlägt der Käufer das betreffende'Thier zurück, und der 
betreffende Verkäufer hat den Schaden der Abmagerung, 
den die Feldarbeit gebracht, und selbst wenn er es sofort 
und ohne Prozess zurücknimmt. Nimmt er das Thier nicht 
freiwillig zurück, so muss er, nachdem der Käufer mittelst 
Zuhilfenahme eines Sachverständigen bei Gericht Klage er¬ 
hoben ,. ebenfalls einen solchen beiziehen, welcher in der 
Regel das Gegentheil von dem ausspricht, was der erste 
gesagt hat; also stehen zwei Sachverständigenurteile gegen 
einander. Was soll denn da ein Richter mit derlei Klagen 
thun? Er kann unmöglich ein Urtheil fällen., Dann wird 
vom Kläger wieder ein Thierarzt beigezogen, auf der andern 
Seite auch, die beiden widersprechen sich wieder, und so 
geht es fort Wochen und Monate, Prozesskosten erwachsen 
und schliesslich wird es ein Vergleich. Ein solches Gesetz, 
meine Herren, kann nicht gut gewirkt haben und nicht gut 
wirken, das solche Resultate herbeiführt, wo nur Kosten und 
Prozesse entstehen. 

Meine Herren! Ich muss auch beifügen, dass ja früher 
die Schlachthäuser nicht in dem Mass da waren, wie gegen¬ 
wärtig, nicht mit den strengen Vorschriften, wie die Fleisch- 
beschauer gegenwärtig haben. Der Umstand, dass schon in 

dem Einkauf^ eines mageren Thieres Gefahr besteht, dass beim 
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Verkaufe desselben in gemästetem Zustand der betreffende 
Schlachthausverwalter oder Fleischbeschauer aus dem kleinsten 
Knörpelchen, das in der LuDge oder auf dem Rippenfell sich | 
zeigt, das betreffende Fleisch entweder verleimt oder so sehr 
minderweith macht, schon das drängt dazu, dass man 
beim Einkauf von mageren Thieren ungeheuer vorsichtig ist, 
dass man bei dem geringsten Anstriche von Symptömbereichs- 
Krankheit den Thierarzt holt und ein Zeugniss ausstellen j 

lässt und einen Prozess anfängt. Da ist eine gewisse Aengst- j 

lichkeit'den Leuten nicht zu verargen, die, wie schon bemerkt, 
daher kommt , dass die Vorschriften für, Schlachthäuser so 
strenge sind. Ich weiss aus meiner Gegend 4—5 Fälle, die 
in einem Zeitraum von einem Vierteljahre und bei einem 
einzigen Schlachthaus vorgekommen sind, wo die Lungen 
nur einige Knorpeln hatten, wo das Rippenfell einige Perlen 
zeigte;' die betreffenden Leute mussten ihr Fleisch zurück¬ 
nehmen, oder es kam auf die Freibank, und bei 6 Paar 
Ochsen mussten die betreffenden Verkäufer beim schönsten 
Fleisch, beim best ausgemästeten Vieh circa tausend Mark 
einbüssen, und nur desswegen, weil der Schlachthausverwalter ! 
oder Fleischschauer strenger war, als viele andere, bei 
welchen der eine erst dann eine Minderwerthigkeit findet, 
wenn die ganze Lunge angegriffen, der andere, wenn neben 
Lungentuberkeln auch das Rippenfell sich angesteckt zeigt, •} 
und der dritte, natürlich, wo kein Schiächthaus ist, erst dann, 
wenn das Fleisch angesteckt ist. 

Im Ausschüsse wurde auch angeführt, dass es nicht 
überall gleiche Klagen in allen Gegenden gibt. Das mag 
sein, meine Herren! Es mag ja Gegenden geben, wo die , 
Thiere weniger mager sind, was vielfach von der Race ab¬ 
hängt. Bei Jetten Thieren sagt man überhaupt nicht leicht 
im Leben, dass sie mit der betreffenden Krankheit behaftet 
sind, da wir$ jedenfalls viel weniger geklagt. Es mag auch 
Gegenden geben, wo die betreffenden Sachverständigen sehr 
strenge sind und keine Zeugnisse leichtsinnig ausstellen; da 
mögen Klagen weuiger Vorkommen. Aber die Möglichkeit 
ist in jeder Gegend und Gemeinde gegeben. Wir haben alle 
den Herrn Dr. Frank einmal gehört, wie er von einem sehr 
grossen Kalbe gesprochen hat. (Heiterkeit.) Ich muss dieses 
Beispiel anführen, wenn es auch zur Heiterkeit stimmt. Ich 
weiss Fälle, dass ein Jährling wegen Lungen- und Perlsucht 
zurückgesagt wurde. Es haben sich Sachverständige gefunden, c 3 
die dieses in einem Zeugnisse bekundeten. Wenn nun dieses 
schöne Thier aus der Gegend des Herrn Dr. Frank anderswo 
gewesen wäre, wo ein Sachverständiger sich gefunden, der 
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über ein diessbezügliches Gutachten weniger skrupulös ge¬ 
wesen wäre, als diejenigen, in deren Bereich es-gekommen, 
so wäre es nicht sicher gewesen, dass nicht auch dieses 
Kalbes wegen ein Prozess anhängig gemacht worden wäre. 
Es kann Vorkommen, und weil dieses der Fall, muss man 
mit dieser Möglichkeit rechnen, und eine so wichtige Frage 
nicht dem Zufall überlassen. 

Dann wurde auch im Ausschüsse angeführt, dass, wenn 
man diesen Gewährsfehler frei gibt, tuberkulöse Kühe in den 
Handel kommen und in Folge dessen diese Krankheit ver¬ 
breitet wird. Gerade das Gegentheil ist der Fall. In dem 
Augenblick, als nicht mehr durch das Gesetz gehaftet wird, 
wird kaum ein Händler sich finden, der eine tuberkulöse Kuh, 
oder wie das Vieh heissen mag, kauft oder in den Handel 
bringt, ausser es haftet der Andere vollständig für die Ge¬ 
sundheit; das wird der Andere nicht thun, denn er kennt 
sein Vieh vielleicht doch besser als der Andere, er wird nicht 
haften. Wird nicht gewährt, so wird ein solches Thier nicht 
gekauft, und der Verkäufer ist gezwungen dasselbe zu mästen 
und anderweitig zu verwerthen. Also gerade das Gegentheil, 
wie schon bemerkt, gegenüber den diessbezüglichen Aeusser- 
ungen im Ausschüsse ist der Fall. 

Es wurde auch gesagt, man solle die gesetzliche Haftung 
bei Verkäufen von Rindvieh überhaupt ablehnen. Das kann 
man, das geschieht auch theilweise in meiner und in anderen 
Gegenden. Aber dann hat man gleich das Risiko, dass für 
ein jedes solches Stück Vieh 30—40 M. weniger : bezahlt 
wird. Der Betreffende denkt sich: Wenn du nicht haftest, 
dann getrauC ich mir das Vieh nicht zu kaufen , ausser du 
gibst mir so und so viel Nachlass. Darin wird wahrschein¬ 
lich Jeder, der in dieser Branche sich umgesehen hat, mir 
Hecht geben. Wie viele werden wohl in der Lage sein, 
30—40 M. bei einem Stück Vieh zu riskiren, wenn vielleicht 
der ganze Fütterungsgewinn nicht mehr ist. Es wird viel 
besser,und leichter die Haftung vom Käufer bedungen, denn 
der Viehhalter, der gesundes Vieh hat, wird denken: Mein 
Vieh ist gesund, ich kann haften, und haftet er nicht, kann 
der Käufer sich darnach richten. Es bei der gesetzlichen 
Haftung belassen und gleichwohl nicht haften, macht einen 
misstrauisch und schadet ungleich mehr. 

Es wurde auch angeführt, dass der Handel an den 
Grenzen mit änderen Staaten geschädigt wird, welche ja 
gleiche Gesetze haben. Das ist ein Punkt, welcher wohl am 
meisten Berücksichtigung verdient; aber ich hätte gemeint, 
bei der Wichtigkeit dieser Frage würde doch die k. Staats- 
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regierung keinen Anstand nehmen, auch mit anderen Regier¬ 
ungen sich.ins Benehmen zu setzen; dort werden die gleichen 
Fälle zu konstatiren sein, die gleichen Wirkungen dieses Ge¬ 
setzes sich fühlbar machen, und da wird eine gesetzliche Be¬ 
stimmung erlassen, in welcher den betreffenden Beschwerden 
Rechnung getragen, wird. Meine Herren! Solche Bestimm¬ 
ungen hätten umsomehr Werth, nachdem wir ja mit denselben 
eine Probe machen könnten bis zum Erlasse des etwa zu 
erwartenden und einschlägigen Reichscivilgesetzes. Man könnte 
die zu erlassenden Bestimmungen erproben und dann bei 
Erlass des Reichsgesetzes könnte man sagen, sie passen oder 
sie passen nicht. 

Auch hat man bemerkt, dass der landwirthschaftliche 
Verein sich dagegen ausgesprochen hat. Ich kann nur er¬ 
klären, dass viele Bezirkscomitd’s mir ihre Zustimmung per¬ 
sönlich erklärt haben. Aber selbst wenn der landwirthschaft¬ 
liche Verein sich dagegen ausgesprochen kat, er hat sich im 
vorigen Jahre auch dagegen ausgesprochen, dass die Grenze 
für Vieheinfuhr weiter eröffnet wurde, und trotzdem wurde 
sie weiter eröffnet. Man hat ihm damals nicht das nöthige 
Gewicht beigelegt und die Grenze geöffnet. In solchen 
Fragen, glaube ich, sollte man nur die Leute hören, die Er¬ 
fahrung haben, und diejenigen, die Erfahrung haben, legen 
dem landwirtschaftlichen Verein in Fragen, die die kleinen 
Leute qngehen, keine so grosse Bedeutung bei. Ich glaube, 
meine Herren, die Herren, die beim Kreis- oder.Centralcomitd 
sind, so gut sie es mit der Landwirtschaft meinen und mit 
uns kleinen Landwirten, sie sind kaum noch in der Lage 
gewesen, zu erfahren, welche Nachteile die betreffende Be¬ 
stimmung über Lungen-. und Perlsucht dem Verkäufer und 
Käufer bringt. Wer wird einem so hohen Herrn gegenüber, 
wenn er ein Stück Vieh von ihm gekauft, wagen, einfach auf 
das Zeugniss des nächstbesten Thierarztes hin dasselbe zurück¬ 
zugeben? Niemand, und wenn der betreffende Herr ein 
solches gekauft, wird Niemand einen Prozess wagen, wenn 
er dasselbe zurückgesagt hat. Die Leute geben einfach nach, 
und daher haben die betreffenden Herren nach meiner An¬ 
sicht nicht die nöthige Erfahrung, die man im Volk aus 
diesen Bestimmungen sich.gesammelt hat. 

Man hat auch gesprochen von den Viehversicherungs¬ 
vereinen. Meine Herren! .Gegen Lungen- und Perlsucht 
bei lebenden Thieren hilft kein Viehversicherungsverein. 
Diese Viehversicherungsvereine sind sehr gut, wenn sie sich 
blos auf Unglücksfälle beziehen, wenn ein Thier zu Grunde 
geht, dann steht die ganze Gemeinde für das Thier ein. 
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Aber bei Lungen- und Perlsucht, die man nicht beweisen 
kann, wie soll man da die Versicherung effektuiren? Wie 
soll man hier dem Betreffenden Entschädigung geben, wenn 
er nicht sicher beweisen kann, dass die betreffende Krankheit 
vorhanden? Warten, bis das neue Civilgesetzbueh kommt? 
Wie man hört soll es 10, 15, 20 Jahre anstehen, vielleicht 
erleben wir es Oberhaupt nicht, bis das Gesetz kommt, und 
die Viehbesitzer bis dahin leiden lassen, halte ich nicht fflr 
an gezeigt. Ich habe vorhin bemerkt: Möchten sich die be¬ 
theiligten Regierungen verständigen und Vorgehen, und wenn 
auch nur eine provisorische Bestimmung erlassen wird, ich 
glaube, man wird denselben im Reichstag und Bundesrath 
sehr dankbar sein, wenn auf Grund der Erfahrungen das 
betreffende neue Civilgesetzbueh in dieser Richtung sich 
stützen kann, es wird sich dann gewiss das richtige Verhält- 
niss finden lassen und ein Gesetz zu Stande kommen, das 
nach jeder Richtung befriedigt. 

Nun, meine Herren, ich bin so ziemlich fertig mit dem 
Petitum bezüglich der Aufhebung des Gesetzes bei diesen 
Krankheiten und bei lebenden Thieren. 

Jetzt komme ich an das Petitum um einheitliche Normen 
bezüglich der Fleischbeschau bei geschlachteten Thieren. Da 
kann man sehr bittere Erfahrungen machen, meine Herren, 
besonders da, wo Schlachthäuser sind. Wenn da ärmere oder 
mittlere Leute ihr Vieh, das sie mit grosser Mühe und Plage 
fett gefüttert, vielleicht ihr einziges Vermögen, verkauft und 
nach Urtheil des betreffenden Fleischbeschauers, gegründet 
auf Vorschriften, die eine einzige Knorpel oder Perle auf 
der Lunge oder im Rippenfell schon für hinreichend halten, 
dasselbe im Preise fast um die Hälfte herabzusetzen, wie 
schmerzlich mag dieser einen solchen Verkauf, bei dem viel¬ 
leicht zu Hause schon der Gläubiger auf das gekürzte Geld 
wartet, empfinden und dieses umsomehr, als dieses Fleisch 
sonst unbeanstandet auf der Freibank gekauft und genossen 
werden darf. Es sind schon Fälle dieser Art vorgekommen, 
wo an einem einzigen Stück Vieh wegen einer einzigen 
Lungenperle 200 M. an Schaden zuging, obwohl das betreffende 
Fleisch im Uebrigen vollkommen gesund war und das schönste 
Ansehen hatte. (Fortsetzung folgt.) 


Vom Büchertisch. 

Lehrbuch der speciellen Pathologie und Therapie 
der Hausthiere für Thierärzte, Aerzte und Studierende von 
Dr. med. Friedbepger, Professor a. d. thierärtlichen Hoch- 
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schule in München, und Dr. med. Fröhner, Professor a. d. 
thierärztlicben Hochschule in Berlin. Zwei Bände. Dritte, ver¬ 
besserte und vermehrte Auflage. Zweiter Band. Stuttgart. 
Verlag von Ferdinand Enke. 1892. 

Dem auf S. 83 (Nr. 8) des heurigen Jahrgangs kurz be¬ 
sprochenen ersten Bande des bekannten Lehrbuches ist nunmehr 
der zweite Band gefolgt und damit die neue Auflage zu Ende 
geführt. Dem vorliegenden Schlussbande ist ein ausführliches, 
alphabetisches Sachregister beigegeben, welches 26 S: umfasst. 
Das Werk ist in der neuen Auflage nach mehreren Bichtungen 
vervollständigt und verbessert worden, so dass auch die neue Auf¬ 
lage allen thierärztlichen Kreisen hoch willkommen seih wird; Die 
buchhändlerische Ausstattung lässt nichts zu wünschen übrig. Gg. 

Lehrbuch des Huf- und Klauenbeschlages von Dr. 

j. Pillwax, weil. Prof. a. d. k. k. Thlerarznei-Institute in Wien. 
Fünfte vermehrte und verbesserte Auflage, bearbeitet, 
von Fr. Guten äcker, Lehrer für Hufbeschlag und Vorstand 
der Lehrschmiede an der K. thierärztl. Hochschule in München. 
Mit 147 Illustrationen. Wien und Leipzig. Wilhelm Braumüller, 

k. u. k. Hof- und Universitätsbuchhandlung. 1892. Preis 5 M. 

Die neue (fünfte) Auflage des vortheilhaft bekannten Pillwax- 
schen Lehrbuches hat durch die geschickte Hand des Herrn 
Gutenäcker eine erhebliche Erweiterung und Verbesserung er¬ 
fahren. In der 1. und 2. Abtheilung sind fast alle Kapitel durch 
sachgemäBse Zusätze vermehrt, die 3. Abtheilung ist mit Rück¬ 
sicht auf die neueren Fortschritte der pathologischen Anatomie 
und der Chirurgie gänzlich umgearbeitet worden. Die Zahl der 
Holzschnitte ist um 39 vermehrt. Die buchhändlerischp Ausstatt¬ 
ung, Druck und Papier sind ganz entsprechend. Das Buch kann 
bestens empfohlen werden. Gg. 


Nachrichten. 

G. Lipman & Geffcken, Hamburg. 

Etablirt 1746. C 7 ) 3 

Droguen, Chemiealien, Apothekerwaaren, Chirurgische & Thierärztliche 

Instrumente. 

Seit 1. April d. J. Direkter Versandt an die Thierärzte des Deutschen Reichs. 
Ausführliche Preislisten stehen franco auf gefl. Anfrage zur Verfügung. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Gftring. 
Expedition und Druck von J. Gottoewintor. 

In Commission bei Gäear Fxitsek. SämmtUoh in München 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

henugegeben von 

Ph. J. Oöring in München. 


XXXVI. Jahrgang. N= 22. Den 30. Mai 1892. 

Inhalt: Steger: Ueber Lysol bei Tetanus. — Beck: Eztractum hydrastis 
fluidum. — Die Gewährleistung bei Viehveräusserungen. — Verbreitung 
von Thierseuchen im April 1892. — Vom Buchertisoh. — Nachrichten. 


Ueber Lysol bei Tetanus. 

Von Assistenzthierarzt F. Sieger in Fürstenfeldbruck. 

Nachdem sich in der letzten Zeit in der thierärztlichen 
Literatur Veröffentlichungen über die günstige Wirkung des 
Lysols mehrten, insbesondere Polizeithierarzt Sosna-Bremen 
in der Berliner thierärztlichen Wochenschrift Nr. 5 vier Heil¬ 
erfolge bei Behandlung von Tetanus mit Lysol erwähnte, 
wurde ein Heil versuch mit diesem Mittel bei einem an Wund¬ 
starrkrampf erkrankten Pferde gemacht und die Behandlung, 
wie nachstehend angegeben, von mir durchgeführt. 

Es ist eine bekannte Thatsache, dass Tetanus; wenn der¬ 
selbe ein sogenannter aufsteigender ist, d. h. der Krampf 
von hinten langsam nach vorwärts sich ausdehnt, sowie, wenn 
es zu keinem vollständigen, sondern nur zu einem theilweisen, 
piedergradigen Trismus kommt — in welchen Fällen die Thiere 
im Fressen nicht oder wenig gehindert sind — mit oder ohne 
medikamentöse Behandlung von Chloralhydrat, Morphium, 
Aether, Opium etc. flicht selten in Heilung übergeht. 

Anders liegt aber die Sache, wenn, wie in dem in Rede 
stehenden Falle, bei der ersten Untersuchung schon der Tris¬ 
mus ein nahezu vollständiger war und der Krampf nicht nur 
auf die Muskulatur des Kopfes und Halses, sondern des ganzen 
Körpers sich erstreckte. 

Heilungen solcher tetanischer Zustände dürften wohl zu 
den seltensten Ausnahmen zählen und, insoweit dieser einzelne 
von mir beobachtete und behandelte Fall diess zulässig er¬ 
scheinen lässt, das Lysol als ein souveränes Mittel in Starr¬ 
krampffällen erkennen lassen. 
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Anamnese: Am 28. März b. Js. wurde ich von dem 
Ockonomen N. nach dem l 1 /* Stunden voi hier gelegenen 
Dorfe Rottbach zu einem kranken Pferde gerufen, mit der 
Anamnese, dasselbe habe schon gestern schlechter gefressen, 
könnte heute nichts mehr abschlucken, schwitze stark, schäume 
und sei ganz steif. Auf Befragen gab der Besitzer an, das Pferd 
(ein neunzehnjähriger Braunwallach, dem starken Wagenschlage 
angehörend) habe vor zehn Tagen vorne links einen schwachen 
Kronentritt bekommen, auf den er, da das Thier nicht lahmte, 
kein Gewicht legte und der in wenigen'Tagen von selbst heilte. 

Bei meiner am selben Tage erfolgten Ankunft constatirte 
ich Folgendes: 

1. Tag. Das im guten Ernährungszustände befindliche 
Pferd zeigte, ausser einer kleinen, abgeheilten Verletzung an 
der linken Vorderkrone, an.der Körperoberfläche, insbesondere 
am Grunde der Ohren, zu beiden Seiten des Halses und an 
den Flanken starken Schweissausbruch. . Die Lidbindehaut 
und die sichtbaren Schleimhäute überhaupt waren stark von 
Gefässen injicirt, die Pulszahl betrug per Minute 72- Der 
Puls war hart, mittelgross, gleich und regelmässig.. Die 
Maxillaris ext. drahtförmig gespannt. Die Mastdarmtemperatur 
betrug 39,2. Die Athmung geschah 32mal in. der Minute und 
war für das Thier sehr angestrengt. Sie geschah, mit trompeten¬ 
förmigen, ad maximum erweiterten Nüstern, Jeichtem Heben 
des Brustkorbes und starkem Ziehen in den Flanken. 

Flüssige Nahrung konnte aufgenommen werden, Hafer, 
Heu und Häcksel in Folge hochgradigen Trismus — man 
konnte das Maul nur ein paar cm weit öffnen — gar nicht. 
Aus dem Maule floss continuirlich zäher, glasiger Speichel, 
Kopf und Hals wurden gestreckt gehalten, der Schweif seit¬ 
lich verzogen, die Muskulatur des Kopfes und Halses fühlte 
sich bretthart an, die Haut darüber war stark gespannt. Der 
Blick war ängstlich, die Pupillen erweitert, bei Hochheben 
des Kopfes und bei dem Versuche, das Maul zu öffnen wurde 
die Nickhaut vorgeschoben. Das Pferd war sehr schreckhaft. 

Diagnose: Tetanus. 

Prognose: ln Folge vollständigen Trismus ungünstig. 

Therapie: Ruhe, dunkler Aufenthalt, Verbringen in die 
Hängematte, Mehltränke, als ständiges Getränk frisches Wasser. 
Ausserdem wurden am Halse 10 gr einer 3°/ 0 Lysollösung 
auf einmal subcutan injicirt und ein Liter einer l°/ 0 Lysol¬ 
lösung in den Mastdarm infundirt. 

2 Tag Schweissausbruch weniger. Fieber wie gestern. 
Trismus nicht zugenommen, Schreckhaftigkeit gleich. An der 
Injektionsstelle kleine Schwellung. 
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Therapie: Subcutane lnjection von 10 gr 3°/o Lysol¬ 
lösung. Zweimal je ein Liter Infusionen einer 1 °/ 0 Lysollösung. 

3. Tag. Nach Aussage des Eigenthttmers keine Aender- 
f ung. Die Infusionen werden fortgemacht, 
i 4. Tag. Bedeutende Besserung. Schweissausbruch ver- 
I schwunden. Pulse 56, Arterie nicht gespannt, daher Puls 
weich und voll. Temperatur 39,0 G. Die Athmung geschieht 
28mal in der Minute, die Nüstern werden nicht mehr so arg 
I erweitert wie früher. Trismus hat abgenommen; man kann 
vier Finger in die Maulhöhle einführen. Aufnahme von Ge- 
| söffe und Kleienschlapp besteht. Langfutter wird zwar ge- 
kaut, kann aber nicht abgeschluckt werden und fällt wieder 
; heraus. Speichelausfluss besteht nur während des Kauens. 

' Die Muskulatur des Kopfes und Halses ist nicht mehr so 
hart, die Haut darüber gut verschiebbar, der Schweifkrampf 

• hat auch etwas abgenommen. Die Haltung des Halses ist 
j. nicht mehr so steif, der Blick nicht mehr so ängstlich, die 

Schreckhaftigkeit weniger. Beim Anblick eines Pferdes wieherte 
i der Patient. Schwellung der ersten Injectionsstelle bedeutend 
grösser. An der zweiten keine neue aufgetreten. 

Therapie: Subcutane lnjection von 10 gr 3°/ 0 Lysol¬ 
lösung. Zweimal Infusionen. 

5. Tag. Nach Mittheilung keine wesentliche Aenderung. 
Infusionen werden fortgesetzt. 

6. Tag. Fieberloser Zustand, jedoch Athmung noch erhöht. 
Sämmtliche Muskelkrämpfe haben wieder mehr abgenommen. 
Das Pferd kann zum erstenmale kleine Bissen nach langem 
Kauen abschlucken. Schreckhaftigkeit ganz gering. Schwell¬ 
ung der ersten Injectionsstelle bedeutend zurückgegangen. 

Therapie: Täglich zweimal Infusionen. Von einer weiteren 
lnjection mit Lysol wird abgesehen. 

7. und 8. Tag. Keine Veränderung. 

Therapie: Zweimal Infusionen. 

9. Tag. Athmung auf 20 zurück und leicht angestrengt. 
Futteraufnahme besser, Schreckhaftigkeit besteht keine mehr, 
Psyche freier. 

10. bis incl. 12. Tag. Keine Aenderung. Mit den In¬ 
fusionen wird ausgesetzt 

13. bis incl. 15. Tag. Das Befinden, namentlich die 
Futteraufnahme, bessert sich zusehends, nur die Athmung 
bleibt auf der alten Stufe. 

* Therapie: */ 2 Ration. 

t 16. bis 18. Tag. Das Pferd wird täglich in einem Lauf- 
stände circa 10 Minuten bewegt. Die Bewegung geschieht 
etwas steif. 
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Therapie: T Rafiori. Beständiger Aufenthalt in einem 
Laufstande. 

In den folgenden Tagen erholte sich das Pferd zusehends 
immer mehr; in der dritten Woche wurde es im Freien be¬ 
wegt. Die Bewegung geschah anfangs noch etwas steif, 
später jedoch ganz frei, so dass es mit vier Wochen wieder 
zum leichten Zuge verwendet werden konnte und gegenwärtig 
zu jeder Dienstleistung wie früher brauchbar ist. 

Zu bemerken ist noch, dass von dem Pferde sowohl 
die Injectionen, als auch die Infusionen von Lysol ganz gut 
vertragen wurden; ein Drängen oder Herauspressen wurde 
bei letzteren nie beobachtet, ein Beweis, dass Lysol in keiner 
Weise die Schleimhäute reizt. Nach meinem Dafürhalten 
können auch ganz gut grössere Dosen gegeben werden, was 
thatsächlich Sosna gethan hat, ohne üble Folgen zu bekommen. 

Zum Schlüsse möchte ich noch anfügen, dass Lysol so¬ 
wohl von Herrn Kreisthierarzt Putscher als auch von mir bei 
Wunden, Maucke, Strahlfäule, hartnäckigen Eiterungen, ins¬ 
besondere nach dem Vorgänge Immingers und Dr. Lemke’s 
bei Nichtabgehen der Nachgeburt und bei nach Geburten 
nothwendig werdenden Infusionen überhaupt mit bestem Er¬ 
folge angewendet wnrde. 


Extractum hydrastis fluidum. 

In jüngster Zeit hatte ich 5mal Gelegenheit, das von 
Bezirksthierarzt Hohenleitner empfohlene Extractum hydrastis 
fluidum bei Retention der Eihäute anzuwenden, und zwar in 
4 Fällen bei Kühen und einmal beim Pferde. 

Da ich an einem Finger eine kleine Verletzung hatte, 
unterliess ich die gewohnte manuelle Ablösung und stellte 
Versuche an mit obigem Medikamente; zugleich fanden aber 
Ausspritzungen statt von 1% Lysollösungen. — Die Erfolge 
wären derart günstige, dass die betreffenden Thierbesitzer 
ihre vollste Zufriedenheit aussprachen über dies neue Medi¬ 
kament. Bald nach der innerlichen Verabreichung erfolgten 
heftige Wehen, nach ein paar Tagen kam die ganze Nach¬ 
geburt zum Vorscheine und die Thiere waren wieder frisch 
und munter. 

Im Hinblick auf diese eclatanten Erfolge halte ich es 
für meine Pflicht, noch einmal auf dieses vorzügliche Medi¬ 
kament hinzuweisen. 

Heidenheim a. H., 15. Mai 1892. 

Beck, Distriktsthierarzt. , 
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Die Gewährleistung bei Viehveräusserungen. 

(Aus dem bayerischen Landtage.) 

(Fortsetzung.) 

Meine Herren! Da muss etwas geschehen, wenn man 
die ärmeren und mittleren Leute nicht vollständig preisgeben 
will. Die Petition sagt, es sollen einheitliche Normen ge¬ 
schaffen werden, gleichlautend für das ganze Königreich. 
Diese einheitlichen Normen, die im Ausschüsse, soviel ich 
hörte, als unmöglich bezeichnet wurden, sind nach meiner 
Ansicht jetzt wenigstens zum Theil gefundeu; denn, wenn die 
Presse recht berichtet hat, so ist in Preussen vor kurzer 
Zeit ein Ministerialausschreiben erlassen worden, dahin gehend, 
dass lungen- und perlsüchtiges Fleisch bei Thieren, wo nicht 
das ganze Fleisch infizirt ist, als nicht gesundheitsschädlich 
erachtet werde. Diess ist schon eine einheitliche Norm. 
Wenn diese Norm auch in Bayern eingeführt wird, ist schon 
sehr viel erreicht. Es kann dann der Fleischbeschauer nicht 
mehr sagen, ich halte dieses Fleisch nicht für gut, y wo blos 
die Lunge angegriffen ist, oder ein anderer sagt, es ist gut, 
weil blos das Rippenfell angegriffen ist, und ein dritter sagt, 
erst wenn die Lunge vollständig unbrauchbar ist, halte ich 
das Fleisch für unbrauchbar. Sämmtliche werden wohl mit 
einander das Fleisch nicht für gut halten, wenn es durch 
and durch infizirt ist von Perlsucht, dagegen glaube ich, für 
gut, wenn nur einzelne innere Theile angegriffen sind. Da¬ 
durch hätten wir schon eine einheitliche Norm. 

Aber, meine Herren, ich möchte beifügen, diese einheit¬ 
liche Norm dafür, was als gesundheitsschädlich und als nicht 
gesundheitsschädlich zu erklären ist, hilft allein dem Vieh¬ 
besitzer noch nichts. Es muss auch die Beschränkung oder 
vielmehr die Vorschrift aufgehoben werden, welches Fleisch 
als minder- und welches als mehrwerthig zu gelten bat. 
Ich habe bisher immer diese Taxirung des Fleisches auf 
Mehr- oder Minderwertigkeit als einen Eingriff in die Reichs¬ 
gewerbeordnung erachtet, denn dort ist die Tarifirung der 
Lebensmittel vollständig aufgehoben. Uebrigens sagen alle 
Sachverständigen, die ich noch gehört habe, dass alle mit¬ 
einander derartiges Fleisch kaufen, wodurch nicht blos die 
völlige Geniessbarkcit, sondern gewiss auch keine Minder¬ 
wertigkeit konstatirt ist. Ich muss auch beifügen, dass nicht 
etwa die Mehrzahl der Fleischbeschauer eine Freude hat, so 
verfahren zu müssen, nämlich entgegen den Interessen der 
Viehverkäufer, im Gegentheil, sie theilen den Schmerz der¬ 
selben, können aber nicht helfen, da die Vorschriften hindernd 
im Wege stehen. Nach meiner Ansicht geht es in dem Falle, 
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wenn wirklich derartiges als geniessbar erklärtes perlsüchtiges 
Fleich minderwertig sein soll, die Polizei gar nichts an, da 
ist es Sache des Publikums, wie bei anderen Verkaufsgegen¬ 
ständen, und Sache des verkaufenden Metzgers, den Preis 
nach der Nachfrage einzurichten. Würde dann mit dem nach 
dem erwähnten Ausschreiben der preussischen Regierung als 
geniessbar erklärten Fleische auch bei uns so verfahren, so¬ 
mit einheitliche Normen hergestellt, dann würden die Fälle, 
in denen es als unbrauchbar erklärt werden muss, minimal 
ausfallen, denn dass das betreffende Fleisch vollständig von 
Perlen infizirt ist, kommt unter 1000 Fällen vielleicht ein¬ 
mal vor, so dass ich frage, ob dieser Minimalzahl wegen 
das Gesetz auch in dieser Richtung aufrecht erhalten werden 
soll. Ich frage nur, ich will mich nicht bestimmt äussern; 
aber der k. Staatsregierung möchte ich diesen Punkt einer 
besonderen Berücksichtigung empfehlen, ob nicht auch bei 
geschlachteten Thieren das betreffende Gesetz aufzuheben wäre. 
Dann würde einfach das gemeine Recht eintreten, und auf Grund 
desselben würden dann die allenfalls geschädigten Metzger 
durch Rückgriff auf den Verkäufer sich schadlos halten können. 

Nun, meine Herren, haben die Petenten auch von einer 
allgemeinen Schlachtviehversicherung im ganzen Lande ge¬ 
sprochen. Meine Herren! Diese stellt man sich vielfach 
als unerreichbar vor. Ich hielte sie für sehr leicht einführ¬ 
bar. Ich schaue mir die Sache so an: Der Mann, der ein 
fettes Stück Vieh verkaufen will, geht zum Bürgermeister, 
meldet dieses verkaufte Mastvieh an und zahlt vom betreffen¬ 
den Kaufpreise die anfallende Prämie. Er bekommt dann 
ein Certifikat, dasselbe gibt er dem Käufer, welcher es, wenn 
er Selbstschlächter ist, im Falle erlittenen Schadens unter 
Bestätigung des einschlägigen Fleischschauers an die <iie Ent¬ 
schädigung zahlende Verwaltung einsendet und von- dieser 
die Entschädigung auch ausbezahlt erhält. Kauft das ver¬ 
seuchte Thier ein Händler, so erhält derselbe genanntes 
Gertifikat, und dieser wird es ebenso, wie vorbemerkt, dem 
Metzger einhändigen. Die oberste Leitung könnte die Brand¬ 
versicherungskammer übernehmen und ohne grosse Mühe und 
Kosten durchführen. Dem Staate dürften dadurch keine 
Kosten erwachsen. Diess würden so die leitenden Punkte 
sein, auf Grund deren dann das betreffende Statut weiter 
ausgearbeitet werden könnte, einfach, leicht fasslich für Jeder¬ 
mann , ohne besondere Kosten, aber ungeheuer nützlich für 
den Viehbesitzer. 

Tragen Sie, meine Herren, meinen Anregungen Rechnung 
und genehmigen Sie die Petition und meinen Antrag auf 
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Berücksichtigung! Diese Bitte wird auch die k. Staatsregier¬ 
ung veranlassen, den Petenten die gewünschte Erleichterung 
zu verschaffen. Tausdnde von Landwirthen werden dankbar sein. 

Präsident: Herr Abgeordneter Kubyl 

Kuby: Wenn der Herr Kollege Lerzer es bei dem Aus- 
schussantrage hätte belassen wollen, so wäre ich nicht ver¬ 
anlasst gewesen, das Wort zu ergreifen; da er aber über 
den Ausschussantrag hinausgeht, möge es auch mir als altem 
Richter, der sich mit der Gewährschaftsfrage viel beschäftigt 
hat, gestattet sein, meine Ansicht zu äussern und für den 
Aussclyissantrag einzutreten. 

Es ist ja richtig, meine Herren, es gibt ihancbe Fälle, 
in denen die Perl- und Lungensucht so wenig vorgeschritten 
ist, dass dadurch die Brauchbarkeit und der Werth des Fleisches 
des kranken Thieres nicht oder doch nur wenig beeinträchtigt 
ist, und doch nach dem einschlägigen Gesetz auch dieser geringe 
Grad der Perlsucht ein Hauptmangel ist, so dass in Folge 
dessen dem Verkäufer das Thier heimgeschlagen werden kann. 
Es ist auch richtig, dass die Krankheit der Art ist, dass sie 
auch von einem Sachverständigen nicht schon auf Grund 
äusserer Untersuchung am lebenden Thiere mit Sicherheit 
festgestellt werden kann, sondern nur durch Sektion. Es ist 
gewiss schon misslich, dass man den Gegenstand des Prozesses 
vernichten muss, was durch die Sektion doch geschieht, um am 
Ende das zu wissen, was man am Anfang hätte wissen sollen, 
nämlich ob der Grund zur Klage, die Krankheit, auch wirk¬ 
lich Vorgelegen habe. Der Schaden liegt auf der Hand, wenn' 
die Sektion zeigt, dass das Thier gesund oder doch nicht 
erheblich krank war. Diese Unsicherheit der Diagnose ist 
auch der Punkt, an dem oft die Chikane und der Betrug 
einsetzt. Fallen die Preise und hat damit der Käufer ein 
schlechtes Geschäft gemacht, so wird häufig die Rücknahme 
des Thieres versucht, und der Verkäufer lässt häufig Haare, 
weil ihm kein Thierarzt mit Bestimmtheit sagen kann, dass 
das Thier nicht an der Tuberkulose erkrankt ist. Solchen 
Geschäftskniffen kann man nur Vorbeugen, wenn man die 
Lungen- oder Perlsucht einfach aus dem Gesetze streicht 
und der Verkäufer auch nicht dafür garantirt, dass das Thier 
perlsuchtfrei sei. Endlich ist auch der Rückschluss, dass diese 
Krankheit, wenn sie sich zeigt, schon vorher bis zu einer 
gewissen Zeit vorhanden war, etwas problematisch, namentlich 
bei der Lungensucht, die sich manchmal in ihrem Anfang sehr 
schleppend entwickelt, manchmal, unter günstigen Umständen, 
aber sehr rapid, so dass eine bestimmte längere Gewährsfrist 
bedenklich ist. — Was die Identität der Perl- und Lungen- 
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sucht im Wesen anlangt, so ist darüber kein Zweifel, dass 
beide unter den Begriff der Tuberkulose fallen; die gesetz¬ 
liche Unterscheidung macht aber — wenigstens formell — 
kein Hinderniss in der Rechtsprechung. 

Nun, meine Herren, aus dem, was ich jetzt gesagt habe, 
entnehmen Sie, dass ich auch der Meinung bin, dass die Ab¬ 
schaffung der beiden Krankheiten als gesetzlicher Gewährs¬ 
mängel theoretisch diskutabel ist; allein ich bin aus prakti¬ 
schen Gründen ganz entschieden dagegen. Meine Herren! 
Wenn Sie aus dem Gesetze die Lungen- und Perlsucht 
herausstreichen, so streichen Sie sie damit noch lange nicht 
aus der Welt; die Lungen- und Perlsucht ist nachher noch 
gerade so da, wie vorher auch; sie ist gerade so häufig da 
und gerade so erheblich nach wie vor. Wenn die Lungen- 
und Perlsucht als gesetzlicher Gewährsfehler gestrichen würde, 
so müsste ein auch nur halbwegs vorsichtiger Haushalter in 
jedem Falle sich gegen sie vorsehen und bedingen, dass die 
Kuh, das Rind, der Ochse, den er eben kauft, von der Lungen- 
und Perlsuclit frei sind, denn sonst erleidet er ganz ohne 
Zweifel grossen Schaden. Es wird einfach dann aus dem 
gesetzlichen Fehler ein Vertragsfehler; der Vertragsfehler 
aber hat ganz dieselben Schwierigkeiten, wie der gesetzliche; 
auch bei ihm ist die Schwierigkeit der Diagnose vorhanden, 
auch bei ihm müssen die Thiere geschlachtet werden, wenn 
man zur Sicherheit kommen soll u. s. w. Es wird also gar 
nichts gebessert, im Gegentheil, die Sache wird noch viel 
•schlimmer; denn, wenn der gesetzliche Fehler der Perl- oder 
Lungensucht vorliegt, dann haftet der Verkäufer bei der 
Lungensucht nur 14 Tage, bei der Perlsucht 28; wird aber 
dieser Fehler Vertragslehler, dann haftet er 40 Tage; das 
ist aber viel zu lang. Der Bauer, der verkauft, könnte sich 
nur dadurch schützen, dass er beim Vertrag sich ausbedingt, 
dass er keine 40 Tage haftet, sondern nur eine kürzere be¬ 
stimmte Frist. Ja, meine Herren, das kann man aber dem 
unerfahrenen Manne nicht zumuthen, dass er bei dem Vieh¬ 
handel immer sich gegenwärtig halte, dass er den Vertrag 
so und so machen müsse, dass er nur für kurze Frist zur 
Garantie sich verpflichtet und nicht für die gesetzliche Ge¬ 
währzeit von 40 Tagen. Das würde den Handel nur sehr 
erschweren und zwar zum Nachtbeile des kleinen und uner¬ 
fahrenen Mannes, von dem man nicht verlangen kann, dass 
er das Gesetz so genau kennt. Meine Herren! Lassen Sie 
von dieser Amputation Ihre Hände! Das Gesetz wird da¬ 
durch nur verstümmelt, und Sie machen den Leuten nur 
Schmerzen. 
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Ich bin aber noch aus einem' «eiteren Grunde gegen 
diese von der Petition beantragte Aenderung des Gesetzes. 
Nämlich die Petition verlangt eine einseitige Abänderung 
blos des bayerischen Gesetzes. Nun haben wir Dank der 
Anregung des letzthin verstorbenen Abgeordneten Prinz aus 
der Pfalz und Dank einer Petition aus derselben Gegend 
der Oberpfalz, von der die heutige Petition kommt, im Jahre 
1859 ein einheitliches Gesetz für ganz Bayern an Stelle der 
70 oder 80 Partikulargesetze und Gewohnheitsrechte be¬ 
kommen. Aber nicht nur in Bayern haben wir nunmehr ein 
einheitliches Recht, sondern es kommt noch dazu, dass auch 
zu jener Zeit in Baden, in Württemberg und nachher auch 
noch in anderen Ländern Viehgewährschaftsgesetze geschaffen 
wurden, und zwar aufgebaut auf denselben Grundsätzen, wie 
das unsrige, das badische und württembergische, insbesondere 
mit denselben Nomenclaturen, Lungensucht und Perlsucht, 
und auch mit denselben Gewährfristen von 14 resp. 28 Tagen. 
Der Abgeordnete Lauck, der das Referat über das bayerische 
Viehgewährschaftsgesetz erstattete, sagt in seinem Kommentar, 
dass wir damit eine Errungenschaft eines Stückes einheit¬ 
licher Gesetzgebung gemacht haben, und diese dürfen wir 
uns nicht wieder entreissen lassen. Eine einseitige Aender¬ 
ung blos unseres bayerischen Gesetzes geht auch bei den 
heutigen Verkehrsverhältnissen nicht an, schädigt die Rechts¬ 
sicherheit und den Handel mit Vieh, sowie, wie ich befürchte, 
auch das Renommee der bayerischen Viehzucht. Es wäre ein 
kommerzieller wie nationaler Rückschritt, den wir nicht 
machen dürfen. Dazu kommt noch: Es ist ja gegenwärtig 
in Berlin die Kommission zur Vorberathung des allgemeinen 
deutschen bürgerlichen Gesetzbuches beisammen, und diese 
Kommission hat sich für die Beibahaltung des Prinzipes ent¬ 
schieden, auf dem das bayerische Gesetz aufgebaut ist. Wir 
hoffen, dass die Kommission in einigen Jahren mit ihrem 
Werke fertig wird. Wir können umsomehr bis dahin uns 
gedulden, da die Sache gar nicht pressant ist und der, den 
sie geniert, sich damit helfen kann, dass er sich die Frei¬ 
heit von der Garantie für Perl- und Lungensucht ausbedingt; 
das Gesetz lässt ja unbedingte Vertragsfreiheit zu. 

Was die übrigen Punkte der Petition anlangt, so bin ich 
in denselben zu wenig praktisch bewandert, möchte aber 
doch bezüglich einer Viehversicherung unter staatlicher Leit¬ 
ung darauf aufmerksam machen, dass in Baden eine solche 
vor wenigen Jahren eingeführt wurde, wonach einzelne Ge¬ 
meindeverbände unter Voraussetzung einer gewissen Zahl von 
Theilnehmern obligatorisch gemacht werden können, welche 
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Einzelverbände dann wieder ihren Rückhalt und ihre Ver¬ 
bindung mit dem Landesverbände, unter dessen Gesammt- 
leitung sie auch steben, haben. Ich muss beifügen, dass die 
Meinungen in Baden selbst darüber noch getheilt sind, und 
dass insbesondere ein Theil der Abgeordneten sich noch 
gegen die Zwangsbildung von Gemeindeverbänden sträubt. 
Ich sollte aber meinen, dass die geschickte Hand, die aus 
einem lendenlahmen Arrondirungsgesetz ein wohlthätig wirken¬ 
des Flurbereinigungsgesetz gemacht hat, es auch fertig bringeu 
wird, eine praktisch brauchbare Viehversicberung zu schaffen. 

Meine Herren! Ich bitte Sie, lassen Sie es bei dem 
Ausschussantrage, er ist allein der Sachlage entsprechend; 
der Antrag „Lerzer“ geht zu weit. 

Präsident: Herr Abgeordneter Dr. Frank! 

Dr. Frank: Meine Herren! Sie haben aus dem Munde 
eines Juristen, welcher schon vielfach mit dem Gewährschafts¬ 
gesetze in Fühlung getreten ist und dasselbe in seinen Wirk¬ 
ungen demnach genau kennt, vernommen, dass er für den 
Ausschussantrag auch hier in diesem hohen Hause eintreten 
will. Ich werde das auch thun, meine Herren, und zwar 
um desswillen, weil ich mich bei den Viehzüchtern in unserer 
Gegend erkundigt habe, ob sie damit einverstanden sind, dass 
eine Aenderung am Gewährschaftsgesetze vollzogen werden 
solle oder nicht, und sie sämmtlich sich dahin ausgesprochen 
haben, dass, wenn auch dieses Gesetz manchmal wohl für 
den Einzelnen etwas missliebig und beschwerlich werden kann, 
doch im Allgemeinen dessen gute Wirkungen nicht in Abrede 
gestellt werden können, und desswegen sind die Viehzüchter 
in jener Gegend dagegen, dass eine Aenderung an diesem 
Gesetze vorgenommen, oder dass es vielleicht gar abgeschafft 
würde. Ich würde mich also für den Ausschussantrag und 
gegen den Antrag des Herrn Kollegen Lerzer ausgesprochen 
hahen, wenn er auch nicht das schöne Kalb, das ihm grosse 
Freude gemacht zu haben scheint, wieder in dieses Haus 
hereingeführt hätte. Uebrigens ist das zunächst nicht der 
Hauptgrund, warum ich mich zum Worte gemeldet habe. 
Ich will hauptsächlich einige Worte sprechen über den An¬ 
hang der Petition, die von Amberg und der dortigen Gegend 
gekommen ist, welche sich auch auf einen staatlich zu leiten¬ 
den allgemeinen Versicherungsverein bezieht. 

Der Herr Abgeordnete Kollege Lerzer hat diesen Verein 
schon etwas eingeschränkt dadurch, dass er uns gesagt hat, 
es solle das blos ein sogenannter Schlachtviehversicherungs¬ 
verein werden; aber in der Petition ist diese Einschränkung 
nicht zu finden, sondern es soll nach dem Wortlaut der Peti- 


Digitized by LjOoq Le 



r 


227 

tion darauf hingewirkt werden, dass baldmöglichst ein staat¬ 
lich geleiteter Viehversicherungsverein, welcher sich besonders 
auf die Fehler der Perlsucht bezieht, in’s Leben gerufen 
werde. Meine Herren! Gegen einen solchen staatlich geleiteten 
Viehversicherungsverein möchte ich eindringlich warnend meine 
Stimme erheben. Der Herr Kollege Kuby hat zwar erwähnt, 
dass in Baden ein solcher Verein in’s Leben getreten ist; 
aber nach den wenigen Andeutungen, die er gegeben hat, 
ist das kein staatlich geleiteter allgemeiner Viehversicherungs¬ 
verein, sondern ein Verband von Lokalvereinen, die sich an 
den allgemeinen Verein anschliessen, der vielleicht die Rück¬ 
versicherung für die einzelnen Lokalvereine übernimmt. 
Einen solchen Gedanken hat auch der Herr Reichsrath Graf 
Lerchenfeld ausgesprochen in seinem Bericht, den er über 
den Gesetzentwurf, betreffend den Milzbrand, an das hohe 
Haus der Reichsräthe gerichtet hat. Derselbe meint, dass 
das werthvolle Besitzthum an Vieh in unserm Vaterland er¬ 
halten bleiben soll, und dass zu diesem Zweck eine Ver¬ 
sicherung einzutreten habe; er meint aber hier auch, dem 
Ortsversicherungsverein gebühre der Vorzug. 

(Fortsetzung folgt.) 


Verbreitung von Thierseuchen im April 1892. 

(Nach amtlichen Mittbeilongen; für Preussen und Braunschweig 
nur für Maul- und Klauenseuche.) 

Fälle von Rotz (Wurm) sind vorgekommen in je 1 Gehöfte 
der Städte Mönchen, Passau und Straubing, im Bezirke Passau, 
in der Amtshauptmannschaft Plauen und in Hamburg. 

Die Maul- und Klauenseuche war über einen grossen 
Tlieil des Reiches verbreitet; verschont geblieben sind nur S baum- 
burg-Lippe, die oMenburgischen Fürstenthümer Lübeck und Birken¬ 
feld, sowie die preußischen Regierungsbezirke Gumbinnen, Berlin* 
Stralsund und Äurich. Speziell in Preussen hat die Senehe be¬ 
sonders in dem Regierungsbezirke Breslau zu-, dagegen in den 
Bezirken Frankfurt, Merseburg, Wiesbaden, Düsseldorf, Aachen 
abgenommen. In Sachsen, den thüringischen Staaten, in Mittel¬ 
franken, der Pfalz, im Schwarzwald- und Donaukreise, in den 
Provinzen Starkenburg und Oberhessen, in Mecklenburg-Schwerin 
und Elsagg-Lothringen hatte die Seuche etwas zugenommeu. In 
den übrigen Tbeilen von Bayern, Württemberg und Hessen, ferner 
in WeolUenburg-Strelitz, Oldenburg, Braunschweig, Anhalt, Waldeck 
ist sie dagegen zum Theil nicht unerheblich zurückgegangen. Neu 
ergriffen wurde der Regierungsbezirk Köslin. 
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Fälle von Lungenseuche wurden festgestellt in je einem 
Rindviehbestande von Oberfranken und des Landkreises Metz, 
sowie in 2 Rindviehbeständen der Amtshauptmannschaft Oelsnitz. 

Ausbrüche der Schafräude sind gemeldet aus 6 Gemeinden 
von Oberfranken, je 1 von Schwaben, der Kreishauptmannschaft 
Zwickau und des Schwarzwaldkreises, 2 dos Jagst-, 3 des Donau¬ 
kreises, 3 des Landeskommissärbezirkes Freiburg und 1 des Landes¬ 
kommissärbezirkes Mannheim, 11 von Oberbessen, je 1 von An¬ 
halt und Lippe. 


Vom Büchertisch. 

Jahresbericht der K- thierärztlichen Hochschule in 
München 1890—1891. Bei S. C. W. Vogel in Leipzig. 

Der soeben erschienene 88 S. umfasssende Jahresbericht der 
bayerischen Hochschule enthält ausser den üblichen Mittheil¬ 
ungen über Lehrpersonal, Unterricht etc. bemerkenswerthe Re¬ 
ferate aus der internen Klinik von Prof. Dr. Friedberger 
und Mittheilungen aus der pathologischen Anatomie von Prof. 
Kitt. Ein korallenförmiges Papillom des Schlundes beim Rinde 
ist durch eine sehr hübsche Abbildung veranschaulicht. Gg. 

Rassenkennzeichen der Hunde. Nach offiziellen Fest¬ 
stellungen. Mit 66 Abbildungen. München, 1892. Verlag der 
Bncbdruckerei J. Schön (Verlag von „Hunde-Sport und Jagd“). 
Müllerstrasse 48. 

Die 144 S. umfassende Schrift kann thierärztlichen Kreisen 
zur Anschaffung bestens empfohlen werden. Gg. 


Nachrichten. 

Personalien. Distriktsthierarzt Oskar Bestie in Ziemetshausen 
hat die Stelle eines Distriktsthierarztes in Lauingen erhalten. — Bezirks¬ 
thierarzt Geyer in Ansbach ist am 16. Mai 1. Js. nach 3wöchentlicber 
schwerer Krankheit (Darmentzündung) gestorben. — Distriktsthierarzt Seb. 
Liebl in Steingaden ist als Distriktsthierarzt nach Dorfen (B.-A. Erding) 
verzogen. 

0. Lipman & Geffcken, Hamburg. 

Etablirt .1740. (?)* 

Droguen, Chemiealien, Apotbekerwaaren, Chirurgische & Thierärztliche 

Instrumente. 

Seit 1. April d. J. Direkter Versandt an dieTbierärzte des Deutschen Reichs. 
Ausführliche Preislisten stehen franco auf gefl. Anfrage zur Verfügung. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Höring. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In OommiMdon bei Oil ar Fritsch SämmUich in Manchen 

Mit einer Beilage der Lysol-Fabrik Schülke & Mayr, Hämburg. 
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Wochenschrift 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hemuseegeben tob 

Ph. J. GOring in Hftnehen. 


XXXVI. Jahrgang. N” 23. Den 6. Juni 1892. 

Inhalt: Imminger: Zur Diagnose der Milzerkrankung beim Rinde. — Die 
Gewährleistung bei Viehverfiusserungen. — R&ehersehau. — Nachrichten. 


Zur Diagnose der Milzerkrankung beim Rinde. 

ln dem vor kurzer Zeit erschienenen ersten Bande der 
dritten Auflage von Friedberger’s und Fröhner’s speciellen 
Pathologie und Therapie sind gegenüber den früheren Auf¬ 
lagen unter anderem neu aufgenommen die Krankheiten der 
Milz und heisst es auf Seite 385 dieses Werkes: 

„Obgleich die Erkrankungen der Milz nicht zu den Selten¬ 
heiten gehören, besitzen sie doch im Allgemeinen für die 
specielle Pathologie und Therapie nur wenig Interesse.“ 

„Denn mit ganz wenig Ausnahmen lassen sie sich während 
des Lebens nicht diagnosticiren und sind daher für gewöhn¬ 
lich nur Gegenstand der pathologischen Anatomie etc.“ 

Professor Esser-Göttingen, ein bekannter Bujatriker *), 
welcher über Friedberger’s und Fröhner’s neueste Auflage 
eine Recensiou geschrieben hat*), erwähnt zwar hinsichtlich 
der Milzerkratikungen diese Angaben beider Autoren, ohne 
jedoch etwas beizufügen; überhaupt ist von Erkrankungen 
der Milz und deren Feststellung am lebenden Thitre in den 
meisten Lehrbüchern wenig oder gar nichts zu finden, und 
was endlich die in der Literatur zerstreut sich vorfindenden 
Abhandlungen anbelangt*) so betreffen selbe meist nur solche 
Fälle, wo sie durch die Obduction festgestellt wurden. 

') cf. Absatz II des Vorwortes der speoiellen Chirurgie von Professor 
Dr. H. Möller. Berlin, 1891. 

*) cf. Nr. 18 der Berliner thierärztlichen Wochenschrift r. h. J. 
Seite 216. 

3 ) of. Arndt, Berliner tierärztliche Wochenschrift 1889, Nr. 31; 
Seite 243 - 244, und Btthrmann, Berliner Arohiv 1886, Seite 287. 
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Der Zweck nachstehender kurzer Abhandluug soll cs sein, 
darzulegen, wie es möglich ist „Milzerkrankungen beim Rinde“ 
bereits am lebenden Thiere mit annähernder Sicherheit fest¬ 
zustellen. Ueber die haemorrhagische Milzschwellung bei 
Saugkälbern hat College Notz-Garmisch in der Göring’schen 
Wochenschrift 4 5 ) eine ganz vorzügliche Abhandlung geschrieben, 
welcher ich nur noch hinzuzufügen hätte, dass bei solchen 
Patienten zwar etwas beschleunigter, jedoch immer ein regel¬ 
mässiger, gut fühlbarer Herzschlag gefunden wird, bei vor¬ 
handener Temperaturerhöhung. In manchen Fällen kommt 
noch dazu, dass vom Thierbesitzer gesehen wurde, wie das 
Thierchen geschlagen worden ist, so kann hinsichtlich der 
Diagnose, wenn man weiter in Betracht zieht, dass das Leiden 
ganz plötzlich auftntt, kein Zweifel sein, zumal wenn man 
nur einmal einen derartigen Fall beobachtet hat; denn das 
Krankheitsbild ist so charakteristisch, um mit andern Leiden 
der Saugkälber verwechselt werden zu können °). 

Was das Vorkommen anbelangt, so gehört es nicht zu 
den Häufigkeiten und habe ich während meiner praktischen 
Thätigkeit jährlich höchstens 1—2 derartiger Fälle, jedoch 
niemals einen Ausgang in Genesung gesehen. 

Die Krankheitsdauer ist eine sehr kurze und sah ich 
den Tod gewöhnlich in 2—3 Tagen eintreten. 

In Folge von verschluckten Fremdkörpern und hiedurch 
bedingter Abszessbildungen in den Vormägen der Wieder¬ 
käuer kann es zu metastatisch-embolischen Prozessen auch 
in der Milz kommen, jedoch habe ich in manchen Fällen 
schon eitrige Prozesse beim Rinde in der Milz gefunden, 
ohne dass an andern Organen Veränderungen vorhanden ge¬ 
wesen wären, welche auf das frühere Eindringen eines Fremd¬ 
körpers hätten schliessen lassen. 

Wenn nun solche eitrige Abszessbildungen in der Milz 
des Rindes vorhanden sind, wobei sich die Eitermassen geruch- 


4 ) cf. Nr. 29 der Göring’schen Wochenschrift von 1891, Seite 280 
bis 281. 

5 ) Bei Kftlbern, welche ganz leicht geboren wurden, und sich w&hrend 
1—2 Woeben und drüber sehr gut entwickelten, treten oft plötzlich ganz 
Ähnliche Erscheinungen auf. Bei solchen Thieren findet sich ausser ver¬ 
langsamtem, meist unregelmässigem, oft nur sohwach fühlbarem Herz¬ 
schläge „immer“ je nach der Dauer des Leidens, eine Verminderung der 
Hastdarmtemperatur, wie z. B. 36,0-36,5 C. vor. Bei derObduction zeigt 
sich im Herzbeutel vermehrte Flüssigkeit, der Herzmuskel ganz welk und 
schlaff, von blasser Farbe, an verschiedenen Stellen gelbsulzige Infiltra¬ 
tionen etc.; und wird dieses Leiden von den Thierbesitzern kurzweg als 
i,Herzleer“ bezeichnet. Der Tod tritt in 1—3 Tagen ein. Das Vorkommen 
ist ein sehr häufiges. 
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los zeigen, wird man vom Besitzer oft gerufen unter der An* 
gäbe, dass das Thier bei zwar guter Fresslust in der Er* 
nährung langsam zurttckgehe und jetzt struppiges glanzloses 
Haar habe etc. 

Iih weiteren Verlaufe kommt dann noch wechselnder 
Appetit und -später schwankender Gang hinzu, je nachdem 
Abszessbildungen von grösserem Umfange auch in anderen 
Organen wie Leber etc. vorhanden sind. 

Aber als geradezu „pathognomonisch“ möchte ich bei 
derartigen Erkrankungen das fortwährend vorhandene Fieber 
(40—41° C.) bezeichnen, welches selbst durch grosse Gaben 
fieberwidriger Mittel nicht im Geringsten beeinträchtigt wird, 
ausserdem kommt noch hinzu der constante Nachweis von 
grossen Mengen Eiweiss im Urin. 

Der mittelst Katheterisation 8 ) gewonnene Urin hat schein¬ 
bar ein ganz normales Aussehen, ist vollständig klar und je 
nach der kurz vorher aufgenommenen Menge Flüssigkeit ganz 
wasserhell, so dass man oft geradezu erstaunt ist, selbst in 
solch’ wasserbellem Urine nach dem Kochen unter vorherigem 
Zusatze von Essigsäure ganze Mengen Eiweiss vorzufinden 7 ). 

Wohl könnte bei beginnender infectiöser Pyelonephritis 
des Rindes ein gleicher Urinbefund gemacht werden, jedoch 
ist bei solch’ erkrankten Thieren niemals Fieber vorhanden, 
und ist im späteren Verlaufe bei diesem Leiden überhaupt 
jede Täuschung ausgeschlossen. 

Sind dagegen die Abszessbildungen in der Milz von üblem 
Gerüche, d. h. von eitrig jauchiger Beschaffenheit, so treten 
che Krankheitserscheinungen meistens ganz plötzlich auf; 
bisher ganz gut genährte Thiere magern in kurzer Zeit stark 
ab, zeigen schwankenden Gang, hohes Fieber, über 41° C., 
und der Eiweissgehalt des Urines ist immer ein sehr grosser. 
Bei der Obduction kann man dann sehen, dass in der.Milz 
oft nur 8—10 hasel- bis welschnussgrosse übelriechende 

•) Bei fast allen meinen Assistenten musste iob die auffallende Wahr¬ 
nehmung machen, dass selbe in der Katheterisation des Rindes keine 
Uebung hes&ssen, ja den anatomischen Unterschied der weibliohen Harn- 
rühre beim Rinde gegenüber dem beim iPferde nicht zu kennen schienen. 
Ueberhaupt ist die Anwendung des Katheters besonders bei jüngeren 
Thieren, wie jz. B. bei 1—2jährigen Kalbinen oft sehr schwierig, und habe 
ich jetzt hiezu eigens construirte Katheter in Verwendung. Der Anwend¬ 
ung des Katheter’s lege ich ausserdem desswegen ein besonderes Gewicht 
bei, weil hiedurch jede Verunreinigung des Urins ausgeschlossen ist. 

7 ) Ich habe versucht den Eiweissgehalt in solchen Urinen festzu- 
stellen, und mich hiebei des Esbaoh’sohen Albuminumeters bedient, jedoch 
scheinen die dazu gebrauchten Stoffe wie Picrinsäure und Citronensäure 
beim Rinderharne noch andere Veränderungen hervorzurufen, so dass ich 
zu keinem Resultate gelangte. 
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Eiterherde vorhanden sind, welche diese hochgradigen Krank- 
heitsersCheinUngen hervorrnfen, und in manchen Fällen sich ' 
des Öfteren an den übrigen Organen wenig oder gar keine 
krankhaften Veränderungen vorfinden; dagegen haben die 
Nieren immer ein mehr blasses Aussehen, ohne jedoch an 
denselben makroskopisch etwas abnormes nachweisen zu 
können; auch der Blaseninbalt und die Blasenschleimhaut 
lässt nichts krankhaftes erkennen. 

Wenn auch zugegeben werden muss, dass die pathologi- 
sehen Veränderungen in anderen Organen manchmal weitaus 
grössere sind, als in der Milz, so habe ich doch gefunden, 
dass eine derartig gestellte Diagnose auf den Thierbesitzer 
einen grossen Eindruck gemacht hat und wünsche ich nur, 
dass auch andere Oollegen die gleichen Erfahrungen machen 
möchten. 

. Nicht unerwähnt will ich es noch lassen, dass viele Thier¬ 
ärzte es überhaupt nicht der Mühe werth finden Urinunter¬ 
suchungen vorzunehmen, somit eines der ersten diagnostischen 
Hilfsmittel, besonders in der Bujatrik, ganz einfach zu ihrem 
eigenen Schaden auf die Seite setzen. 

Josef Imminger. 


Die Gewährleistung bei Viehveräusserungen. 

(Aus dem bayerischen Landtage.) 

- (Fortsetzung.) 

Hierauf muss das Gewicht gelegt werden, und vielleicht 
Wäre cs nur gut, wenn der einzelne Ortsviehversicherungs¬ 
verein noch an einen Kreisverband sich anschlösse, welcher 
die Rückversicherung übernimmt. Er beruft sich darauf, dass 
die Entschädigungen' in den Ortsviehversicherungsvereinen in 
jedem Jahre wechseln, dass sie manchmal gering, manchmal 
aber auch sehr hoch sind, und dass, wenn die Entschädigung in 
hoben, Summen von den Ortsviehversicherungsvereinen ver¬ 
langt wird, diese dann nicht im Stande sind ihren Verpflicht¬ 
ungen nachzukommen, und für solche Fälle wäre es gut, 
wenn eine Rückversicherung etwa bei einem Rreisverbande 
bestünde. Ich, meine Herren, bin auch hiemit einverstanden; 
nur möchte ich wünschen, dass auch der Kreisverband nicht 
unter staatliche Leitung komme, sondern dass etwa die land- 
wirthschaftlichen Kreiscomitö’s die Sache in die Hand nehmen 
möchten. Gegen einen allgemeinen Landesverein aber möchte 
ich mich durchaus verwahren. 

Wie nützlich die einzelnen OrtSYiehversicherungsvereine 
wirken können, das möchte ich Ihnen in einem kleinen Bilde. 
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Zeigen: Ich möchte Ihnen die Wirksamkeit eines Ortsvieh¬ 
versicherungsvereines schildern, der 12 Jahre bereits besteht 
und nach meiner Anschauung und auch nach der Meinung 
der Mitglieder sehr gut und heilsam gewirkt hat. In diesem 
Ortsviehversicherungsverein sind im Verlaufe von 12 Jahre» 
4375 M. an Entschädigungen gezahlt worden. Das ist eine 
ganz respektable Summe für eine arme Gemeinde im Spessart. 
Was wäre, meine Herren, geschehen, wenn ein Ortsviehver¬ 
sicherungsverein in dieser Gemeinde nicht bestanden hätte? 
Da wäre zweierlei geschehen: Ein Theil von den Geschädigten 
wäre etwa an’s Bezirksamt hiugegangen und hätte sich ein 
Zeugniss ausstellen lassen, dass ihm ein grosses Unglück 
widerfahren ist in seinem Stalle, und hätte sich die Erlaubnis 
erbeten, im Kreise des Bezirksamtes bei den Viehbesitzern 
sich Almosen zu sammeln, um dadurch in den Stand gesetzt 
zu werden, sich ein neues Stück Vieh zu kaufen. Diese 
Bettelbriefe werden durch die Ortsviehversicherungsvereine 
abgeschafft, und das ist, meine Herren, ein grosser Vortbeil* 
ein grosser Gewinn in moralischer Hinsicht. Oder was wäre 
der andere Ausweg gewesen? Es hätten die Betreffenden, die 
einen Unglücksfall an Vieh gehabt haben, sich wiederum an 
die Viehändler, zunächst an die jüdischen Viehändler, wenden 
müssen — denn andere betreiben dieses Geschäft ja nur 
sehr selten — und hätten wieder Einstellungsvieh in ihrem 
Stalle aufheben müssen, und auf diese Weise wären sie um 
den Viehstand, den sie eigenthümlich bis jetzt etwa besessen . 
haben, wieder gekommen, und es wäre dadurch ein grosser 
Schaden für sie wieder eingetreten. Diesen beiden Fällen 
nun, diesen Missständen, ist vorgebeugt worden durch den 
Ortsviehversicherungsverein, und dass ein solcher Verein, 
meine Herren, gut wirkt, ohne den Leuten Opfer aufzuerlegen, 
geht daraus hervor, dass die Verwaltung des Vereines eine 
ganz unentgeltliche ist. Der Vorstand und der Ausschuss 
besorgen ihre Aemter als Ehrenämter, obwohl diese Aemter 
ziemlichen Aufwand an Zeit, Mühe und grossen Opfern von 
dem Einzelnen erfordern. Es muss in jedem Jahre viermal 
das Vieh und zwar genau nach Alter, Geschlecht, Farbe und 
Abzeichen u. s. w. aufgenommen werden, und das macht, 
wenn etwa 450 Stück Vieh, wie das in diesem Vereine so 
gewöhnlich ist, aufzunehmen sind, oder wiederum wenigstens 
in Augenschein zu nehmen sind, schon bedeutende Arbeit; 
besonders in der Winterszeit ist das nicht angenehm, wenn 
man aus der Kälte in den warmen Stall und aus dem warmen 
Stall wieder herausgehen muss. Es ist desswegen auch den 
Mitgliedern des Ausschusses gestattet, dass sie, wenn sie ihr 
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Amt drei Jahre lang verwaltet haben, eine weitere Wahl 
ablehnen können. Ich muss aber zur Ehre der Betreffen¬ 
den hier bemerken, dass manche sechs Jahre und noch länger 
dieses Amt versehen haben und erst dann gebeten haben, 
dass man sie davon befreie und das Amt einem Anderen 
öbertrage. So ist es auch mit dem Kassier. Er hat sein 
Amt unentgeltlich verwaltet, obwohl er grosse Mühe und 
viele Arbeit hätte, und es ihm recht gerne zu gestatten wäre, 
wenn er eine Entschädigung für seine Mühewaltung bekäme. 
Erst im zwölften Jahre hat sich der Kassier in dem betreffen¬ 
den Verein gemeldet, er wolle auch eine Entschädigung haben, 
aber .nur in dem geringen Betrage von 10 M. So werden 
alle Aemter im Verein unentgeltlich verwaltet, und das ist 
gewiss nicht blos für den Verein, sondern für die ganze Ge¬ 
meinde ein grosser Vortbeil. 

Ich komme auf einen anderen Punkt zu sprechen. Im 
Petitionsausschusse, als die betreffenden Petitionen verhandelt 
wurden, hat Herr College Wolfgang Wagner uns mitge- 
theilt, dass er vor einigen Jahren 2 Pferde verloren habe, 
und hat, nachdem er diess uns erzählt hatte, noch beigefügt, 
er sei froh, dass er nicht in einem Versicherungsverein ge* 
wesen wäre, sonst wären es vielleicht 5 Stücke, die ihm ver¬ 
unglückt wären. Er hat damit sagen wollen, dass, wenn ein 
Versicherungsverein besteht, dann die Fürsorge für die ver¬ 
sicherten Stücke Vieh eine geringere ist, und dass man nach¬ 
lässig wird in der Behandlung des Viehes, dass also dadurch 
dann mehr Unglücksfälle hervorgerufen werden. Ja, das ist 
bei den Landesversicherungsvereinen ganz gewiss der Pall. 
Da wird man sich weniger darum kümmern, ob die Thiere so 
behandelt werden, wie sie behandelt werden sollen. Da heisst 
es: Ja, der Staat, der kann es bezahlen. Aber bei den-Orts- 
versicherungsvereinen ist es ganz anders. Hier wird es 
jedem Mitglied zur Pflicht gemacht, dass er den Stall des 
Anderen überwacht und seine Aufmerksamkeit dem betreffen¬ 
den versicherten Stück Vieh widmet und es zur Anzeige 
bringt, wenn das versicherte Vieh die gehörige Behandlung 
nicht erfährt. Und ich glaube, dass dann nicht blos hierin 
ein Nachtheil eintritt, wenn ein Versicherungsverein auf ein 
ganzes. Land sich ausdehnt und der Staat selbst die Leitung 
in die Hand zu nehmen hat, sondern dass auch die Kosten 
ganz gewiss sehr gross werden; dann wird es heissen: Es 
liegt ja nichts daran, wenn ich auch das oder jenes verlange, 
wenn es Kosten verursacht; der Staat kann es ja zahlen. 
Denn die Leute denken natürlich nicht daran, dass sie selbst 
es sind, welche das Geld hergeben müssen, um es wiederum 
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bei Unglücksfällen in Empfang zu nehmen. Ich will, meine 
Herren, nicht weiter über diesen Gegenstand mich verbreiten. 
Ich glaube, dass das Gesagte hinreichend ist, um davor zu 
warnen, dass ein Allgemeiner Landesversicherungsverein unter 
staatlicher Leitung gegründet werde. Ich halte es für viel 
zweckmässiger, wenn einzelne Vereine in den betreffenden 
Gemeinden gegründet werden, Ortsviehversicherungsvereine, 
und dass man es noch erwägen kann, ob sie sich dann an 
einen Ereisverband anzuscbliessen hätten. Ich wünsche, es 
möchte die Zeit recht bald kommen, wo in jeder Gemeinde 
ein Ortsviehversicherungsverein seine segensreiche Tbätigkeit 
entfaltet. 

Präsident: Herr Abgeordneter Hofstätter! 

Hofstätter: Meine Herren! Gestatten Sie mir noch 
einige Wortei Ich möchte mir doch in Betreff von perl¬ 
süchtigem Vieh im Münchener Schlaphthofe eine Fräge er¬ 
lauben, da von dort oft sehr schönes Vieh, das nur ah der 
Lunge oder am Zwerchfell mit einigen Perlen behaftet ist, 
in die Freibank gebracht wird und dort um billigen Preis 
verkauft wird. Ich erinnere mich, vor ungefähr 7 Jahren 
um Ostern wurde hier von einem der ersten Metzger, ein 
Ochse um 70G M. gekauft. Derselbe hatte nur etliche Perlen 
an der Lunge und wurde in die Freibank verwiesen. :Es 
wurde das Fleiseh per Pfund um 20 Pf. weniger verkauft als 
sonst, so dass diesem Verkäufer durch diese geringe Einnahme 
ein Schaden von ungefähr 180 M. zugefügt wurde. 

Ich möchte mir also hier doch die Frage erlauben, warum 
nur für die minderbemittelten Leute das Fleisch in der Frei» 
bank verkauft werden darf, wenn dasselbe überhaupt gesund¬ 
heitsschädlich ist, und ich richte daher an Seine Exbellenz 
die Bitte, diesem Uebelstande abzuhelfen. 

Präsident: Excellenz der Herr Staatsminister der Justiz! 

Der k, Staatsminister Freiherr von Leonrod: Meine 
Herfen! Die Bedeutung und die Wirkungen des Viehgewähf- 
schaftsgesetzes liegen auf dem Gebiete der Verwaltung. Vom 
justiziellen Standpunkte aus möchte ich aber auf einige Punkte 
aufmerksam machen. 

• Die wesentlichsten Bestimmungen unseres bayerischen 
Gesetzes vom 26. März 1859, insbesondere die Beschränkung 
der Haftung des Verkäufers auf gewisse Hauptmängel und 
gewisse Fristen^ haben Eingang gefunden in den Entwurf 
des bürgerlichen Gesetzbuches für das deutsche Reich-, und 
erst kürzlich hat die Kommission für die zweite Lesung dieses 
Entwurfes die Aufnahme der betreffenden Bestimmungen ih 
das Gesetzbuch gebilligt. Während bisher die einzelne^ 


Digitized by LjOoq Le 



236 


Hauptmängel und Gewährfristen in dem Gesetze selbst be¬ 
stimmt worden sind, soll in Zukunft nach § 400 Abs. 2 des 
Entwurfes zum bürgerlichen Gesetzbuche für das deutsche 
Reich diese Feststellung durch eine mit Zustimmung des 
Bundesraths zu erlassende Kaiserliche Verordnung erfolgen. 
Wenn nun die bayerische Btaatsregierung im ßundesrathe zu 
einer solchen Kaiserlichen Verordnung mitzuwirken haben 
wird, wird sie auch die Frage sich vorzulegen haben,' ob die 
Tuberkulose, sei es nun Perlsucht oder Lungensucbt, beim 
Rindvieh als Hauptmangel aufzunehmen sei, oder ob sie dem 
Wunsche, der Petenten entsprechend ausgeschieden werden 
könne. Ich kann mir eine solche Ausscheidung kaum mög* 
lieh denken, und zwar insbesondere mit Rücksicht auf die 
Gefahr, welche durch die Freigabe des Handels mit perl¬ 
süchtigen Rindern entsteht. Die Gefahr ist wegen der grossen 
Ansteckungsfähigkeit je^ner Krankheit nicht nur für den Vieh¬ 
stand, sondern auch für den Handel mit Vieh sehr nahe¬ 
liegend. Dahin sprachen sich bereits die hier doch auch mass¬ 
gebenden Comitö’s der landwirtschaftlichen Vereine aus. 

Geradezu unannehmbar aber erscheint mir die beantragte 
Trennung der Haftung für diesen Hauptmangel. Unter dieser 
Trennung ist zu verstehen, dass die Petenten nur dann den 
Verkäufer haften lassen wollen, wenn die Krankheit am 
geschlachteten Rind konstatirt ist. Meine Herren 1 Eine 
solche Massregel würde das bayerische Viehgewährschaftsrecht 
mit allen anderen der umliegenden Staaten in direkten Wider¬ 
spruch setzen. Eine solche Massregel müsste aber sofort 
wieder in Wegfall kommen, weil sie nach den Vorschriften 
des bürgerlichen Gesetzbuches in der Kaiserlichen Vei Ord¬ 
nung, keinen Raum findet. Eine solche Massregel wäre aber 
auch überflüssig in der Mehrzahl der Fälle , weil es ja der 
Käufer ist, der den Beweis der Krankheit zu erbringen hat. 
kann er ihn nicht anders erbringen, als durch Schlachten des 
Rindes, so muss eben das Rind geschlachtet werden. Wenn 
er es nicht schlachten lässt, so beraubt er sich selbst des 
einzigen und jedenfalls des besten Beweismittels für seine 
Klage. 

Wenn nun der Herr Abgeordnete Lerzer in dieser Richt¬ 
ung sagt, die Gerichte können gar kein Urtheil fällen, dann 
täuscht er sich. Der Richter hat die Klage abzuweisen, wenn 
der Kläger seinen Beweis nicht erbracht bat; ich könnte 
Ihnen aus der Anzeige des Vorstandes des hiesigen Amts¬ 
gerichts das Gegentheil der Behauptung des Abgeordneten 
Lerzer nachweisen. Jene Massregel wäre aber auch geradezu 
ungerecht in den vereinzelten Fällen, in welchen auch an 
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dem lebenden Tbiere die Krankheit der Tuberkulose nach* 
gewiesen werden kann, z. B. durch abnormes Rasselgeräusch 
. der Lunge. 

! Meine Herren 1 Ein Punkt ist noch im Ausschüsse 
namentlich hervorgehoben worden. Einer der Herren Ab¬ 
geordneten hat darauf aufmerksam gemacht, dass der Ver¬ 
käufer so häufig vom Käufer eingeschOchtert, mit Klage be¬ 
droht und dadurch veranlasst werde, an dem Kaufpreis noch 
etwas nachzulassen. Meine Herren 1 Würde sich denn diess 
Verhältniss ändern, wenn dem Anträge der Petenten statt- 
gegeben wflrde? Bei einer Trennung der Haftung, d. h. 

1 wenn die Haftung nur dann bestehen würde, wenn das Thier 
geschlachtet werden muss, könnte ja doch der Käufer nach 
dem Handel zum Verkäufer kommen und ihm sagen, dass 
das verkaufte Rind der Perlspcht dringend verdächtig sei; 
der Verkäufer würde vielleicht darauf erwidern, das sei ihm 
gleichgütig, er habe dafür nicht zu haften; es könnte aber 
der betreffende Käufer ihm doch drohen, dass er das Thier 
schlachten lasse, und dass sich dann wohl der Beweis für die 
Krankheit erbringen lassen werde. Es könnte dadurch der 
Verkäufer ebenso wie jezt veranlasst werden, an dem Kauf¬ 
preis etwas nachzulassen; der Käufer könnte auch hinzu¬ 
setzen, dass er, wenn er einen Nachlass am Kaufpreis er¬ 
halte, das Rind nicht schlachte lassen und suchen werde, das¬ 
selbe weiter zu verkaufen. Gegen solche Einschüchterungen 
hilft also auch die gewünschte Massregel nichts. 

Unter diesen Umständen kann aber auch die k. Staats¬ 
regierung zur Zeit sich nicht wohl veranlasst sehen, an dem 
Gesetze vom 26. März 1859 eine Aenderung anzuregen, wie 
solche denn auch von den Comitö’s der landwirtschaftlichen 
Vereine nicht gebilligt wird. 

Noch eine Bemerkung habe ich schliesslich zu einer Be¬ 
anstandung des Herrn Abgeordneten Lerzer zu machen. Der- 
, selbe hat beanstandet, dass, nachdem durch die Thierheil- 
knnde nunmehr festgestellt sei, dass die Lungensucht und 
Perlsucht ein und dieselbe Krankheit seien, die verschiedenen 
Gewährfristen im Art. 1 des Viehgewährschaftsgesetzes nicht 
mehr passen. Ich muss das zugeben; wenn die beiden nur 
eine Krankheit sind, dann fällt eben, meine ich, die kürzere 
Frist, d. i. die ldtägige, für die Lungensucht weg und es 
i bleibt nur mehr die 28tägige übrig, welche für die Perlsucht 
festgesetzt ist. 

Präsident: Excellenz der Herr Staatsminister des : 
Inner» 1 

Der k. Staatsminister Freiherr von Feilitzsch; Meine 
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Herren! Ich will mich über die Gewährschaft bei Viehver¬ 
käufen nicht weiter äussern, nachdem soeben Seine Excellenz 
der Herr Staatsminister der Justiz die Stellungnahme der , 
Regierung näher bezeichnet hat. Ich möchte nur sagen, dass 
ich glaube, dass durch den Antrag, wie' ihn der Herr Ab¬ 
geordnete Lerzer will, den Landwirthen auch nicht geholfen 
ist; denn die angeregten Aenderungen wären mit grossen 
Schwierigkeiten verbunden. Uebrigens könnte ja auch nach 
den gegenwärtig geltenden Gesetzesbestimmungen im Ver¬ 
tragswege die Sache geändert und eine Gewähr für Perlsucht 
vom Verkäufer ausgeschlossen werden. Aber warum schliesst 
der Landwirth keinen Vertrag? Weil er ausserdem viel 
weniger Verkaufserlös bekommt; es ist diess natürlich und 
kommt hinzu, dass der Verkäufer ausserdem riskirt, dass das 
Thier vielleicht doch gesund }st. So viel steht aber fest, 
dass Perlsucht bei lebenden Thieren mit Sicherheit nicht fest¬ 
zustellen ist. (Sehr richtig!) Es gibt Thiere, die scheinbar 
die Perlsücht haben und bei der Schlachtung ganz gesund 
befunden werden, und umgekehrt gibt es Thiere, von denen 
man glaubt sie seien gesund, die aber dann bei der Schlacht¬ 
ung als an Perlsucht erkrankt erkannt werden; Das werden mir 
wahrscheinlich die Herren Landwirthe bestätigen. (Sehrrichtig!) 

Eine weitere Frage, die aufgetaucht ist, ist die, ob und 
unter welchen Umständen Fleisch von persüchtigem Vieh für 
den menschlichen Genuss zuzulassen ist. Hierüber bestehen 
nun auf 1 Grund des Art. 74 Abs. 1 des bayerischen Polizei¬ 
strafgesetzbuches für jeden Regierungsbezirk oberpolizeiliche 
Vorschriften, Diese geben die Entscheidung der Frage im 
Grossen und Ganzen allerdings in die Hand des beamteten 
Thierarztes. Diess geht nicht anders, weil der beamtete 
Thierarzt der einzige Experte ist, der über solche Fragen 
entscheiden kann. Die oberpolizeilichen Vorschriften der ein¬ 
zelnen Regierungen sind im Wesentlichen ziemlich gleich¬ 
lautend, sie weichen hie und da etwas ab, gehen aber'immer 
von dem Grundsätze aus: der Thierarzt muss entscheiden, 
ob das Fleisch geniessbar ist oder nicht. Nun habe ich in 
neuerer Zeit mir die Frage vorgelegt, ob es nicht wünschens¬ 
wert!! und praktisch erscheint und namentlich im Interesse 
der Landwirthe wie des konsumirenden Publikums auch ver¬ 
anlasst ist, bestimmte einheitliche Normen darüber zu geben, 
unter welchen Verhältnissen und Voraussetzungen es. zjizu- 
lassen ist, dass Fleisch von perlsüchtigem Vieh noch für 
menschliche Nahrung geeignet erkannt wird. Ich habe diese 
Frage gegenwärtig in der Bearbeitung und habe den Ober¬ 
medizinalausschuss darüber befragt, weil selbstverständlich 


Digitized by LjOoq Le 



239 


auf Kosten der Gesundheit der Menschen eine solche Bestimm¬ 
ung nicht getroffen werden kann. Aber wenn diese Frage 
io ähnlichem Sinne ihre Erledigung findet, wie sie in neuester 
Zeit von einem deutschen Bundesstaat geregelt worden ist, 
so glaube ich, werden viele Klagen der Landwirthe darüber 
verstummen, (sehr richtig 1) und ich kann den Herren ver¬ 
sichern, dass gegenwärtig dieser Gegenstand der eingehenden 
Würdigung der k- Staatsregierung unterstellt ist. (Bravo!) 

Was hiebei die Frage anlangt, die der Herr Abgeordnete 
Hofstätter gestellt hat, wie es kommt, dass Fleisch von perl- 
süohtigem Vieh in München zur Freibank verwiesen wird, so 
erwidere ich darauf, dass es Sache der Ortspolizei, hier des 
Stadfmagistrats München, ist, zu bestimmen, welches Fleisch 
er in der grossen Bank oder etwa in der Freibank verkaufen 
lassen will oder nicht. Wenn also Fleisch von perlsüchtigem 
Vieh für menschliche Nahrung zugelassen ist, bleibt es Sache , 
des Magistrats, festzustellen, ob es als ganz vollwerthig oder 
minderwerthig feilgeboten werden darf. Es bandelt sich hier 
nicht um die Schädlichkeit für die menschliche Gesundheit, 
sondern um den Minderwerth und den Vollwerth des Fleisches. 

_ (Fortsetzung folgt.) 


Bücherschau. 

Handbuch der Anatomie der Hausthiere mit beson¬ 
derer Berücksichtigung des Pferdes von Dr. Ludw. Frank, weil. 
Direktor und Professor a. d. CentralThierarzueischule in München. 
Dritte Auflage. Durchgesehen und ergänzt yon Paul J^artiu, 
Professor a. d. Thierarzoeischule in Zürich. Lieferung 5. Stutt¬ 
gart 1891. Verlag von Schickhardt und Ebner (Konrad Wittwer). 
Vollständig in 6—7 Lieferungen ä M. 4. 

Die neue Lieferung der in der Wochenschrift wiederholt 
lobend erwähnten dritten Auflage der Fränkischen Anatomie, be¬ 
handelt den letzten Theil der Verdauungswerkzeuge, ferner die 
Athraungswerkzeuge, sowie die Harn- und Gescblechtswerk^euge, 
einen kleinen Nachtrag, Druckfehler-Angaben und Berichtigungen, 
ein Inhaltsverzeichniss des ersten Bandes und die Vorrede des 
Herrn Martin zur 3. Auflage. Wenn wir auf die bis jetzt er¬ 
schienenen 5 Lieferungen, welche den ersten Band zum Abschluss 
bringen und nahezu 800 Seiten umfassen, zurückblicken, so können 
wir dem Herrn Verfasser die Anerkennung nicht versagen, dass er 
es verstanden bat, dem Frank’schen Buche die bekannten Vorzüge, 
sowie den Charakter der descriptiven Anatomie zu bewahren und 
dasselbe mit einer Reihe vortrefilich gelungener neuer Abbildungen, 
welche dem inzwischen leider verstorbenen Bruder des Herrn Martin 
verduften sind ? zu ergänzen, Was yeraltet r ist entfernt 
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und von neuen Thatsachen das Nötbige hinzugefügt. Die buch¬ 
händlerische Ausstattung ist ganz vorzüglich. Gg. 


Nachrichten. 

Unser verehrter Fachgenosse Herr Professor Johann Feser in 
München hat am 1. Juni 1. Ja. das 25. Jahr seiner Berufsthätigkeit als 
Lehrer der thierfirztlichen Bildungsanstalt für Bayern beendet. Wie wir 
vernehmen hat der Herr Jubilar, seinem einfachen bescheidenen Sinne 
entsprechend, hervortretende Kundgebungen zur Feier seines Ehrentages 
dankend abgelehnt. Die Redaktion der Wochenschrift, welche die Ehre 
hat, den Jubilar zu ihren ältesten Mitarbeitern zählen zu dürfen, kann es 
sich jedoch nicht versagen, an dieser Stelle dem Gefeierten die herzlichsten 
Glückwünsche darzubringen und dabei dem übereinstimmenden Gedanken 
und den Wünschen der bayerischen Thierärzte Ausdruck zu geben, dass 
es dem Herrn Professor vergönnt sein möge, dem thierärztlichen Unter- 
riehtswesen seine bewährte Kraft noch viele Jahre hindurch mit dem bis¬ 
herigen Erfolge widmen zu können. 


In Nummer 25 des Gesetz- und Verordnungsblattes vom 30. v. Mts. 
ist das bayerische Gesetz vom 26. Mai 1892 über die Entschädigung für 
Viehverluste in Folge von Milzbrand publicirt. Das Gesetz tritt am 
1. Juli 1892 in Kraft, die Vollzugsbestimmungen werden voraussichtlieh 
im Laufe dieses Monats erscheinen und dann mit dem Gesetze in einer 
Nummer der Wochenschrift zum Abdruck gebracht werden. 


Bekanntmachung. 

Die Generalversammlung des thierärztlichen Rreisvereines von Schwaben 
und Neuburg pro 1892 findet Montag den 20. Juni c. a., Vormittags 97* Uhr 
beginnend, im grossen Saale des kgl. Regierungsgebäudes zu Augsburg statt. 
T a g e 8 o r du u n g: , 

1) Bericht über Vereinsangelegenheiten und Ausschusswahl. 

2) Ueber Leberkrankheiten i. sp. über Lebercirrhose; Referent Bezirks¬ 
thierarzt Junginger, Mindelheim. 

3) Ueber die Anwendung und den Werth der Chloroformnarkose bei 
unseren Hausthieren; Referent Bazirksthierarzt Imminger, Donau¬ 
wörth. 

Zahlreiche Betheiligung erhoffend, erlaube ich mir noch die Collegen 
des benachbarten Kreises Oberbayern hiezu freundlickst einzuladen. 

Imminger, Vereinsvorstand. 

Ein vor dem Examen stehender Veterinär-Candidat sucht Stelle als 
Praktikant auf einige Monate. Offerten sind erbeten durch Fritz Fenzel 
in München. Kaulbachstrasse 46/11. 


G. Lipman & Geffcken, Hamburg. 

Etablirt 1746. (7) 5 

Droguen, Chemiealien, Apothekerwaaren, Chirurgische & Thierärztliche 

Instrumente. 

Seit 1. April d. J. Direkter Versandt en dieTbierärzte des Deutschen Reichs. 
Ausführliche Preislisten stehen franco auf gefl. Anfrage zur Verfügung. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Gering. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

> Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlioh in München. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

•henugegolMi tob 

Ph. J. Göring in München. 


J N 30 II; 

-ö FlATr> 


XXXVI. Jahrgang. N° 24. Den 13. Juni 1892. 

Inhalt: Die Gewährleistung bei Viehveräusserungen. — Steuert: Ueber die 
Wirkungen der Tuberouiin-Injectionen bei Rindertuberoulose. — Bucher- 
8ohau. — Nachriohten. 


Die Gewährleistung bei Viehveräusserungen. 

(Aus dem bayerischen Landtage.) 

(Schluss.) 

Was die Viehversicherungsvereine anlangt, die ja auch 
einen Gegenstand der Petition bilden, so möchte ich Folgen¬ 
des bemerken. Die Hauptseuchen, um die es sich handelt, 
sind jetzt eigentlich nicht mehr Gegenstand der Viehversicher¬ 
ung, weil dafür der Staat in liberalster Weise Fürsorge ge¬ 
troffen hat. Es wird jetzt in Bayern, wie in keinem anderen 
Lande, für Rotz, Lungenseuche und neuerdings voraussicht¬ 
lich auch für Milzbrand Entschädigung aus der Staatskasse 
geleistet, nachdem ein Gesammtbeschluss der beiden Kammern 
über das in letzterer Beziehung in Frage kommende Gesetz 
schon vorliegt. Ausserdem wird Entschädigung für Rinder¬ 
pest aus der Reichskasse gewährt. Es bleiben also nur 
wenige Seuchen übrig, welche zu Verlusten der Viebeigen- 
thümer führen. Natürlich gibt es, abgesehen von diesen 
Seuchen, auch viele sonstige Unfälle, welche Viehverluste 
nach sich ziehen. Nicht selten ist es beispielsweise, dass 
in den Alpen das Vieh durch Abstürzen zu Grunde geht, 
es gibt sonstige Krankheiten u. s. w., das wissen Sie Alle 
viel besser als ich. Aber ich sage nur, die zwingenden 
Gründe für die Viehversicherung sind jedenfalls weniger ge¬ 
worden gegen früher. 

Nun hat in Bayern diese Materie schon vielfach die 
Staalsregierung beschäftigt. Wir hatten früher einmal einen 
über ganz Bayern ausgedehnten Landesviehversicherungs¬ 
verein; dieser Landesverein ist wegen Mangels an Betbeilig- 
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ung, wegen grosser Verwaltungskosten und wegen anderer 
Schwierigkeiten im Jahre 1862 zu Grunde gegangen. Wir 
besassen auch schon einen genossenschaftlich eingerichteten 
Kreisversicherungsverein, welcher ebenfalls die schlechtesten 
Geschäfte gemacht hat. Er hat ein Darlehen von 15,000 M. 
von der Regierung bekommen, musste aber trotzdem auch 
wieder seine Thätigkeit einstellen wegen Mangels an Mit¬ 
gliedern, und weil er die Entschädigung nicht mehr auf¬ 
bringen konnte. Aus den bisherigen Erfahrungen, die noch 
durch weitere Beispiele erläutert werden können, geht her¬ 
vor, dass die Versicherungsvereine sich im Wesentlichen thun- 
lichst auf kleine Bezirke erstrecken sollen, und zwar aus 
folgenden Gründen. Erstens ist die Aufsicht und Kontrole 
des Einzelnen über die anderen Vereinsmitglieder in einer 
Gemeinde oder in zwei benachbarten Gemeinden viel leichter 
als in einem grösseren Verbände; andererseits ist die Verwalt¬ 
ung eine viel einfachere und billigere, und ferner sind die 
Verhältnisse in den verschiedenen Gemeinden auch wieder 
so verschiedenartig gelagert, dass ein und dasselbe Statut 
sich nicht für alle gleichmässig eignet. Nun haben wir in 
Bayern ziemlich viele solcher örtlicher Versicherungsvereine, 
und ich kann beifügen, dass die Zahl derselben sich von 
Woche zu Woche vermehrt; ich habe umsomehr Einblick in 
diese letzteren Verhältnisse, als ja das k. Staatsministerium 
des Innern die Statuten auf Grund des § 360 Ziff. 9 des 
Reichsstrafgesetzbucfics genehmigt, und ich finde, dass fast 
keine Woche vergeht, in der nicht mehrere solche Gesuche 
einlaufen. Die Zahl der Viehversicherungsvereine beträgt 
jetzt in Bayern ungefähr 500, und die Statuten derselben 
sind möglichst einfach gehalten. In einzelnen Fällen werden 
Beiträge erhoben, in anderen Fällen sind gar keine Beiträge 
eingeführt, sondern es werden die Kosten in einem Unglücks¬ 
fall durch Umlagen auf die Betheiligten ausgeschlagen; in 
einem Falle wird das Fleisch bei Nothschlachtungen an die 
Mitglieder je nach der Viehzahl verthcilt, in anderen Fällen 
wird das Fleisch und die Haut in anderer Weise verwerthet, 
in einzelnen Fällen werden Reservefonds zur Tragung der 
Schäden angesammelt, mit einem Worte: die Statuten sind 
eben ganz nach dem Bedürfnisse der örtlichen Verhältnisse 
geregelt und die Leute befinden sich gut dabei, und das An¬ 
wachsen dieser Vereine beweist am besten, dass sie praktisch 
sind. Hienach bin ich entschieden dafür, dass man an der 
Selbstständigkeit dieser Vereine absolut nicht rüttelt. 

Aber ein weiterer Gedanke wäre der, ob nicht etwa ein 
grösserer Verband mitwirken soll dadurch, dass er Muster» 
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Statuten gibt, dass er im Falle einer Seuche, die in einer 
Gemeinde vorkommt, wo ein sehr starker Viehfall zu be¬ 
klagen ist, vielleicht Unterstützungen geben kann, mit einem 
Worte, dass er, unbeschadet der Selbstständigkeit der ein¬ 
zelnen Ortsvereine, helfend, fördernd, vielleicht auch unter¬ 
stützend eintritt, und dieser Gedanke ist ja gewiss der Er¬ 
wägung sehr würdig, und es hat Seine Excellenz der Herr 
Reichsrath Graf von Lerchenfeld in diesem Sinne auch in 
der Reichsrathskammer die Anregung gegeben, und ich habe 
mich dahin erklärt, dass ich einem solchen Gedanken gar 
nicht ablehnend gegenüberstehe, sondern jedenfalls unter Zu¬ 
hilfenahme auch der Erfahrungen des landwirtschaftlichen 
Vereins die Frage näher prüfen werde, ob in solcher Weise 
geholfen werden könne, aber jedenfalls unter Aufrechthaltung 
der Selbstständigkeit dieser gemeindlichen und örtlichen 
Vereine selbst. 

Präsident: Herr Abgeordneter Friedrich Beckh! 

Friedrich Beckh! Meine Herren! Gestatten Sie mir 
nur noch wenige Wortei Auch in meiner Heimath besteht 
bei vielen Landwirthen der Wunsch, dass die Lungen- und 
Perlsucht bei Schlachtthieren kein Gewährsmangel sein möchte. 
Es wurde diese .Frage vielfach in Versammlungen besprochen. 
Man konnte sich aber noch nicht einigen, wie denn die Sache 
gestaltet werden könnte. Man hat vorgeschlagen, es sollen 
die Verkäufer der gemästeten Thiere die Gewährschaft aus- 
schliessen. Vielfach hat man auch so gehandelt, man bat 
etwas weniger bekommen und hat die Gefahr auf den Käufer, 
auf den Metzger abgewälzt. Das geht ganz gut, meine 
Herren, so lange das Mastvieh gefragt ist. Wenn aber, wie 
auch Zeiten eintreten, wegen Futtermangel viel Vieh zum 
Verkaufe angeboten wird, dann werden die Stallungen, in 
denen, wie man sagt, nichts gewährt wird, von den Metzgern 
gemieden, und dann bleibt für den Viehmäster nichts anderes 
übrig, als eben Alles wieder zu gewähren, wie es in unseren 
gesetzlichen Bestimmungen vorgeschrieben ist. 

Nun besteht eigentlich, wenn man der Sache ganz genau 
nachgeht, der Hauptbeschwerdepunkt in dem Umstande, dass 
sowohl der Master als der Käufer es dem Thiere eben nicht 
ansehen kann, ob dasselbe seiner Zeit von dem Thierarzt im 
Schlachthause für bankmässig erklärt wird oder nicht. Man 
verkauft ein sehr gut gemästetes Thier in ein Schlachthaus, 
und sowohl der Verkäufer als der Metzger sind höchlich er¬ 
staunt, dass dasselbe Thier auf einmal nicht bankmässig aus¬ 
fällt. Es ist das sehr verschieden, je nach dem Thierarzte, 
welcher die Fleischbeschau hat; der eine Thierarzt, ein älterer 
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erfahrener Mann, geht von der Ansicht aus, dass ein paar 
Perlen bei einem gut gemästeten Thiere nichts ausmachen, 
wenn diese Krankheit noch nicht in’s Blut öbergegangen ist. 
Ein anderer Herr, ein junger Mann, der eben erst von der 
Hochschule kommt, der dorten sozusagen der Wissenschaft 
zu Fassen gesessen ist, hält sich fttr verpflichtet, bei dem 
geringsten Zeichen einer solchen Krankheit sofort zu erklären: 
das Fleisch ist nicht bankmässig, das Fleisch gehört in die 
Freibank. Meine Herren! Sie dürfen glauben, dass nicht 
allein die Landwirthe darunter leiden, sondern auch die 
Metzger das sehr schwer empfinden. Ich weiss, dass schöne 
und gut gemästete Ochsen, also Osterochsen, mit Kränzen 
geschmückt durch die Stadt geführt worden sind und dann 
im Schlachthaus wegen ein paar Perlen verschlagen wurden. 

Nun, meine Herren, haben Seine Excellenz zu meiner 
Freude in Aussicht gestellt, dass die oberpolizeilichen Vor¬ 
schriften, welche bezüglich der Fleischbeschau bestehen, einer 
Revision unterzogen werden sollen. Ich glaubte schon, auf 
Grund dieser Aeusserung mich nicht zum Worte melden zu 
brauchen und darauf verzichten zu können; aber es scheint 
mir doch, dass ein Gesichtspunkt bei Seiner Excellenz nicht 
so hervorgetreten ist, wie es im Interesse der Sache wünschens- 
werth gewesen wäre. Es scheint mir nicht, dass die Frage 
in den Vordergrund geschoben werden muss, ob das Fleisch 
gesundheitsschädlich oder genussfähig ist, sondern ob es bank¬ 
mässig ist oder minderwerthig. Denn, meiue Herren, dass 
gesundheitsschädliches Fleisch auch nicht in der Freibank 
verkauft werden darf an ärmere Leute, das steht fest. Wenn 
also die Perlsucht so weit vorgeschritten ist, dass man an¬ 
nehmen kann, dass das Fleisch gesundheitsschädlich ist, dann 
muss dieses Fleisch ausgeschlossen werden, es darf über¬ 
haupt nicht, also auch in der Freibank nicht, abgegeben werden. 
Wenn aber gut gemästete Thiere, welche bei dem einen 
Thierarzte für bankmässig und vollwerthig befunden worden 
wären, bei einem anderen, als minderwerthig erklärt wurden, 
und wenn dieses Fleisch um 50 Pfennig verkauft wird, so 
steht den Leuten allerdings der Verstand still. Die Leute 
sagen sich: ja, wenn das Fleisch um 50 Pfennig verkauft 
werden darf, kann es auch nicht schädlich sein, wenn es 
70 Pfennig kostet; man kann dann den Leuten nicht ein- 
reden, dass die Sache richtig behandelt worden ist. Wenn 
das Fleisch minderwerthig ist, meine Herren, wenn es von 
mageren Thieren oder von zu jungen Thieren herrührt und 
in Folge dessen nicht bankmässig bezeichnet wurde, dann 
wäre die Sache ja richtig. Es handelt sich aber in dem einen 
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Falle, der mir vor Augen schwebt, oder in mehreren Fällen 
um gut gemästete Thiere, welche in dem einen Schlachthaus 
entschieden angenommen werden und in dem anderen nicht. 

Ich habe mich dazu verpflichtet gehalten, meine Herren, 
diesen Punkt ganz besonders noch zu betonen. Ich weise 
darauf hin, dass wir Landwirthe Alle miteinander kein Inter¬ 
esse daran haben, dass ein wirklich perlsüchtiges Thier, ein 
Thier, das der Gesundheit schädlich ist, in irgend einer Weise 
dem menschlichen Genüsse zugänglich gemacht werden soll; 
ich will nur den Schaden verhüten, welcher nach meiner 
Meinung dadurch hervorgerufen wird, dass der eine Thierarzt 
zu wissenschaftlich verfährt, während ein anderer, der die 
Sache aus der Praxis kennt, eben desswegen die Sache nicht 
so auf die Spitze treibt. 

Präsident: Während der Rede des Herrn Abgeordneten 
Friedrich Beckh hat der Herr Abgeordnete Lerzer zu seinem 
primären Anträge einen eventuellen überreicht. 

Wie die Herren wissen lautet der primäre Antrag: die 
Petition der k. Staatsregierung zur Berücksichtigung hinüber¬ 
zugeben, der eventuelle: die Petition zur Würdigung hinüber¬ 
zugeben. 

Das Wort hat der Herr Abgeordnete Lerzer. 

Lerzer: Meine Herren! Ich bedaure sehr die Stellung¬ 
nahme der k. Staatsregierung bezüglich der Gewährung der 
Petition in . Rücksicht auf die Aufhebung der gesetzlichen Be¬ 
stimmung bezüglich der Perlsucht für lebende Thiere. Ich 
fürchte, meine Herren, dass auch in Zukunft nicht bloss bei 
uns nichts geschieht, was die Petenten erhoffen, sondern auch 
im Reichscivilgesetz die gleiche Bestimmung aufgenommen 
wird, die gleiche Bestimmung, nachdem keiner der Herren 
Redner hat Vorbringen können, dass beim lebenden Thiere 
die betreffende Krankheit beweisbar ist. Also wird der Ver¬ 
käufer fortan für etwas gewähren müssen, was nicht beweis¬ 
bar ist, was nach meiner Ansicht kaum in einem Gesetz von 
anderer Materie vorkommt. Es dürfen sich die Petenten so¬ 
nach gefasst machen, fortwährend in unabsehbarer Zeit immer 
wieder Kosten und Prozesse und Zeugnissgebühren und andere 
Unannehmlichkeiten, die damit verbunden, riskiren zu müssen. 

Eine Bemerkung habe ich weiter in der Rücksicht zu 
machen, dass Seine Excellenz der Herr Justizminister an¬ 
geführt hat: „Der betreffende Kläger darf nur das Thier 
schlachten lassen, dann kann Beweis erbracht werden.“ Ja, 
meine Herren, das riskirt Keiner. Geschlachtet wird das 
betreffende Thier nur dann, wenn beide Prozesstheile ein¬ 
verstanden sind. Ich habe auch noch von keinem richterlichen 
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Urtheil gehört darüber, dass bloss auf Antrag eines Be¬ 
theiligten das betreffende Thier geschlachtet worden ist. Es 
mussten immer beide Theile damit einverstanden sein, weil 
in dem betreffenden Gesetz von einer Schlachtung keine 
Rede ist; es heisst nur: Das betreffende Thier kann ver¬ 
steigert werden auf Antrag e i n e s der Betheiligten. Mehr nicht. 
So geht das Prözessiren fort und fort, bis ein Vergleich zu 
Stande kommt, der immer beiden Theilen zum Nachtheil wird. 

Ich habe diesen eventuellen Antrag für den Fall gestellt, 
dass der erste manchen der Herren etwas zu weit gehen 
würde; denn ich glaube an die Aeusserung des Herrn Staats¬ 
ministers des Innern, dass er sich wohlwollend in Bezug auf 
die Fleischbeschau verhalten wird, dass dieselbe manchen der 
Herren für die Würdigung stimmen wird. Soferne Sie daher 
nicht für volle Berücksichtigung stimmen können, empfehle 
ich Ihnen den eventuellen Antrag. 

Präsident: Excellenz der Herr Staatsminister des 
Innern! 

Der k. Staatsminister Freiherr von Feilitzsch; Meine 
Herren! Die Worte des Herrn Abgeordneten Friedrich Beckh 
veranlassen mich noch zu einer kurzen Erwiderung. Der¬ 
selbe hat nämlich gemeint, ich hätte mich hauptsächlich auf 
den gesundheitspolizeilichen Standpunkt gestellt,. das war nicht 
der Fall, sondern meine Anschauung ist die, dass die Regier¬ 
ung einheitliche Bestimmungen darüber geben soll, wie es 
bei der Fleischbeschau mit perlsüchtigem Vieh zu halten sei, 
nämlich ob, wenn die Perlsucht bei gemästeten und sonst ge¬ 
sunden Thieren in geringem Grade vorkommt, das Fleisch als 
vollwerthig erachtet werden kann oder nicht. Der Gesund¬ 
heit darf es ja nie schädlich sein, denn wenn es der Gesund¬ 
heit schädlich ist, darf es überhaupt nicht verkauft werden; 
sondern es handelt sich darum, ob es als vollwerthig oder 
minderwerthig zu erachten ist. Wenn es sich um das Wort 
„bankmässig“ oder „nichtbankmässig“ handelt, können wir 
das nicht würdigen; das ist Sache der Ortspolizei, zu be¬ 
stimmen , was in einer grossen Bank oder in einer Freibank 
verkauft werden darf oder nicht. Wir können nur über die 
Vollwerthigkeit des Fleisches überhaupt eine Bestimmung 
treffen und in dieser Richtung wird also das Gutachten des 
Obermedizinalauscbusses eingeholt werden, und darnach wird 
eine allgemeine Bestimmung als Direktive für die Fleisch¬ 
beschauer gegeben werden. 

Das war es, was ich vorhin sagen wollte. 

Präsident: Zum Worte ist Niemand mehr gemeldet; 
ich schliesse die Diskussion. 
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Das Schlusswort hat der Herr Referent. 

Franz Xaver Schmidt (Berichterstatter): Meine Herren! 
Nach dem Verlaufe der heutigen Verhandlung kann ich mich 
kurz fassen. 

Es ist ja richtig, wie der Herr Abgeordnete Lerzer her¬ 
vorgehoben hat, dass die Petition eine grosse Menge Petenten 
hinter sich hat, insbesondere aus der Oberpfalz, es ist die¬ 
selbe beinahe von allen Gemeinden aus den Amtsbezirken 
Beilngries, Neumarkt, Hemau, Oberviechtach, Nittenau und 
Stadtamhof unterzeichnet. 

Was endlich die Frage bezüglich der Abstimmung an¬ 
langt, so habe ich Ihnen schon kundgegeben, dass im Peti- 
tionsausschusse Anfangs von mir, dem Referenten, der Antrag 
gestellt worden ist, die Petition der k. Staatsregierung zur 
Würdigung hinüberzugeben, dass, aber dieser Antrag mit vier 
gegen alle Stimmen verneint wurde, dass dagegen der Antrag 
auf Hinübergabe zur Kenntnissnahme vom Ausschüsse ein¬ 
stimmig angenommen wurde. 

Nun hat der Herr Abgeordnete Kollege Lerzer heute 
einen neuen Antrag gestellt, nämlich die Petition der k. Staats¬ 
regierung zur Berücksichtigung und eventuell zur Würdigung 
hinüberzugeben. Ich kann selbstverständlich nicht Namens 
des Ausschusses sprechen. Allein wenn ich erwäge, dass die 
Petition nach dreierlei Richtungen geht, nämlich in erster 
Linie Abänderung des Gesetzes selbst, dann bezüglich des 
Verfahrens in Schlachtviehhöfen und bezüglich der Versicher¬ 
ung, und wenn ich erwäge, dass die k. Staatsregierung heute 
in einer Linie bereits eine wohlwollende Versicherung gegeben 
hat, und wenn ich weiter erwäge, dass die landwirtschaft¬ 
lichen Interessen bei dem gegenwärtigen Landtage überall 
vollständige Berücksichtigung gefunden haben, so glaube ich, 
dass auch diese Frage von solchem Interesse allgemeiner Art 
sei, dass sie einer Berücksichtigung Seitens der k. Staats¬ 
regierung würdig sein dürfte, und ich möchte desshalb 
mindestens den Antrag auf Berücksichtigung für meine Person 
zur Annahme empfehlen. 

Präsident: Wir kommen zur Abstimmung. 

- Es liegen drei Anträge vor: der primäre Antrag „Lerzer“ 
auf Hinübergabe an die k. Staatsregierung zur Berücksichtig¬ 
ung, dann der eventuelle Antrag „Lerzer“ auf Hinübergabe 
zur Würdigung und dann der Antrag des Ausschusses auf 
Hinübergabe zur Kenntnissnahme. 

Wir -beginnen mit dem Anträge, dsr das meiste und 
grösste Begehren enthält, das ist der primäre Antrag „Lerzer“. 

Derselbe lautet: 
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Die Kammer wolle beschlossen, die Petition der k. Staats¬ 
regierung zur Berücksichtigung hinüberzugeben. 

Die Herren, welche so beschlossen wollen, bitte ich, sich 
zu erheben. (Geschieht.) 

Das ist die Minderheit. 

Wir kommen zum eventuellen Anträge „Lerzer“ dahin 
gehend: 

Die Kammer wolle bescbliessen, die Petition der k. Staats¬ 
regierung zur Würdigung hinüberzugeben. 

Die Herren, welche so bescbliessen wollen, bitte ich, sieb 
zu erheben. (Geschieht.) 

Es ist die Mehrheit aufgestanden; der eventuelle Antrag 
„Lerzer“ ist angenommen. 

Eine Abstimmung über den Antrag des Petitionsaus¬ 
schusses fällt damit aus. „ 

Die Gegenstände der heutigen Tagesordnung sind erledigt. 


lieber die Wirkungen der Tubereulin-liyectionen bei 
Rindertuberculose. 

Von L. Steuert, Bezirksthierarzt. 

Im Verlaufe der letzten 6 Monate habe ich bei 6 Ochsen, 
5 Kühen und zwei Rindern, welche mir zur Untersuchung 
auf Lungen- und Perlsucht vorgeführt worden sind, Einspritz¬ 
ungen von Tuberculinum Kochii vorgenommen. 

In 6 Fällen trat keine Reaktion ein. In diesen 6 Fällen 
konnte 2mal (Versuch I und IX) das Ergebniss durch die 
Schlachtung controlirt werden, wobei die Unverdächtigkeit 
dieser Thiere in Bezug auf Lungen- und Perlsucht constatirt 
werden konnte. 

In 4 Fällen (Versuch II, III, VIII und XI) blieben die 
Thiere am Leben und die auf Tuberculose bezüglichen Symp¬ 
tome verschwanden wieder. 

In 3 Fällen trat eine starke Reaction mit einer Tem¬ 
peratursteigerung von 3,0 C. ein. (Versuch IV, VI und XIV.) 
In 2 von diesen 3 Fällen erwiesen sich die Thiere bei der 
Schlachtung als tuberculös. In einem Falle (Versuch VI) 
fehlt der Nachbericht. 

In 3 Fällen (Versuch V, X und XII) war die Reaction 
eine mittelgradige. Versuchsthier V und X, welches 2mal 
vorgeführt wurde, war bei der Schlachtung mit Tuberculose 
behaftet. Bei Versuchsthier XII fehlt der Nachbericht. 

Zweimal war die Reaction eine schwache 0,9 und 1,0 C. 
Temperatur-Steigerung (Versuch VII und XIII). Versuchs¬ 
thier VII ist mit aller Wahrscheinlichkeit tuberculös. Der 
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Fall XIII ist zweifelhaft, da das Thier an einer jauchigen 
Metritis nebenbei litt. 

Versuchsthier Nr. I. 

Am 20. Oktober wurde mir ein Ochse, Simmenthaler- 
Rage, circa 5 Jahr alt, des Viebändlers Kessler von Atten¬ 
hausen zur Untersuchung auf Lungen-Perlsucht vorgeführt. 

Bei der Untersuchung betrug die Temperatur im rectum 
38,7. Pulsfrequenz 52; Respiration 1(3 per Minute; Husten 
wurde häufig gehört; derselbe war kräftig. Bei der Unter¬ 
suchung der Brustwandungen konnte ausser einem ver¬ 
schärften rauhen Vesiculär-Athmen nichts Abnormes constatirt 
werden. 

Am 21. Oktober Morgens 7 Uhr wurden diesem Ochsen 
0,5 gr. Tuberculin mit 5 gr. einer ‘/ 2 % Carbolsäure-Lösung 
eingespritzt. Die Temperatur betrug zu dieser Zeit 38,8; 
die Respiration 18. 

Mittags 1 Uhr erreichte die Temperatur erst 38,9; Abends 
war sie wieder 38,8 und am Morgen des 22. Oktober, 24 Stun¬ 
den nach der Einspritzung, 38,7. 

Eine Reaction ist nicht eingetreten. 

Nach 14 Tagen wurde dieser Ochse in Strassburg ge¬ 
schlachtet, wobei derselbe sich als nicht tuberculös erwies. 

Versuchsthier Nr. II. 

Das zweite mit Tuberculin behandelte Thier war eine 
7jährige Algäuer Kuh des Bierbrauers Ehinger von Memmingen. 

Bei der Untersuchung am 4. November war der Zustand 
des Tbieres fieberlos. Die Temperatur betrug 37,9, die Re¬ 
spiration 16 per Minute. Die Kuh hustete sehr häufig. Der 
Husten war sehr kräftig, rauh, bisweilen krächzend. 

Bei der Auscultation der Brustwandungen hörte man 
starke rasselnde und schwirrende Geräusche, die aber zeit¬ 
weilig nach dem Husten wieder verschwanden. 

Das Thier war stark abgemagert, das Haarkleid spröd. 
Auf Grund von diesem Befund wurde die Diagnose auf Lungen- 
sucht-Vefdacbt gestellt und dem Thier 0,3 gr. Tuberculiu mit 
3 gr. einer '/a°/o Carbolsäure in das Unterhautbindegewebe 
des Halses eingespritzt. 

Die Temperatur betrug zur Zeit der Einspritzung 38,1, 
nach 12 Stunden 38,2, nach 15 Stunden 37,9 und nach 
18 Stunden wieder 37,9. 

Eine Reaction ist auch hier nicht eingetreten. Nach 
3 Wochen besserte sich aber der Zustand der Kuh ganz auffallend. 
Der Husten verschwand und der Ernährungszustand ist zur 
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Zeit als ein sehr guter zu bezeichnen und das Thier zeigt 
jezt keine Symptome mehr, welche sich auf Tuberculose be¬ 
ziehen lassen. 

Versuchsthier Nr. III. 

Am 9. Dezember wurde ein lVgjähriges Algäuer Rind mir 
zur Untersuchung auf Lungensucht gebracht, welches dem 
Metzger Deng von Memmingen gehörte. Das Thier hustete 
sehr viel. Dabei war der Husten sehr kräftig. Dieses Thier 
wurde bei sehr schlechtem Wetter mehrere Stunden lang auf 
der Landstrasse getrieben. Bei der Untersuchung konnten 
keine Anhaltspunkte fttr das Vorhandensein der Tuberculose 
gefunden werden. Bei Druck auf den Kehlkopf wurden aber 
jedesmal eine ganze Reihe quälender Hustenstösse ausgelöst. 
Es wurde desshalb die Diagnose auf katarrhalische Kehlkopfs- 
entzöndung gestellt. 

Der EigenthOmer verlangte aber noch die Tuberculin- 
Injection. Am 10. Dezember wurden dann dem Thiere 0,2 gr. 
Tuberculin mit 2 gr. einer Vs 0 /,, Cärbolsäure-Lösung ein¬ 
gespritzt. Eine Reaction trat nicht ein, worauf der Besitzer 
Deng das Thier mit ausdrücklicher Garantie für Tuberculose 
wieder verkaufte. Bei dem neuen Besitzer verlor sich der 
Husten bald und zur Zeit bestehen keine Symptome, welche 
den Verdacht auf Tuberculose erwecken könnten. 

Diese drei ersten Einspritzungen, welche keine Reaction 
hervorriefen, wurden an Thieren vorgenommen, bei denen 
die Unverdächtigkeit in Bezug auf Tuberculose mehr oder 
weniger sicher in der Folge constatirt wurde. 

Die folgenden zwei Versuche führten jedesmal eine ausser¬ 
ordentliche Reaction hervor. 

Versuchsthier Nr. IV. 

Am 15. Dezember verlangte der Bierbrauer Högg von 
Memmingen von mir die Untersuchung eines Ochsen, welcher 
bisweilen hustete. 

Der Ernährungszustand des Thieres war ein vorzüglich 
guter. Bei der Auscultation der Brustwandungen« wurden 
abnorme Geräusche nicht wahrgenommen. Die Pulsfrequenz 
betrug vor der Einspritzung 56 per Minute, die Respiration 16 
per Minute, die Temperatur 38,8. 

Auf Verlangen des Besitzers wurden am 17. Dezember 
Vormittags 7 Uhr diesem Thiere 0,5 gr. Tuberculin mit 5 gr. 
*/ 2 °/ 0 Carbolsäure-Lösung subcutan am Halse eingespritzt. 

Nach einigen Stunden zeigte der Ochse an der Einstich¬ 
stelle heftige Schmerzen. Das Allgemeinbefinden des Thieres 
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blieb aber normal. Um 11 Uhr Vormittags betrug die Re¬ 
spiration schon 30 per Minute. Der Husten wurde häufiger 
und die Temperatur stieg auf 39,1. Um 4 Uhr Nachmittags 
erreichte die Temperatur bereits eine Höbe von 39,5. • Die 
Respiration betrug etwa 40 Züge per Minute. Das Athmen 
geschah sehr angestrengt, stossweise und unter häufigem 
Husten. Um 7 Uhr Abends ergab die Pulsfrequenz 60 per 
Minute, die Temperatur erreichte die beängstigende Höhe von 
41,9 C. Das Thier war auffallend ängstlich. Die Futterauf¬ 
nahme blieb normal. 

Am 18. Dezember Vormittags war das Thier wieder 
fieberfrei. Die Temperatur erreichte nur noch eine Höhe 
von 38,9. Die Respiration war bereits auf 20 AthemzOge 
gesunken. Ausser einer geringen Schmerzhaftigkeit an der 
Einstichstelle erinnerte nichts mehr an die auffallenden Er¬ 
scheinungen des 17. Dezembers. 

Es wurde hierauf das Gutachten auf Vorhandensein der 
Tuberculose, beziehungsweise Lungen-Perlsucht abgegeben, 
worauf der fragliche Ochse ohne Garantie zum Schlachten 
verkauft wurde. 

Acht Tage später erfolgte in Strassburg die Schlachtung, 
wobei das Vorhandensein einer ausgebreiteten Lungen-, Brust¬ 
fell- und Bauchfell-Tuberculose constatirt wurde. 

(Schluss folgt.) 


Biicherschau. 

Thierärztliche Chirurgie für praktische Tbierärzte und 
Studirende Von L. Hoffmann, Professor und Vorstand der 
Kliniken a. d. k. tbierärztlicben Hochschule in Stuttgart. Liefer¬ 
ung 10. Stuttgart 1891. Verlag von Schickbardt und Ebner 
(Konrad Wittwer). 

Die vorliegende 10. Lieferung enthält die Kapitel: Knochen- 
hrtiche und Hautkrankheiten der Hausthiere, ferner alphabetische 
Sachregister und Inhaltsübersichten zum ersten und zweiten Band, 
die nöthigen Titelblätter und die übliche Vorrede. Auch diese 
Lieferung ist wieder mit zahlreichen sehr gelungenen und instruk¬ 
tiven Abbildungen ausgestattet. Die neue von dem rührigen Verfasser 
mit grossem Fleisse bearbeitete Chirurgie hat in den thierärztlichen 
Kreisen eine durchweg günstige Aufnahme gefunden; dieselbe stellt 
ein praktisches Hand- und Lehrbuch dar, welches auch die Literatur, 
vorwiegend die deutsche, in vollstem Masse berücksichtigt. Das 
Werk kann Collegen und Studirenden warm empfohlen werden. 
Druck und Papier sind gut. Grg. 
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Nachrichten. 

Personalien. Der bisherige Veterinär II. Kl. beim 2. Chev.-Reg. 
Günther zu Dillingen wurde vom 1. August ab als Scblachthofinspektor 
in Hannov.-Mfinden ernannt. — Die Stelle des Distriktsthierarztes in 
Steingaden (Oberbayern) hat der thierärztliohe Assistent Martin Wagen¬ 
hauser in Erding erhalten. — Thierarzt Georg Schneider von Landau 
(Pfalz) hat die städt. Thierarztstelle in Selb (Oberfranken) erhalten. — 
Distriktsthierarzt Paul Kronhurger von Geiselhöring ist zum Bezirksthier- 
arzte in Viechtach ernannt. 

Die thierärztliche Approbation hat im Mai d. Js. in München er¬ 
langt: Vet. Cand. Peter Braun aus Bamberg. 


Ganverband Nordfranben. 

Die nächste Zusammenkunft, mit welcher eine Vorführung bakterio¬ 
logischer Manipulationen verbunden werden soll, findet am Sonntag den 
19. Juni 1. Js., Nachmittags 2 Uhr, im Hotel „Anker“ in Lichtenfels statt, 
wozu auftragsgemäss hiemit ergebenst einladet 
Kronach, 5. Juni 1892. 

Hobenleitner. 


Bekanntmachung* 

„Erledigte Distriktsthierarztstelle in Wörth a./Donau betr.“ 

In Wörth a./D. ist die Funktion eines Distriktsthierarztes erledigt. 
Mit derselben sind nachstehende Berzüge verbunden: 


Zuschuss aus Kreismitteln. 200 M. 

Zuschuss aus Distriktsmitteln. 400 M. 

Fleischbeschau ln Wörth a./D..150 M. 


Für Kontrole bei den Viehinärkten in Wörth und Wiesent 83 M. 

Summa 833 M. 

Der seitherige Distriktsthierarzt, welcher die Prüfung behufs Er¬ 
langung der Funktion eines amtlichen Thierarztes noch nicht bestanden 
hatte, war ausnahmsweise in den Köraussohuss berufen. 

Nachdem im grösseren Umkreise kein Thierarzt sich befindet, kann 
eine lohnende Privatpraxis mit Sicherheit erwartet werden. . 

Bewerber um diese Stelle wollen ihre Gesuche, belegt mit dem Ap¬ 
probationszeugnisse, einem distriktspol. Zeugnisse über seitherige Führung 
und gegebenen Falles auch über seitherige Thätigkeit, innerhalb 14 Tagen 
von hente an bei dem unterfertigten Amte einreichen. 

Regensburg, 7. Juni 1892. 

Kgl. Bezirksamt. 

Wagner. 


G. Lipman & Geffcken, Hamburg. 

Etablirt 1746. (7)6 

Droguen, Chemiealien, Apothekerwaaren, Chirurgische & Thierärztliche 

Instrumente. 

Seit 1. April d. J. Direkter Versandt an dieTbierärzte des Deutschen Reichs. 
Ausführliche Preislisten stehen franco auf gefl. Anfrage zur Verfügung. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Drnok von J. Gott es Winter, 
ln Commission bei CksarKritsoh* Sämmtlieh in München 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hmntgegeben toxl 

Ph. J. Göring in München. 


XXXVI. Jahrgang. 


Ni 25. Den 20. Juni 1892. 


Inhalt: Zur gefälligen Beaohtung. — Steuert: Ueber die Wirkungen der 
Tnberculin-Injectionen bei Rindertuberculose. — Ereisthierfirzte in Bayern. 
— Tbierseuchen in Bayern im Mai 1892. — Nachrichten. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Für diejenigen Herren Leser, welche die Wochenschrift 
durch die Post beziehen, geht mit der nächsten Nummer das 
Abonnement zu Ende. Wir erlauben uns zur Vermeidung von 
Unterbrechungen in der Zusendung auf rechtzeitige Bestellung 
I für das II. Semester mit dem ergebensten Bemerken auf¬ 
merksam zu machen, dass der Abonnementpreis 3 Mark für 
f das halbe Jahr beträgt und dass die Wochenschrift im Post- 

I zeitungscataloge in Bayern unter No. 728, im Reichsposttarife 
unter No. 6868 eingetragen ist. Die Post-Aemter nehmen 
auch noch Bestellungen für den ganzen Jahrgang 1892 an. 

lieber die Wirkungen der Tuberculin-Injectionen bei 
Rindertuberculose. 

Von L. Steuert, Bezirksthierarzt. 

(Schluss.) 

Versuchsthier Nr. V und X. 

Am 7. Januar ersuchte mich der Oeconom Albrecht von 
Earlins einen frisch gekauften 3jährigen Ochsen, welcher viel 
hustete, auf Gewährschaft zu untersuchen. Bei der Unter¬ 
suchung konnten keine Anhaltspunkte für das Vorhandensein 
von Lungensucht oder Perlsucht gewonnen werden. 

Der Besitzer ersuchte mich hierauf Tuberculin einzu- 
J spritzen. 

Am 11. Januar Abends 10 Uhr wurden dem Thiere 
0,3 gr. Tuberculin mit 3 gr, i l 2 °lo Carbolsäure-Lösung ein¬ 
gespritzt. 
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Unmittelbar vor der Einspritzung betrug die Pulsfrequenz 
60, die Temperatur 39,2, die Respiration 18 per Minute. 

Am 12. Januar Morgens 8 Uhr stieg die Temperatur 
auf 40,9 und die Respiration auf 36. Um 10 Uhr erreichte 
sie eine Höhe von 41,2. Die Athmung betrug 40. Auch 
stellte sich ein häufiger Husten ein. Die Auscultation ergab 
ausser vermehrtem rauhem Vesiculär-Athmen nichts Abnormes. 

Es wurde hierauf das Gutachten abgegeben, dass frag¬ 
licher Ochse an Lungen- beziehungsweise Perlsucht leide. 

Am 12. Februar kam dasselbe Thier, welches bis dahin 
wiederholt den Besitzer gewechselt hatte, wiederum als Ver¬ 
suchsthier Nr. X zur Untersuchung. 

Der Nährzustand ist schlechter als am 11. Januar, häufig 
wird ein tonloser matter Husten gehört. Bei der Ausculta¬ 
tion hörte man beiderseits saccadirtes Bläschenathmen. 

Die Temperatur betrug vor der Einspritzung von 0,4 gr. 
Tuberculin am 12. Februar Morgens 8 Uhr 39,1. Nachmit¬ 
tags 6 Uhr stieg die Temperatur auf 40,5. Der Husten 
wurde häufiger und das saccadirte Athmen deutlicher hörbar. 
Anfangs April wurde dieser Ochse geschlachtet, wobei aus¬ 
gedehnte Lungentuberculose constatirt werden konnte. 

Versuchsthier Nr. VI. 

Am 31. Januar wurde eine 5jährige braune Algäuer Kuh 
untersucht. Die Auscultation ergab auf beiden Brustseiten 
schwirrende, schnurrende, pfeifende und andere undefinirbare 
Geräusche. Das Thier war sehr abgemagert, und war mit 
einem häufigen, sehr matten Husten behaftet. Dasselbe war 
offenbar mit vorgeschrittener Lungentuberculose behaftet. 

Auf die Einspritzung von 0,3 gr. Tuberculin mit 3 gr. 
einer '/^/o Carbolsäure-Lösung stieg die Temperatur um 3,0 C. 
Das beschriebene Auscultationsergebniss wurde noch deut¬ 
licher hörbar. 

Es wurde in diesem Falle das Gutachten für Vorhanden¬ 
sein von Tuberculose abgegeben. Schlachtungsergebniss un¬ 
bekannt. 

Versuchsthier Nr. VII. 

Am 2. Februar wurde einer 15jährigen Algäuer Kuh, 
welche sehr schlecht genährt und mit einem häufigen, ton¬ 
losen und matten Husten behaftet war, 0,3 gr. Tuberculin 
mit 3 gr. einer ‘/ 2 °/q Carbolsäure-Lösung eingespritzt. 

Nachdem sich die Temperatur innerhalb 10 Stunden um 
0,9 C. steigerte, wurde das Vorhandensein von -Tuberculose 
begutachtet. 

Das Schlachtungsergebniss ist unbekannt. 
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Versuchsthier Nr. VIII. 

- Hier handelte es sich um ein 2jähriges gut genährtes 
I Rind, welches häufig hustete. Appetit und Ernährungszustand 
h war gut. Bei der Auscultation der Brustwandungen hörte 
J man beiderseits undefinirbare Geräusche. 

[ Die Temperatur betrug vor der Einspritzung von 0,2 gr. 

j Tuberculin am 8 Februar 39,0 C. 

| Nach 10 Stunden stieg sie auf 39,2. Nach 12 Stunden sank 
sie auf 39,1 herab. Der übrige Befund war sich gleich geblieben. 

Das Gutachten lautete auf „nicht tuberculös.“ 

Das Thier wurde verkauft und bei dem neuen Besitzer 
verlor sich der Husten gänzlich. 

Versuchsthier Nr. IX. 

Dieser Fall ist sehr merkwürdig. Bei einer Kuh, welche 
das typische Bild einer lungensüchtigen Kuh darstellte, trat 
auf die Einspritzung von 0,3 gr. Tuberculin keine Reaction 
ein. Bei der Schlachtung fand man in den Lungen zahl¬ 
reiche Echinococcus-Blasen. 

Es handelte sich um eine 12jährige Algäuer Kuh. Der 
Ernährungszustand derselben war schlecht, Appetit dagegen 
normal. Häufig wurde ein matter, bisweilen keuchender Husten 
I gehört. Bei der Auscultation der Brustwandungen hörte man 
beiderseits verschärftes Vesiculär-Athmen und starke Rassel¬ 
geräusche neben ausgeprägtem saccadirtem Athmen. 

Vor der Einspritzung von 0,3 gr. Tuberculin betrug die 
Temperatur 38,5 und 10 Stunden später 38,8. 

Nachdem eine Reaction nicht eintrat, wurde dem Besitzer 
erklärt, dass eine chronische unheilbare Lungenveränderung 
vorhanden sei, dass dieselbe wahrscheinlich durch Echino- 

• coccen nicht, aber durch Tuberculose verursacht werde. 

| Die Schlachtung bestätigte diese Annahme vollständig. 
' Man fand nämlich bei der 10 Tage später erfolgten Schlacht¬ 
ung keine Spur von Tuberculose, wohl aber eine grossartige 

• Destruction der Lungen, verursacht durch hühnereigrosse 
[ Echinococcus-Blasen. 

Versuchsthier Nr. XI. 

; Hier handelte es sich um einen 3jährigen Ochsen. Bei 

der Untersuchung ergaben sich keine Anhaltspunkte für Vor¬ 
handensein der Tuberculose. Die Einspritzung von 0,3 gr. 
Tuberculin rief keine Reaction hervor. 

Versuchsthier Nr. XII. 

Hier handelte es sich um einen 3jährigen Ochsen, bei 
welchem ausser einem kräftigen matten Husten keine auf 
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Tuberculose bezüglichen Symptome wahrgenommen wurden. 
Nachdem auf die Einspritzung von 0,3 gr. Tuberculin eine 
Temperatursteigerung von 1,5 C. eintrat wurde das Vor¬ 
handensein von Tuberculose begutachtet. 

Schlachtergebniss unbekannt. 


5 


Versuchsthier Nr. XIII. 

Eine 3jährige Kuh, welche an einem unvollständigen 
Abgang der Eihäute laborirte, und desshalb leicht fieberhaft 
erkrankt war, sollte auf Lungensucht untersucht werden. 

Auf die Einspritzung von 0,3 gr. Tuberculin stieg die 
Temperatur von 39,5 auf 40,5. Da aber das Allgemein¬ 
befinden des Thieres in Folge einer jauchigen Metritis er¬ 
heblich gestört wurde, so ist das Ergebniss der Tuberculin- 
Injection als zweifelhaft zu betrachten, wenn auch einige 
Wahrscheinlichkeit für das Vorhandensein von Tuberculose 
besteht. 

Versuchsthier Nr. XIV. 

Hier handelte es sich um einen 4jährigen Ochsen. Der 
Ernährungszustand des Thieres war ein sehr schlechter. Das 
Haarkleid war glanzlos und struppig. Das Thier magerte in j 
der letzten Zeit fortwährend ab; der Appetit war mittel- J 
massig. Die Untersuchung ergab keine Anhaltspunkte für 1 
das Vorhandensein vo i Fremdkörpern oder anderen Erkrank- .] 
ungen. Auch waren ausser der schlechten Ernährung keine • 
Anhaltspunkte für Tuberculose vorhanden. Husten wurde 
keiner beobachtet. 

Die Auscultation und Percussion ergab vollständig nor¬ 
malen Befund. Das Schlucken des Futters erschien jedoch 
erschwert. 

Versuchsweise wurden dem Thiere 0,4 gr. Tuberculin 
mit 4 gr. einer ‘/*°/o Carbolsäure-Lösung eingespritzt. 

Vor der Einspritzung am 21. April 1. J. Morgens 7 Uhr j 
betrug die Temperatur 38,7 C., die Pulsfrequenz 50 per \ 
Minute, die Respiration 16. j 

Abends 5 Uhr stieg die Temperatur auf 40,0 und erreichte 
•Abends 9 Uhr eine Höhe von 41,5. Die Pulsfrequenz stieg 
auf 54, die Athmung auf 18. Auch stellte sich ein matter 
Husten ein. Das Thier war sehr ängstlich und zitterte heftig 
am ganzen Körper. Am 22. April Morgens war der Status 
quo ante wieder eingetreten. 

Nach diesem Ergebniss wurde ein Gutachten über Vor- j 
handensein von Lungen- beziehungsweise Perlsucht abgegeben 
und zur sofortigen Schlachtung gerathen. Am 22. April 
Nachmittags wurde der Ochse in Memmingen geschlachtet. 
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Bei derObduction fand man im hinteren linken Lungen¬ 
lappen 6—8 erbsen- bis haselnussgrosse Tuberkelknoten. Der 
Rand dieser Knoten war markig geschwollen und von einem 
frischen hyperämischen Hofe umgeben. Die Pleura des linken 
hinteren Lungenlappens zeigte einen leichten tuberculösen 
Beleg und eine Bronchialdrüse eine bedeutende tuberculöse 
Hypertrophie. Diese Drüse verengte den Schlund und hatte 
die Schlingbeschwerden, sowie die Ernährungsstörungen des 
Thieres zur unmittelbaren Folge. 

Die tuberculösen Veränderungen halten höchstens eine 
Ausbreitung in der Lunge von der Grösse einer Kinderfaust. 

Durch die physikalische Untersuchung wäre es niemals 
möglich gewesen bei diesem Thiere im Leben mit einiger 
Sicherheit Tuberculöse zu diagnosticiren. 

Die Einspritzung von Tuberculin ermöglichte aber die 
Feststellung der Diagnose mit Sicherheit schon im Leben. 

Wenn auch diese angeführten 14 Fälle eine Klarheit in 
die Frage nicht bringen können, und wenn sie auch die Zweifel 
der Skeptiker nicht zerstreuen werden, so muss aber doch 
das Ergebniss dieser 14 Versuche jeden unbefangenen Fach¬ 
genossen wenigstens zum Nachdenken anregen. Es kann doch 
nicht als Zufall angesehen werden, wenn nicht tuberculöse 
Thiere nicht reagiren, tuberculöse Thiere dagegen oft derart 
reagiren, dass dem beobachtenden Thierarzte und dem Besitzer 
angst und bange dabei werden könnte, wie es bei Versuch IV 
und XIV der Fall war. 

Soviel dürfte sicher sein, dass in sehr vielen Fällen mit 
Tuberculin sich eine Frühdiagnose bei tuberculösen Thieren 
stellen lässt. 

In manchen Fällen dürfte überhaupt nur durch Tuber- 
culin-Injection sich eine Diagnose und Ditferential-Diagnose 
ermöglichen lassen, wie die Fälle IX und XIV lehren. 

Dass andere Beobachter zu anderen Ergebnissen kamen, 
dürfte zum Theil an der Manipulation, zum Theil auch an 
verdorbenen Präparaten liegen. Wenn Tuberculin alt geworden 
ist, wenn sich bereits Fäden und Trübungen darin bilden, 
so ist das Präparat nicht mehr wirksam. 

Zu den angegebenen Versuchen wurde nur Tuberculin 
verwendet, welches unter 4 Monate alt war. Das Tuberculin 
beziehe ich aus der v. Ammon’schen Apotheke in Memmingen. 
Nach dem Eintreffen werden die 1 gr. Tuberculin enthalten¬ 
den Originalfläschchen in Dosen von 0,1 gr. abgetheilt, mit 1 gr. 
einer Vs 0 / 0 Carbolsäure-Lösung gemischt und in einem sterili- 
sirten Glasröhrchen gut verschlossen. 

Beim Gebrauche wird diese Flüssigkeit direct mit der 
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Injections-Nadel aus dem entkorkten Glasröhrchen heraus¬ 
gezogen. Auf diese Weise bleibt die Lymphe lange Zeit 
wirksam. 

Auch wird vor der Injection die Einstichstelle sorgfältig 
mit Sublimat-Lösung desinficirt. Der Preis jeder einzelnen 
in sterilisirten Glasröhrchen aufbewahrten Dosis von 0,1 gr. 
und 1,0 gr. einer i l 2 °l 0 Carbolsäure-Lösung beträgt in der 
Mohrenapotheke Memmingen 70 Pf. Zu einer Injection werden 
verwendet bei älteren Ochsen 0,4—0,5 gr. Bei Kühen 0,3 gr.; 
bei jungen Thieren 0,2 gr. Die Kosten einer Injection be¬ 
tragen somit M. 1.40 bis M. 3.50. 

Die Tuberculin-Einspritzung ist wohl nicht immer ganz 
gefahrlos. Bei Darmtuberculose kann der Tod eintreten durch 
Ruptur des Darmes, bei Gehirntuberculose durch Gehirnreizung 
und Gehirnlähmung. Auch' ist bei ausgebreiteter Miliar- 
Tuberculose der Lunge ein tödtlicher Ausgang in Folge von 
Lungenhyperämie und Lungenödem denkbar. 

Auf diese Eventualitäten muss man die Besitzer auf¬ 
merksam machen. 

Ein ungünstiger Ausgang ist zwar in diesem Falle neben¬ 
sächlich, da Thiere, die auf Tuberculin so stark reagiren, 
nichts anderes als das Schlacbtbeil zu erwarten haben. Doch 
soll man die Einspritzungen nicht am Abend, sondern in der 
Morgenstunde vornehmen, damit die Thiere des Tages über 
von den Besitzern beobachtet werden können, bis das Höhen¬ 
stadium der Reaktion vorüber ist* welches immer nach 10 bis 
14 Stunden eintritt. 

Die Tuberculin-Einspritzungen sehen die Yiehbesitzer 
gerne, auch scheuen sie die unbedeutenden Kosten meiner 
Erfahrung nach nicht. 


Kreisthierärzte in Bayern. 

Die Nr. 27 des Gesetz- und Verordnungsblattes vom 
11. Juni 1. Js. enthält auf S. 187 u. f. eine aus 2 Paragraphen 
bestehende Allerh. Verordnung vom 10. Juni 1892, die Stell¬ 
ung der Kreisthierärzte betreffend, welche lautet: 

§ 1. Die Kreisthierärzte an den Kreisregierungen, Kam¬ 
mern des Innern, werden fortan in pragmatischer Dienstes¬ 
eigenschaft aufgestellt und erhalten den Rang und Gehalt der 
Regierungsassessoren. 

Dieselben tragen die für die Regierungsassessören vor¬ 
geschriebene Uniform. 

§ 2. Gegenwärtige Verordnung tritt mit dem 1. Juli 1892 
in Kraft. 
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Durch die gedachte Allerh. Verordnung treten die Kreis¬ 
thierärzte in den Status der bayer. pragmatischen Beamten, 
während sie bisher in widerruflicher Eigenschaft angestellt 
waren mit der Zusicherung, dass sie gleich pragmatisch an- 
gestellten Staatsdienern behandelt werden sollen, wenn sie 
während mehrjähriger Dienstleistung zur allerhöchsten Zu¬ 
friedenheit gedient haben. Die dienstliche Stellung der Kreis¬ 
thierärzte erfährt durch die neue Verordnung eine erhebliche 
Verbesserung. In dem neuen Gehaltsregulativ für die prag¬ 
matischen Beamten sind die Kreisthierärzte in der Klasse VII b 
vorgetragen; dieselben beziehen neben dem ordnungsmässigen 
Wohnungsgeld (420 M. d. Js.) in den ersten fünf Jahren 
3900 M.; vom 6. bis einschliesslich 10. Jahre 4260 M.; vom 
11. bis einschliesslich 15. Jahre 4620 M.; vom 16. bis ein¬ 
schliesslich 20. Jahre 4980 M. und für jedes weitere Quin- 
quennium eine Mehrung von 180 M. 


Thierseuchen in Bayern im Mai 1892. 

Oberbayern: „Wuthverdacht“ bei einem fremden Hunde 
im Be%. Altötting. „Rotz“, 2 Pf. eines Gehöftes, wurden bei der 
auf polizeiliche Anordnung erfolgten Tödtung für rotzkrank be¬ 
funden ; 2 weitere Fälle von Rotzverdacht in 2 Beständen von 12 
bezw. 13 Pf. „Maul- und Klauenseuche“ in 11 Geh. (7 Gern.). 
„Bläschenausscblag“ bei 3 Hengsten, 3 Stuten und 23 Rindvieh¬ 
stücken. „Räude“ bei 1 Schafherde und 1 Pf. „Influenza“ in 
1 Geh. zu Ebersberg. 

Niederbayern: „Rotz“ - Verdacht bei 1 Pf. Bei 2 wegen 
Rotzderdacht getödteten Pferden erwies sich letzterer als unbe¬ 
gründet. *67 Pf. stehen als der Ansteckung verdächtig unter 
Observation. „Maul- und Klauenseuche“ in 8 Geh. (4 Gern.). 
„Lungenseucheverdacht“ in 1 Geh. des Bez. Wolfstein. „Bläschen¬ 
ausschlag“ bei 2 Kühen in 1 Geh. „Influenza“ (Scalma-Form) 
bei 11 Pf. des Bez. Eggenfelden. 

Pfalz: „Milzbrand“ bei 9 R. in 9 Geh. (9 Gern.). „Haut¬ 
rotz“ bei 2 Pf. in 1 Geh. „Maul- und Klauenseuche“ in 187 Geh. 
(70 Gern.) „Bläschenausschlag“ in 10 Geh. (5 Gern.) bei 2 Pf. und 
8 Rindern. 

Oberpfalz: „Wuth“ bei 1 herrenlosen Hunde im Bez. Wald- 
münchen. „Milzbrand“ bei 2 R. in 2 Geh. „Maul- und Klauen¬ 
seuche“ in 8 Geh. (6 Gern.). „Bläschenausschlag in 5 Geh. (1 Gern.). 

Ob erf ran keil: „Maul- und Klauenseuche“ in 24 Geh. 
(10 Gern.). „Räude“ in 15 Geh. (2 Gern.) bei einem Gesammt- 
Schafbestande von 1269 Stück. 
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Mittelfranken: „Milzbrand“ bei 4 R. „Maul- und Klauen¬ 
seuche“ in 67 Geb. (17 Gern.). „Bläschenausschlag“ bei 5 R. in 
4 Geh. (2 Gern.). 

Unterfranken: „Rotz bei 1 verendeten Pf. „Maul- und 
Klauenseuche“ in 54 Geh. (17 Gera.). „Bläschenausschlag“ bei 
25 R. in 22 Geh. (6 Gern.). 

Schwaben: „Rotz“ bei 5 Pf., von denen 1 fiel und 4 ge- 
tödtet wurden; 3 Pf. sind ausserdem der Seuche und 2 der An¬ 
steckung verdächtig. Betroffen sind 4 Geh. (4 Gern.). „Maul¬ 
und Klauenseuche“ in 3 Geh. (2 Gern.) „Bläschenausschlag“ bei 
einem Privatbeschäler. „Räude“ bei 2 Herden in 2 Gern. „In¬ 
fluenza“ bei 6 Pf. in 1 Geh. des^ Bez. Dillingen. 


Nachrichten. 

Personalien. Bezirksthierarzt Karl Ludw. Regnault in Kirch¬ 
heimbolandenwurde unter Anerkennung seiner langjährigen erspriesslichen 
Dienste auf Ansuchen der Funktion deB Bezirksthierarztes für das 'Be¬ 
zirksamt Kirchheimbolanden enthoben. 


Bekanntmachung. 

Die Generalversammlung des thierärztlichen Kreisvereines der Ober¬ 
pfalz und von Regensburg findet pro 1892 Sonntag den 17. Juli, Vormit¬ 
tags 10 Uhr im Hotel „Grüner Kranz“ zu Regensburg statt. 

Zu reger Betheiligung nicht nur der Vereinsmitglieder, sondern auch 
anderweitiger Herren Collegen hiezu, wird mit dem Bemerken ergebene* 
eingeladen, dass Tags vorher Erscheinende sich Abends im Restaurant 
Mederegger zu Stadtamhof treffen. 

Gotteswinter, z. Z. Vorstand. 


Für Plantagen' auf Sumatras Ostküste wird ein junger 

Thierarzt 

gesucht, welcher die Thierheilkunde im Nebenamt auszuüben hätte. 
Offerten an die Senembah My. 0. Z. Voorburgwall Nr. 237. Amsterdam. 

Veterinärkandidat, der schon zweimal alB Vertreter längere Zeit 
thätig war, sucht bis 1. Juli eine Assistenten- oder Vertreterstelle. 
Gefällige Offerten sub J. K. 51 an d. Exp. 


G. Lipman & Geffcken, Hamburg. 

Etablirt 1746. (7)7 

Droguen, Chemiealien, Apothekerwaaren, Chirurgische & Thierärztliche 

Instrumente. 

Seit 1. April d. J. Direkter Versandt an die Thierärzte des Deutschen Reichs. 
Ausführliche Preislisten stehen franeo auf gefl. Anfrage zur Verfügung. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 

Expedition und Druck von J. Gottes Winter. 

In Commission bei Oäsar Fritsch. Sämmtlioh in München 

Mit einer Beilage von Moritz Perles’ Verlag in Wien. 
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Wochenschrift v ' 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

. Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hmvsgegeben tob 

Ph. J. Gftring in Mftnchen. 


XXXVI. Jahrgang. 26 . Den 27. Juni 1892. 

Inhalt: Zur gefälligen Be&ohtung. — Gesetzliche Bestimmungen Ober 
die Entschädigung für Viehverluste durch Milzbrand in Bayern. — 
Aktinomykome. — Vom Büchertisch. — Naohrichten. 

Zur gefälligen Beachtung. 

Für diejenigen Herren Leser, welche die Wochenschrift 
durch die Post beziehen, geht mit der vorliegenden Nummer das 
Abonnement zu Ende. Wir erlauben uns zur Vermeidung von 
Unterbrechungen in der Zusendung auf rechtzeitige Bestellung 
für das II. Semester mit dem ergebensten Bemerken auf¬ 
merksam zu machen, dass der Abonnementpreis 3 Mark für 
das halbe Jahr.beträgt und dass die Wochenschrift im Post- 
zeitungscataloge in Bayern unter No. 728, im Reichsposttarife 
unter No. 6868 eingetragen ist. Die Post-Aemter nehmen 
auch noch Bestellungen für den ganzen Jahrgang 1892 an. 

Gesetzliche Bestimmungen über die Entschädigung für 
Viehverluste durch Milzbrand in Bayern. 

I. Gesetz vom 26. Mai 1892, die Entschädigung für Viehverluste 
in Folge von Milzbrand betr. (Ges.- u. Verord.-Bl. S. 142 u. f.) 

Im Namen Seiner Majestät des Königs. 

Luitpold, von Gottes Gnaden Königlicher Prinz von 
Bayern, Regent. Wir haben nach Vernehmung des Staats- 
rathes mit Beirath und Zustimmung der Kammer der Reichs- 
räthe und der Kammer der Abgeordneten in Erweiterung des 
Gesetzes vom 21. März 1881, die Ausführung des Reichs- 
I gesetzes über die Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen 
betreffend, — Ges.- und Verordn.-Bl. Nr. 11 S. 123 ff. — 
beschlossen und verordnen, was folgt: 

Art. 1. Wird der Milzbrand bei gefallenen oder getödteten 
Rindern und Pferden festgestellt, so ist nach Massgabe der 
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Bestimmungen des gegenwärtigen Gesetzes Entschädigung von 
der Staatskasse zu gewähren. 

Art. 2. Die Entschädigung beträgt vier Fünftel des 
gemeinen Werthes ohne Rücksicht auf den Minderwerth, 
welchen das Thier dadurch erleidet, dass es mit Milzbrand 
behaftet war. 

Auf die zu leistende Entschädigung wird die aus Privat¬ 
verträgen zahlbare Versicherungssumme zu vier Fünfteln 
angerechnet. 

Art. 3. Die zu leistende Entschädigung wird, sofern 
ein anderer Berechtigter nicht bekannt ist, demjenigen ge¬ 
zahlt, in dessen Gewahrsam oder Obhut sich das Thier zur 
Zeit der Tödtung befand. 

Mit dieser Zahlung ist jeder Entschädigungsanspruch 
Dritter erloschen. 

Art. 4. Keine Entschädigung wird gewährt: 

1) in den Fällen, in denen nach § 61 Ziff. 1 und § 63 
des Reichsgesetzes vom 23. Juni 1880, die Abwehr und 
Unterdrückung von Viehseuchen betreffend, eine Entschädigung 
nicht geleistet wird, 

2) für Thiere, welche mit der Seuche behaftet in das 
Landesgebiet eingeführt sind, 

3) für Thiere, bei welchen nach ihrer Einführung in das 
Landesgebiet innerhalb 14 Tagen der Milzbrand festgestellt 
wird, wenn nicht der Nachweis erbracht wird, dass die An¬ 
steckung der Thiere erst nach deren Einführung stattgefunden hat, 

4) für das in Schlachtviehhöfen oder in öffentlichen 
Schlachthäusern aufgestellte Schlachtvieh, 

5) im Falle vorsätzlicher oder fahrlässiger Zuwiderhand¬ 
lung gegen die Vorschriften der §§ 31 u. 32 des erwähnten 
Reichsgesetzes oder wenn zur Verwendung oder Verwerthung 
des Fleisches der Thiere mit dem Aushauen desselben, bevor 
die vorschriftsmässige Fleischbeschau stattgefunden hat, be¬ 
gonnen worden ist. 

Die Ziffer 3 findet auf Rinder und Pferde keine An¬ 
wendung, welche zeitweise auf Weiden oder im landwirth- 
schaftlichen Betriebe im benachbarten Grenzgebiete sich be¬ 
fanden und an den im Landesgebiete gelegenen Betriebssitz 
des Besitzers der Thiere zurückverbracht werden. 

Art. 5. Soweit nicht feststeht, dass in Gemässheit des 
Art. 4 eine Entschädigung überhaupt nicht gewährt wird, 
haben in Bezug auf die Feststellung der Seuche, die Ab¬ 
schätzung der Thiere, die Verhandlung und Entscheidung 
über die Entschädigungen sowie die Kosten des. Verfahrens 
die Bestimmungen in den Art. 4 bis 9 (einschliesslich) des 
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Eingangs genannten bayerischen Ausführungsgesetzes vom 
21. März 1881 gleichmässige Anwendung zu finden. 

Im Falle des Art. .6 Abs. 3 dieses letzteren Gesetzes 
bat jedoch bei Feststellung des Milzbrandes eine Untersuchung 
darüber, ob das Thier mit einer anderen ihrer Art oder dem 
Grade nach unheilbaren und unbedingt tödtlichen Krankheit 
behaftet war, nicht zu erfolgen. 

Art. 6. Die k. Staatsministerien des Innern und der 
Finanzen werden ermächtigt, den Besitzern jener Kinder 
und Pferde, welche zu einem in Bayern gelegenen landwirt¬ 
schaftlichen Betriebe gehören, sich zeitweise auf Weiden oder 
im landwirtschaftlichen Betriebe im benachbarten Grenz¬ 
gebiete befinden und welche dortselbst nachweislich in Folge 
von Milzbrand gefallen sind oder getödtet wurden, auf An¬ 
suchen eine teilweise Vergütung des hiedurch entstandenen 
Schadens aus der Staatskasse zu gewähren. 

Art. 7. Gegenwärtiges Gesetz tritt mit dem 1. Juli 1892 
in Kraft. 

II. Königlich Allerhöchste Verordnung, die Entschädigung 

für Viehverluste in Folge von Milzbrand betreffend. 

(Gesetz- und Verordn.-Bl. S. 268 u. f.) 

Im Namen Seiner Majestät des Königs. 

Luitpold, von Gottes Gnaden Königlicher Prinz von 
Bayern, Regent. Wir finden Uns bewogen, zum Vollzüge des 
Gesetzes vom 26. Mai 1892, die Entschädigung für Vieh¬ 
verluste in Folge von Milzbrand betreffend, zu verordnen, 
was folgt: 

$ 1. Die Bestimmung in § 3 Abs. 2 der Verordnung 
vom 23. März 1881, betreffend den Vollzug des Reichsgesetzes 
über die Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen vom 
23, Juni 1880 und des bayerischen Ausführungsgesetzes hiezu 
vom 21. März 1881, Gesetz-und Verordnungsblatt S. 129 —, 
wird aufgehoben. 

§ 2. Die Bestimmungen in den §$ 6 und 13 der be- 
zeichneten Verordnung vom 23. März 1881 haben zum Voll¬ 
züge des Art. 5 des Gesetzes vom 26. Mai 1892 gleich- 
mässig Anwendung zu finden. 

München, den 10. Juni 1892. 

III. Bekanntmachung, die Entschädigung für Viehverluste 

in Folge von Milzbrand betreffend. 

K. Staatsministerien des Innern und der Finanzen. 

Zum Vollzüge des Gesetzes vom 26. Mai 1892, die 
Entschädigung für Viehverluste in Folge von Milzbrand betr., 
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und der Königlich Allerhöchsten Verordnung hiezu vom 
10. Juni 1892 vurden nachstehende Bestimmungen getroffen: 

1. Unter dem Milzbrände im Sinne des Gesetzes vom 
26. Mai 1892 ist auch der $auschbrand und die sogenannte 
Wildseuche zu verstehen, wobei noch bemerkt wird, dass für 
diese Krankheitsformen in manchen Gegenden noch verschiedene 
andere volkstümliche Bezeichnungen im Gebrauche sind. 

2. Nach § 38 des Reichsgesetzes vom 23. Juni 1880 
über die Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen müssen 
die Kadaver gefallener oder getödteter milzbrandkranker 
oder der Seuche verdächtiger Thiere sofort unschädlich be¬ 
seitigt werden und ist die Abhäutung derselben verboten. 

Bei Untersuchung vonThieren auf Milzbrand nach Mass- 
gabe des Gesetzes vom 26. Mai 1892 ist deshalb eine Zer¬ 
legung des Kadavers thunlichst zu vermeiden und das Ver¬ 
fahren in Bezug auf die Feststellung der Seuche wie auf die 
Abschätzung der Thiere möglichst zu beschleunigen, was um 
so leichter sein wird, als eine Untersuchung der an Milz¬ 
brand zu Grunde gegangenen Thiere auf andere ihrer Art 
oder dem Grade nach unheilbare und unbedingt tödtliche 
Krankheiten sowie auch eine Rückschätzung etwaiger dem 
Besitzer zur Verfügung bleibender Theile des Kadavers dabei 
nicht stattfindet. 

3. Sind in einer Stallung bereits ein oder mehrere Vieh¬ 
stücke an Milzbrand gefallen, so ist es nicht ausgeschlossen, 
mit den ersten Abschätzungen solcher Thiere vorsorglich und 
unter entsprechender Verzeichnung auch die Schätzung der 
Übrigen noch gesund oder nur verdächtig erscheinenden Thiere 
zu verbinden; soferne dann in kürzerem Zeiträume das eine 
und das andere dieser vorgescbätzten Thiere an Milzbrand 
verloren gehen sollte, kann von einer weiteren Schätzung 
abgesehen werden; doch empfiehlt es sich in solchem Falle, 
den Berechtigten bei Anmeldung seines Entschädigungsan¬ 
spruches mit seiner etwaigen Erinnerung dagegen einzu- 
vernehmen. 

4. Für die Bezeichnung bürgerlicher Sachverständiger 
zu den Schätzungskommissionen in den unmittelbaren Städten 
und in den Distriktsgemeinden sowie für die Auswahl unter 
diesen Sachverständigen im Einzelfalle haben die Vorschriften 
in Ziffer 2 der zum Vollzüge des Reichsgesetzes über die 
Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen und des bayerischen 
Ausfübrungsgesetzes ergangenen Bekanntmachung der k. 
Staatsministerien des Innern und der Finanzen vom 24. März 
1881 — Gesetz- und Verordnungsblatt S. 134 — im Voll- 
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zage des Art. 5 des Gesetzes vom 26. Mai 1892 gleichmässig 
Anwendung zu finden. 

Selbstverständlich können die zu den Schätzungen in 
Fällen von Rotz oder Lungenseuche aufgestellten Sachver¬ 
ständigen auch für die Schätzungen in Milzbrandfällen gewählt 
und bestimmt werden. 

5. In Bezug auf die Vergütung für die bürgerlichen 
Mitglieder der Schätzungskommission, die Gebührenansprüche 
des thierärztlichen Mitgliedes, die Wahrnehmung der Interessen 
der Staatskasse sowie die Zahlungsanweisung der Entschädig¬ 
ungen und die Feststellung der Kosten haben die Vorschriften 
in Ziff. 3, 4, 5, 6 und 7 der angeführten Bekanntmachung 
vom 24. März 1881 auch für den Vollzug der Art. 1 bis 5 
(einschliesslich) des Gesetzes vom 26. Mai 1892 entsprechend 
masszugeben. 

München, den 15. Juni 1892. 

Dr. Frhr. v. Riedel. Frhr. v. Feilitzscli. 

Dbr General-Sekretär: 

Ministerialrath v. Nies. 


Aktinomykome. 

(Aus den Jahres-Berichten bayerischer Thierärzte pro 1890.) 

Seit einer Reihe von Jahren habe ich diese am Kopfe 
des Rindes so häufig vorkommenden Tumoren mit stets gutem 
Erfolge mit Einreibungen einer aus Hydrog. bijod. rubr. und 
Ungut. Gantharid. im Verhältnisse 1:8 hergestellten Salbe 
behandelt. In neuester Zeit lässt diese Therapie wenigstens 
in der Hälfte der Fälle vollkommen im Stiche, weshalb ich 
mich einer anderen Behandlungsmethode zuwandte und zwar 
namentlich in allen schon länger bestehenden Fällen. 

In Aktinomykome, die noch von der intakten Haut be¬ 
deckt sind, steche ich nunmehr an zahlreichen Stellen und 
in Zwischenräumen von mehreren Tagen einen Gallentrokar 
ein und injicire durch die Ganüle desselben entweder 1 °/ 00 
Sublimatlösung oder Jodtinktur. Die gleichen Mittel spritze 
ich in solche Geschwülste ein, welche schon Fistelöffnungen 
zeigen. Der Erfolg war in mehreren Fällen ein befriedigender. 

Bezirksthierarzt Hphenleitner -Kronach. 

Bezirksthierarzt Zimmer-Münchberg berichtet, dass die 
Aktinomykose in dortiger Gegend ungemein häufig vorkomme 
und an die Lokalität gebunden scheine, da mehrfach sämmt- 
liche Insassen eines Stalles mit Aktinomykose-Geschwülsten 
behaftet seien, während bei Thieren in den nächstgelegenen 
Stallungen derartige Geschwülste nicht gefunden würden. 
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Wenn auch diese Infectionskrankheit das Leben des damit 
befallenen Tbieres nicht direkt bedrohe, so sei die wirt¬ 
schaftliche Einbusse der Viehbesitzer durch dieselbe doch 
eine sehr bedeutende. Jede Geschwulstbildung am Kiefer 
oder in der peripharyngealen Region eines dem Verkaufe 
unterstellten Thieres werde von dem Händler gefürchtet und 
der Preis eines solchen Stückes ganz erheblich herunterge¬ 
drückt. Nicht leicht habe der Thierarzt eine bessere Gelegen¬ 
heit, sich den Landwirth zu verpflichten, als wenn er hier 
bei einem sonst werthvollen Thiere helfend einzugreifen ver¬ 
möge. Dem Berichterstatter wurden im Jahre 1890 im Ganzen 
73 Thiere mit mehr oder minder grossen Geschwulstbild¬ 
ungen in der Kiefer - und peripharyngealen Region zur Be¬ 
handlung zugeführt. Die mikroskopische Untersuchung der 
Tumoren, beziehungsweise des in ihren Hohlräumen vor¬ 
kommenden Inhaltes ergab folgenden Befund: 

In 7 Fällen Dermoidcysten, 

„2 „ Kolloidcysten, 

„4 „ Fibrome, 

„ 5 „ tuberkulöse Entartung der Lymphdrüsen, 

„1 „ Melanom und 

„ 54 „ Aktinomykome. 

Von den 54 Aktinomykose-Fällen waren in 31 Fällen 
die Lymphdrüsen, in 23 Fällen die Kieferknochen, von 
welchen wieder 9 Fälle myelogenen und 14 Fälle periostalen 
Ursprungs waren, ergriffen. Von sämmtlichen Fällen wurden 
9 wegen ungünstiger Lokalisation der Tumoren (obere Hals- 
lymphdrüse) und 5 Fälle wegen myelogener Kieferaktinomy- 
kose, da dem im Innern des Knochens vor sich gehenden 
destruirenden Prozesse nicht beizukommen war, als unheilbar 
erklärt und die baldmöglichste Schlachtung der betreffenden 
Thiere angerathen. Dagegen gelangten von 40 der Behand¬ 
lung unterstellten Patienten 36 vollständig zur Heilung, während 
bei den noch restirenden 4 Fällen, welche scheinbar gleich¬ 
falls abgeheilt waren, nachträglich neue Infectionsherde in 
Folge früherer Weiterinfection auftraten. 

Der günstige Erfolg der Behandlung wird wesentlich 
bedingt durch die Lokalisation der Tumoren und durch den 
Umstand, ob der Prozess schon in seinen Anfängen erkannt 
und zur Behandlung gelangt. 

Bei der früheren Behandlung wurde sowohl die Exstir¬ 
pation der Tumoren, wie auch die Aetzung derselben mit 
Cupr. sulfuric., Acid. arsenicos., Acid. nitric. und Acid. car- 
bolic. versucht, ohne jedoch zu einem befriedigenden Resultate 
zu gelangen. Die günstigsten Erfolge ergab noch die paren- 
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chymatöse Injection von 10 # / 0 Carbolsäure, nur bei puri¬ 
formem Zerfalle der Aktinomykome des Gesichts und der 
äusseren Kehlkopfregion erwies sich auch diese ungenügend. 
Dagegen liefern Injectionen von 50 °/ 0 Aetzkalilösung die 
gewünschte Wirkung: Abtödtung der Aktinomycespilze und 
Abstossung des Tumors von dem umgebenden Gewebe. 

Folgendes Verfahren hat sich vorzüglich bewährt: 

Der Aktinomycesabszess wird mit einer ziemlich starken 
Hohlnadel trokarirt, durch Einspritzen von lauwarmem Wasser 
der gewöhnlich ziemlich consistente eiterige Inhalt verdünnt 
und durch die Ganüle der Nadel zum Abfliesen gebracht. 
Nunmehr wird eine 50°/ o Aetzkalilauge mit möglichst hohem 
hydrostatischem Druck injicirt, die Hohlnadel ausgezogen und 
das Weitere sich selbst überlassen. Innerhalb 6—8 Tagen 
wird der Aktinomycestumor unter heftigen entzündlichen Er¬ 
scheinungen von dem umgebenden Gewebe abgestossen und 
kann so mittels eines Einschnittes sehr leicht exstirpirt werden, 
ohne dass llecidive zu befürchten wäre. Die Wundhöhle 
wird hierauf mit antiseptischer Vecbandwatte tamponirt und 
nach den Regeln der Chirurgie ausgeheilt, was gewöhnlich 
nach 14 — 21 Tagen geendet ist, da dieselbe durchgängig 
eine sehr gute Heilwirkung besitzt. Ohne Messerscheu zu 
sein, glaubt Z. auf Grund seiner vielfachen nach dieser 
Richtung hin gemachten Erfahrungen annehmen zu dürfen, 
dass diese Methode der vielfach empfohlenen Ausschälung 
vorzuziehen ist, denn je nach dem Sitze des Tumors ist 
diese äusserst gefahrvoll, wenn nicht ganz unmöglich und 
hat jene auch noch den Vorzug, dass den künstlich veran- 
lasstcn Prozessen der subkutane Charakter möglichst lange 
gewahrt wird. 

Auch Bezirksthierarzt Hu man n-Ebern erwähnt des nicht 
seltenen Vorkommens der Aktinomykose am Kopfe des Rindes 
theils als bewegliche, theils als auf den Kieferknochen fest¬ 
sitzende Geschwülste. Die Krankheit machte keinen Unter¬ 
schied im Alter; es wurden oft schon Thierevon */,— 3 / 4 Jahren 
befallen. In der Behandlung hat sich wiederum die Injection 
der Lugol’schen Lösung (10-20,0) als sehr wirksam erwiesen, 
Die so injicirten Geschwülste gehen theils in Eiter und Ein¬ 
schrumpfung über, theils verzehren sie sich ohne Abszess¬ 
bildung. Oefter ist eine wiederholte Injection nothwendig. 

Bezirksthierarzt Zissler-Kitzingen erwähnt das Vor¬ 
kommen häufiger Fälle von Aktinomykose. 

Distriktsthierarzt Härtle-Dettelbach hatte 6 Rinder an 
Aktinomykomen in Behandlung und dabei nur in 1 Falle 
(bei einer Kuh mit Zungenaktinomykose) mit der Jodbehand¬ 
lung Erfolg erzielt. 
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Bezirksthierarzt Beck-Königshofen behandelte 49 Rinder 
an dem gedachten Uebel; hievon wurden 3 geheilt, 1 gebessert, 
1 geschlachtet und 44 als ungeheilt aus der Behandlung gegeben. 

Bezirksthierarzt Stiegler-Freyung erwähnt, dass im Bez. 
Wolfstein die Aktinomykose beim Rinde sehr häufig getroffen, 
aber in den Kreisen der Landwirthe allgemein als ein unheil¬ 
bares Uebel betrachtet werde. St. hat in letzterer Zeit einige schon 
ziemlich vorgeschrittene derartige Knochenauftreibungen durch 
parenchymatöse Injektionen von Jodtinktur fast radikal geheilt. 

Vom Büchertisch. 

Bericht über den zweiten österreichischen Thierärzte- 
Tag- Im Aufträge desselben nach den stenographischen Proto¬ 
kollen zusaramengestellt. Wien 1892. Verlag des Vereines der 
Thierärzte in Oesterreich. Wien III, 1 St. Marx. Br. Gr. 8°, 
268 Seiten. 

Durch die Drucklegung des vorbezeichneten interessanten 
Berichtes hat die Leitung des Vereines der österr. Thierärzte 
einem vielfach ausgesprochenen Wunsche entsprochen. Gg. 

Die Eingeweidewürmer der Haussäugethiere von Dr. 
Joh. Dewitz. Mit 141 Textabbildungen. Berlin 1892. Verlag 
von Paul Parey. (Berlin S. W., Hedemannstrasse 10). Preis: 
gebunden M. 2.50. 

Das vorliegende Buch berücksichtigt hauptsächlich das, was 
auf dem Gebiete der Helminthologie das Interesse der Landwirthe 
und derjenigen erfordert, denen die Zucht und Pflege der Gaus- 
säugethiere obliegt. Zahlreiche Abbildungen ergänzen wirksam 
den Text. Das 180 Seiten umfassende Buch eignet sich ganz 
gut zum thierärztlichen Gebrauche, Die buchhändlerische Aus¬ 
stattung ist die bekannte der Thär-Bibliotbek. Gg. 

Nachrichten. 

Unter J. K. 51 suche ich für Monat Juli einen Vertreter. 


Die Stelle eines ständigen Assistenten ist vom 1. August ab zu 
besetzen. Näheres brieflich. Zlssler, Bezirksthierarzt 

in Amberg. 


Gr. Lipman & Geffcken, Hamburg. 

Etablirt 1746. , (10)8 

Droguen, Chemiealien, Apothekerwaaren, Chirurgische & Thierärztliche 

Instrumente. 

Seit 1. April d. J. Direkter Versandt an dieTbierärzte des Deutschen Reichs. 
Ausführliche Preislisten stehen franco auf gefl. Anfrage zur Verfügung. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 

Expedition und Drnok von J. Gottes Winter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlioh in Münehen 


Mit einer Beilage von Adolph Artmann, Brannsohweig. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hMWUg*C*km TOB 

Ph. J. Görlng in München. 


XXXVI. Jahrgang. N= 27. Den 4. Juli 1892. 

Inhalt: Job. Imminger: Ueber die Anwendung und den Werth der Cbbro- 
formnaroose bei unseren Hausthieren. — Oberpolizeiliche Vorschriften 
über die Beschau von tuberkulösen Thieren. — Verbreitung ton Thier- 
Beuchen im Deutschen Reiche im Mai 1892. — Bücbertisch. — Nachrichten. 


Um Störungen im Bezüge der Wochenschrift möglichst 
zu vermeiden, ersuchen wir um baldgefällige Bestellung bei 
der nächsten Postanstalt. 

lieber die Anwendung und den Werth der Chloroform- 
Narcose bei unseren Hausthieren. 

Vortrag, gehalten in der Jahres-Versammlung schwäbischer 
Thierärzte am 20. Juni h. Js. zu Augsburg. 

Meine Herren! Denken wir zurück an die erste Hälfte 
dieses Jahrhunderts, einer Zeit, in welcher die Operationen 
in der menschlichen Chirurgie noch ohne Narcose, ohne Anti- 
septik, ohne künstliche Blutleere gemacht wurden, wo das 
Wort Bacteriologie eine terra incognita war, und vergleichen 
wir damit die heutige hohe Stellung der Chirurgie in der 
Menschenmedicin, so muss der heutige Standpunkt geradezu 
al« eine ganz epochemachende Errungenschaft der zweiten 
Hälfte unseres Säculums genannt werden. 

Wenn wir aber weitere Umschau halten, wie sich die 
Thiermedicin gegenüber der Menschenmedicin zu diesen 
Neuerungen verhalten hat, so muss leider zugestanden wer¬ 
den, dass yoa den meisten Thierärzten lange nicht in dem 
Masse von diesen Errungenschaften Gebrauch gemacht wird, 
wie es eigentlich sein sollte und wie es schon längst hätte 
sein können, wenn hiebei auch die Minderwerthigkeit des 
Objectes als bekannt angenommen wird. 

Die Chirurgie ist gerade dasjenige Feld, wo der tüchtige 
und strebsame Thierarzt das sich immer breiter machende 
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Pfuscherthum wirksam einschränkt, wo das Ansehen des Thier¬ 
arztes beim Volke gewinnt, welches aber, um ein gedeihliches 
Wirken entfalten zu können, auch unbedingt nöthig ist. . 

Wollen wir aber förderlich auf diesem Gebiete wirken, 
so messen wir uns auch der in der Wissenschaft gebotenen 
vorzüglichen Hilfsmittel bedienen. 

Meine Herren 1 Der Zweck meines heutigen Vortrages 
ist nicht der, über alle diese Neuerungen zu sprechen, sondern 
nur einen Gegenstand zu berühren, nemlich die Anwendung 
der Chloroformnarcose zu empfehlen und über meine reichen 
Erfahrungen Mittheilung ?u machen. 

Das Chloroform, welches, wie Sie wissen, 1831 von Liebig 
und fast gleichzeitig vonLoubeiran entdeckt wurde, kam erst im 
Jahre 1847 von dem edinburger Professor und Gynäkologen 
Simpson als Anästbetikum zur Anwendung, nachdem genau 
1 Jahr früher durch den Chemiker und Geologen Ch. Jackson 
zu Boston die Aethernarcose entdeckt wordeD war, welche 
beide Narcosen heute noch zur Ausführung kommen, nur mit 
dem Unterschiede, dass das Chloroform resp. eine Mischung 
von Chloroform und Aetber gewöhnlich der reinen Aether- 
Narcotisation vorgezogen wird. 

ln der Thiermedicin wurden zwar an den verschiedenen 
Lehranstalten umfassende Versuche mit den gedachten Mitteln 
vorgenommen, jedoch fanden sie bei Operationen nicht regel¬ 
mässige Verwendung; es gibt sogar heute noch thierärztliche 
Hochschulen, an denen die Anwendung der Narcose geradezu 
zu den Seltenheiten gehört, weshalb der Studirende sich hierin 
keine Uebgng und auch kein Vertrauen aneignen kann, was 
dann die weitere Folge hat, dass derselbe in seinem spätem 
Berufe als practischer Thierarzt sich scheut, von der Narcose 
Gebrauch zu machen. Es ist dies mit ein Hauptpunkt, dass 
die chirurgische Thätigkeit der Thierärzte so weit hinter 
derjenigen der Menschenärzte zurücksteht; jedem Zweifler 
kann ich die Arbeit von Professor Hoffmann in Stuttgart 
über Narcose, Blutstillung und Antiseptik bei Operationen 
an Thieren*) zur Durchsicht eindringlichst empfehlen. 

Meine Herren! Während meiner 18 jährigen practischen 
Thätigkeit habe ich Gelegenheit gehabt, bei einer grossen 
Zahl von Patienten und bei den verschiedensten Haussieren 
die Narcose anzuwenden. Anfänglich allerdings nahm ich die¬ 
selbe nur in vereinzelten Fällen vor, jedoch mit dem wachsenden 
Vertrauen zu diesem Verfahren wendete ich dasselbe immer 


*) cf. Seite 41—57 der Festschrift von 1889 zur Feier des 25 jährigen 
Regierung* - Jubiläums Sr. Majestät des Königs Karl von Württemberg. 
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häufiger au, so dass ich schon lange keine grössere oder 
schmerzhaftere Operation ohne Narcose mehr vornehme,'und 
& will ich gleich hier bemerken, dass die Thierbesitzer mit 
* einem derartigen Verfahren sich bereitwilligst einverstanden 
erklären. Ich habe schon öfters von denselben die Bemerkung 
hören müssen, dass mir ohne Narcose das Gelingen der einen 
oder der anderen schwierigen Operation gar nicht möglich 
gewesen wäre, was ich in verschiedenen Fällen auch unbe¬ 
dingt zugeben musste; äusserte sich doch einmal ein hoch- 
gestellter Herr, als ich auf dessen Gute bei einem Pferde 
eine grössere Operation in Narcose vorgenommen hatte, dahin, 
dass die Thierärzte in ihrer Wissenschaft schon grosse Fort¬ 
schritte gemacht haben müssen, weil sie die Thiere jetzt 
auch chloroformiren 1 

Wenn nun von verschiedener Seite behauptet wird, dass 
sich ohne Narcose in der thierärztlichen Chirurgie das Gleiche 
erreichen lasse, so muss ich dies als unrichtig entschieden 
zurückweisen, und können Sie das Zutreffende meiner Be¬ 
hauptung aus meinen spätem Ausführungen von selbst, ent¬ 
nehmen; — ist mir doch aus meiner früheren Jugend ein 
Fall iu guter Erinnerung, in welchem mein alter Herr bei 
einem Pferde eine grössere Operation vornehmen wollte, wobei 
sich das Thier in Folge der grossen Schmerzen ausserordentlich 
unruhig zeigte und daraufhin die Beendigung der Operation 
vom Besitzer verboten wurde, indem er sein Pferd sofort 
tödten liess mit der Bemerkung, dass er dasselbe nicht so 
„schinden* lasse. 

Meine Herren 1 Mein Verfahren, die Narcose vorzu¬ 
nehmen, ist ganz einfach; dem vorher niedergelegten Thiere 
(Pferd und Rind) wird ein hölzener oder blechener Hand¬ 
kübel , in welchem circa 30—50 Gr. auf Watte oder einen 
Schwamm geschüttetes Chloroform liegen, unter die Nase 
gehalten und der Kopf sammt dem Gefässe mit einer . Decke 
zugedeckt. Bei kälterer Jahreszeit erwärme ich das Gefäss 
vorher mittelst heissen Wassers und benütze ich dann auch 
eine wollene Decke, während ich bei heisser Jahreszeit mich 
i eines einfachen Betttuches bediene, ohne dass ich bis jetzt 
durch dieses Verfahren unangenehme Nebenumstände beob¬ 
achtet, hätte, obwohl ich bis heute weit über 200 Narcosen 
bei Pferd und Rind vorgenommen habe; überhaupt empfiehlt 
es sich, gleich anfänglich eine tiefe Narcose einzuleiten, 
1 $ besonders dann, wenn die vorzunehmende Operation eine 
längere Zeit erheischt. . - 

Zur Verwendung bringe ich nur Chloroformium bisde- 
puratum, welches allerdings um ein Dritttheil theurer ist 
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als Chloroformium purissimum; eine Mischung des Chloro¬ 
form’s mit der gleichen Menge Aether, wie solches an den 
thierärztlichein Hochschulen zu Dresden und Hannover 1 ) und 
auch anderwärts geschieht, nehme ich nicht vor. Ueberhaupt 
bin ich der Anschauung wie Professor Esser-Göttingen 4 ), 
dass man bei unsern grössern Hausthieren bezüglich der 
Zufälle bei der Narcose nicht so ängstlich zu sein braucht, 
sowie dass die von verschiedener Seite empfohlenen Apparate 
wie von Reissner, Defays, Teuffel, Föhringer 3 ) zur Narcoti- 
sirung überflüssig erscheinen. Esser legt ein mit Chloroform 
getränktes Tuch über beide Nasenöffnungen. Ein mit Chloro¬ 
form getränktes Schwammstück in das untere Nasenloch zu 
schieben, halte ich für verwerflich, überhaupt scheint mir, 
das3 man bei unseren grössern Hausthieren lange nicht so 
das Hauptaugenmerk auf den Zutritt einer genügenden Menge 
Sauerstoff während der Narcose zu richten hat, wie beim 
Menschen; allerdings ist zu beobachten, ob man im Freien 
oder im Stalle chloroformirt. 

Jede Narcose nehme ich in der vorher erwähnten Weise 
selbst vor, und sollte nach Verbrauch des in das Gefäss ge¬ 
brachten Chloroformes Empfindungs - und Bewusstlosigkeit 
noch nicht eingetreten sein, so wird langsam von 20 zu 20 Gr. 
Chloroform nachgeschüttet, was auch während des Operirens 
geschieht, soferne das Thier Bewegungen der Augenlider 
oder des Augapfels zeigt. 

Die vollkommen eingetretene Narcose ist an der Un¬ 
empfindlichkeit der Cornea bei der Berührung zu erkennen, 
was bei älteren Pferden sowie bei Rindern in jedem Lebens¬ 
alter als Richtschnur zu dienen hat; besonders beim Rinde 
ist der Eintritt der Narcose wunderschön zu beobachten, indem 
während des Chloroformirens bei offenen Augenlidern ein 
mächtiges Rollen des stark beweglichen Augapfels stattfindet, 
welches zwar immer langsamer wird, um dann ganz plötzlich 
aufzuhören. Bei jüngeren Pferden kann aber schon voll- 


') cf. Seite 367—368 der Anmerkung von Professor Johne im 
XV. Bande der deutschen Zeitschrift für Thiermedicin n. vergleichende 
Pathologie. 

2 ) Gelegentliche Bemerkung während dessen Vortrag in der 
Veterinärsection auf der Naturforscherversammlung zu Halle a.'/S. im 
vorigen Jahre. 

3 ) College Föhringer-Augsburg hatte dieser Tage die Liebens¬ 
würdigkeit, mir seinen in der Adam'scben Wochenschrift von 1889 
Seite 286-289 beschriebenen und abgebildeten Narkoseapparat zur 
Verfügung zu stellen, welcher mir äusserst brauchbar zu sein scheint, 
und werde ich nicht verfehlen, denselben in Verwendung zu nehmen 
und meine diesbezüglichen Erfahrungen später zu veröffentlichen. 
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ständige Narcose eingetreten sein, trotzdem noeh starke 
Beweglichkeit des Augapfels zu beobachten ist, was folgender 
Fall beweisen mag: Gemeinsam mit dpm königl. Hofgestüts- 
Thierarzte Wille zu Neuhof chloroformirte ich auf dessen 
Gestüte ein einjähriges männliches Vollblutfohlen, welchem 
das Nasenbein eingeschlagen worden war; nachdem ca. 100 Gr. 
Chloroform eingeathmet waren, die Augen sich aber noch 
fortwährend bewegten, wurde ich stutzig, setzte mit der Nar¬ 
cose aus, trotzdem Puls und Athemfrequenz keine beun¬ 
ruhigenden Anhaltspunkte boten, und begann mit der Operation, 
wobei ich die Wahrnehmung machen musste, dass die Narcose 
bereits eine vollständige war, obwohl die Bewegung der Augen 
während der Operation, welche circa eine halbe Stunde in 
Anspruch nahm, noch fortdauerte, um dann endlich aufzu- 
bören; das Fohlen erwachte aber erst l‘/ 8 Stunden später. 
Es ist daher bei solch’ sensiblen Thieren mehr Vorsicht 
nöthig; man soll deshalb zu Beginn der Narcose beim Pferde 
nie mehr als 50 — 80 Gr. Chloroform in das Gefäss ein- 
bringen, beim Rinde nie mehr als 30—50 Gr.; sollten diese 
Mengen nicht genügend sein, um vollständige Bewusstlosig¬ 
keit zu erlangen, so kann man jeder Zeit Flüssigkeit in das 
Gefäss naehschütten. 

Bei Operationen am Pferde von 2—3 ständiger Dauer 
benöthige ich regelmässig 200—300 Gr. Chloroform; zu berück¬ 
sichtigen ist jedoch, dass das Gefäss, wenn es zur Seite ge¬ 
stellt wird, mit dem Tuche gut zuzudecken wäre, damit sich 
das allenfalls in demselben noch vorhandene Chloroform nicht 
verflüchtigen kann, was im Sommer nur zu rasch geschehen 
ist. Am schnellsten tritt die Narcose beim Rinde ein; hier 
genügen oft schon 20—30 Gr., um eine vollständige Narcose 
für kurze Zeit zu erreichen. 

Bei Pferden, welche ich in Zwischenräumen von mehreren 
Wochen öfters chloroformirt habe, konnte ich die Wahrnehmung 
machen, dass bei den spätem Narcosen die Bewusstlosigkeit 
bei ganz geringem Chloroformverbrauch sehr rasch einge¬ 
treten ist, während beim Menschen das gerade Gegentheil 
stattfinden soll, was hier wohl der grossen Aufregung über 
die wiederholt bevorstehende Operation zuzuschreiben sein 
dürfte. Dass das häufige Chloroformiren — bis zu siebenmal 
— am selben Individuum einen ungünstigen Einfluss auf das 
Thier gehabt hätte, konnte nicht constatirt werden. 

In einem Falle, und zwar erst im heurigen Jahre, machte 
ich bei einem 10jährigen Bräuerpferde, welches sich einen 
Nagel in das Hufgelenk eingetreten hatte, und welches mit 
Abfällen der Brauerei gefüttert wurde, die überraschende 
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Erfahrung, dass ich, um wirkliche Bewusstlosigkeit zu er¬ 
halten, gegen 200 Gr. Chloroform verwenden musste, was 
bei Alkoholikern in jler Menschenmedicin nur zu häufig 
beobachtet wird; es ist daher nicht richtig, wenn Vogel sagt 1 ), 
dass man für grössere Hausthiere etwa 50—100 Gr. Chloro¬ 
form bereit zu halten habe; ich für meine Person habe immer 
ein Glas von 400 Gr. in Bereitschaft, denn es ist nie abzu¬ 
sehen, wie lange eine Operation in Folge Hinzutrittes eigener 
Nebenumstände dauern kann. 

Bedingt aber die Operation das Verbringen des Thieres 
in die Rückenlage, so möchte ich beim Rinde zu einiger Vor¬ 
sicht mahnen, indem es mir schon einigemale passirte, dass 
bei der raschen Drehung des in tiefer Narcose liegenden 
Thieres plötzlich die Athmung vollkommen sistirte, nach so¬ 
fortiger Verbringung in die Seitenlage und durch starkes 
knetendes Drücken auf die Flanke konnte die Athmung in 
wenigen Secunden wieder angeregt werden. Es empfiehlt sich 
daher, wenn die Rückenlage nöthig ist, das Thier erst in 
dieser Lage zu narcotisiren, oder wie ich es jetzt gewöhnlich 
mache, zu Beginn des zweiten Stadiums der Narcose. Bei 
hochträchtigen Rindern, bei welchen ich die Narcose schon 
in einer Dauer von 1—2 Stunden anwandte, wird dieselbe 
sehr gut ertragen und habe ich auch niemals Abortus ein- 
treten sehen. Nebenerscheinungen beim Rinde, wie Erbrechen, 
kamen niemals zur Beobachtung, obwohl ich in verschiedenen 
Fällen erst kurz vorher gefütterte Thiere chloroformirt habe; 
nur ist vor Beginn der Narcose in allen Fällen die Maul¬ 
höhle des Thieres zu untersuchen, ob keine Futterüberreste 
vorhanden sind, welche peinlichst zu entfernen wären. 

Bei fast allen narcotisirten Pferden fällt die Zunge vor, 
weshalb, um Verletzungen durch Beissen beim Erwachen zu ver¬ 
meiden, dieselbe in die Mundhöhle zurückzubringen wäre; endlich 
ist beim Erwachen der Thiere, besonders beim Pferde, darauf 
zu sehen, dass sie möglichst lange liegen bleiben, bis der 
Chloroformrausch sich verflogen hat; sollten selbe jedoch 
plötzlich aufspringen, so wären sie von zwei Gehilfen am 
Kopfe und Schwänze gut zu halten, um das Taumeln zu ver¬ 
hindern , indem hiedurch leicht eiu Fuss gebrochen werden ■ 
könnte; jedes Auftreiben der Thiere mittelst Peitsche etc. 
hätte zu unterbleiben. 

Wenn Professor Fröhner in seiner Arzneimittellehre sagt*), 
dass man bei Operationen in der Maulhöhle, soferne man die j 

: ') cf. Seite 1&7 des II. Bandes der Koch’schen Encyklopaedie. 

0 cf. Seite 97 seines Lehrbuches der thierärztlichen Arzneimittel- I 
lehre von 1889. - I 
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Operation nicht ,am hängenden Kopfe“ macht, das Chloro- 
formiren vermeiden soll, weil Blut in die Luftwege eindringen 
kann, so bin ich hiemit nicht einverstanden, indem ich bis 
jetzt niemals üble Folgen hievon gesehen habe; ja ich halte 
die Extraction oder das Herausmeiseln eines Backzahnes beim 
Pferde „ohne Narcose“ geradezu als eine Tierquälerei 
erster Güte. 

Von kleineren Haustieren habe ich Hund und Schwein 
des öfteren narcotisirt, und die Erfahrung gemacht, dass mit 
der Narcose bei Schweinen, welche bereits gut genährt sind, 
und besonders bei solchen, welche der sog. englischen Race 
angehören, sehr vorsichtig umgegangen werden muss; dagegen 
wird von langrüsseligen Schweinen die Narcose ziemlich gut 
ertragen, besonders ist der cyanotischen Verfärbung der Kopf¬ 
haut bei pigmentlosen Thieren Aufmerksamkeit zu schenken, 
denn wie dieselbe beginnt, muss mit der Narcose iunegehalten 
werden. Hunde und Schweine bedürfen nur sehr kleiner 
Mengen von Chloroform, um ungemein rasch in Narcose zu 
verfallen. 

Bei einem Storche, welcher wegen Flügel Verletzung 
getödtet werden sollte, und welcher zum Ausstopfen bestimmt 
war, brauchte ich 100 Gr. Chloroform bis zum Eintritte des 
Todes; die Narcose wurde in einer kleineren gut zugedeckten 
Kiste vorgenommen und der Kopf des Thieres auf die ge¬ 
tränkte Watte gelegt, — überhaupt verwende ich bei kleineren 
Hausthieren zur Herbeiführung der Narcose nur mit Chloro¬ 
form getränkte Wattebäuschchen, welche ich in die Nähe der 
Nasenöffnungen bringe. 

Bei allen meinen Narcosen ist mir nur ein Thier — ein 
junger Hund —, welchen ich wegen prolapsus ani operiren 
wollte, nicht mehr erwacht; ausserdem habe ich ein Pferd, 
welches 4 1 /* Stunden in Narcose gelegen hatte, und welches 
ich im Winter unter ungünstigen Verhältnissen wegen Strahl¬ 
krebs operiren musste, 11 Tage später an beiderseitiger 
Pneumonie verloren. 

Es würde mich jedoch zu weit führeu, wenn ich auf alle 
einzelnen Details noch näher eingehen wollte, und muss ich 
daher auf die verschiedenen Lehrbücher hinweisen, besonders 
aber auf eine weitere vorzügliche Arbeit Professors Hoffmann, *) 
in welcher jeder College gewiss das Wissenswertheste finden wird. 


f ) Hoffmann „lieber allgemeine Narcose und locale Anaesthesie 
in der Thierheilkunde“ Heft 5 u, 6 des I. Bandes der Tbiermedicinischen 
Vorträge von Dr. S. Schneidemühl und Hoffmann’? thierärztlich © Chirurgie 
il. Baad Seite 248-257, 
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Meine Herren! Es erübrigt mir noch, Ihnen über den 
Werth der Narcose meine Ansicht mitzutheilen, und möchte 
ich gleich an die Spitze den Hauptvortheil hinstellen, nemlich 
die Schmerzlosigkeit des operativen Eingriffes. Wie schön 
ist es, am vollständig bewusstlosen und regungslosen Thiere 
zu arbeiten, mit welcher Sicherheit und mit welcher Ruhe 
können Sie jede Operation bethätigen, — Umstände, welche 
auf das Gelingen und den Erfolg der Operation von grösstem 
Einflüsse sind; auch wird man von dem Zuschauer nicht als 
harter empfindungsloser Mensch betrachtet, und habe ich die 
vielfache Erfahrung gemacht, dass vom Thierbesitzer aus 
diesem Grunde in den meisten Fällen die Zusage zur Vor¬ 
nahme einer Operation bereitwilligst gegeben wird. 

Wie viele chirurgische Leiden gibt es, bei welchen durch 
einen einfachen operativen Eingriff Heilung zu erzielen wäre, 
aber eine grosse Zahl von Thierärzten zieht es vor, durch 
„Salben und Schmieren“ einer solchen aus dem Wege zu 
gehen, und ist es leider nur zu wahr, wenn Prof. Hoffmanu 
sagt: „Unsere Praktiker sind in der Mehrzahl „der Chirurgie 
erst wieder zu gewinnen.“ s 

Werthe Collegen! Gestatten Sie mir, noch einen andern 
wunden Punkt zu berühren, nemlich den, dass das Instru¬ 
mentarium bei vielen Thierärzten, wenn es überhaupt einen 
solchen Namen verdient, ein höchst primitives ist, und lässt 
sich allerdings bei einem derartigen embryonalen Zustande 
an die Vornahme einer grösseren Operation nicht denken. 

Was nun die Operationen bei unseren grösseren Haus- 
thieren selbst betrifft, so sind es beim Pferde in erster Linie 
die chirurgische Behandlung des Stahlkrebses, welche ohne 
Narcose nahezu unmöglich ausgeführt werden kann, wenn 
man überhaupt einen sichern Heilerfolg erwarten will; 8 ) 
ferner die Operation des beginnenden Straubfusses, bei tief¬ 
gehenden und bei alten Kronentritten, bei Hornsäulen, bei 
der Neurotoraie, bei Augenoperationen, bei der Trepanation 
und bei Extraction von Backzähnen, bei veralteten Wider¬ 
ristfisteln , bei Entfernung von Brustbeulen, bei grösseren 
Bruchoperationen, bei Castration der Kryptorchiden mittelst 
Flankenschnitt etc.; hier wäre noch ganz besonders zu be¬ 
merken, dass sieb solche Thiere, welche an den Füssen 
operirt wurden, beim spätem Verbandwechsel gern und willig 


*) cf. Seite V der Vorrede zum I. Bande seiner thierärztlichen 
Chirurgie, Stuttgart 1892. 

2 ) Hierüber werde ich auf der Naturforscherversammlung zu Nürn¬ 
berg im Herbste eingehenden Bericht erstatten, 
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aufheben lassen, was, wenn die Operation ohne Narcose ver¬ 
sucht würde, des öfteren mit den grössten Schwierigkeiten 
verbunden ist. 

Aber den Hauptwerth der Chloroform-Narcose werden 
Sie beim Pferde am besten in der Geburtshilfe fflhleo; denn 
wenn ich mich auch rühmen darf, ein kräftiger Mensch zu 
sein, so hätte ich in manchen Fällen ohne Narcose bei der 
Entwickelung des Embryo wenig oder gar nichts machen 
können, besonders bei den Querlagen; wenn mau aber am 
- vollständig ruhigen Thiere arbeiten kann, so ist die Berichtigung 
einer solchen fehlerhaften Lage ot nicht schwer und in kurzer 
Zeit bethätigt. Bei der Embryotomie in passenden Fällen 
werden Sie die Anwendung der Narcose von geradezu eminentem 
Vortheile finden, ebenso bei Uterusvorfällen, indem hiedurch 
eine derartige Reposition so zu sagen spielend gemacht wer¬ 
den kann, zumal bei solchen Pferden äusserst wenig Chloro¬ 
form schon genügend ist, für einige Zeit eine vollständige 
Narcose zu Stande zu bringen. 

Beim Rinde wende ich die allgemeine Anästhesie haupt¬ 
sächlich an zur operativen Beseitigung von Actinomycomen 
jeglicher Art, besonders wenn Auskratzungen des Knochens 
nöthig sind, beim männlichen Rinde bei Entfernung des Harn- 
röhrensteines und zwar hier weniger wegen der Schmerz¬ 
haftigkeit der Operation, als eines ganz besonderen Vortheiles 
halber, indem in der Narcose mittelst Druck vom Mastdarme 
aus eine vollständige Entleerung der Blase gelingt, was ge¬ 
wöhnlich so nicht der Fall ist, und oft den spätem Tod der 
Thiere noch Blasenberstung herbeiführen kann, wogegen bis jetzt 
das Führen der Thiere nach der Operation empfohlen wurde 
was aber sehr häufig im Stiche lässt, besonders da, wo das 
Leiden schon 2 Tage und darüber bestanden hat. 

Ferner bei verschiedenen Klauenoperationen, besonders 
in solchen Fällen, wo es sich um hochträchtige Thiere han¬ 
delt, und der operative Eingriff nicht verschoben werden kann, 
indem sonst wegen des fortwährenden hochgradigen Zerrens 
und Sträubens während des Operirens leicht Abortus eintreten 
könnte, ein Vorkommniss, welches bei den Thierbesitzern 
stark verschnupft. 

Und nun, meine Herren, käme ich zum Schlüsse und rufe 
ich Ihnen zu: ,,wenn Sie antiseptisch denken und fühlen gelernt 
haben,“ — um die Worte Professor Johnes *) zu gebrauchen — 
, werden Sie die Anwendung und den Werth der Narcose bei 
grösseren Operationen zu würdigen wissen. Jos. Imminger. 

’) cf. Maisei, Adam's Wochenschrift von 1887. 

*) cf. Seite 384 Band XV der dentsohen Zeitschrift für Thier- 
medicin und vergleichende Pathologie. 
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Oberpolizeiliche Vorschriften 

in Bezug auf die Beschau der mit Erscheinungen von 
Tuberkulose (Perlsucht, Luugensucht) behafteten Binder 
und Sehweine. 

Aus dem bayer. Gos.- u. Verordn,-Bl. von 27. Juni 1892 Nr. 31 S. 277. 

K. Staatsministerium des Innern. 

Auf Grund des Alt. 74 Abs. 1 Ziff. 1 und Art. 7 des 
Polizeistrafgesetzbuches vom 26. Dezember 1871 werden nach . 
Einvernahme und gutachtlicher Aeusserung des k. Obermedizinal¬ 
ausschusses in Bezug auf die Beschau jener zur menschlichen 
Nahrung bestimmten Rinder und Schweine, welche Erschein¬ 
ungen von Tuberkulose (Perlsucht, Lungensucht) zeigen, 
nachstehende oberpolizeiliche Vorschriften erlassen: 

% 1. Findet sich bei der Schlachtung von Rindern und 
Schweinen die Tuberkulose (Perlsucht, Lungensucht) lokalisirt 
und im ersten Stadium der Entwicklung und zeigt sich das 
geschlachtete Thier dabei in einem guten Ernährungszustände, 
so ist das Fleisch solcher Thiere, sobald die kranken Organe 
entfernt und beseitigt sind, dem freien Verkehre zu über¬ 
lassen und darf dasselbe zum menschlichen Genüsse verkauft 
werden. 

§ 2. Das Fleisch von Rindern und Schweinen, die an 
allgemeiner (generalisirter) und vorgeschrittener Tuberkulose 
(Perlsucht, Lungeusucht) leiden und dabei gleichzeitig Ab¬ 
magerung zeigen, dann solches Fleisch, welches selbst tuber¬ 
kulöse Herde enthält, ist als gesundheitsschädlich zu erachten 
und vom menschlichen Genüsse auszuschliessen; dasselbe 
darf zu diesem Zwecke weder feilgeboten, noch verkauft 
werden. 

Ist im Falle des § 2 der Fleischbeschauer nicht selbst 
Thierarzt, so kann gegen dessen Ausspruch Nachbeschau 
durch einen approbirten Thierarzt verlangt werden. 

§ 3. In zweifelhaften Fällen (Tuberkulose der Organe 
einer oder mehrerer Körperhöhlen, Uebergangsformen zwischen 
'lokaler und allgemeiner Tuberkulose) ist die Entscheidung 
eines approbirten Thierarztes zu erholen. 

Findet dieser den Fall des § 1 oder 2 nicht gegeben, 
so kann je nach Ausbreitung, Stadium und Intensität der 
Krankheitserscheinungen und je nach dem allgemeinen Er¬ 
nährungszustände des Thieres das Fleisch unter bestimmten 
Bedingungen und Beschränkungen dem Verkehre überlassen 
und zum menschlichen Genüsse verkauft werden. 
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4. Durch vorstehende Bestimmungen werden die orts- 
polizeilichen Vorschriften, welche auf Grund des Art. 145 
Ziff. 2 des Polizeistrafgesetzbuches Ober den Verkauf des 
Fleisches in den öffentlichen Fleischbänken und ausserhalb 
derselben bestehen oder erlassen werden, nicht berührt. 

§ 5. Die auf Grund des Art. 74 Abs. 1 Ziff. 1 des 
Polizeistrafgesetzbuches von den k. Regierungen, Kammern 
des Innern, erlassenen Fleischbeschauordnungen und Dienst* 
anweisungen (Instruktionen) für die Fleischbeschauer werden, 
insoweit Sie mit den gegenwärtigen Vorschriften in Wider¬ 
spruch stehen, aufgehoben; in allen übrigen Beziehungen 
dagegen bleiben dieselben aufrechterhalten. 

München, den 25. Juni 1892. 

Frhr. v. Feilitzsch. 

Der Generalsekretär: 

v' Ministerialrath v. Nies. 

Verbreitung von Thierseuchen im Deutschen Reiche 
im Mai 1892. 

(Nach amtlichen Mittheilungen; für Preussen und Braunschweig 
liegen Nachweisungen nur über Maul- und Klauenseuche vor.) 

Fälle von Rotz (Wurm) sind vorgekommen in je t Gehöft 
der Bezirke Traunstein, Pirmasens, Lohr, lllertissen, Neu¬ 
burg a. D., der Amtshauptmannschaft Rochlitz und des Ober¬ 
amtsbezirks Böblingen. 

Die Maul- und Klauenseuche war noch über einen 
grossen Thcil des Reiches verbreitet; verschont geblieben 
sind nur. wie im Vormonat, die preussischen Regierungs- 
Bezirke Gumbinnen, Berlin, Stralsund, Aurich, ferner Schaum¬ 
burg-Lippe und das oldenburgische Fürstenthum Lübeck; 
ausserdem Mecklenburg-Strelitz, Reuss ä. L. und Hamburg. 
Die Seuche ist jedoch fast überall mit geringerer Heftigkeit 
aufgetreten als im April. Sie hat etwas zugenommen in den 
Regierungsbezirken Posen und Bromberg und einigen anderen 
preussischen Bezirken, ferner in Rheinhessen, im Neckar- 
und Schwarzwald-Kreise. Neu betroffen wurde das olden- 
burgische Fürstenthum Birkenfeld. Im nördlichen und mitt¬ 
leren Deutschland waren verhältnissmässig noch stark heim¬ 
gesucht die Bezirke Potsdam, Posen, Bromberg, Breslau, 
Liegnitz, Magdeburg, Merseburg, Hannover, Hildesheim, 
Arnsberg, Kassel, Leipzig, das Herzogthum Braunschweig 
und die Thüringischen Staaten; im südlichen Deutschland 
die Pfalz, der Neckarkreis, Rheinhessen.nnd Elsass-JjOthringen, 
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Fälle von Lungenseuche sind vorgekömmen in 7 Ge¬ 
höften des Landkreises Metz. 

Ausbrüche der Schafräude sind gemeldet aus 1 Ge¬ 
meinde von Oberbayern, je 2 von Oberfranken und Schwaben, 
1 des Jagst*, je 2 des Schwarzwald- und des Donaukreises, 
10 von Oberhessen, 1 von Mecklenburg-Schwerin und 2 von 
Oldenburg. __ 

Neu sind erschienen: 

1) Verwaltungsbericht über den Schlacht-und Viehhof 
München pro 1891. G. Franz’sche h. b. Hoftuchdruckerei 
(G. Emil Mayer). München. 

2) Generalbericht über die Sanitäts-Verwaltung im 
Königreiche Bayern. Im Aufträge des k. bayer. S.auts- 
Ministeriums des Innern nach amtlichen Quellen hergestellt von 
Dr. von Kerschensteiner, k. Geheimer Rath und Oberniedicinalratb, 
unter Mitwirkung von Nepomuk Zwickh, Funktionär im k. statistischen 
Bureau. München. Verlag v^n Fr. Bassermann. 1892. 


Nachrichten. 

Personalien. Der frühere Distriktsthierarzt Friedr . Guthmann 
aus Erlangen ist im Alter von 84 Jahren gestorben. — Der bisherige 
Direktor am k. k. Thierarznei-Institute in Wien Dr. Leopold Förster 
wurde auf Ansuchen in den Ruhestand versetzt und demselben bei diesem 
Anlasse Titel und Charakter eines Hofrathes verliehen. — Prof. Dr. Jos. 
Bayer in Wien wurde zum Studien-Direktor an der eben genannten Anstalt 
ernannt. — Der praktische Thierarzt Heinrich Beckhard in Landau 
(Pfalz) hat seinen Wohnsitz nach Strassburg verlegt. — Thierarzt Bened . 
Leimet hat sich in Geiselhoring niedergelassen. 


' Die Stelle eines ständigen Assistenten ist vom 1. August ab zu 
besetzen. Näheres brieflich. Zissler, Bezirksthierarzt 

in Amberg. 


> Junger Thierarzt sucht Assistenten-Stelle bei erfahrenen Collegeu. 
Offerten sub W. F. M. an die Exped. d. Bl. 


Gr. Lipman & Geffcken, Hamburg. 

Etablirt 1746. 9(10) 

Droguen, Chemiealien, Apothekerwaaren, Chirurgische & Thierärztliche 

Instrumente. 

Seit 1. April d. J. Direkter Versandt an die Thierärzte des Deutschen Reichs. 
Ausführliche Preislisten stehen franco auf gefl. Anfrage zur Verfügung. 

Verantwortlich« Redaktion: Ph. J. Göring 
Expedition und Drnok von J. Gottes Winter 
In Commission bei Cäsar Frltseh. Sammtlieh imMttnehem 
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Wochenschrift 


Thierheilkunde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hmmgtgeben tob 

- Ph. J. Göring in München. 


XXXVI. Jahrgang. N°‘ 28. Den 11. Juli 1892. 

Inhalt: M. Albrecht: Die Behandlung der Nageltritte. — Bekanntmachung. 
Zur Prüfung behufs Erlangung der Funktion eines amtlichen Thier¬ 
arztes im Jahre 1892. — Nachrichten. 


Zur Behandlung der Nageltritte. 

Die Behandlung der Nageltritte des Pferdes bildet häufig 
eine ebenso mühsame als undankbare Aufgabe der Thierärzte. 
Oft genug stehen wir gefährlichen Verletzungen dieser Art 
fast rathlos gegenüber und sind nicht einmal in der Lage, 
die Schmerzen der bedauerungswürdigen Patienten in nennens¬ 
werter Weise zu mildern. 

Der günstige Ausgang von zwei schweren Verletzungen 
durch Nagcltritte veranlasst mich, die gegen das Leiden ge¬ 
pflogene Behandlung mitzutheilen. Hiebei bemerke ich schon 
zum voraus, dass ich mich nicht im entferntesten berechtigt 
erachte, aus den gemachten Beobachtungen den Schluss zu 
ziehen, diese Behandlung passe für alle Fälle. Der Zweck 
der folgenden Zeilen geht lediglich dahin, werthe Collegen 
zu veranlassen, das Verfahren ev. zu versuchen und zu prüfen. 

I. F a 11. 

Ein achtjähriges, werthvolles Wagenpferd eines hiesigen 
Gastwirthes hatte sich einen Drahtnagel in die linke Seiten¬ 
strahlspalte des rechten Hinterfusses ungefähr in der Mitte 
der ersteren eingetreten. Trotzdem das Thier während der 
Bewegung plötzlich stark lahmte, unterliess der Eigenthümer, 
sofort den Huf genau zu untersuchen, und es musste das Pferd 
noch eine Wegstrecke von ca. 2. km mit dem Nagel im Hufe 
zurücklegen. 

Nach Entfernung des Nagels wurde von Seite eines 
Schmiedes etwas Horn um die Stichstelle entfernt, in die 
letztere aber Terpentinöl gegossen. 
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Am Tage nach geschehener Verletzung gerufen, fand ich 
das Thier bei mässigen Schmerzen. Ueber die Richtung, 
welche der eingedrungene Nagel genommen, und bezüglich 
der Tiefe, bis zu welcher er eingedrungen, konnte ich etwas 
Sicheres nicht erfahren. Gleichwohl hielt ich es für gerathen, 
von der Sondirung des Wundkanales vorläufig Umgang zu 
nehmen; Wundsekret an der äusseren Oeffnung konnte nicht 
wahrgenommen werden. 

Behandlung: Das Horn in der Umgebung der äusseren 
Wundöffnung wurde dünn geschnitten, insbesondere unmittelbar 
-um den Rand der Stichöffnung; Huf, Fessel und Köthe wurden 
zuerst mit Seifenwasser gereinigt und dann mit einer 2 00 / 00 
Sublimatlösung gewaschen. Der Stichkanal wurde mit einer 
2®/ 0 Lysollösung ausgespritzt*), und sodann legte man einen 
Lysolverband auf; über den Verband kam ein Eisumschlag, 
welcher Tag und Nacht sorgfältig erneuert wurde. 

Zweiter Tag: Schmerzhaftigkeit etwas zugenommen. 

Ord.: Verband bleibt liegen, Eisumschlag wird fortgesetzt. 

Dritter Tag: Schmerzhaftigkeit hat sich gesteigert; eine 
Anschwellung der Ballengrube und von dieser nach aufwärts 
an der Sehne des Perforans ist nicht wahrzunehmen. Auf 
dem weggenommenen Jutetampon zeigt sich eine kleine Menge 
rötblich gelben Sekretes von fadenziehender Beschaffenheit. 

Ord.: Das Horn wird etwa 0,5 cm in der Umgebung der 
äusseren Wundöffnung mit dem scharfen Löffel entfernt. 
Hierauf Abspülung des Hufes mit Sublimatlösung und Ein¬ 
führung eines entsprechend dünn gemachten Jodoformstiftes 
in den Wundkanal. Mit dem Eisumschlag wird am Abend 
dieses Tages ausgesetzt. 

Vierter Tag: Schmerz noch hochgradiger; Wundsekret 
wie gestern. Die Ränder der äusseren Kanalöffnungeu sind 
etwas aufgewulstet. 

Ord.: Die Einführung des Jodoformstiftes unterbleibt, 
dagegen wird der Wundkanal mit Lysollösung ausgespritzt, 
und auf die äussere Wundöffnung ein kleines mit Jodoform 
bepudertes, dicht zusammengelegtes Jutebäuschchen gelegt. 

Ueber demselben wird die Strahlspalte mit erweichter 
Guttapercha ausgefüllt, um einen leichten, gleichmässigen 
Druck auf die Ränder der äusseren Wundöffnung ausüben 
zu können, und auf diese Weise deren weitere Schwellung 
möglichst hintanzuhalten. 

*) Zu Einspritzungen in enge Stichkanäle habe ich mir eine an die 
Pravaz’sche Spitze passende Canule fertigen lassen; dieselbe hat den Durch¬ 
messer der Canule des Dieckerhoff'schen Tracheal-Troicarts j der Band 
der vorderen Oeffnung ist abgestumpft. 


Digitized by LjOoq Le 




283 


Fünfter Tag: Bedeutende Steigerung des Schmerzes; es 
wird eine niedergradige Schwellung in der Ballengrube con- 
statirt. An der äusseren Wundöffnung und am Jutetampon 
zeigt sich eine nicht unbedeutende Menge eines röthlich- 
gelben Eiters, welcher gelbe Flocken*) von zähschleimiger 
Beschaffenheit enthielt. 

Ord.: Die Guttaperchaplatte bleibt weg, Lysoleinspritzung 
und Lysolverband. Ueber den Lysolverband kommt ein Um¬ 
schlag von warmen Leinsamenkleie-Kataplasmen, welche nach 
entsprechenden Zwischenzeiten Tag und Nacht erneuert werden. 

Sechster Tag: Schmerzhaftigkeit ungewöhnlich; Pferd 
zieht den Fugs fortwährend in die Höhe, schwitzt, athmet 
stark und frisst kaum i l i der Ration. Die Pulsfrequenz be¬ 
trägt 76 Schläge p. M. Beschaffenheit der äusseren Wund¬ 
öffnung und Wundsekret wie gestern; 

Ord.: Morphium-Injektion am Halse aus humanitären 
Gründen, sonstige Ordination wie gestern. 

Abends 5 Uhr dieses Tages: Die Schmerzen haben eher 
zu- als abgenommen. 

Bei dem martervollen und, wie ich annahm, fast trost¬ 
losen Zustande des Patienten sagte ich mir, dass durch ganz 
energische Aetzung des Wundgrundes und des Wundkanales 
mittels eines Aetzstiftes oder des Paquelin**) trotz der ver¬ 
späteten Anwendung nichts mehr geschadet werden könne. 
Ich entschloss mich zu dem ersteren Verfahren und führte, 
nachdem das Thier nochmal eine subcutane Morphiuminjection 
erhalten un i dann gebremst worden war, einen entsprechend 
dünn gemachten Sublimatstift bis auf den Grund der Wunde 
ein. Der Stift wurde bei aufgehobenem Fusse etwa drei 
Minuten lang in der Wunde festgehalten, und nach dessen 
Entfernung führte ich mit der Sonde eine in Jodaformäther 
getauchte Bougie ein; hierauf trockener Verband und über 
diesen warme Heusamen-Eataplasmen, die alle Stunden er¬ 
neuert wurden. 


*) Die gelben Flocken bestanden wohl aus Fibrin und in dasselbe 
eiDgeseblossenen Eiterkörperchen. Da das Wundsekret noch am 8. Tage 
des Leidens eine lymphähnliche Beschaffenheit (ob dasselbe Synovia ent¬ 
hielt oder nicht, möge hier unerörtert bleiben) hatte, ist anzunehnien, dass 
das eiterähnliche Wundprodukt des 5. Tages noch eine' mit der Lymphe 
identische, plasmatische Flüssigkeit, somit das Substrat zu Fibrinbildung 
(Fibrinogen) enthielt; das Fibrine-Ferment lieferten Leucocyten. , 

**) Den Thermocauter von Paquelin bei Nageltritten wandte zuerst 
Hartenstein an. Derselbe empfiehlt aber dessen frühzeitige Benützung, 
etwa 24—48 Stunden nach geschehener Verletzung. Wochenschrift für 
Tbierbeilkunde und Viehzucht, 1889, Nr. 18. 
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Siebenter Tag: Schiderz etwas weniger, das Schwitzen 
hat nachgelassen, Athmung und Herzthätigkeit sind nicht 
mehr so frequent wie gestern. — Kein Wundsekret. 

Ord.: Trockener Verband, Heusamen-Umschläge werden 
fortgesetzt. 

Achter Tag: Schmerzhaftigkeit und die mit ihr verknüpften 
anderen Erscheinungen haben bedeutend abgenommen; Appetit 
bat sich gesteigert. Das Thier macht ab und zu Versuche, 
mit der Sohlenfläche aufzutreten. Jeder Versuch zur Streckung 
verursacht ihm aber noch bedeutende Schmerzen, so dass es 
nach jedem solchen Versuche den Fuss rasch aufzieht. An 
der Wundöffnung zeigt sich eine kleine Menge röthlichen 
Wundsekretes. 

Ord.: Wie gestern. 

Neunter Tag: Das Pferd hat sich in der Nacht ge¬ 
legt und ist zum Morgenfutter ohne Beihilfe aufgestanden. 
Die Schmerzhaftigkeit hat bedeutend nachgelassen; die Schwell¬ 
ung der Ballengrube ist geringer geworden. Das Thier kann 
noch nicht mit der ganzen Sohlenfläche auftreten; die Ver¬ 
suche zum Fussen machen dem Thiere aber entschieden 
weniger Schmerzen als gestern. An der äusseren Wund¬ 
öffnung zeigt sich gelb röthlicher, dünner Eiter; derselbe 
enthält keine Coagula. Starker Druck auf die äussere Wund¬ 
öffnung und deren Umgebung gibt keine Veranlassung zu 
Schmerzensäusserungen von Seiten des Thieres; auch bei 
der Dorsalflexion des Unterfusses äussert das Thier nur 
mässige Schmerzen. 

Ord.: Jodoform-Verband; derselbe blieb 3 Tage liegen. 
Während dieser Zeit verminderte sich der Schmerz von Tag 
zu Tag; bei Abnahme des Verbandes am 4. Tage deckte den 
Tampon eine geringe Menge ziemlich guten Eiters, vermischt 
mit Fragmenten des Aetzschorfes. 

Um nun kurz zu sein, führe ich nur noch an, dass sich 
der Zustand des Thieres von Tag zu Tag besserte. Am 28. 
Tage wurde das Pferd, nachdem es zur Vorsicht mit einem 
Verbandeisen versehen, das erste Mal bewegt; heute geht es 
wieder als Wagenpferd. 

II. Fall. 

Ein Pferd in H. hatte sich einen sogenannten Bretter¬ 
nagel in die rechte Seitenstrahlfurche des linken Hinterfusses 
etwa 1 Centimeter hinter der Mitte dieser Furche eingetreten. 
Nach Entfernung des Fremdkörpers wurde von Seiten des 
Dorfschmiedes das Horn in der Umgebung der Stichwunde 
oberflächlich weggeschnitten. Nun kam das Pferd in Behänd- 
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hing eines Wasenmeisters. Dieser Hess während der Dauer 
von 8 Tagen Einspritzungen von Kupfersulfatlösung, Verbände 
mit dieser Lösung und Lehmumschläge machen. 

Bei der erstmaligen Besichtigung des Pferdes am neunten 
Tage nach erfolgter Verletzung fand ich das Thier in einem 
kläglichem Zustande. Dasselbe, eine fünfjährige kräftige 
Stute, war stark abgemagert, zeigte am rechten Ellen¬ 
bogen ein umfangreiches, durch Eisendruck veranlasstes 
Gangrem und hatte sich ausserdem an mehreren Stellen des 
Körpers aufgelegen; ferner athmete das Pferd beschleunigt, 
frass schlecht und hatte eine Pulsfrequenz von ca. 70 Schlägen 
in der Minute. Der kranke Fuss wurde nur leicht auf die 
Zehe gestützt und sehr häufig hoch aufgezogen. Sowohl die 
Ballengrnbe, als die beiden Ballen waren ziemlich stark auf¬ 
getrieben. 

Nachdem der Huf in der Umgebung der äusseren Stich¬ 
öffnung beschnitten und nach erfolgter, sorgfältiger Desinfektion 
des Unterfusses, welche genau so ausgeführt wurde, wie in 
dem oben beschriebenen Falle, sondirte ich den Stichkanal 
und konnte mit der Sonde 2 cm tief eindringen. Die Richtung 
des Kanales verlief schief nach ein- und abwärts gegen die 
Beugesehne. Das an der äusseren Wundöffnung wahrnehm¬ 
bare Sekret erwies sich als graugelber, nicht übelriechender 
Eiter, dem Flocken einer zähen, gelbschleimigen Masse bei¬ 
gemischt waren. . 

Es wurden nun zunächst im Verlaufe von 3 Tagen Lysol¬ 
einspritzungen und Lysolverbände in Verbindung mit warmen 
Heusamen-Umschlägen ordinirt. Da aber der gewünschte Erfolg 
ausblieb, da ich ferner nicht eine Retention von Eiter als 
Ursache der grossen Schmerzen bezeichnen konnte, und weil 
endlich der Ausgang des oben beschriebenen Falles nach 
Anwendung des Aetzstiftes ein so günstiger war, nahm ich 
wieder zum Sublimatstift meine Zuflucht. Die Ausführung 
der Aetzung erfolgte genau so wie im ersten Falle. Nunmehr 
erhielt der Patient einen Lysolverband und über den Verband 
wurden 3 Tage hindurch Tag und Nacht Heusamen-Kataplasmen 
applicirt. 

Wegen zu weiter Entfernung des Patienten von meinem 
Wohnorte konnte ich denselben im Verlaufe der nächsten 
Tage nicht besuchen und erhielt deswegen der Eigenthümer 
Anweisung zum Verbandwechsel jeden zweiten Tag. 

Nach Aussage des Besitzers hatte sich schon am 2. Tage 
nach meinem Besuche das Befinden des Pferdes auffallend 
gebessert, und als ich den Patienten am 10. Tage nach 'Appli¬ 
cation des Stiftes das zweitemal sah, konnte er bereits mit 
der ganzen Sohlenfläche des Hufes auftreten. Die Schwellung 


Digitized by LjOoq Le 



an den Ballen und in der Ballengrube war fast verschwunden, 
und an der äusseren Stichöffnung beobachtete man beim Ver¬ 
bandwechsel nur mehr eine geringe Quantität eines gutartigen 
Eiters. 

Zur Zeit (6 Wochen nach geschehener Verletzung) wird 
das Pferd jeden Tag im Freien bewegt. 

Das Thier kann die Gliedmasse vollkommen benützen, 
hinkt nicht, nur besteht beim Fussen eine Unregelmässigkeit. 
Das Pferd tritt nämlich auf der krank gewesenen Gliedmasse 
zu stark durch, und hauptsächlich mit der hinteren Partie 
des Hufes auf. Während der ersten Tage der Bewegung 
markirte sich dieses eigenthümliche Verhalten in dem Grade, 
dass beim Fussen die Zehe sogar etwas gehoben wurde. Jetzt 
hat sich dieses Heben der Zehe verloren, und ich habe Hoff¬ 
nung, dass vollständige Restitution eintritt. 

Es ist mir dieses Verhalten des Fiisses um so auffallender, 
als doch sonst bei Verwundungen der Beugesehne — dass 
eine solche vorlag, ist nicht zu bezweifeln — eher mangel¬ 
haftes, als zu starkes Durchtreten zurückbleibt. Was die 
Ursache dieses Zustandes ist, dürfte schwer zu entscheiden 
sein. Dass im Verlaufe des Krankheitsprozesses eine zu starke 
Ausdehnung der Sehne stattgefunden, ist nicht anzunehmen. 
Es kann auch nicht angenommen werden, dass die Continuität 
der Sehne etwa dadurch unterbrochen worden, dass ein Stück 
derselben brandig abgestorben. Der rasche Verlauf des Leidöns 
und das Fehlen von abgestorbenen Sehnentheilen im Wund¬ 
sekret sprechen dagegen. Irgend welche Ursachen des starken 
Durchtretens am Fessel und Krongelcnk können nicht ent¬ 
deckt werden. Unter diesen Umständen habe ich die Frage 
an mich gestellt, ob das beschriebene Residuum nicht seinen 
Grund in einer krankhaften Veränderung des Huffesselbein¬ 
bandes haben könnte; durch dieses Band wird die Hufbeuge¬ 
sehne bekanntlich in ihrer Lage erhalten und wie in einer 
Hängematte getragen. Es wäre wohl denkbar, dass durch 
irgend welche Veränderung desselben, veranlasst durch die 
pathologischen Vorgänge im Hufe, die Funktion des Bandes, 
die Sehne gleichsam zu tragen, abhanden gekommen wäre. 

M. Alb r ech t. 


Bekanntmachung. 

Die Prüfung behufs Erlangung der Funktion eines amtlichen 
Thierarztes im Jahre 1892. 

K. Staatsministerium des Innern. 

Der Anfang der Prüfung behufs Erlangung der Funktion 
eines amtlichen Thierarztes für das Jahr 1892 nach Vorschrift 
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des $ 17 der allerhöchsten Verordnung vom 20. Juli 1872, 
das Civilveterinärwesen betreffend, wird auf den 17. Oktober 
1. Js. festgesetzt. 

Diejenigen Thierärzte, welche dieser Prüfung sich unter¬ 
ziehen wollen, haben ihre Zulassungsgesuche längstens bis 
zum 1. August 1. Js. bei dem k. Staatsministerium des Innern 
einzureichen. 

Diesem Gesuche ist beizulegcn: 

a) das Zeugniss über bestandene Approbationspiüfung; 

b) ein Zeugniss der Distriktspolizeibehörde*) über den 
Leumund; 

c) der Nachweis über eine mindestens zweijährige Berufs¬ 
ausübung, in welche Zeit die Verwendung im Veterinärdienste 
der Armee und zwar auch als Einjahrig-Freiwilliger, oder der 
behufs der weiteren fachlichen Fortbildung stattgehabte Besuch 
einer entsprechenden Lehranstalt eingerechnet wird. 

Weder das Gesuch noch die Beilagen desselben bedürfen 
des Stempels. 

Das Gesuch hat zugleich die Adresse für die Zustellung 
des Admissionsdekretes zu enthalten. 

Gesuche, welche erst nach dem bestimmten Tage ein- 
kommen oder nicht mit den vorgeschriebenen Belegen ver¬ 
sehen sind, bleiben unberücksichtigt. 

München, den 10. Juni 1892. 

gez. Frhr. v. Feilitzsch. 


Nachrichten. 

Personalien: Professor Dr. med. Robert Ostertag in Stuttgart 
ist zum Lehrer au der thierärztlichen Hochschule in Berlin ernannt. — 
Auf gestelltes Ansuchen wurden der Funktion des Bezirksthierarztes ent¬ 
hoben: Direktor und Professor der k.. thierärztlichen Hochschule, Hofrath 
Karl Hahn in München der Stelle des Bezirksthierarztes für das Be¬ 
zirksamt München I, — Kreisthierarzt Max Volk in Landshut der 
Stelle des Bezirksthierarztes für das Bezirksamt Landshut, — Kreis¬ 
thierarzt Karl Marggraf in Speyer der Stelle des Bezirksthierarztes 
für das Bezirksamt Syeyer, — Kreisthierarzt Friedrich Engel in Bay¬ 
reuth der Stelle des Bezirksthierarztes für das Bezirksamt Bayreuth.— 
Die bisherigen funktionirenden Kreistbierärzte an den k. Regierungen 
Kammern des Innern, August Schwarzmaier in München, Max Volk 
in Landshut, Karl Marggraf in Speyer, Karl Hopf in Regensburg, 
Friedrich Engel in Bayreuth, Johann Ott in Ansbach, Georg Zippelius 
in Würzburg, Heinrich Weiskopf in Augsburg sind durch Allerhöchstes 
Dekret vom 20. Juni 1. Js. vom 1. Juli an zu Kreisthierärzten nach 
Massgabe des Tit. 11 § 18 der Verfassungs-Urkunde ernannt worden.— 


*) Distriktspolizeibehörde = k. Bezirksamt oder Magistrat einer 
anmittelbaren Stadt. 
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Zu ordentlichen Professoren der k. thierärztlichen Hochschule in München 
sind mit der Wirkung vom 1. Juli ds. Js. an ernannt die bisherigen 
Professoren der genannten Hochschule: Karl Hahn , z. Z. Direktor, 
Joh. Feser , Dr. med. F. Friedberger und Dr. B. 0. Harz . 


Am 6. ds. Mts. erstattete eine Deputation der Bezirks-Thierärzte 
Sr. Excellenz dem k. Staatsminister des Innern Herrn Frhrn. y. Feilitzsch 
ihren Dank sowohl für die gewählte Gehalts-Regulirung wie für dessen 
Vertretung in der Kammer der Abgeordneten. Die Deputation wurde 
von Sr. Excellenz in wohlwollendster Weise mit der Versicherung 
empfangen, die Interessen des veterinärärztlichen Standes jederzeit im 
Auge zu behalten. 


Bekanntmachung. 

Die General-Versammlung des thierärztlichen Kreis-Vereines für 
Oberbayern findet am Freitag den 29. Juli I. Js. Nachmittags 3 Uhr in 
einem der Hürsäle der k. thierärztlichen Hochschule zu München statt, 
wozu die Herren Vereins-Mitglieder und sonstige Collegen ergebenst 
eingeladen werden. 

Allenfallsige Anträge sind entweder vor Beginn der Versammlung 
oder während derselben nebst kurzer Motivirung dem Vorstande 
schriftlich zu übergeben, der sie dann zur Discussion und Abstimmung 
bringen wird. 

Für den Ausschuss: Königer, z. Z. Vorstand. 


“spier- Standgefässe 


a für 

Apotheken. Droguerie 11 - 
kolonial Ätarbwaar* 1 * 
^ Handlungen.^ 


Lonisf ilfle’s Nacht 
Memmingen(ßayerD) 

Schwarzach (Vorarlberg). 


In der Zeit vom 19. September bis 30. Oktober 
a. c. findet im hygienischen Institute der Uni¬ 
versität Würzburg ein bacteriologisoher Cur« 
statt und zwar wöchentlich 3 mal, Dienstag, 
Donnerstag und Samstag von 3—5 Uhr Nach¬ 
mittag; Thierärzte können tbeilnehmen. 

Zu näheren Aufschlüssen ist bereit 

Frey, Würzburg, 
Rennweger Ring 14/1. 


Junger Thierarzt sucht für Juli und August 
Assistenz oder Vertretung in einer Stadt Süd¬ 
deutschlands. 

Offerten an die Expedition der Wochen¬ 
schrift unter R. H. (3)1 


G. Lipman & Geffcken, Hamburg. 

Etablirt 1746. (10)10 

Droguen, Chemiealien, Apothekerwaaren, Chirurgische & Thierärztliche 

Instrumente. 

Seit 1. April d. J. Direkter Versandt an die Thierärzte des Deutschen Reichs. 
Ausführliche Preislisten stehen franco auf gefl. Anfrage zur Verfügung. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Drnok von J. Gotteswinter, 
ln Commission bei Gäs ar Fritsok. Sämmtlioh in Mttnehen. 
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Wochenschrift | 

für . 

‘ Thierheilkunde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hmvfgegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXVI. Jahrgang. N°‘ 29. Den 18. Juli 1892. 

Inhalt: Grün-Naila: Das Lydtin’sche Messungsverfabren und die Moment- 
Photographie auf der Rassethierschau in Kulmbach am 22. Mai 1892. 
— G. Frey-Würzburg: Nach 25 Jahren. — Dienstliche Stellung der 
Professoren an der K. Thierärztlichen Hochschule in München. — 
Hengen-Rülzheim: Gehirn-Tuberkulose. — Thierseuchen in Bayern 
im Juni 1892. — Nachrichten. 

Das Lydtin’sche Messungsverfahren und die Moment¬ 
photographie auf der Rassethierschau in Kulmbach 

am 22. Mai 1892 

Von Bezirkzthierarzt Grün in Naila. 

Vom Kreiscomite des landwirtschaftlichen Vereins in 
Oberfranken erhielt ich Commissorium, die eisten Preisthiere 
der obigen Ausstellung nach Lydtin’scher Methode zu messen. 

Dieses Messungsverfahren ist den oberfränkischen Thier¬ 
ärzten nichts Neues. Professor Feser, der schon in No. 5 
und 6 des Jahrganges 1887 der Wochenschrift dieses Ver¬ 
fahren beschrieb, hat auch an der Ausstellung des Sechsämter 
Viehes zu Wunsiedel am 21. Mai 1891 die dort anwesenden 
Thierärzte in der Handhabung des Lydtin’schen Messstockes 
instruirt und das oberfränkische Heerdbuch, in dessen soeben 
erschienenem ersten Band 362 Thiere eingetragen sind, ver¬ 
langt von den Körausschüssen bei jedem zur Aufnahme be¬ 
antragten Thiere die Angabe nachstehender Körpermass'e: 
Höhe hinter dem Widerrist und vor den Hüften, Brustkasten- 
Breite, Hüftenbreite und Beckenbreite, Rumpflänge und Brust¬ 
kastentiefe. 

Das landwirthschaftliche Bezirkscomitd Naila hat auch 
an der Bezirksthierschau am 12. September 1891 die Messung 
der ersten Prämienstücke vornehmen lassen. Zu diesem 
Zwecke war in Naila in der oberen Mitte des Ausstellungs¬ 
platzes ein 4 Meter breiter und 5 Meter langer Bretterboden 
derart waagrecht hergestellt, dass auch mit der Wasserwaage 
keine Neigung des Bodens nachgewiesen werden konnte. 
Eine solche Vorbereitung, so billig und einfach sie ist, hat 
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für das Messungsverfahren die grösste Wichtigkeit und dürfte 
wohl für die Zukunft auf jeder Thierschau mit Recht gesucht 
werden können. Es genügt nicht, wenn nur durch Planiren 
des Erdreiches der Boden eben gemacht wird; auf derartigem 
Boden können namentlich die Höhenmasse nie genau werden 
und dadurch wird nichts genützt, höchstens das vorzügliche 
Messungsverfahren discreditirt. 

In Eulmbach wurden deshalb auf meine Anregung hin 
noch am Ausstellungsmorgen durch Auflegen von Balken 
und darüber gelegte Bretter ein Boden hergerichtet, jedoch 
hatten die verwendeten Bretter ungleiche Stärke, so dass 
sich dieselben beim Auftreten der schweren Preisthiere 
ungleich biegen mussten. Will man gewissenhaft sein, so ist 
in solchem Falle sehr darauf zu achten, dass die Thiere mit 
gleichseitigem Vorder- und Hinterbeine auf demselben Brette 
stehen und dass auch der Messstock auf diesem Brette auf¬ 
gesetzt wird, sonst werden die Masse ungenau, wodurch nur 
das Messungsverfahren beleidigt wird, während der Fehler 
am Messplatze liegt. 

Es dürfte sich empfehlen, den Messplatz doppelt zu 
brettern und zwar durch zwei einander kreuzende Lagen von 
Brettern. 

Hat man den Bretterboden vorsichtigerweise nicht neben- 
draussen, sondern in der Mitte des Ausstellungsplatzes an¬ 
gelegt, so dass mit dem Aufsuchen der Prämienthiere in den 
einzelnen Abtheilungen nicht viel Zeit verloren wird, dann 
kann man in 1—1'/» Stunden mit Leichtigkeit sämmtliche 
Prämienthiere der ganzen Ausstellung durchmessen. 

Die Anbringung von Planken empfiehlt sich nur für die 
beiden Längsseiten des Messplatzes, lässt man die beiden 
Querseiten offen und auf diesen beiden Seiten Rasenstücke 
vor den Absatz des Bretterbodens legen, dann können die 
Thiere auf der einen Seite des Bretterbodens hereingetrieben, 
dort innerhalb 2 Minuten gemessen werden, wenn der Boden 
egal ist und werden dann auf der andern Seite wieder ab- 
resp. nur - durchgeführt. Lässt man sich auf eine Seite der 
Planke ein kleines Brettchen aufnageln, so kann man das 
Notizbuch*) auflegen und braucht zum Eintrag keinen Gehilfen. 

In Eulmbach wurde mir' der Auftrag zu theil, den Herrn 
Hofphotograph Brandt aus Bayreuth bei der photographischen 
Moment-Aufnahme der ersten Preisthiere zu unterstützen. Zu 
diesem Zwecke hat mir Herr Ereissecretär Erocker eine* un- 


*) Notizbuch für die Beurtheilung von Zuchtvieh von Landwirth- 
schaftslehrer Weitzel in Waldshut. Yergl. Wochenschrift 1887 S. 45. 
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gefähr 2 Meter lange und ebenso breite Leinwand fibergeben, 
deren eine Seite auf dunkelgrauein Grunde mit kräftigen 
horizontalen und vertikalen schwarzen Strichen bemalt war. 
Am Rande der Leinwand waren die Nummern der in Abständen 
von 5 zu 5 Ctmtr. auseinander gehaltenen Linien mit rothen 
Ziffern hingemalt: 130, 135, 140 u. s. w. • Diese Leinwand 
wurde auf vier rechteckig zusammengefügte Latten befestigt 
und die so erhaltene spanische Wand, damit man sie ganz 
nach Belieben verstellen konnte, unten auf zwei hölzerne 
Brettchen genagelt. Das war der Hintergrund für die photo¬ 
graphische Moment-Aufnahme. Gelang es nun, diesen Hinter¬ 
grund ganz nahe an das richtig aufgestellte Preisthier heran¬ 
zustellen, dann müsste es möglich sein, an der fertigen Photo¬ 
graphie die Körperausdehnung des Thieres durch einfaches 
Ablesen der chiffrirten schwarzen Linien am Hintergründe 
zu ersehen. 

Natürlich ist dies nur bedingt richtig. Nach physikalischem 
Gesetze erscheint ein Gegenstand um so kleiner, je weiter 
er vom Auge entfernt ist. Wenn also im Momente der Auf¬ 
nahme das Thier sich nicht ganz nahe am Hintergrund be¬ 
findet, dann wird es auf der Photographie höhere Maasse auf¬ 
weisen, als es in Wirklichkeit besitzt. Immerhin müssten 
gewisse Körperverhältnisse, so namentlich die Rückenlinie auf 
einem derartigen Hintergründe leichter zu beurtheilen sein. 

Das Aufstellen der Thiere zum Photographieren ist ein 
zeitraubendes, förmliches Geduldspiel. Alles kommt darauf 
an, das Thier möglichst vorteilhaft erscheinen zu lassen. 
Steht dasselbe mit unter den Leib gestellten Hinterbeinen 
(mit vorgeschobener Nachhand) dann muss es auf der fertigen 
Photographie überbaut erscheinen, namentlich wenn es ein 
Simmenthaler oder ein Kreuzungsprodukt davon ist. Das 
Thier muss also recht langsam hingeführt werden, damit es 
vorn gerade und hinten leicht gestreckt steht. Um ferner den 
Rücken herauszubringen, darf der Kopf nicht hoch gehalten 
werden. Auf der dem Photographen zugewendeten Seite soll 
das Thier das Auge offen halten (Bullen blinzeln gerne) und 
das Ohr zurücklegen. Rückt man endlich dem richtig da¬ 
stehenden Thiere den Hintergrund näher, so reizt dessen Oel- 
anstrich die Lecksucht des Thieres, endlich stürzt es den 
Schwanz etc. und schliesslich verstekt sich die Sonne hinter 
den Wolken, wodurch die Beleuchtung ungünstig wird und so 
kann es kommen, dass man ein Thier 10—20 mal auf den 
Messplatz führen muss, bis man den richtigen Moment zum 
Photographieren erhält. 

Schliesslich sei es gestattet, auf die Verschiedenartigkeit 
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des praktischen Messungsverfahrens hinzuweisen. Während 
beispielsweise die Länge des Thieres nach dem Lydtin’schen 
Verfahren durch eine Linie angedeutet ist, die vom Buggelenke 
horizontal zum hintern Rande des Hinterschenkels geht, so 
wird nach Anleitung des Oberfränkischen Heerdbuches die 
Länge vom Buggelenke zum Gesässbeine gemessen, ebenso 
wird als Beckenbreite von den einen der Abstand zwischen 
beiden Oberschenkelumdrehern, von den andern der Abstand 
zwischen beiden Gesässbeinen gemessen; ebenso wird als 
Brustbreite die Breite des Brustkorbes mit über den Rücken 
gehaltenem Stock theils mit der Schulter theils ohne Schulter 
gemessen; es dürlte daher der Wunsch gerechtfertigt sein, 
dass sämmtliche Messungen nach einem einheitlichen Systeme 
erfolgen, damit man auch die an verschiedenen Orten und 
zu verschiedenen Zeiten vorgenommenen Messungen vergleichen 
kann. 


Nach 25 Jahren. 

Beim Durchblättern alter Papiere fand ich ein Schrift¬ 
stück, welches zu erlangen, nicht zu den Annehmlichkeiten 
des Lebens gezählt werden konnte, nämlich, das Absolutorium 
der Münchener Thierarzneischule; manch* heitere, manch* 
bittere Erinnerung wird bei dem Gedenken jener Tage wach; 
ein Rückblick in jene Zeit möge mir gestattet sein. Das 
nach dem damaligen Erziehungs-System für nothwendig ge¬ 
haltene Internat gehört wohl zu den fatalsten Reminiscenzen 
und betrachten wir einmal einen Veterinär-Eleven, insbe¬ 
sondere den sogenannten „Secundaner Internisten“ in seinem 
äussern Menschen; als Koplbedeckung diente ein formloser, 
grosser Schlapphut, meistens mit einer Hahnenfeder geziert, 
dann kam eine sehr reducirte Joppe, in deren oberstem Knopf¬ 
loche das Pferdebändigungs-Instrument, die Bremse, befestigt 
war; die untern Extremitäten stacken in grossen Wasser¬ 
stiefeln; der Herr Assistent trug als Zeichen seiner akade¬ 
mischen Würde Peitsche und Verbandtasche und nun konnte 
die Klinik losgehen. — Wie anders sieht so ein Veterinär- 
Studirender heute aus; elegant, manchmal bis zum Gigerl, 
derselbe trägt Farben, heisst Corps-Student - was noch mehr ? 
Ich bitte, mir dieses Abschweifen nicht übel zu nehmen, noch 
zu deuten. Zweck dieser Zeilen soll eigentlich sein, den 
Genossen jener Zeit 1863—1867 Gelegenheit zu geben, sich 
darüber zu äussern, ob und wie das damals beim Ausein¬ 
andergehen beschlossene Vornehmen, sich nach 25 Jahren 
wieder zu sehen, durchgeführt werden soll. — Alle kommen 
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jedoch nicht wieder, denn vier der Mitabsolventen wurden 
im Zenith ihrer Laufbahn, wie ihres Lebens im besten Mannes* 
alter dem irdischen Wirken entrückt. — Das Geschick hatte 
anders bestimmt; Andreä, Militär-Veterinär, erlag den An¬ 
strengungen des Feldzuges 1870 und ist bei Artenay, Frank¬ 
reich, zur letzten Ruhe gebettet; Bosch, Bezirksthierarzt 
zu Vilshofen, verunglückte durch Selbstenladung eines Jagd¬ 
gewehres; Muschawekh starb als Bezirksthierarzt in Mil¬ 
tenberg; Carl Ritzer, Bezirksthierarzt in Bamberg, schied 
voriges Jahr nach längerer Krankheit aus diesem Leben; mit 
Ausnahme von Andreä waren die verstorbenen Collegen ver¬ 
mählt und beklagen die Hinterbliebenen den viel zu frühen 
Hingang ihrer Ernährer. — Ehre ihrem Andenken. — Die 
andern Mitschüler, als: Ehrensberger, Engel, Frey, 
Leeb, Molitor, Röckl, Schauber, Schröder haben ihre 
Laufbahn theils als Civil-, theils als Militär-Thierärzte ge¬ 
macht; dem Einen war das Glück mehr, dem Andern weniger 
hold; nur Schreiber dieser Zeilen leistete freiwillig Verzicht 
auf seine Stellung als Militär-Veterinär und wandte sich 
einem freieren Erwerbe zu. Bezüglich der Zusammenkunft 
geht nun, ohne massgebend zu sein, mein Vorschlag dahin, 
gelegentlich der im September zu Nürnberg stattfindenden 
Naturforscher-Versammlung oder sonst bei einer thierärzt- 
lichen Versammlung in Bayern, welche meistens September 
oder Oktober gehalten werden, sich zu treffen. 

Geehrten Vorschlägen sieht entgegen 

G. Frey, 

Wttrzburg, Rennweger Ring 14/1. 


Dienstliche Stellung der Professoren an der K. Thier¬ 
ärztlichen Hochschule in München. 

Die Nr. 33 des Ges - u. Verordn.-Bl. vom 2. Juli 1892 
enthält auf S. 338 u. f. eine Allerh. Verordnung vom 30. Juni 
1892, welche lautet: 

§ 1. Die Professoren der K. Thierärztlichen Hochschule 
scheiden sich künftig in ordentliche und ausserordentliche 
Professoren. 

§ 2. Wir gewähren den ordentlichen Professoren der 
K. Thierärztlichen Hochschule Rang und Uniform der ordent¬ 
lichen, den ausserordentlichen Professoren der K. Thierärzt¬ 
lichen Hochule Rang und Uniform der ausserordentlichen 
Universitäts-Professoren. 

§ 3. Diejenigen zur Zeit im Dienste befindlichen Pro¬ 
fessoren der K. Thierärztlichen Hochschule, welche W i r nicht 
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za ordentlichen Professoren befördern, behalten ihren bis¬ 
herigen Amtstitel, sowie ihren bisherigen Rang und ihre bis¬ 
herige Uniform. 

$ 4. Die Gehalts-Verhältnisse der ordentlichen und 
ausserordentlichen Professoren der K. Thierärztlichen Hoch¬ 
schule richten sich nach dem Gehalts-Regulative. 

Für die zur Zeit im Dienste befindlichen Professoren 
der K. Thierärztlichen Hochschule werden Wir unter ent¬ 
sprechender Berücksichtigung ihrer bisherigen Dienstjahre 
die Gehalte besonders festsetzen. 

§ 5. Gegenwärtige Verordnung tritt mit 1. Juli 1892 
in Kraft. 

Die entgegenstehenden Bestimmungen sind vom gleichen 
Tage an aufgehoben. 

München, den 30. Juni 1892. 


Anm. d. Red.: In dem Gehalts-Regulativ für die pragmatischen 
Staatsdiener im Ressort des k. Staatsministeriums des Innern 
für Kirchen- und Schul-Angelegenheiten sind die ordentlichen 
Professoren der Universitäten, der technischen Hochschule, 
die Professoren der Akademie der bildenden Künste, die 
ordentlichen Professoren der thierärztlichen Hochschule und 
der Lyceen in der Gehaltsklasse Vc aufgeführt; dieselbe^ 
beziehen neben dem ordnungsmässigen Wohnungsgeld (540 JL 
d. Js.) in den ersten 5 Jahren 4560 JL ; vom 6. bis einschl. 
10. Jahr 4920 JL, vom 11. bis einschl. 15. Jahre 5280 JL , 
vom 16. bis einschl. 20. Jahre 5640 JL und für jedes weitere 
Quinquennium eine Mehrung von 180 JL 

Die ausserordentlichen Professoren der Universitäten, 
der technischen Hochschule, der thierärztlichen Hochschule 
und der Lyceen stehen in der Gehaltsklasse VII f; dieselben 
beziehen neben dem ordnungsmässigen Wohnungsgelde (420 JL 
d. Js.) in den ersten 5 Jahren 3180 JL, vom 6. bis 10. Jahre 
3540 JL, vom 11. bis 15. Jahre 3900 JL, vom 16. bis 20. 
Jahre 4260 JL und für jedes weitere Quinquennium eine 
Mehrung von 180 JL. 


Gehirn-Tuberkulose. 

Bei einem gut genährten Rinde zeigten sich bei der 
Arbeit die Erscheinungen der Drehkrankheit, indem dasselbe 
plötzlich nach einer Richtung zu sich bewegte, ohne auf die 
Führung Rücksicht zu nehmen. Da sich diese Erscheinungen 
öfters wiederholten, wurde als Ursache die heisse Witterung 
beschuldigt. Nach Verlauf einiger Wochen zeigte das Rind 
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die gleichen Erscheinungen auch im Stalle im Zustande der 
Ruhe, wo es dann wje gelähmt zu Boden stürzte. Es ver- 
versuchte noch im Liegen Futter aufzunehmen, brachte es 
aber nicht zum Abschlucken und liess dasselbe in zusammen¬ 
gekauten Ballen unter heftig regurtirenden Bewegungen aus 
dem Maule herausfallen. Bei der Obduktion fand sich Tuber¬ 
kulose der Gehirnhäute, welche mit Tuberkelknötchen dicht 
besät waren. Ausser einigen kleinen Knötchen in den Ge- 
krösdrüsen waren alle übrigen Organe vollständig gesund. 

(Thierarzt Hengen-Rülzheim.) 


Thierseuchen in Bayern im Juni 1892 

Oberbayern: „Milzbrand“ bei 1 R. „Rotz“ bei 1 ge- 
tödteten Pferde; ’2 sind in dem betr. Geh. der Seuche, 3 der 
Ansteckung verdächtig; in einer weiteren Gern. 1 Fall von Rotz¬ 
verdacht. „Maul- und Klauenseuche“ in 15 Geh. (9 Gern.). 
„Räude“ bei 3 Pf. in 2 . Geb. „Influenza“ in 7 Geb. bei 7 Pf. 
zu Mönchen. 

Niederbayern: „Rotz-Verdacht“ bei 1 Pf. Eine grössere 
Zahl von Pferden (67 in 6 Bez.) stehen wegen Verdachts der 
Ansteckung unter Observation. „Maul- und Klauenseuche“ in 
10 Geh. (5 Gern.). 

Pfalz: „Milzbrand“ bei 13 R. in 10 Geh. (9 Gern.). „Maul¬ 
und Klauenseuche“ bei 1218 Thieren in 146 Geh. (55 Gern.) 
„Bläschenausschlag“ bei 21 R. in 18 Geh. (4 Gern.). „Räude“ 
bei 2 Pf. in 2 Geh. (2 Gern ). „Influenza“ bei 2 Pf. (1 Geh ). 

Oberpfalz: „Milzbrand“ bei 2 Kühen (1 Gern.) „Maul- 
und Klauenseuche“ in 26 Geh. (6 Gern.). „Räude“ in 1 Heerde 
(250 Sch.). 

Oberfranken: „Maul- und Klauenseuche“ in 37 Geh. 
(10 Gern.). „Bläschenausschlag“ bei 9 R. in 7 Geh. (4 Gern.). 
„Räude“ bei 228 Sch. in 19 Geh. (2 Gern.). 

Mittelfranken: „Milzbrand“ bei 5 R. in 5 Geh. (5 Gern.). 
„Maul- und Klauenseuche“ in 17 Geh. (5 Gern.), „Bläschenaus¬ 
schlag“ bei 7 R. in 7 Geh. (3 Gern.). „Räude“ bei 240 Sch. 
in 23 Geh. (1 Gern.). 

Unterfranken: „Maul- und Klauenseuche“ in 74 Geh. 
(12 Gern,). „Bläschenausschlag“ bei 6 R. in 5 Geh. (1 Gern.). 

Schwaben: „Milzbrand“ 1 Fall. „Rotz“ 2 Pf. krank, 
3 der Seuche, 1 der Ansteckung verdächtig in 4 Geh. (4 Gern.). 
„Maul- und Klauenseuche“ in 6 Geh. (2 Gern.) „Bläschenaus¬ 
schlag“ bei 1 Stute. 
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Nachrichten. 

Die Stelle des Bezirksthierarztes für das k. Bezirksamt Bayreuth 
ist, nachdem der Inhaber derselben auf Ansuohen von der Funktion ent¬ 
hoben worden ist, in Erledigung gekommen. 

Bewerber haben die an das k. Staatsministerium des Innern ge¬ 
richteten vorsohriftsmässig belegten Gesuche bei der ihnen Vorgesetzten 
k. Regierung, Kammer des Innern, bis spätestens 2. August lfd. Js. ein¬ 
zureichen. — Bezüglich der gleichfalls erledigten Stellen in Speyer und 

Landshut geht der Meldetermin am 7. bezw. 8 . August zu Ende. 

Der Deutsche Verein für öffentliche Gesund¬ 
heitspflege hält seine 18. Jahresversammlung zu 
Würzburg vom 8. - II. September 1892 unmittelbar 
vor der am 12. September in Nürnberg beginnenden 
Versammlung Deutscher Naturforscherund Aerzte. 
Auf der vorläufigen Tagesordnung steht u. A. auch 
ein Vortrag des k. Oberregierungsrathes Dr. Lydtin 
aus Karlsruhe über Verwendbarkeit, Unschädlich¬ 
machung und Vernichtung des Fleisches kranker 

und gefallener Thiere (Freibänke, Abdeckereien). 


Junger Thierarzt sucht für Juli und August 
Assistenz oder Vertretung in einer Stadt Süd¬ 
deutschlands. 

Offerten an die Expedition der Wochen¬ 
schrift unter R. H. (3)2 


Suche einen jungen Thierarzt oder Candidaten als Vertreter vom 
12. August bis Mitte October. Offerten mit Angabe der Ansprüche erbittet 

L. Werner, Thierarzt, 

(2)1 • Nastätten (Hessen-Nassau). 

Ein Veterinär-Candidat, welcher das Fachexamen theilweise bestanden 
hat, sucht eine Stelle als Assistent. Gefl. Off. bef. die Exped. unter A. Z. 92. 

Kör-Scla.ein.e 

für die Herren Thierärzte, auf Carton gedruckt im Formate von kleinen 
Postkarten. Da dieselben in einem sehr bequemen, handlichen Formate 
und auf Carton gedruckt sind, erfreuen sie sich eines grossen Absatzes 
in Unterfranken und empfehlen solche zur gefl. Abnahme. — Preis äusserst 
billig und stets vorräthig. 

Stahel’sche k. Hofbuchdruckerei 

Würzburg. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Gdring. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, 
ln Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München 
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XXXVI. Jahrgang. N" 30. Den 25. Juli 1892. 

Inhalt: Schlampp: Ein neues R&udemittel. — Bericht Aber die 47. Ver¬ 
sammlung des Vereines schwäbischer Thierärzte. — Vom Büchertisch. 
Nachrichten. 


Ein neues Räudemittel. 

Vorläufige Mittheilung von Dr. W. Schlampp. 

Die Zahl der gegen die verschiedenen Formen der Milben - 
räude empfohlenen und im Gebrauche stehenden Heilmittel 
fällt nicht dadurch auf, dass sie klein und niedrig ist — im 
Gegentheil; gering ist lediglich die Menge jener Mittel zu 
taxiren, denen die Qualitäten innewohnen, die durch Milben 
erzeugten Hautkrankheiten rasch, wenig kostspielig, mit ein¬ 
fachster Technik, für den Wirth des Parasiten gefahrlos und 
recidivfrei zu heilen. Mit anderen Worten, an guten Räude¬ 
mitteln besitzen wir keinen Ueberfluss und dieser Umstand 
lässt es wüDsebenswerth erscheinen, dass gelegentlich mit 
dem einen oder anderen chemischen Körper, bezüglich dessen 
die theoretischen Erwägungen eine Wahrscheinlichkeit für 
sich haben, der practische Versuch der Räudetilgung ge¬ 
macht wird. 

Die Herren Professoren Dr. 0. Harz und Dr. W. v. Miller 
hatten seit einiger Zeit ihre Aufmerksamkeit der Frage zu¬ 
gewendet, in welcher Weise den Gefahren vorgebeugt werden 
könne, in welche die bayerischen Forsten durch die Nonnen- 
calamität gerathen sind. Nachdem der ursprünglich betretene 
Weg, die Nonnenraupen vermittelst Reinculturen von patho¬ 
genen Pilzen durch Infectionskrankheiten in grossartigem 
Massstabe zu vertilgen, sich als nicht gangbar erwies, wandten 
^. sich beide Fachmänner der Aufgabe zu, planmässig zu unter¬ 
suchen, welche chemische Körper, ohne den Forstgewächsen 
Schaden zuzufflgen, für die Raupen besonders verderbliche 
Eigenschaften besässen. 
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Bei diesen mit System an einer langen Reihe von über 
ca. 500 verschiedenen Chemikalien vorgenommenen Experi¬ 
menten trat die gewiss überraschende Thatsache zu Tage, 
dass die Mehrzahl der für den höher entwickelten Organismus 
der Wirbelthiere. besonders giftigen Präparate, wie z. ß. 
Senföl, Acreolin, Kalilauge, Cantharidcn- und Carbolsäure- 
Präparate, Fuselöl etc. das Leben der Raupen nicht sicher 
oder erst nach übermässig langer Zeitdauer ihrer Einwirkung 
zu vernichten im Stande waren. 

Dagegen entdeckten beide Forscher die gewünschten 
Eigenschaften im Dinitrokresolkalium, das im Jahre 
1881 durch A. W. v. Hoffmann und W. v. Miller durch 
Nitriren des käuflichen Kresols hergestellt wurde und als 
Para- und Orthoverbindung existirt; und es ergab sich weiters 
der merkwürdige Befund, dass nur das letztere Präparat in 
eminent hohem Grade Raupen tödtend wirkt, während bei 
sonst gleichen physiologischen Eigenschaften die Paraverbindung 
diesen Thieren nur wenig schädlich ist. Es wurde zufolge 
dessen zu allen weiteren Versuchen lediglich das Ortho- 
dinitrokresolkalium benützt, welchem der Fabrikant, 
weil man dem Laien-Publikum das Merken und Aussprechen 
solcher chemischer Bezeichnung füglich nicht zumuthen kann, 
den Trivialnamen Antinonnin beilegte. 

Nachdem beim Weiterführen der Versuche es sich be¬ 
stätigt hatte, dass die Nonnen tödtende Substanz nicht blos 
ein Vertilgungsmittel für diese Raupen ist, sondern vielmehr 
auch gegenüber Käfern, Läusen und noch niederen Thieren 
specifisch giftig sich zeigt, lag der Gedanke für uns nahe, 
das Antinonnin in seiner Wirkung auf verschiedene, die Räude 
bei den Hausthieren hervorrufende Milben einer Probe zu 
unterwerfen. 

Um die Anregung zu geben, dass derartige Versuche 
von verschiedenen Seiten und in grösserem Massstabe aus¬ 
geführt werden, habe ich das Resultat meiner Vorversuche 
in Form dieser vorläufigen Mittheilung niedergelegt mit der 
Absicht, späterhin ausführlicher über die Sache zu referiren. 

Zum Versuche am geeignetsten, wenn die Qualification 
eines Räudemittels beabsichtigt wird, muss die Sarcoptes- 
Räude angesehen werden, weil die Sarcoptes-Milbe tief in der 
Haut eingebohrt in ihren bis Centimeter langen und mit 
Eiern und Koth rückwärts zugepflasterten Gängen sitzt und 
vom Medicament nur unter Schwierigkeiten erreicht wird. 
Aus diesen Gründen ist bekanntermassen die Sarcoptes-Räude 
— wenn vom Acarus - Ausschlage abgesehen wird — am 
schwersten zu heilen; und andererseits ist von einem Mittel, 
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mit dem die Heilung der Sarcoptes-ßäude gelingt, auch der 
Erfolg gegenüber den Dermatocopten und Dermatophagen 
von vorneherein wahrscheinlich. 

Deshalb versuchte ich das Antinonnin zunächst in Bezug 
auf nachgewiesene und hochgradige Fälle von Sarcoptes- 
ßäude bei Pferd und Hund. 

Das Präparat stellt, wie es von der Anilinfarben-Fabrik 
„vormals Bayer & Cie.“ geliefert wird, ein helles ziegelrothes 
amorphes Pulver dar, das sich in Wasser leicht und mit gelber 
Farbe, in Alkohol und fetten Oelen dagegen nicht löst. Um 
dem üblen Zufalle vorzubeugen, dass das Orthodinitrokresol- 
kalium — dasselbe ist, wie aus dem Namen hervorgeht, ein 
Nitrirungsproduct — in der trockenen Hitze nicht verpuffe, 
hat die Fabrik dasselbe in die Form einer wasserlöslichen 
Paste gebracht, von welcher 100 Theile = 60 Theilen des 
reinen Präparates entsprechen. 

Die Anwendung des Antonnin gegen Milben-ßäude geschah 
in wässeriger Lösung, welche in der Concentration 1:500 
(bei Anwendung der Paste etwa 2:500) mit einer halb¬ 
weichen, aber doch steifborstigen Bürste sehr energisch in 
die Haut eingerieben wurde; das Penetrationsvermögen des 
Medicamentes ist dabei ein sehr energisches. Es ist dies 
dasselbe Lösungsverhältniss, welches bei der Nonnentilgung 
entsprach, bei der Hauteinreibung aber, soweit ich von meinen 
Versuchsthieren vorläufig schliessen kann, bis auf 1:300 bis 
200 verengt werden darf. Erst bei höchst energischer Ein¬ 
reibung des ganzen Pferdekörpers auf einmal mit einer Lösung 
1:30 traten deutliche und schwere Vergiftungs-Erscheinungen 
auf, die in einem 24stündigen mittelhochgradigen Fieber, 40,2 °C. 
Mastdarmtemperatur, 80—90 kleinen harten Pulsschlägen in der 
Minute und 60—70 sehr angestrengten Athemzügen (inspira¬ 
torische Dyspnoe), auffallender und beängstigender Mattigkeit 
und Kräfteverfall und Eiweissharnen bestanden und erst im 
Verlaufe von 3—4 Tagen allmählich wieder zurückgingen. 

Um das Eindringen des Medikamentes in die Haut zu 
erleichtern, wurden die Versuchsthiere zuerst gut abgeseift 
und dadurch die Haut vorbereitend von den dicken Borken 
und Krusten befreit. Ausserdem setzte ich der Antinonnin- 
Lösung (1:500) stets etwa 30,0 — 70,0 Sapo kalinus bei in 
der Erwartung, das Medikament hafte durch Vermittelung der 
Seife besser am Milbenkörper und beschleunige so die Ver¬ 
giftung der Milbe. 

Bei meinen Versuchs-Objecten habe ich es gewagt, das 
ganze Thier auf einmal einzureiben und bislang bei Belassung 
des Lösungs-Verhältnisses 1: 500 keinerlei Schädigungen con- 
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statiren können; doch rathe ich, wenn es sich um mehr als 
Versuchsthiere handelt, anfänglich und bis weitere und aus¬ 
gedehnte Erfahrungen vorliegen, vielleicht hälften- oder drittel¬ 
weise vorzugehen. Die Umgebung der Augen wurde aus ' 
naheliegenden Gründen mit purer Lösung ohne Seifezusatz 
behandelt; das Antinonnin selbst hat für das Auge keinerlei 
schädliche Folgen, wenigstens habe ich versuchshalber einige 
Male beim Pferde den Bindehautsack mit je 1—2 Liter 
wässeriger Lösung ungestraft durchspült. 

Die Imprägnation heller resp. weisser Haare mit dem 
gelben Farbstoffe ist zur Zeit noch ein Uebelstand, den zu 
beseitigen uns noch nicht völlig gelungen ist. Wesentlich 
bleichen lässt sich das gelbe Haar durch spätere Behandlung 
mit einer warmen 2—3°/ 0 igen Lösung von Schwefelkalium 
oder Schwefelnatrium; doch werden unsere Entfärbungsver¬ 
suche gegenwärtig noch fortgesetzt. Einstweilen ist bei Thieren 
mit weissem Haare oder grösseren weissen Abzeichen mit 
dieser Schattenseite des Mittels zu rechnen. Von dem kurzen 
Haare geschorener räudekranker Schafe nehme ich an, dass 
es den Farbstoff rasch verliert, da einmal Wollhaar sich un¬ 
endlich leichter von Antinonnin entfärben lässt als das Pferde- 
und Hundehaar, welch’ letzteres den Farbstoff merkwürdig 
festhält, und dann wirken Licht und Luft beständig zerstörend 
auf die Farbe ein. An den Händen der Menschen (ein¬ 
reibendes Personal) haftet die Farbe sehr wenig, besonders 
wenn man die Vorsicht gebraucht, dieselben ab und zu mit 
Fett einzureiben, in welchem sich das Antinonnin nicht löst. 

Was den Erfolg einer Räudecur betrifft, so lässt sich 
derselbe einmal aus dem Abheilen der sichtbaren patho¬ 
logischen Prozesse auf der Haut, dann aber namentlich im 
Aufhören allen spontanen Kratzens, Reibens und Scheuerns, 
sowie dem Fehlen .subjektiven Juckreizes constatiren. 

Bei allen meinen mit Antinonnin behandelten sarcoptes- 
räudekranken Versuchs-Objekten schwand das Juckgefühl in 
3—5 Tagen nach der einmaligen Durchreibung mit der oben 
erwähnten Lösung und ist bis heute — 6 Wochen später — 
nicht mehr aufgetreten, wie die sichtbaren Hautveränderungen 
gleichfalls binnen 14 Tagen bis 3 Wochen spurlos abheilten. 

Von einer definitiven Heilung sprechen zu wollen, ist 
noch unthunlich und zu früh; es muss vielmehr abgewartet 
werden, ob die Milbeneier dem Antinonnin ebenfalls erlegen 
sind oder nicht, in welch’ letzterem Falle die neue Milben- 
Generation durch eine zweite Durchreibung zu vernichten ist. 
Doch ist das durch einmaliges Einreiben bislang erzielte 
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Resultat im Zusammenhalte mit dem Umstande, dass der 
Hektoliter der verwendeten Antinonnin-Lösung (1.: 500) auf 
etwa 60—70 ^ zu stehen kommt, ein Ereigniss, welches 
mich zu meinem Eingangs gemachten Vorschläge berechtigt, 
das Antinonnin als Räudemittel weiteren Versuchen in breiterem 
Masse zu unterwerfen, an welchen auch ich mich ferners 
betheiligen werde. 


Bericht über die 47. Versammlung des Vereines 
schwäbischer Thierärzte. 

Die 47. Versammlung des Vereins schwäbischer Thier¬ 
ärzte wurde am 20. Juni Vormittags im Sitzungs-Saale der 
k. Regierung in Augsburg abgehalten. 

Vorstand Imminger-Donauwörth begrüsste die zahlreich 
Erschienenen (31 Herren), insbesondere Hrn. k. Kreisthierarzt 
Weiskopf, der als Regierungs-Commissär der Versammlung 
anwohnte. Nach kurzer Rekapitulation der die Standesver¬ 
hältnisse betreffenden Errungenschaften und Bekanntgabe eines 
Dankschreibens an die Kammer der Abgeordneten, sowie 
eines Antwortschreibens des Herrn Abgeordneten Dr. Buhl 
erhebt sich auf Antrag des Referenten Imminger die Ver¬ 
sammlung zum Ausdruck ehrerbietigsten Dankes gegen die 
k. Staatsregierung und die beiden Kammern von den Sitzen. 

Im vergangenen Jahre verlor der Verein durch Tod die 
Distrikts-Thierärzte Stetter-Burgau und Vollmayer-Lauingen, 
deren Andenken die Versammlung ebenfalls durch Erheben 
von den Sitzen ehrt. 

Verhindert an der Versammlung theilzunehmen und ent¬ 
schuldigt sind die Herren: Ammon, Hintermaier sen., Mack, 
Schlicht, Wucher und Herele; neu angemeldet haben sich 
die Herren: Garrecht-Ziemetshausen, Westermaier-Weissen- 
horn, Hintermaier-Meitingen, Hellmuth-Monheim und Deschel- 
mayer-Ichenhausen, wodurch die Mitgliederzahl auf 50 wächst. 

Es erhält das Wort Kassier Steuert-Memmingen zur Be¬ 
kanntgabe des Rechnungs-Abschlusses, dem nach Prüfung der 
Rechnungen etc. Decharge ertheilt wird. 

Nachdem Vorstand Imminger noch die beabsichtigte Ehrung 
unseres sehr verehrten und für seine Collegen treu besorgten 
Chefs, Herrn k. Oberregierungsraths und Landesthierarztes 
Ph. J. Göring gelegentlich seines 40jährigen thierärztlichen 
Jubiläums durch die Gesammtheit der bayerischen Thierärzte 
zur Sprache gebracht hatte und seinen Vorschlägen freudigst 
zugestimmt worden war, wurde zur Neuwahl des Ausschusses 
geschritten. 
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Als gewählt gingen die im Vorjahre schon in den Aus* 
schuss gewählten Herren, nämlich: Imminger-Donauwörth 
(I. Vorstand), Schneider-Augsburg, Junginger-Mindelheimi 
Steuert-Memmingen und als neugewählt Unglert-Füssen hervor. 

Vorstand Imminger berichtet noch über eine an die 
k. Regierung, K. d. I., von Schwaben u. Neuburg, gerichtete 
Eingabe, die Neuregelung der Fleischbeschau-Gebühren betr., 
worin die gehorsamste Bitte gestellt wurde, dass an den 
Orten, in welchen Thierärzte als Fleischbeschauer fungiren, 
die in der derzeitigen Regierungs-Vorschrift über Fleisch- 
Beschau festgesetzten Maximalsätze von 40 bezw. 20 ^ 
als Mini mal Sätze erklärt werden möchten. Bisher ging 
dem Vereine noch keine Regierungs-Entschliessung zu; Herr 
Kreis-Thierarzt Weiskopf gibt aber befriedigende Erklärung 
dahin ab, dass man daran gehe, die Angelegenheit der Fleisch- 
Beschau einer Regelung zu unterstellen, die sich wahrschein¬ 
lich den neuesten preussischen Erlassen nähern werde. 

Es erhält nun das Wort Junginger-Mindelheim zu fol¬ 
gendem Vortrage: 

Meine Herren! 

Da es mir im vorigen Jahre freigestellt wurde, ein 
Vortrags-Thema für den heutigen Tag zu wählen, so habe 
ich mir, wie Sie schon aus dem Ausschreiben in der Wochen¬ 
schrift ersehen haben werden, die „Lebercirrhose“ gewählt; 
der Zweck meines Vortrages ist zunächst die Anregung eines 
recht lebhaften Gedankenaustausches über diese Krankheit. 

Friedberger und Fröhner haben in ihrer speziellen Patho¬ 
logie 1. Icterus, 2. Leberhyperaeinie, 3. Ruptur der Leber, 
4. parenchymatöse Leberentzündung, 5. die chronische insti- 
tielle Leberentzündung oder Lebercirrhose, auch chronische 
Leberverhärtung oder Schweinsberger Krankheit genannt, 
6. Amyloidleber, 7. Leberkrebs, 8 Gallensteine, 9. die In¬ 
vasionskrankheiten der Leber und zwar: a) Distomatosis, 
b) Ecchinococcenkrankheit, c) Gregarinose behandelt und vor¬ 
züglich beschrieben. 

Die Literatur über die chronische interstitielle Hepatitis 
ist nicht besonders entwickelt, was ich eigentlich auffallend 
finde, da man doch meinen sollte, dass eine Krankheit, die, 
wie Sie mir zugeben werden, manchen Thierarzt, der sich 
in einer Gegend befindet, in der dieselbe zum Oefteren zur 
Behandlung kommt, in eine sehr unangenehme Situation 
bringt, von verschiedensten Seiten beleuchtet und beschrieben 
worden wäre. Wohl findet sich hie und da etwas in der Fach¬ 
literatur eingestreut, aber man hat bisher leider noch nichts 
gefunden, was für den Praktiker dienlich wäre. 


Digitized by LjOOQle 


303 


Wollen wir vorerst die Histologie der Leber betrachten, 
sö sehen wir, dass nach neueren Ansichten die Leber als 
eine lobuläre Drüse, nicht mehr als tubulöse oder acinöse 
angesehen wird. Sie besteht aus einem eigentlichen Parenchym 
und dem interstitiellen Gewebe, welch’ letzteres in der ge¬ 
sunden Leber des Pferdes und Rindes sehr spärlich, reich¬ 
licher bekanntlich in der Schweineleber ist und sich aus 
Bindegewebe, elastischen Fasern, dann Blut- und Lymph- 
Gefässen, Nervengewebe und den Gallengängen zusammen¬ 
setzt. Das eigentliche Leberparenchym zerfällt in kleine, 
etwa hirsekerngrosse Theilchen, nämlich in die verschiedene 
Gefässe enthaltenden Gruppen oder Haufen von Leberzellen, 
die man Leberläppchen nennt und die wieder durch das sog. 
interlobuläre Bindegewebe von einander getrennt sind. Die 
Leber als Ganzes ist dann noch mit einer serösen Haut 
umzogen. Da wir es bei der interstitiellen Leberentzündung 
insbesondere mit einer Zubildung von Bindegewebselementen 
zu thun haben, müssen wir uns, um die gewaltigen Veränder¬ 
ungen, welche diese Krankheit im Thierkörper hervorruft, 
verstehen zu können, vor Augen halten, dass wir mit einem 
extralobulären Bindegewebe, d. h. mit den die einzelnen 
Läppcheu umschliessenden Bindegewebszügen, und mit einem 
intralobulären Bindegewebe rechnen müssen, welch’ letzteres 
sich zwischen den Zellen und Zellenreihen des Läppchens 
befindet und die einzelnen Leberzellen netzartig umspinnt. 
Die Ernährung des ganzen Stützgewebes und wohl auch theil- 
weise die der Leberzellen geschieht durch die Leberarterie, 
während durch die Pfortader Blut mit Verdauungsprodukten 
gemischt den Leberzellen zur Verarbeitung zugeführt wird. 
Als ausführende Gefässe existiren die Lebervene, die Gallen¬ 
gänge bezw. der Ductus choledochus und die Lymphgefässe. 
Ueber die Absonderungsvorgänge bei der Gallenbereitung 
durch die Leberzellen, die allein im Körper aktiv die Galle 
zu bereiten im Stande zu sein scheinen, will ich mich weiter 
nicht auslassen, sondern kurz erwähnen, dass bei Ausschaltung 
der Leber aus dem Kreislauf durch Unterbindung der zu- 
jund ausführenden Gefässe keine Galle im Blut vorkommt, 
vorausgesetzt, dass der Milchbrustgang unterbunden ist. Im 
Blut der Leberarterie sowie im Blut der Pfortader, wie im 
Blut überhaupt sind weder Gallensäuren, noch Gallenfarbstoffe 
zu finden. Im Blute wie in allen Körperfiüssigkeiten und 
Geweben treten erst Gallenbestandtheile auf, wenn bei nicht 
gestörter Gallensekretion, aber behindertem Abfluss der 
Galle diese durch die nun bestehenden Stauungsverhältnisse 
in die die Leberzellen umgebenden Lymphcapillaren, welche 


Digitized by LjOoq Le 



304 


die mit Galle gemischte Lymphe dem Blute zuführen. In 
neuester Zeit konnten sogar die Forscher Baum und Ellen¬ 
berger Gallensäuren und Gallenfarbstoffe mikrochemisch in 
den Leberzellen selbst nachweisen. *) 

Wenden wir uns nun zur vorwürfigen Krankheitsform, 
so finden wir bei der Schweinsbergerkrankheit die Leber ent¬ 
weder vergrössert oder verkleinert, immer aber verhärtet. 
Die Härte wird durch die Bindegewebszubildung bedingt, die 
sich sowohl auf das extralobuläre wie auch auf das intra¬ 
lobuläre Bindegewebe der Leber-Läppchen bezieht, doch ist 
ersteres immer viel mehr ergriffen als das letztere, woher es 
kommt, dass oft sogar die Oberfläche der Leber ein fein 
granulirtes Aussehen bekommt. Durch diese Bindegewebs¬ 
zubildung werden in der Folge selbstverständlich die Aeste 
und Aestchen der Leberarterie, ebenso wie die der Pfortader 
gedrückt, wodurch zwar die Ernährung des Stützgewebes, 
das durch die immerhin ziemlich widerstandsfähige Arterie 
ernährt wird, einigermassen beeinträchtigt, aber nicht ganz 
aufgezehrt wird, wodurch andererseits jedoch in viel höherem 
Grade die Zufuhr von Pfortaderblut zu den Leberzellen in 
Folge dieses Druckes auf die weniger widerstandsfähigen 
Pfortaderästchen bezw. Harngefässe erschwert und damit 
selbstverständlich auch die Gallenbereitung gestört wird. Bei 
hochgradigen Cirrhosen scheint die Gallenbereitung geradezu 
aufgehoben zu sein, denn sonst wäre es doch kaum glaublich, 
dass man bei solch’ typischen Fällen den Nachweis von 
Gallenbestandtheilen im Harn oft nicht mehr führen kann, 
und ausserdem müsste entgegengesetzten Falles doch immer 
auch ikterische Färbung der Sclera bestehen, die aber auch 
oft im späteren oder spätesten Stadium der Krankheit fehlen 
kann. (Schluss folgt.) 


Vom Büchertisch. 

Gesetz, betr. die Gewährleistung bei Viehveräusser- 
ungen vom 26. März 1859. Erläutert von Ferdinand Kuby, 
k. Oberlandesgerichtsrath in Edenkoben und Landtagsabgeordneter. 
Vierte Auflage. München 1892. C. H. Beck’sche Verlagsbuch¬ 
handlung. Preis cartonnirt 1 jfi. 20 

Die vorliegende neue Ausgabe des sehr brauchbaren und 
beliebten Werkchens enthält nach kurzen allgemeinen Bemerk¬ 
ungen den Text des bayer. Währschaftsgesetzes mit vielfachen 4 


*) Handbuch der vergl. Histologie und Physiologie der Haus- 
Säugethiere von Dr. W. Ellenberger. II. B. Th. I. S. 538. 
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Erläuterungen, ferner einige Rathschläge ttber das Verhalten beim 
Vorkommen von Gewährsmängeln, sowie zwei Anhänge über die 
strafrechtlichen Bestimmungen in Bezug auf Thiere und über die 
in den Nachbarstaaten über Gewähr der Viehmängel geltenden 
Bestimmungen, sodann noch eine tabellarische Uebersicht der 
Gewährsfehler und Gewährsfristen in verschiedenen Staaten. Ein 
alphabetisches Register erleichtert dep Gebrauch des Büchelchen. 

Die neue Auflage ist eine innerliche, verbesserte Erneuerung 
und eine äusserliche Erweiterung der früheren Auflagen, da dem 
Gesetze über Abwehr und Unterdrückung von Viehseuchen, über 
die Entschädigung wegen Milzbrand, der geänderten Gesetzgebung, 
den neuen Urtheilen etc. Rechnung getragen ist; auch ist insbe¬ 
sondere die Beschreibung der gesetzlichen Gewährsmängel nach 
dem neuesten Stande der Veterinärwissenschaft einer durchgreifenden 
Revision unterworfen worden; dieselbe wurde durch den k. Kreis- 
Thierarzt Weiskopf in Augsburg in so wissenschaftlich exakter 
wie populärer Weise vorgenommen. 

Die handsame, dem praktischen Gebrauche entsprechende 
Ausgabe, welche von der Buchhandlung gut ausgestattet ist, kann 
den ausübenden Thierärzten und den Veterinär-Studenten zur 
Anschaffung bestens empfohlen werden. Göring. 

Lehrbuch der Augenheilkunde für Thierärzte von 
Dr. H. Möller, Professor an der Thierärztlichen Hochschule 
zu Berlin. Zweite neubearbeitete Auflage. Mit 40 Holzschnitten 
und 2 Farbendrucktafeln. Verlag von Ferdinand Enke in Stutt¬ 
gart. 1892. 

Die vorliegende neue Auflage des vortheilhaft bekannten 
Möller’sehen Lehrbuches, welche bezüglich der Auswahl und der 
Anordnung des Stoffes im Wesentlichen der ersten Auflage folgt, 
jedoch eine eingehende Umarbeitung einzelner Kapitel, sowie ver¬ 
schiedene Ergänzungen und Berücksichtigung der neueren Literatur 
aufweist, trägt in hervorragender Weise den Aufgaben der thier¬ 
ärztlichen Praxis Rechnung. Die dem Texte eingefügten Abbild¬ 
ungen und die auf besonderen Tafeln beigegebenen bildlichen 
Darstellungen der Untersuchung mit dem Augenspiegel sind sehr 
instruktiv. Das Buch bedarf in den Kreisen der Fachgenossen 
keiner weiteren Empfehlung. Die buchhändlerische Ausstattung 
verdient alles Lob. Göring. 


Die Fleischbeschau-Gesetzgebung in den sämmtlichen 
Bundesstaaten des Deutschen Reiches zum Gebrauche für 
Staats- und Städtische Behörden, Polizei- und thierärzt¬ 
liche Beamte und Thierärzte von Dr. Wilhelm Schlampp 
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an der Tbierärztlichen Hochschule in München. Verlag von Ferdinand 
Enke in Stuttgart. 1892. 

Es ist schon vielfach die Meinung ausgesprochen worden, 
dass die dermalige Fleischbeschau-Gesetzgebung den heutigen An¬ 
forderungen nicht mehr entspreche, der Verbesserung fähig und 
auch bedürftig sei. Der vorliegende stattliche Band von beinahe 
500 Seiten fasst das in Deutschland auf diesem Gebiete Bestehende 
zusammen und bietet somit eine vorzügliche Gelegenheit, sich ein 
entsprechendes Urtheil über diese Materie zu bilden. Es wäre 
nur zu wünschen, dass der buchhändlerische Erfolg des trefflich 
ausgestatteten Werkes ein solcher würde, dass auch die in der 
Vorrede erwähnte druckfertige Sammlung der einschlägigen Be¬ 
stimmungen aller europäischen Culturstäaten als zweiter Band 
bald der Oeffentlichkeit übergeben werden könnte. Göring. 


Aus dem Berichte über die XX. Plenarversammlung des deutschen 
Landwirthschaftsrathes sind nachstehende Sonderabdrücke, welche 
die Beachtung der thierärztlichen Kreise beanspruchen, ausge¬ 
geben worden: 

1) Die Herbeiführung einheitlicher und gesunder Gebräuche 
im Futtermittelbandel und die Gewinnung besserer Kenntniss über 
den Einfluss der käuflichen Futtermittel, deren Bestandtheile und 
der zu Fälschungszwecken gemachten Zusätze auf den Gesund¬ 
heitszustand der Thiere. 

2) Zur Bekämpfung der Tuberkulose des Rindviehes. 

3) Massnahmen zur Bekämpfung der Maul- und Klauen¬ 
seuche, sowie der Rothlaufseucbe. 

Diese Berichte sind einzeln (Preis 0,75 JL) oder einGesammt- 
bericht der Verhandlungen (Archiv des deutschen Landwirthschafts¬ 
rathes Treis 2,50 JL) von dem Bureau des deutschen Landwirth¬ 
schaftsrathes — Berlin W. Potsdamerstr. 118 zu beziehen. 


Physiologie des Menschen und der Säugethiere. Lehr¬ 
buch für Studirende und Aerzte von Dr. Immanuel Munk, Privat- 
docent an der Universität in Berlin. Dritte verbesserte und ver¬ 
mehrte Auflage. Mit 109 Holzschnitten. Berlin 1892. Verlag 
von August Hirschwald. N. W. Unter den Linden 68. 

In der vorliegenden 3. Auflage der Munk’schen Physiologie 
erblicken wir ein in der thierärztlichen Literatur gut eingeführtes 
Buch, welches sich insbesondere zum Gebrauche für Studirende 
und praktische Thierärzte eignet. Die Abschnitte über die Leistung 
der Zellen bei der Secretion, Resorption und Lymphbildung haben 
in der neuen Auflage eine dem neuen Standpunkte entsprechende 
Umarbeitung gefunden; aber auch die übrigen Capitel sind unter 
Beifügung des Neuerwerbes einer sorgfältigen Durchsicht unter- 
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zogen. Durch geeignete Kürzung des minder Wichtigen wurde 
erreicht, dass ungeachtet der vielen Zusätze und der Einfügung 
von 19 neuen Abbildungen der frühere Umfang des Buches doch 
nur um l 1 / 8 . Bogen überschritten wurde. Der Umstand, dass in 
der verhältnissmässig kurzen Zeit von 4 Jahren eine neue Aus¬ 
gabe nöthig wurde, spricht an sich schon für den Werth und den 
vielseitigen Gebrauch des Buches. Veranlagung und buchbänd- 
lerische Ausstattung sind lobenswerth. Göring. 


Folgen, Bedeutung und Wesender Blutsverwandtschaft 
(Inzucht) im Menschen-, Thier- und Pflanzenleben von Schiller 
Tietz-Berlin. Zweite vermehrte und völlig umgearheitete Auflage. 
1892. Berlin W. (Oberwallstrasse 14—16) und Neuwied a. Rh. 
Heuser’s Verlag (Louis Heuser). 

In der vorliegenden 94 Seiteh zählenden Schrift ist die Frage 
der Blutsverwandtschaft umfassend dargestellt und die einschlägigen 
Thatsachen aus der umfangreichen, sehr zerstreuten Literatur 
gesammelt und kritisch gesichtet. Göring. 


Thiermedizinische Vorträge herausgegeben von Dr. Georg 
Schneidemühl. Ueber die Kastration der Hausthiere 
von L. Hoffmann, Professor der Klinik und Chirurgie an der 
thierärztlichen Hochschule in Stuttgart. Bänd II. Heft 12. Aus¬ 
gegeben Juni 1892. Leipzig, Verlag von Arthur Felix. 

Die in Vortragsform gebotene Monographie über einen der 
landläuflgsten Gegenstände der praktischen Thierkeilkunde umfasst. 
46 Seiten in dem bekannten Format und bringt zunächst den 
geschichtlichen Theil der schon im dunklen Alterthum ausge- 
fübrten Operation, bespricht sodann den Zweck und die Wirkung 
der Kastration, die in Anwendung gebrachten Methoden und In¬ 
strumente, die Operation an männlichen, weiblichen und geschlecht¬ 
lich mangelhaft gebildeten Pferden, die Kastration männlicher 
und weiblicher Rinder, sowie diejenige der Schafe, Schweine, Hunde, 
Katzen und des Geflügels. 

Das dem Vortrage beigegebene Literatur - Verzeichniss ist so 
umfangreich, dass dasselbe nahezu 7 Seiten beansprucht. Der 
Gegenstand ist vollkommen erschöpfend und sachgemäss abgebandelt. 

Aeltere Praktiker wird es interessiren, zu erfahren, dass der 
Herr Verfasser die Kastration der Hengste mit Kluppen ganz 
verlassen hat und nur noch das Abdreheu der Testikel vornimmt. 

Göring. 
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Nachrichten. 


Bekanntmachung. 

Die Generalversammlung des thierärztlicben Kreisvereines für 
Oberfranken findet in Bamberg (Hotel zu den 3 Kronen) am Sonntag 
den 21. August 1. Js. Vormittags 11 Ubr statt und werden hiezu die 
Herren Vereinsmitglieder und sonstige Gollegen ergebenst eingeladen. 
Schweinhuber. H. Engel. 


i 


Suche einen jungen Thierarzt oder Candidaten als Vertreter vom 
12. August bis Mitte October. Ofierten mit Angabe der Ansprüche erbittet 

L. Werner, Thierarzt, 

(2)2 Nastätten (Hessen-Nassau). 


Ein Veterinär-Candidat, welche^ das Fachexamen theilweise bestanden 
hat, sucht eine Stelle als Assistent. Gefl. Off. bef. die Exped. unter A. Z. 92. 


Ein junger Tbierarzt sucht Stelle als Assistent oder Stellvertreter. 
Gefl. Offerten unter F. G. postlagernd Werneck. (3)1 


Die besten Werke der thierärztlichen Literatur bietet zum Ankauf 
Anna Abbt, Distrikts-Tbierarztenswiltwe Grönenbach b. Memmingen. 


r 


*i 


Apotheken. Droguerien. 


Sr 


Handlungen 


Louis Wfilfle's NacM. 
Memmingen (Bayern) 

Schwarzach (Vorarlberg). 


Bekanntmachung. 

An derk. thierärztlichen Hochschule in Mün¬ 
chen wird in der Zeit vom 16.—30. August ds. 
Jahres unter der Leitung des Assistenten H ö f ti ch 
ein bacteriologischer Kursus abgehalten. An¬ 
meldungen sind bis längstens 6. August bei dem 
Kursleiter einzureicben. In derselben Zeit findet 
auch unter Leitung des Herrn Dr. Schlampp 
ein ophtbalmologischer Kurs statt 

Höflich, Assistent am Bakteriologischen Institut 
der k. thierärztlichen Hochschule in München. 


Junger Thierarzt sucht für Juli und August 
Assistenz oder Vertretung in einer Stadt Süd¬ 
deutschlands. 

Offerten an die Expedition der Wochen¬ 
schrift unter B. H. (3)3 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition and Draok von J. Gottes winter¬ 
in Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlieh in München 
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für 


r Thierheilkunde und ViehzuchTT 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

honuugegeben von 

Pb. J. Göring in München. 




XXXVI. Jahrgang. N' 31. Den 1. August 1892. 

i Inhalt: Bericht Ober die 47. Versammlung des Vereines schwäbischer 

Thierärzte. - Zur Rangerhöhung der preussischen Militär-Veterinäre. 

— Verbreitung der Thierseuchen im Deutschen Reiche im‘Juni 1892. 

— Nachrichten. 

Bericht über die 47. Versammlung des Vereines 
schwäbischer Thierärzte. 

(Schluss.) 

Histologisch-anatomisch hat die Lebercirrhose eigentlich 
eine gewisse Aehnlichkeit mit Lungenseuche des Rindes, bei 
; welchem übrigens auch die Lebercirrhose vorkommt und ich 
erst kürzlich an einer Schlachtkuh, die mittelmässig genährt 
und im Leben nicht krank erschien, solche constatirte. Bei 
Lungenseuche ist bekanntlich im Änfangsstadium primär eine 
sehr starke Durchtränkung und Schwellung des interstitiellen 
Bindegewebes zugegen, die in der Folge in Hyperplasie über- 
j gehen kann; secundär kommt dann erst die Hepatisation der 
Lungenbläschen zustande. Der Schlusseffekt bei der Lungen¬ 
seuche wie bei der Lebercirrhose ist also der gleiche, indem 
beiderseits die eigentlichen Organzellen, da die Lungen¬ 
bläschen, dort die Leberläppchen, sekundär erkranken, ver¬ 
öden , indem sie bei dem auf die feinsten arteriellen Capil- 
laren bestehenden Druck nicht mehr ernährt werden können, 
also, gestatten Sie mir den Ausdruck, *verhungern“ müssen. 
Auf diese Weise wird bei Lungenseuche wie bei jeder Lungen¬ 
entzündung der Gasaustausch, bei Lebercirrhose die Bereitung 
der Galle in den jeweils erkrankten Theilen beeinträchtigt. 

Klinisch gibt sich das Bild der Lebercirrhose zuerst als 
leichter aber öfters wiederkehrender und endlich chronisch 
werdender Magen- und Darm-Katarrh kund, also durch ver¬ 
minderten oder doch fremdartigen Appetit, Gähnen, Nieder¬ 
geschlagenheit; bald tritt Icterus auf und auch dummkollerige 
Zustände, die auch bei kühlem Wetter gleichmässig anhalten. 
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Nach und nach magern die Thiere ab, der lebhafte. Glanz 
des Haarkleides schwindet mehr und mehr. Neben dem fort¬ 
gesetzt bestehenden Gähnen tritt dann noch Lecksucht und 
wirkliches Nagen auf, endlich ödematöse Zustände in den 
Gelenken, nachdem vorher längere Zeit schon Gliederknacken 
oder Krachen bestanden hatte. Der Magen-Darmkatarrh kann 
schliesslich in verschiedengradige Lähmungszustände des Magens 
ausarten und zur Erweiterung, ja Berstung führen. 

Im späteren Stadium fehlt auffallender Weise manchmal, 
wie schon früher bemerkt, der Icterus, ein Umstand, der die 
Diagnose in gewissen Fällen erschwert und reinen Dumm¬ 
koller annehmen lässt. Die Prognose ist lgider immer schlecht. 

Als Ursache der Krankheit werden eigenthümliche Boden¬ 
verhältnisse , nämlich Moor-, Sumpf-, Lehm-, auch Mergel¬ 
böden, aber wie gesagt nur in ganz bestimmten Gegenden, 
beschuldigt, bezw. das darauf gewachsene und verfütterte 
Futter, und deshalb lag es nahe, diese Krankheit mit Lupinose 
in Beziehung zu bringen, bei welch’ letzterer ganz ent¬ 
schieden ein chemisches Gift wirksam ist. Der Umstand, 
dass gerade im hessischen Orte Schweinsberg, das der Krank¬ 
heit ja auch den Namen leihen musste, die Leber-Cirrhose 
endemisch ist, spricht entschieden für das Vorhandensein 
eines Bodengiftes, das -durch die Nahrung in den Körper 
gelangt. Dieses Gift ist meines Wissens noch nicht gefunden, 
aber die Thatsache, dass die Krankheit mit Verdauungs¬ 
störungen beginnt, dann auf das Bindegewebe der Leber über¬ 
greift, weist doch auf ein solches hin, das sowohl in der 
Magen- und Darmschleimhaut, als insbesondere im Biude- 
gewebe der Leber einen passenden Nährboden findet. Manches 
spricht dafür, dass es ein organisirtes Gift sein könnte, 
ähnlich den Lungenseuche-Kokken, welche die Amsterdamer 
Forscher Poels und Nolen 1886 fanden, züchten, verimpfen 
und damit wieder die typische Lungenentzündung erzeugen 
konnten, die ja auch primär gerade das Bindegewebe ver¬ 
ändern. Auch der Umstand, dass die Krankheit in manchen 
Gegenden überhaupt unbekannt, in andern mehr oder weniger 
häufig, oft nur in gewissen einzelnen Stallungen auftritt, 
spricht für die Wirkung eines Bodengiftes, dessen Natur 
allercjings noch nicht bekannt ist, sondern nur vermuthet 
werden kann; es kann ein organisirtes, es kann auch wie 
das Lupinengift ein chemisches sein. 

Demgemäss ist es ja auch mit der Behandlung der 
Krankheit eine missliche Sache; es bleibt vorerst nichts Anderes 
übrig, als symptomatisch zu verfahren. Gelegentlich der Be¬ 
kämpfung der Symptome des Leckens und Nagens versuchte 
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ich in einem Falle Apomorphin subkutan in einmaliger Dosis 
von 0,1 Gr., erzielte aber dadurch nur sehr starke Brech¬ 
bewegungen ohne wirkliches Erbrechen, doch aber etwa drei¬ 
tägiges Aussetzen des Nagens, sonst aber nichts. Auch die 
Lugol’sche Lösung hat keinen Erfolg. Kurz und gut, mein 
Standpunkt ist derzeit der, dass, wenn ich die Diagnose 
„Lebercirrhose“ bei Pferden sicher stellen kann, ich von keiner 
Behandlung mir Erfolg verspreche, sondern zur Schlachtung 
rathe. Für den Arzt ist dieser Standpunkt zwar ein sehr 
misslicher, für den Geldbeutel des Pferdebesitzers aber immer 
noch der beste. Wird das Thier noch weiter verkauft in 
Kenntniss des Krankheitszustandes, so ist das eben eine 
betrügerische Handlung. 

Was die Prophilaxe betrifft, so kann man nur in erster 
Linie an Anempfehlung der Entwässerung, dann an stärkere 
Zufuhr kalkhaltiger Düngemittel denken; ferner nach vor¬ 
heriger Entwässerung oder Tieferlegung des Grundwassers 
an Umackerung der Wiesen und späteres Wiederliegenlassen 
dieser Aecker zu Wiesen. 

ln der gerichtlich thierärztlichen Praxis kommen auch 
Fälle vor, in denen Pferde mit dem Ersuchen zugeführt werden, 
man solle untersuchen, ob das Pferd leberkrank sei; man habe 
Garantie für das Nichtvorhandensein von Leberkrankheiten. 
Eine derartige Garantie hat für den Käufer gewiss manche 
Vortheile, denn die Leber-Cirrhose hat ganz entschieden die 
Merkmale eines Gewährfehlers; nämlich das Verborgensein, 
die Werths Verminderung und Beschränkung der Gebrauchs¬ 
fähigkeit des Objektes und die Unheilbarkeit. Aber mit der 
Constatirung des Fehlers geht es Einem gerade so, wie früher bei 
der Lungensucht des Rindes, so lange man das Tuberkulin als 
diagnostisches Hilfsmittel noch nicht kannte; man findet meist 
nichts Bestimmtes, man kann höchstens von einem Verdacht 
sprechen. Es müsste für diesen Fehler schon eine sehr lange 
Gewährsfrist festgesetzt werden, wenn sich der Käufer gegen 
diesen Fehler sichern wollte; aber darauf wird sich der Ver¬ 
käufer wohl nicht einlassen können. Es bliebe also nur 
Probekauf übrig. 

Vereins - Vorstand dankt Collega Junginger für seinen 
anregenden Vortrag und eröffnet darüber die Debatte: 

Neidhardt - Günzburg a. D. betont, nach seiner Ansicht 
sei bei dieser Krankheit auch mit der Vererbung zu rechnen, 
und glaubt dies dadurch beweisen zu können, dass, nachdem 
auf seinen Rath hin die leberkranken Stuten bezw. Hengste 
und die von solchen abstammenden Thiere von der Zucht 
ausgeschlossen geblieben seien, nunmehr die Leber-Cirrhose 
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in seinem Bezirke sehr reducirt sei. Imminger tritt dieser 
Vererbungstheorie entgegen und meint ferner, man habe es 
nicht immer mit einer Verhärtung der Leber zu thun, was 
bei schnellem Verlaufe, besonders wenn Pferde kurz vorher 
erst abgefohlt haben, beobachtet werden könne. Bezüglich 
der vom Referenten als nutzloses Heilmittel bezeichneten 
Lugol’schen Lösung führt Imminger die neueste Auflage der 
spec. Pathologie von Dickerhoff an, der sage, dass die An¬ 
wendung der von ihm — Imminger — empfohlenen Jod- 
Jodkalium-Lösung nach dem gegenwärtigen Standpunkte der 
Wissenschaft allein als rationell zu bezeichnen sei. Auch 
Steuert-Memmingen tritt für die Behandlung mit Lugol’scher 
Lösung ein; er habe ein an ausgesprochener Leber-Cirrhose 
leidendes Pferd damit behandelt und Heilung erzielt, was 
die nach sehr langer Zeit nach Ueberstehen der Krankheit 
erfolgte Schlachtung des Pferdes, dessen Leber sich wieder 
gesund zeigte, beweise; die Krankheit komme in seinem 
Bezirke häufig vor. Referent Junginger replicirt dagegen, 
dass Steuert es in diesem Falle ganz gewiss nicht mit Cirrhose 
zu thun gehabt habe, denn bis jetzt sei noch kein Fall be¬ 
kannt, in dem von Heilung einer wirklichen Cirrhose gesprochen 
werden könnte; es sei höchst wahrscheinlich ein Irrthum in 
der Diagnose gewesen und betont, wie schwierig die Stellung 
einer einwandsfreien Diagnose auf Leber-Cirrhose sei. Ein 
gleicher Fall wie Steuert scheine ihm auch kürzlich vorge¬ 
kommen zu sein bei einem Pferde, das alle Symptome hoch¬ 
gradiger Leber-Cirrhose gezeigt, das noch dazu aus einem 
Stalle stammte, aus dem schon mehrere leberkranke Pferde 
zur Schlachtung kamen, das aber bei der Schlachtung sich 
nicht als leberkrank, sondern als mit chronischem Magen- 
und Darmkatarrh behafteter Dummkoller entpuppte. Jeder 
akute bezw. subakute und chronische Magen-Darmkatarrh 
könne mit beginnender Leber-Cirrhose verwechselt werden 
und es sei zuzugeben, dass in solchen Fällen Lugol’sche 
Lösung anscheinend helfe, denn er wende sie da auch mit 
Erfolg an, sei sich aber klar, dass dann der Icterus nur die 
Folge der durch den Darmkatarrh verursachten Gallenstau¬ 
ungen war; mit Leber-Cirrhose habe man es in solchen Fällen 
aber nicht zu thun. 

Herr Kreis-Thierarzt Weiskopf bemerkt, dass bei der¬ 
artigen Thieren ein Wechsel der Orts- und Futterverhältnisse 
sich empfehle. i 

Imminger meint ferner, dass es sich empfehle, in solchen 
Gegenden, wo die sog. Schweinsberger Krankheit vorkomme, 
Trachealinjektionen mit Lugol’scher Lösung schon frühzeitig 
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vorzunehmen; in manchen Fällen dürfte sie sich geradezu 
als Prophylacticgm empfehlen; denn, wenn einmal vollständige 
Girrhose vorhanden sei, müsse auch er jede medikamentöse 
Behandlung als werthlos bezeichnen. 

Vorstand Imminger beginnt nun den sehr interessanten 
Vortrag über Chloroform-Narkose, der schon in Nr. 27 dieser 
Wochenschrift zum Abdruck kam. Eine eigentliche Debatte 
entspinnt sich darüber nicht; k. Hofgestüts-Thierarzt Wille, 
der im Verein mit Imminger schon viele Chloroform-Narkosen 
bethätigte, tritt warm für die Anwendung dieses Anaesthe- 
ticums ein und spricht dem Referenten den Dank der Ver¬ 
sammlung für seinen instruktiven Vortrag aus. 

Kassier Steuert ersucht noch um’s Wort und führt aus, 
er erfülle nur die Pflicht des Dankes, indem er auf die vielen 
und erfolgreichen Bemühungen des Hm. Vorstandes Imminger 
um die Hebung des Standes hinweise, eine Dankerstattung, 
die in der Versammlung lebhaften Wiederhall findet. 

Vom Vorstande wird hierauf die Versammlung geschlossen 
unter gleichzeitigem Ausdrucke des Dankes für die gütige 
Ueberlassung des Saales von Seite Hoher k. Regierung. 

Nach Schluss der Versammlung vereinigte man sich zu 
einem gemeinschaftlichen Essen ä la carte im grünen Haus 
und Nachmittags traf man sich zu fröhlichem Thun im prächtigen 
Augsburger Stadtgarten, bis die Abendzüge die auswärtigen 
Theilnehmer wieder zu ihren Penaten heimführten. 

E. Jungingec, Sekretär. 


Zur Rangerhöhung der preussischen Militär-Veterinäre. 

Am 10. Juli wurde durch die Herren Docent Lungwitz- 
Dresden, Bezirks-Thierarzt Dr. med. Prietsch-Leipzig und 
Corps-Rossarzt Länge-Dresden dem Reichstags-Abgeordneten 
Herrn Dr. v. Frege auf Abtnaundorf bei Leipzig im Namen 
der thierärztlichen Vereine des Königreichs Sachsen eine 
Adresse überreicht, durch welche die sächsischen Thierärzte 
dem genannten Herrn Abgeordneten ihren Dank abstatten 
für sein wirkungsvolles Eintreten für den thierärztlichen Stand 
bei den Verhandlungen über die Rangerhöhung der Veterinäre 
der preussischen Armee. Die Adresse, deren Wortlaut wir 
endstehend wiedergeben, ist in reicher gothischer Schrift 
künstlerisch ausgeführt und wird umschlossen von einer Mappe 
aus braunem, feinem Kalbleder, verziert auf der Vorderseite 
mit dem gemalten Familien-Wappen des Herrn v. Frege. 

Das mit dem Reichsadler und dem sächsischen Wappen, 
sowie mit farbigen Arabesken und Initialen reich ausgestattete 
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Widmungsblatt lautet: „Sr. Hochwoblgeboren dem Fürstlich 
Reussischen ä. L. Kammerherrn Dr. phil. Arnold Woldemar 
v. Fr ege, Rittergutsbesitzer auf Abtnaundorf, Comthur etc. 
in Dankbarkeit gewidmet von deu Thierärzten des König¬ 
reiches Sachsen. 14 

ln der Adresse selbst heisst es: „Hochzuverehrender Herr! 
Durch die vom Deutschen Reichstage in seiner letzten Sitzungs¬ 
periode genehmigte Rang-Erhöhung des Militär-Veterinär- 
Personals ist ein von den Thierärzten Deutschlands längst 
gehegter Wunsch in Erfüllung gegangen. Die Bedeutung dieses 
Ereignisses liegt nicht allein auf militärischem Gebiete, son¬ 
dern seine Wirkungen werden sich auch geltend machen 
durch eine Besserung der socialen Beziehungen aller Thier- 
Aerzte. Als Ew. Hochwohlgeboren in richtiger Erkenntniss 
und Würdigung der Dienste, welche ein gut gestelltes ross¬ 
ärztliches Personal der Armee zu leisten vermag, schon vor 
Jahren die jetzt gelöste Frage anregten und später dieselbe 
Nämens~der conservativen Partei kräftigst unterstützten, haben 
Ew. Hochwohlgeboren dem thierärztlichen Stande Deutsch¬ 
lands einen Dienst erwiesen, über dessen Grösse und Be¬ 
deutung derselbe hoch erfreut ist. Denn die deutschen Thier¬ 
ärzte erblicken in der erfolgten Rangerhöhung der Rössärzte 
der Armee nicht nur eine Anerkennung ihrer Leistungen, 
sondern auch einen Ausgleich für die höheren Anforderungen, 
welche das Studium der Thierheilkunde an die Jünger der¬ 
selben stellt und auch eine Anregung zu gewissenhafter 
Pflichterfüllung. 

Ganz besonders freudig berührt es die Thierärzte Ihres 
engeren Vaterlandes, dass es ein sächsischer Abgeordneter 
war, der so thatkräftig für die rossärztlichen Standesinteressen 
eintrat. Deshalb halten es die Thierärzte des Königreiches 
Sachsen für ihre Ehrenpflicht, Ew. Hochwohlgeboren, dessen 
fruchtbringende parlamentarische Thätigkeit sie hochschätzen, 
ihren aufrichtigsten Dank hiermit zum Ausdruck zu bringen. 

Dresden, im Juni 1892. 

Die thierärztlichen Vereine des Königreiches Sachsen.“ 


Verbreitung von Thierseuchen im Deutschen Reiche 
, im Juni 1892. 

(Nach amtlichen Mittheilungen; für Preussen und Braunschweig liegen 
Nachweisungen nur über Maul- und Klauenseuche vor. Von Sachsen- 
Weimar ist ein Bericht nicht eingegangen.) 

Fälle von Rotz (W u r m) sind vorgekommen in je 1 Gehöfte 
der Bezirke Aichach, Augsburg, Neuburg a. D., Ravensburg, 
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sowie des Kreises Hildburgbausen; ferner in 2 Gehöften des 
Veterinärbezirkes Parchim. 

Die Maul- und Klauenseuche ist räumlich etwas 
zurückgegangen, immerhin aber noch stark verbreitet. Ver¬ 
schont geblieben sind wie im Vormonate die preussischen 
Regierungs-Bezirke Gumbinnen, Stralsund, Aurich, ferner 
Mecklenburg-Strelitz, Schaumburg-Lippe, Reuss ä. L. und das 
oldenburgische Fürstenthum Lübeck; ausserdem Schwarzburg- 
Rudolstadt und das Lübeckische Staatsgebiet. Zugenommen 
hat die Seuche besonders in den Regierungs-Bezirken Königs¬ 
berg, Frankfurt, Stettin, Köslin, Posen, Bromberg, Münster, 
Minden, Wiesbaden, ferner in Waldeck und Lippe; bemerkens¬ 
wert!) abgenommen in den Regierungs-Bezirken Breslau, Oppeln, 
Erfurt, Hannover, Düsseldorf, Köln, Pfalz, Mittelfranken, 
ferner in Württemberg, Baden, Hessen, Oldenburg, Sachsen- 
Meiningen, Sachsen-Altenburg und Elsass-Lothringen. 

Am Schlüsse des Monats Juni waren nachweislich noch 
stärker betroffen die Regierungs- etc. Bezirke Danzig, Pots¬ 
dam, Frankfurt, Köslin, Posen, Bromberg, Breslau, Liegnitz, 
Magdeburg, Merseburg, Hildesheim, Minden, Arnsberg, Kassel, 
Pfalz, Unterfranken, Neckarkreis, Mannheim; ferner Braun¬ 
schweig' und Elsass-Lothringen. 

Die Lungenseuche ist in 1 Gehöfte der Amtshaupt¬ 
mannschaft Plauen festgestellt worden. 

Ausbrüche von Schafräude sind gemeldet worden aus 
2 Gemeinden von Oberfranken, aus je 1 Gemeinde der Ober¬ 
pfalz, von Mittelfranken, des Donaukreises, aus 11 Gemeinden 
von Oberhessen, aus 2 Gemeinden des Herzogthums Olden¬ 
burg, aus 3 Gemeinden des Herzogthums Gotha, aus 1 Gern, 
von Lothringen. 


Nachrichten. 

Ad der K. thierärztlichen Hoschule in München beginnt das 
nächste Winter-Semester am 17. Oktober d. Jrs. mit Immatrikulation 
vom 17. bis 22. und Beginn der Vorlesungen am 24. de9s. Mts. 

Satzungen mit Lehrplan und Pr&fungsvorscbriften können gegen 
Einsendung von 35 4 durch das Anstalts-Sekretariat erlangt werden. 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 
Soeben erschien : 

Physiologie 

des Menschen und der Säugethiere 
von Privatdocent Dr. J. Munk. 

Dritte verbesserte und vermehrte Auflage. 1892. 
Mit 109 Holzschnitten. 14 Mark. 
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' Verlag von Ferdinand Enke in Stattgart. 

Soeben erschien: 

Lehrbuch 

der 

AUGENHEILKUNDE 

für 

Tliierärzste 


von 

Dr. H. Möller, 

Professor an der thierärztlichen Hochschule zu Berlin. 

Zweite, nenbearbeitete Anflage. 

Mit 40 Holzschnitten und 2 Farbendrucktafeln. 8. geh. Preis 7 Mark 

Die 

Fleischbeschau-Gesetzgebung 

in den sämmtlichen Bundesstaaten 
des 

Deutschen Reiches 

zum Gebrauche für Staats- und städtische Behörden, Polizei- und thier¬ 
ärztliche Beamte und Thierärzte % 

von 

Dr. Wilhelm Schlampp, 

an der thierärztlichen Hochschule in München, 
gr. 8. geh. Preis 12 Mark. 


^innnmnuiM^ 


Apotheken. Dropieri® 11 ' 
kolonial&Fhrbwaa 
Handlungen. 


Bek anntmachung. 

An derk. thierärztlichen Hochschule in Mün¬ 
chen wird* in der Zeit vom 16.—80. August ds. 
Jahres unter der Leitung des Assistenten H ö f 1 i ch 
ein bacteriologischer Kursus abgehalten. An¬ 
meldungen sind bis längstens 6. August bei dem 
Kursleiter einzureicben. In derselben Zeit findet 
auch unter Leitung des Herrn Dr. Schlampp 
ein ophtbalraologischer Kurs statt. 

Höflich, Assistent am Bakteriologischen Institut 
der k. thierärztlichen Hochschule in München. 


Lonis WOlfle’s Nacbf. 
Memmingen (Bayern) 


Ein junger Thierarzt sucht Stelle als Assistent 
oder Stellvertreter. Gefl. Offerten unter F. G. 

postlagernd Werneck. (3)2 


Schwarzach (Vorarlberg). 


Danksagung. 

Für die freundlichen Glückwünsche der Herren Collegen 
zu dem Jubiläum meiner 40jährigen thierärztlichen Thätigkeit 
sage ich auf diesem Wege meinen verbindlichsten Dank. 
Oberregierungsratli Görin g*. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Höring. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsoh. Sämmtlioh In München 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

h«nnag»geben tob 

Ph. J. Göring in München.. 


XXXVI. Jahrgang. 32. Den 8. August 1892. 

Inhalt: Prof. M. Albrecht: Kürzere Mittheilungen aus der Praxis. — 
M. Wagenheuser: Apomorphinum hydrocbloricum gegen die Leck¬ 
sucht des Rindes. — Nachrichten. 


Kürzere Mittheilungen aus der Praxis. 

Von Prof. M. Albrecht. 

I. Zur Anwendung der Tracheotomie. 

Ein 8 jähriges Pferd eines Oekonomen von P. litt im 
Verlaufe des Monats März d. Js. an heftiger Druse; schon 
während der ersten Zeit des Leidens hatte das Thier so 
bedeutende Athmungs-Störungen, dass die Anwendung der 
Tracheotomie in Frage kam. Nach Eröffnung der abscedireqden 
linken oberen Halsdrüse verminderte sich jedoch die Athem- 
beschwerde, Und man erwartete allmähliche, vollständige Heilung. 
Diese trat indessen nicht ein, sondern es verblieb eine hoch¬ 
gradige Schwerathmigkeit. Im Ruhezustand bekundete sich 
die Athmungsstörung des Pferdes durch ein pfeifendes Ge¬ 
räusch bei der Inspiration und durch Steigerung der Respi¬ 
rationsfrequenz um etwa 6 Athemzüge in der Minute. Bei 
der Bewegung jedoch vermehrte sich das Stenosengeräusch 
hochgradig, die Respirationsmuskeln arbeiteten äusserst an¬ 
gestrengt, das Athmen wurde pumpend, so dass das Pferd 
nicht vermögend war, auch nur leichtere Arbeit auszuführen. 

Unschwer liess sich feststellen, dass die beschriebenen 
Symptome in einer Behinderung der Luftpassage durch die 
Kehlkopfshöhle ihren Grund hatte. In der Umgebung des 
Kehlkopfes war nach Abscedirung der erwähnten retropharyn¬ 
gealen Drüse keinerlei Abnormität wahrzunehmen, welche 
$ als Ursache des Zustandes hätte bezeichnet werden können, 
und es lag daher nahe, anzunehmen, dass die stenotischen 
Geräusche und die Athmungsbeschwerde durch einen patho¬ 
logischen Zustand im Innern des Kehlkopfes oder durch eine 
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unvollkommene Innervation von Kehlkopfsmuskeln bedingt 
sei, welche sich an dem Giesskannenknorpel befestigen. Eine 
sichere Diagnose nach der einen oder andern Richtung war 
nicht möglich. Bei der Identität der Erscheinungen des 
Leidens mit jenen der Hartschnaufigkeit erschien aber das 
Vorhandensein einer Rekurrenslähmung nicht unwahrscheinlich. 
Der spätere Verlauf der Krankheit bestätigte jedoch diese 
Annahme nicht, wie aus den nachstehenden Erörterungen zu 
entnehmen ist. 

Nachdem nun der Zustand des Pferdes bis Ende April 
trotz einer Reihe von Heilversuchen nicht die mindeste 
Aenderung erfahren hatte, und da das Thier unter diesen 
Verhältnissen als Arbeitsobjekt für den Eigentümer beinahe 
werthlos war, wurde dem Letzteren der Verschlag gemacht, 
das Thier tracheotomiren zu lassen. Es wurde hiebei in 
Betracht gezogen, dass der Patient nach erfolgter Operation 
zur Arbeit wieder tauglich werden könne, wenn eine Rekur¬ 
renslähmung vorliege; in diesem Falle allerdings nur durch 
ständiges Offenhalten der künstlichen Trachealöffnung; sollte 
aber, so wurde geschlossen, das Leiden des Thieres durch 
einen anderen pathologischen Zustand im Innern des Kehl¬ 
kopfes bedingt sein, so liege trotz der langen Dauer des 
Zustandes die Heilung des letzteren nicht ausserhalb der 
Grenze der Möglichkeit, wenn das kranke Organ vollkommen 
ausser Thätigkeit gesetzt werde. Nach Zustimmung des Eigen¬ 
tümers wurde die Operation in der bekannten Weise durch 
Entfernung eines Stückes der Trachea am 6. Mai ausgeführt. 
Als Operationsstelle wählte man die Mitte des Halstheiles 
der Luftröhre und zwar aus dem Gründe, um die Nachbar¬ 
schaft der Operationswunde mit der Kehlkopfshöhle thunlichst 
zu vermeiden und jegliche negative Beeinflussung des Kehl¬ 
kopfes von der Wundöffnung auszuschliessen. Als Tracheo- 
Tubus benützte man zuerst die gewöhnliche Kanüle mit Schild¬ 
platte, später den sogenannten Universal-Tubus. 

Schon nach Umfluss von acht Tagen war eine geringe 
Besserung des Leidens eingetreten. Dieselbe schritt stetig, 
jedoch langsam vor, so dass der Tracheo-Tubus am 25. Juni 
dauernd entfernt werden konnte. Derselbe hatte also 48 Tage 
gelegen. 

Wegen Vernarbung der äusseren Schichte der Cutis¬ 
wunde befürchtete man Schwierigkeiten beim Verschlüsse der 
Wundöffnung. Die Heilung derselben erfolgte jedoch rasch; die 
vernarbten Hautwundränder vereinigten sich selbstverständlich 
nicht mehr; die Oeffnung zwischen denselben ist jedoch durch 
Narbengewebe von der Subcutis aus vollständig geschlossen. 
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Eine Verengerung des Lumens der Luftröhre an der Operations¬ 
stelle trat so gut wie gar nicht ein. Ich habe überhaupt 
auch bei andern Gelegenheiten beobachtet, dass ein längeres 
Liegenbleiben der Kanüle nach der Tracheotomie Stenosen 
der Trachea an der Operationsstelle keineswegs begünstigt, 
sondern der Entstehung derselben eher entgegenwirkt, und 
möchte fast ein längeres Liegenlassen des Tracheo-Tubus 
zur Verhütung der Verengerung des Lumens der Luftröhre 
durch Narbenretraktion empfehlen. Bezüglich der Behandlung 
des Thieres nach der Operation sei noch erwähnt, dass der 
Eigenthümer angewiesen wurde, die Kanüle zunächst jeden 
Tag, später jeden zweiten Tag zu entfernen und sorgfältigst 
mit heissem Wasser und Creolinwasser zu reinigen. Vor der 
jedesmaligen Wiedereinführung des Tracheo-Tubus wurde die 
Wunde mit einem gut desinficirten Schwammstück ausge¬ 
taucht und hierauf üherstrich man das Innere derselben mit 
Lysolglyzerin (1:40); eine örtliche Behandlung des Kehl¬ 
kopfes fand nicht statt. 

Von Mitte Mai an wurde das Pferd mit der Kanüle in 
der Luftröhre zu leichten Arbeiten verwendet. Wie wenig 
das Thier überhaupt durch den Tracheo-Tubus genirt war, 
erhellt daraus, dass das Pferd während der Monate Mai und 
Juni an einen leichten Wagen angespannt fünfmal bei sehr 
warmer Witterung von Padersdorf nach Freising (ca. 4 Weg¬ 
stunden auf stark coupirtem Terrain) zur Untersuchung ge¬ 
fahren wurde. Jetzt ist das Pferd vollkommen geheilt. 

Man geht wohl nicht fehl, wenn man unter Berück¬ 
sichtigung der Gleichartigkeit der aufgeführten Symptome 
mit jenen des Pfeiferdampfes schliesst, dass auch im kon¬ 
kreten Falle eine Verengerung der Stimmritze vorhanden war, 
und es liegt nahe, anzunehmen, dass diese Verengerung durch 
eine Hypertrophie der Stimmbänder und deren Umgebung 
als Folge einer produktiven Entzündung veranlasst wurde. 

Der Ausgang dieses Falles ist für mich eine Veran¬ 
lassung zu dem Entschlüsse, die Tracheotomie zur Heilung 
chronischer Kehlkopfsleiden allenfalls im Vereine mit einer 
örtlichen Behandlung des Kehlkopfes öfters in Anwendung 
zu bringen; ich glaube auch, dass es sich empfehlen dürfte, 
die Operation beim Binde in jenen Fällen auszuführen, in 
welchen durch Neubildungen in der Rachenhöhle und in der 
Umgebung des Kehlkopfes (Aktinomikome etc.), die durch 
die derzeit übliche Behandlung nicht geheilt werden können, 
hochgradige Schwerathmigkeit bedingt wird. Es könnte ohne 
Zweifel in solchen Fällen öfters durch die Tracheotomie die 
Mästung der Thiere und eine bessere Verwerthung derselben 
ermöglicht werden. 
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Apomorphinum hydrochloricum gegen die Lecksucht 
des Rindes. 

Während meiner Assistentenzeit hatte ich Gelgenheit, 
auf einem im Erdinger Moose gelegenen Gute bei 5 ein Jahr 
alten Kälbern und 1 Jungrind hochgradige Erkrankung an 
Lecksucht zu beobachten. 

Bei allen Thieren sollte die gleichmässige Erkrankung 
bereits seit Oktober 1891 bestehen; ich sah dieselben zum 
Erstenmale Aniangs Februar 1892. 

Die Thiere waren lange Zeit mit Gerstenbruch und nur 
wenig Heu gefüttert worden. 

Auf meine Veranlassung hin erfolgte ein energischer 
Futterwechsel, indem die Thiere jetzt ausschliesslich Heu 
und Häcksel erhielten; ein Thier, das am meisten erkrankte 
und heruntergekommene, wurde mir Behufs eines Versuches 
mit Apomorphinum hydrochloric. überlassen und in der Kranken¬ 
stallung des Hm. Bezirksthierarztes Gasteiger untergebracht. 

1. Beobachtungs-Tag. Dasselbe, Ochse, ca. 1 Jahr alt, 
der Miesbach-Simmenthaler Rasse angehörig, hat einen sehr 
schlechten Ernährungszustand; das Haarkleid ist rauh, struppig, 
glanzlos, aufgebürstet, die Haut trocken, hart, derb, lässt sich 
nur schwer in eine Falte schlagen, nachdem sie von der Unter¬ 
lage abgehoben war. Die sichtbaren Schleimhäute erscheinen 
auffallend blass. Die Anzahl der Pulse der arteria cruralis 
beträgt 60 pr. Min. Der Puls ist mittelgross, hart., schnellend, 
gleichmässig und regelmässig; die Athmung geschieht in 12 
Zügen; die Mastdarmtemperatur weist 39,3 °C. auf. Der Nasen¬ 
spiegel ist kühl und feucht; Auslecken der Nasenlöcher 
hat häufig statt; Ohren, Grund der Hörner, Fussenden fühlen 
sich kühl an. Von dem Vorgesetzten Heu und Häcksel wird 
nur ausserordentlich wenig aufgenommen, dagegen wird Haber 
mit Vorliebe verzehrt. Das Durstgefühl ist geringgradig vor¬ 
handen. Kaltes Wasser wird nur zeitweise genommen. Die 
Rumination vollzieht sich träge, selten und kurz, lmal pr. M. 
Der Wanstinhalt erscheint beim Belasten eher etwas einge¬ 
dickt. Koth- sowie Urinabsatz hat noch nicht stattgefunden. 
Das Holzwerk des Aufenthaltsortes, darunter auch der Barren, 
die Mauern werden mit Eifer und Anstrengung beleckt und 
benagt, desgleichen auch Kleidungsstücke; nicht selten werden 
kleine abreissbare Holzpartikel abgeschluckt. Das Thier be- 
kommt einen Laufstand, statt Stroh wird Torfmulle eingestreut. 

2. Beobachtungstag. 40—48 Pulse, 12 Athemzüge, 39,4 °C. 
Mastdarmtemperatur. Alles Uebrige wie Tags zuvor. 
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Das Thier erhält in der Schultergegend unter antisepti¬ 
schen Cautelen eine subcutane Injection von 0,1 g Apomor- 
phinum bydrochloricum. Die Wirkung tritt 10 Min. nach 
der Injection ein. Unter zunehmender Unruhe, Schreckhaftig¬ 
keit und Angst bilden sich in allmählicher Steigerung hoch¬ 
gradige Lecksucht-Symptome aus. Das Thier benagt mit 
Gier und Mühe ununterbrochen die Standwände, selbst Eisen¬ 
stücke, es werden selbst grössere Holzstücke abgerissen, zer¬ 
kaut und abgeschluckt, dabei besteht bedeutende Absonderung 
von Speichel, welcher in Folge der heftigen unablässigen 
Kaubewegungen zu Schaum geschlagen wird. Nasenspiegel, 
Ohren, Fussenden fühlen sich warm an; eine Empfindlichkeit 
bei Druck auf die Wirbelsäule besteht nicht. Puls, Athmung 
und Temperatur erfahren keine wesentliche Abänderung, etwaige 
Erhöhungen sind auf Rechnung vermehrter Arbeitsleistung zu 
setzen. Nach 3‘/ 2 Stunden tritt in analoger Weise eine stetige 
Abnahme der durch die Injection auf’s Höchste gesteigerten 
Lecksucht ein, welche ihr Ende nach 4’/ 2 Stunden erreicht. 
Heu wird auch heute nahezu verschmäht, ebenso Häcksel; 
Haber in kleineren Mengen wird gerne genommen, besonders 
bevorzugt werden gut gesalzene Brodschnitten, Wasser nimmt 
das Thier reichlich zu sich. Rumination geschieht noch sehr 
träge, der Wanst gibt beim Beklopfen einen leicht tympa- 
nitischen Ton. Koth wird abgesetzt und zwar in zusammen¬ 
hängenden Ballen; derselbe ist trocken, hart, auf der Ober¬ 
fläche stark glänzend. 

3. Beobachtungstag. 60 Pulse, 12Athemzüge pro Minute, 
39,4 °C. Mastdarmtemperatur. 

Die lecksüchtigen Erscheinungen bestehen noch fort, 
jedoch in ziemlich vermindertem Grade. Wiederholte sub¬ 
cutane Injection von 0,1 g Apomorphinum bydrochloricum. 

Nach 10 Min. treten mit 3 1 /* stündiger Dauer markant 
in Erscheinung: Grosse Unruhe (ständiges Hin- u. Hertrippeln, 
selbst Hüpfen und Springen) und Schreckhaftigkeit (das Thier 
stürzt auf plötzliche Geräuscherzeugnng hin fast zu Boden), 
sehr reichliche Speichel-Sekretion, Benagen und Belecken von 
allen zur Verfügung stehenden Gegenständen in wenig ver¬ 
minderter Heftigkeit wie Tags zuvor, aber mit Ruhepausen 
unterbrochen. Darmgase gehen häufig ab, auch Koth wird 
abgesetzt; derselbe ist zwar klein geballt, jedoch breiweich, 
mit stark schleimigem Ueberzug versehen. 

Haber und Brodschnitten mit Salz bestreut, werden gerne 
genommen, nicht aber Heu, auch nur wenig Wasser. 

4. Beobachtungstag. 60 Pulse, 12 Athemzüge pro Minute, 
39,3 °C. Mastdarmtemperatur. 
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Allgemeinbefinden gut. Genommen werden 2 mal je */* Lit. 

Haber mit Häcksel, ab und zu auch Heuwische, ferner circa 
3 Liter Wasser. Es wird eine länger andauernde und leb¬ 
haftere ßumination beobachtet, Darmgase gehen noch reich¬ 
lich ab, Koth wird öftere Male abgesetzt; derselbe ist weicher, 
aber klein geballt. Dritte subcutane Injection von 0,1 gr 
Apomorphinum hydrochloricum. Eintritt der Reaction erfolgt 
nach 5 Minuten mit 4 ständiger Dauer. Gesehen werden die 
gleichen Symptome, nur nicht mehr in so hohem Gradd be¬ 
züglich des Leckens und Nagens. Abends wird mit Appetit 
gefressen: 1 Lit. Häcksel mit ‘/ 2 Lit. Haber, eine ansehn¬ 
liche Menge Heu, ferner ca. 4 Lit. Wasser getrunken. Koth 
wie Tags zuvor. 

5. Beobachtungstag. 60 Pulse, 12 Athemzüge pro Minute, 

39,3 °C. Mastdarmtemperatur. 

Allgemeinbefinden zufriedenstellend. Es besteht noch 
grosse Schreckhaftigkeit, dagegen sind nur mehr geringgradige 
leck- und nagesüchtige Erscheinungen vorhanden. 

Früh werden 2 Liter Wasser und mehrere Heuwische 
genommen. Mittags werden 1 Lit. Häcksel und '/* Lit. Haber, 
ebenso etwas Heu langsam, Abends gerne und schnell ver¬ 
zehrt. Wasser wird beide Male reichlich genossen. Es wird 
längeres und lebhaftes Wiederkäuen bemerkt. 

6. Beobachtungstag. Allgemeinbefinden gut. 

In der Frühe das nämliche Futter wie Tags vorher, 

jedoch weniger gut genommen. Mittags wird mit der Fütterung 
ausgesetzt. Abends gerne gefressen: 2 Liter Häcksel und 
*/* Lit. Haber, eine beträchtliche Menge Heu, ebenso 3 Lit. 

Wasser getrunken. Zeitweise bestehen leichtgradige Kau- 
und Leckbewegungen, desgleichen gegen früher stark ver¬ 
minderte Schreckhaftigkeit. 

7. Beobachtungstag. Allgemeinbefinden gut. 

Früh werden 2 Lit. Häcksel und */ 4 Lit. Haber nebst 

Wasser gerne und schnell genommen; Mittags frisst das Thier 
nichts; Nachmittags einige Wische Heu; dagegen Abends 
2 Lit. Häcksel und 1 Lit. Haber sehr gerne verzehrt. Wieder¬ 
käuen geschieht lang andauernd und lebhaft, Urin wird viel 
abgesetzt, reagirt alkalisch und enthält kein Eiweiss. Koth 
ist gross geballt und weich. Es fehlen heute Unruheerschein¬ 
ungen, Schreckhaftigkeit sowie Leck- und Nagebewegungen. 

Das Thier ruht häufig, ist munter und aufmerksam. 

8. Beobachtungstag. Allgemeinbefinden gut. ^ 

Gleiches Futter wie Tags zuvor; wird mit grossem Ap¬ 
petit gefressen. 

Lecksucht-Symptome fehlen gänzlich. 
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9. Beobachtungstag. Allgemeinbefinden gut. Es macht 
sich starker Hunger und Durst geltend! Heu wird jetzt jedem 
anderen Putter vorgezogen. Das Thier ruht anhaltend. 

10. Beobachtungstag. Allgemeinbefinden gut. H^u- wird 
mit besonderer Vorliebe verzehrt. Der anämische Zustand 
besteht noch fort, es macht sich aber ein besserer Ernähr¬ 
ungszustand kenntlich, besonders durch die feinere Beschaffen¬ 
heit des Haarkleides. 

Alle übrigen erkrankten Thiere erhielten einen anderen 
Standort angewiesen, erhielten Heu und Häcksel als ausschliess¬ 
liches Putter; der Gesammtlaufstand war mit Sägespähnen 
bestreut. Dieselben frassen nach Verlauf von 14 Tagen sämmt- 
lich besser, nahmen das Vorgesetzte > Heu nebst Hecksei mit 
Appetit auf und zeigten nur mehr hie und da lecksüchtige 
Erscheinungen. Somit hatte sich der Krankheitszustand dieser 
Thiere ohne Apomorphin-lnjectionen, wenn auch langsamer, 
gebessert, ja nahezu gehoben. 

Als Krankheitsursache dürfte in diesem Falle die con- 
stant lange andauernde Fütterung mit Gerstenbruch anzu¬ 
sprechen sein; diese veranlasste den Inanitionszustand der 
Thiere, wobei neben typischer Alienation des Appetits als hier 
charakteristische Merkmale lecksüchtige Erscheinungen in den 
Vordergrund traten, eine Miterkrankung des GesammtnervCn- 
systems aber keineswegs ausgeschlossen werden kann. 

Es wird sich also abgesehen von den Apomorphininjektionen 
hauptsächlich darum handeln, dem Körper sämmtliche Nähr¬ 
stoffe in richtigem Verhältniss zuzuführen, wie dies geschieht 
durch Verabreichung von gutem Heu und Gras; namentlich 
bessert Grasfütterung das Leiden oft zusehends. Der Zusatz 
von Kochsalz ist entschieden von günstigem Einfluss. 

Dass das Apomorphinum hydrochloricum, welches gleich¬ 
sam den Teufel durch Beelzebub austreibt, ähnlich der be¬ 
haupteten Wirkung des Pilocarpinum hydrochloricum gegen 
den Speichelfluss in der Menschen-Medicin, die Beseitigung 
der Krankheit in dem geschilderten Falle beschleunigt hat, 
ist anzunehmen. 

Zum Schlüsse erübrigt nur, meinem damaligen Chef; 
Herrn Bezirksthierarzt Gasteiger in Erding, sowohl für die 
freundliche Ueberlassung des Materials zu dem Versuche als 
auch für dessen gütige^ Unterstützung während desselben an 
dieser Stelle meinen herzlichsten Dank auszudrücken. 

Martin Wagenheuser, Distriktsthierarzt, 
Steingaden. 
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Nachrichten. 

Gestorben: Der badische Bezirksthierarzt 
Wendelin Pfisterer in Rastatt, — der Distrikts- 
thierarzt Joh. Nep, Abbi in Grönenbach (Bez.-A. 
Memmingen). — 

Thierarzt Hugo Oskar Pötesch aus Konrads- 
dorf bei Freiberg in Sachsen ist bei dem Bezirks¬ 
thierarzte Schmidt in Tölz (Oberbayern), — 
Thierarzt Valentin Press aus Duttweiler (Rhein¬ 
pfalz) bei dem Bezirksthierarzte Louis in Neu¬ 
stadt a/H. als Assistent eingetreten. — Bezirks¬ 
thierarzt Georg Schtoeinhuber ist auf Ansuchen 
von Stadtsteinach (Oberfranken) nach Ansbach 
versetzt. — Zur Funktion eines Vorstandes der 
neu errichteten k. Hufbeschlagschule in Regens¬ 
burg wurde der bisherige Assistent an der Lehr¬ 
schmiede der k. thierärztlichen Hochschule Hans 
Dimpfl in München berufen. 

Dem diplomirten Thierarzt und Ministerialsekretär im oesterr. 
Ministerium des Innern, Bernhard Sperk in Wien ist der hayer. Ver¬ 
dienstorden vom heil. Michael III Klasse verliehen worden. — Distrikts¬ 
thierarzt Valentin Garrecht in Wörth a. D. ist als Distriktsthierarzt in 
Ziemetshausen (B.-A. Krumbach) aufgestellt worden. ' — Der prakt. 
Thierarzt Brandmann inBurtenbach ist nach Thannhausem{B.-A. Krum¬ 
bach) verzogen. — Thierarzt Peter Braun aus Bamberg hat sich in 
Schwandorf (Oberpfalz) niedergelassen. — Kreisthierarzt Weiskopf in 
Augsburg hat die Stelle eines beamteten Thierarztes der Stadt Augs¬ 
burg freiwillig niedergelegt; der Stadtmagistrat hat bei diesem Anlasse 
dem Herrn Weiskopf für seine 13jährige treue, eifrige und erspriess- 
liche Dienstleistung die volle Anerkennung ausgesprochen. 
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Die Generalversammlung des thierärztlichen Kreisvereines 
yon M ittelfranken findet Mittwoch den 31. August 1. Js. von früh 
9 Uhr ab in der Rosenau zu Nürnberg statt. 

Nachmittags Besuch der grossen Fischerei-Ausstellung. 

Alle Herren Collegen sind hiezu freundlichst eingeladen. 
Nürnberg, August 1892. 

Rogner. Dr. Vogl. 


Stellvertretung. 

Suche auf 4 Wochen einen Stellvertreter und sehe gefälligen 
Offerten entgegen. 

G. Leeb, 

städt. Bezirksthierarzt Passau. 


Ein junger Thierarzt sucht Stelle als Assistent oder Stellvertreter. 
Gefl. Offerten unter F. G. postlagernd Werneck. _ (3)3 

Landesthierarzt GÖring, welcher einen mehrwöchentlichen Geschäfts- 
Urlaub angetreten hat, ist bis gegen Mitte September von München 
abwesend. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gott es Winter. 

In Commission bei Oäsar Fritsoh- Sämmtlioh in München. 
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Thierheilkunde und.Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hmotgegeben Ton 

Ph. J. Göring in Mftnehen. 


XXXVI. Jahrgang. Ni 33. Den 15. August 1892. 

Inhalt: Prof. M. Albrecbt: Kürzere Mittheilungen aus der Praxis. — 
Aus den Jahresberichten der bayer. Thierärzte pro 1891: Impfungen 
mit Tuberkulinum Kochii. — Ammerschläger: Jodoformstäbchen bei 
Fisteln. — Schmutterer: Perforation de 9 Mastdarms. — Karl: Genick¬ 
krampf. — Wörner: Ecchinococcen im Herzen. — Nachrichten. 

Kürzere Mittheilungen aus der Praxis. 

Von Prof. M. Alb recht. 

II. Die Amputation von Gliedmassen beim Binde. 

Die Heilung von Knochenbrüchen beim Rinde bietet 
bekanntlich dem Thierarzte ein dankbares Feld der chirurg¬ 
ischen Thätigkeit. Aber auch durch die Amputation von 
Gliedmassen beim Rinde vermag der Thierarzt unter Um¬ 
ständen dem Landwirthe die nutzbare Verwerthung der Thiere 
sicher zu stellen, beziehungsweise deren Leistungen als Melk- 
thiere kürzere oder längere Zeit zu erhalten. Den Beweis 
für den letzteren Theil der vorstehenden Behauptung liefern 
bereits mehrere Mittheilungen in der Literatur über gelungene 
Amputationen beim Rinde. Einen weiteren Beitrag in dieser 
Richtung mögen die nachstehenden Zeilen liefern. 

Eine 8jährige Landkuh, welche erst gekalbt hatte, war 
in der Nacht mit dem linken Vorderfusse so unglücklich in 
den Strick gekommen, mit welchem das Kalb neben der Kuh 
angebunden war, dass die Gliedmasse in der Mitte des Schien-r 
beines förmlich strangulirt wurde; wahrscheinlich zog das 
Kalb an dem einen Ende des um die Gliedmasse geschlungenen 
Stranges, dessen anderes Ende am Barrenringe fixirt war. 
Wie lange die Marter gedauert, war nicht festzustellen. 

Das Thier wurde nun zunächst durch einen Empiriker 
mit Kaltwasser-Umschlägen und Carbolsäure-Verbänden be- 
handelt. Bei der Untersuchung des Patienten am neunten 
Tage konstatirte ich Gangrän von der Strangulationsstelle 
nach abwärts. Der örtliche Prozess hatte auch bereits Stör¬ 
ungen des Allgemeinbefindens hervorgerufen. Diese äusserten 
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sich als fast vollständige Appetitlosigkeit, frequenter Puls 
(90 Schläge in der Minute), gesteigerte Athemfrequenz (30 
bis 35 Athemzüge in der Minute), wechselnde Temperatur 
der extremitalen Theile, 40,3 °C. Rektaltemperatur und Traurig¬ 
keit. Die Milchsekretion hatte fast vollständig aufgehört. Da 
sich die Kuh in schlechtem Nährzustande befand, und weil 
auf der andern Seite die Erhaltung des Thieres sehr im 
Interesse des Eigenthiimers lag, da dasselbe sehr produktiv 
war, so empfahl ich dem Letzteren, die Gliedmasse amputiren 
zu lassen. Nach dessen Zustimmung wurde am nächsten Tage 
die Operation am gut versicherten, liegenden Thiere unter 
sorgfältiger Beachtung der antiseptischen Gautelen und nach 
vorheriger Anbringung des Esmarch’schen Schlauches vorge¬ 
nommen. Die Ausführung derselben erfolgte nach der Methode 
des Zirkelschnittes (Zurückziehen der Haut, kreisförmiger 
Schnitt durch die Haut und die Weichtheile). Die Unter¬ 
bindung der Gefässe geschah mit Jodoformseide. Flüssigkeit, 
und zwar Sublimatwasser, kam nur vor der Operation zur 
Reinigung der Gliedmasse nach Abrasirung des Operations¬ 
feldes in Verwendung. Das nach Lösung der elastischen Binde 
in geringer Menge abfliessende Blut wurde nämlich nur mit 
trockener, carbolisirter Watte nach der Methode von Länderer 
abgetupft, bis die Blutung sistirte. Hierauf vernähte man 
die den Knochenstumpf überragenden Hautränder mit Jodo¬ 
formseide und legte einen Jodoformverband auf.*Der Verband 
blieb 4 Tage liegen. Wider Erwarten trat Heilung per primam 
nicht ein. Im weiteren Verlaufe wurden von Seite des Eigen¬ 
tümers Lysolverbände von 3 zu 3 Tagen nach erhaltener 
Instruktion aufgelegt. Vollständige Heilung der Operations¬ 
wunde war erst 5 Wochen nach der Operation erfolgt. - 

Die Untersuchung der abgenommenen Partie des Fusses 
ergab, dass durch die Strangulation keine Zertrümmerung der 
Gefässe stattgefunden hatte. Die Wandungen der arteriellen 
Gefässe waren intakt, dagegen waren deren Lumina durch 
Thromben verstopft. Einige Tage nach Abnahme des Fusses 
hatten sich die Störungen im Allgemeinbefinden des Thieres 
verloren. Am zehnten Tage nach der Operation wurde der 
Kuh das inzwischen durch Auftränken ernährte Kalb wieder 
untergestossen, und jetzt (3 Monate nach der Operation) liefert 
das Thier einen täglichen Milchertrag von 12 Lit. und ist in 
guter Kondition. 

Das Aufstehen war für die Kuh während der ersten Tage 
nach der Operation etwas beschwerlich, geschah aber immer 
ohne Beihilfe. Jetzt steht die Kuh rasch und leicht auf. 
Ich habe für dieselbe einen einfachen Stelzfuss anfertigen 
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lassen, ähnlich demjenigen, welcher für Menschen in Anwendung 
kommt, denen der Unterschenkel in der Nähe des Kniege¬ 
lenkes abgenommen worden. Das Thier vermag sich mittels 

desselben mit abgebogenem Carpalgelenk gut zu stützen. 

Nach Vornahme einiger Abänderungen am Stelzfusse von Seite 
des Verfertigers dürfte die Kuh in die Lage kommen, auf 
die sogenannte Herbstweide in der Nähe des Hofes zu gehen. 

Zum Schlüsse möchte ich noch bemerken, dass die Vor¬ 
nahme solcher Operationen dem Eigentümer der Thiere 

keineswegs Kosten verursacht, die nicht im richtigen Ver¬ 
hältnis zum nachherigen Weithe der operirt;en Thiere stehen, 
soferne nämlich ähnliche Umstände obwalten wie im gegebenen 
Falle. 


Impfungen mit Tuberkulinum Kochii. 

(Aus den Jahrcs-Berichten der bayer. Thierärzte pro 1891.) 

Distriktsthierarzt Buhmann-Wolfratshausen hat 6Kühe, 
welche nach den im Leben vorhandenen Erscheinungen theils 
tuberkulös, theils dieser Krankheit verdächtig waren, mit 0,3 
bis 0,5 Tuberkulinum Kochii in der Herzgegend geimpft. 
2 Kühe, welche schon im Leben nachweisbar tuberkulös waren, 
zeigten 12 Stunden später eine deutliche Reaktion über 40° 
und zeigten sich bei der bald darauf erfolgten Schlachtung 
als hochgradig tuberkulös. Die übrigen Thiere zeigten keine 
deutliche Reaktion; es wird jedoch beabsichtigt, die Injektionen 
vor der Schlachtung dieser Thiere zu wiederholen. 

Distriktsthierarzt Schröder-Kandel nahm in 2 Fällen, 
in welchen wegen Verdachts auf Tuberkulose Währschafts- 
Klage eingeleitet worden war, zur Sicherung der Diagnose 
die Impfung mit Tuberkulin vor und zwar 0,5:5 Phenol¬ 
lösung (*/» °/o ig). Im ersten Falle wurde 6 Stunden vor der 
Impfung alle 2 Stunden die Temperatur abgenommen; die¬ 
selbe betrug nie über 39 °C. Nach der Impfung besorgte 
der Eigenthümer mit grösster Sorgfalt die Temperaturabnahme 
stündlich; die Temperatur stieg hiebei nie über 39,5 °C. Mit 
Rücksicht auf dieses Impfresultat hat Sehr, von der Fort¬ 
setzung des Prozesses abgerathen. Allmählich verschwand 
auch der Anfangs verdächtige Husten und das Thier befindet 
sich heute noch gesund bei demselben Eigenthümer. 

Der zweite Fall betraf eine sehr verdächtige stark abge- 
' magerte Kuh mit struppigem, glanzlosen Haar, die Haut fest 
aufliegend, öfterem Husten während des Tages. Die Aus- 
cultation ergab rechterseits stark wahrnehmbares Reibungs¬ 
und Rasselgeräusch. Die vor der Impfung abgenommene 
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Temperatur betrug 39—39,5. Das Thier würde mit 0,5 Tuber¬ 
kulin und '/, °/ 0 Phenollösung : 4 geimpft. Die Temperatur 
stieg nach der Impfung auf 41,5 und fiel nur allmählich auf J 
39,5 zurück. In diesem Falle rieth Schi, entschieden zur 
Fortsetzung des Prozesses; derselbe wurde jedoch durch 
Zurücknahme der Kuh beigelegt, damit aber die letztere der 
weiteren Beobachtung entzogen. 

Thierarzt Meister-Weingarten äussert sich: Versuche 
mit Tuberkulinum Kochii, die ich Anfangs mit sehr geringen 
Quantitäten des Präparates anstellte, haben gezeigt, dass die 
Impfung in zweifelhaften Fällen zur Sicherstellung der Diagnose 
von Werth ist. Es sind schon hin und wieder Kühe resp. 
Rinder geschlachtet worden, die nach vorgängiger Reaktion 
auf 0,1 Tuberkulin mit Bestimmtheit als tuberkulös bezeichnet 
werden konnten, wo es bisher sehr schwer gewesen war, den 
Verdacht auf Perlsucht zu begründen. In einem Falle wurde 
sogar ein fettes Rind geschlachtet im Gehöfte des Eigen- 
thümers selbst, welches, weil es häufig den verdächtigen Husten 
hatte hören lassen, geimpft worden war. Nach der Schlachtung 
waren tuberkulöse Entartungen der Rippen- und Zwerchfell- 
Pleura vorhanden. In einem weiteren Falle hat sich jedoch 
meine auf Tuberkulin gestützte Diagnose nicht bestätigt. Eine 
Kuh, die wohl nicht hustete, aber trotz vorzüglichen Appetits 
auffallend in der Ernährung zurückgegangen war und ein 
glanzloses Haarkleid hatte, wurde injicirt und weil die Reaktion 
von Seite des Thierkörpers prompt in die Erscheinung ge¬ 
treten war, im Hofe des Besitzers in Gegenwart eines zahl¬ 
reichen Publikums geschlachtet. Bei der Oeffnung ejer Brust¬ 
höhle zeigte sich Alles normal, der Digestionsapparat, Leber, 
Milz, Drüsen etc., Tragsack, Eierstock in bester Ordnung; 
in der rechten Niere fand sich jedoch eine faustgrosse Cyste, 
deren Vorhandensein mir noch einen ehrenvollen Rückzug 
gestattete. 

Distriktsthierarzt Nopitsch-Hemau. Behufs Diagnostik 
wurden än 6 Stücken Impfungen mit dem Tuberkulinum Kochii 
vorgenommen. Bei 4 Thieren, deren vorherige Untersuchung 
keine Anhaltspunkte für das Vorhandensein von Tuberkulose 
ergab, erfolgte nach wiederholter Impfung von 0,1 Tuberku¬ 
linum keinerlei Reaktion und erwiesen sich dieselben nach 
der Schlachtung als gesund. Bei einer 7jährigen Kuh, welche 
stark hustete, erhöhte Athmungsfrequenz zeigte, aber nur , 
verstärktes und verschärftes Vesiculärathmen wahrnehmen liess, 
erfolgte 10 Stunden nach der Impfung von 0,1 Tuberkulin 
eine Temperatursteigerung von 39,3 0 auf 40,1 °C. Bei der 
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Schlachtung war Miliartuberkulose zugegen. Eine andere 
vierjährige Kuh zeigte 14 Stunden nach der Impfung von 
t 0,1 Tuberkulin eine Temperatur-Steigerung von 38,4 0 auf 
39,6 °C. und bei der Schlachtung zeigte sich Vergrösserung 
und Verkäsung der Bronchialdrüsen. 

Bezirksthierarzt Hohen lei tner-Kronach. Eine 6jährige 
mittelgrosse, abgemagerte, mit chronischem Durchfalle behaftete 
Kuh, an der sich durch die physikalische Untersuchung Zeichen 
der Tuberkulose nicht auffinden Hessen, wurde mit Tuberku- 
linum Kochii behandelt. Diesem einen, an einem wenig ge¬ 
eigneten, weil ausserordentlich herabgekommenen Thiere aus¬ 
geführten Versuche, kann selbstverständlich irgend ein wissen¬ 
schaftlicher Werth nicht beigemessen werden; allein ich führe 
denselben deshalb hier auf, weil er zeigt, dass nicht in allen 
Fällen von Tuberkulose nach der Injektion die Reaction sich 
in der als typisch beschriebenen Weise äussert. In diesem 
Falle, es handelte sich um eine ausgebreitete Darmtuberkulose, 
trat die Reaktion erst nach Verlauf von 18 Stunden ein und 
manifestirte sich nicht durch Temperatursteigerung, sondern 
durch Abnahme der Temperatur, Steigerung der Puls- und 
namentlich der Athemfrequenz. Die Reaktion ging nicht mehr 
zurück und das Thier verendete 36 Stunden nach der Injektion. 

Bezirksthierarzt Hock-Alzenau. Im Laufe des Jahres 1891 
impfte ich 10 der Ansteckung verdächtige Thiere, darunter 
1 Bullen mit Anschwellung der Leistendrüsen, von denen bei 
4 vor der Impfung die Körpertemperatur 38-38,5° betrug 
und 11—13 Stunden nach der Impfung auf 40,0—40,5° stieg; 
diese 4 Stück wurden verkauft. Bei den übrigen 6 Thieren, 
darunter der Bulle mit Drüsenanschwellung, welche sich 
wieder vertheilte, trat keine Reaktion ein. Ferner wurden 
4 Kühe in einer Stallung geimpft, von denen 3 vorher schon 
als tuberkulös erkannt wurden und nach der Impfung eine 
Temperatur von 40,2—41,0° zeigten, während die 4te nicht 
reagirte. Als 15. Stück kam ein 2 jähriges, von einer tuber¬ 
kulösen Kuh abstammendes Rind zur Impfung, welches bereits 
zum Schlachten verkauft war. Dasselbe zeigte 11 Stunden 
nach der Impfung eine Körpertemperatur von 40,1 °, während 
dasselbe vorher 38,3 ° zeigte. Doch konnten bei diesem Thiere 
nach der Schlachtung keine Tuberkeln vorgefunden werden; 
ich erkläre mir dies dahin, dass wahrscheinlich doch an irgend 
' einem Organe kleine tuberkulöse Entartungen vorhanden 
waren, die bei der Fleischbeschau übersehen wurden. 
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Jodoformstäbchen bei Fisteln. 

Fistelwunden, welche nach längerer Behandlung nicht 
zur Heilung gebracht werden, behandle ich mit Jodoform¬ 
stäbchen, die ich mir selbst in folgender Weise herstelle: 
Ein straff angespannter Faden wird mit einer Lösung von 
Gummi arabic. bestrichen und mit Jodoform bestreut. Nach 
völligem Trockenwerden dieses Fadens wird derselbe in solche 
Längen geschnitten, als diese in die Fistelgänge zu bringen 
sind. Die Stärke des Fadens richtet sich nach der Weite 
des Fistelganges und beträgt die Dicke der Jodoformstäbchen 
l 1 /*—2 mm. Je nach der Stärke der Eiterung wird entweder 
täglich oder alle 2 Tage ein solches Stäbchen eingeführt. 
Schon beim dritten Stäbchen bemerkt man, dass diese sich 
nicht mehr so leicht wie Anfangs einschieben lassen und die 
Wunde von innen heraus heilt. 

Casuistik. 1) Ein Pferd, welches durch Niederstürzen 
auf einer abschüssigen Strasse und Schleifen auf derselben 
eine starke Verletzung am Knie erhalten hatte, bekam nach 
Schluss der Wunde eine Kniefistel; der Eingang an der vor¬ 
deren Kniefläche führte nach innen, hinten und aussen und 
war so eng, dass keine Einspritzung möglich war. Operativ 
vorzugehen, war wegen der tiefen Lage des Fistelkanals an 
der hinteren Gelenkfläche nicht räthlich, die Wunde verklebte 
sich häufig, so dass der Eingang nur durch Drücken und 
hiedurch bewirkten Eiterausfluss wieder zu finden war. Nach 
Anwendung von Jodoformstäbchen war die Fistel binnen 10 
Tagen geheilt. Die Verletzung selbst war 14 Wochen vorher 
erfolgt. 

2) Ein anderes Pferd hatte nach vorausgegangener be¬ 
deutender Entzündungsgeschwulst zwischen der Schulterblatt¬ 
gräte und dem Halse einen Abszess bekommen, der nach 
Oeffnung desselben abheilte. Bald nachher hatte sich etwa 
5 Cm. oberhalb desselben und am vorderen Rande des Schulter¬ 
blattes ein zweiter Abszess gebildet, nach dessen Oeffnung 
sich eine Fistel bildete; der oft mit Blut vermengte Eiter 
floss über die Schulter herab, die Sonde konnte das Ende 
des unter das Schulterblatt führenden Kanals nicht erreichen, 
derselbe war länger als die Sonde. Sublimat-Einspritzungen 
verursachten eine Eitersenkung, was durch die grössere Schmerz¬ 
haftigkeit und den mehr behinderten Gang festzustellen war. 
Es wurden nunmehr Jodformstäbchen von 20 Cm. Länge ein¬ 
geführt und damit innerhalb 14 Tagen die Wunde geheilt. 

3) Eine Huffistel, welche durch eiternde Steingallen ent¬ 
standen und von einem Collegen über 3 Monate behandelt 
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worden war, heilte nach der Anwendung von Jodoformstäbchen, 
die nach vorausgegangener Ausspülung mit Sublimatwasser 
eingelegt worden, in 14 Tagen. Bei der früheren Behand¬ 
lung waren Jodoformstäbchen nach Dr. Fröhner (mit Cacao- 
Butter, Gelatine etc.) erfolglos versucht worden, da sie in 
den Fistelgang nicht einzuführen waren. 

Ausser den angeführten Fällen wurden noch andere Huf¬ 
fisteln mittels der oben beschriebenen Stäbchen mit gleich 
günstigem Erfolge behandelt und geheilt. 

(Bezirksthierarzt A m m e r sch 1 äger-Aschaffenburg.) 

Perforation des Mastdarms. 

Am 11. Juni 1890 untersuchte ich eine Stute, welche 
2 Tage vorher durch den Beschäler belegt worden war und 
seit dieser Zeit bei Ivothabsatz Beschwerden zeigte, auf den 
Hinterleib drängte und in den letzten 24 Stunden das Futter 
versagte. Bei der manuellen Untersuchung des Mastdarms 
fand man circa 20 cm vom After entfernt eine Ruptur der 
rechten Seite des Mastdarms, durch welche ohne Mühe die 
Hand eingeführt werden konnte; etwa 30 cm vorwärts setzte 
sich diese Trennung des Zusammenhangs neben dem Mast¬ 
darme im Bindegewebe der Beckenhöhle fort. Es konnte 
keinem Zweifel unterliegen, dass die Perforation beim Beschäl¬ 
akte durch Eindringen des Penis in den Mastdarm verursacht 
war. Die Behandlung bestand darin, dass ich dem Pferde 
mittels Gummischlauches die ersten Tage alle zwei Stunden, 
später in längeren Pausen eine */ 2 °/ 0 Creolinlösung infundiren 
liess und nebenbei durch Evacuantien und strenge Diät für 
möglichste Entlastung des Mastdarms sorgte. Schon am zweiten 
Behandlungstage war das Allgemeinbefinden der Stute ein 
befriedigendes und nach 4 Wochen war vollständige Heilung 
eingetreten. 

Ein 2jähriges Fohlen war bei einer Kolik durch den 
Eigenthümer explorirt worden. Zwei Tage später wurde ich 
gerufen, weil sich das Thier ernstlich krank zeigte und ins¬ 
besondere keinen Koth absetzten konnte. Bei der Exploration 
des Mastdarms fand sich zunächst eine beträchtliche Menge 
trockenen Kothes, bei dessen versuchter Entfernung durch 
die Hand jedoch ein solches Drängen erfolgte, dass davon 
abgestanden und die Kothmassen durch Eingiessen von lau¬ 
warmem Wasser ausgespült wurden, was allerdings lange Zeit 
in Anspruch nahm, ‘jedoch ohne wesentliche Belästigung des 
Thieres zur Ausführung gebracht werden konnte. Als Ursache 
der Ansammlung erkannte ich eine Verletzung im Mastdarme, 
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welche denselben zwar nicht perforirte, jedoch eine Divertikel¬ 
bildung mit dem blinden Ende nach rückwärts herbeigeführt 
hatte. Durch häufige, in kurzen Pausen wiederholte Infu¬ 
sionen von */ 2 °/o*g er Creolinlösung trat alsbald Heilung ein. 

(Distriktsthierarzt S ch muttere r-Dorfen.) 

Genickkrampf. Cerebrospinal-Meningitis. 

Distriktsthierarzt Karl-Monheim berichtet über eine 
tetanusartige Krankheit bei Schweinen (9 Fälle), welche sich 
in circa je 5 Minuten auftretenden Krampfanfällen äusserte. 
Bei diesen ungefähr 2 Minuten andauernden Anfällen trat 
Bewusstlosigkeit, Zittern am ganzen Leib, Hinstürzen auf den 
Boden, Strampeln mit den Füssen und starkes Rückbiegen 
des Kopfes (opisthotonus) ein. Die Behandlung bestand in 
einzelnen Fällen in kalten Begiessungen und Frottircn. Die 
erkrankten Schweine wurden jedoch wegen des gefahrdrohenden 
Eindruckes der Krankheit und wegen der unsicheren Prognose 
geschlachtet, mit Ausnahme eines ungefähr 4 Monate alten 
Laufschweines, welches der betr. Besitzer auf Andringen des 
Thierarztes im Wohnzimmer zur Beobachtung hielt und das 
trotz der hochgradigen Entwickelung des Leidens unter fleissiger 
Anwendung der gedachten Behandlung genas. 

Ecchinococcen im Hferzenr 

Eine unter fürchterlichem Brüllen 
plötzlich erkrankte Kuh wurde sofort nöth- 
geschlachtet. Ich fand im Muskel der 
rechten Herzhälfte eine etwa hühnerei¬ 
grosse Ecchinococcus-Blase, während eine 
der Auskleidung der rechten Herzkammer 
näher liegende kleinere Blase geplatzt 
war und so die apoplektiformen Erschein¬ 
ungen veranlasst hatte. . 

(Dist.-Th. Wörner-Marktbreit.) 

Nachrichten. 

Stellvertretung. 

Suche auf 4 Wochen einen Stellvertreter und sehe gefälligen 
Offerten entgegen. G. Leeb, 

_städt. Bezirksthierarzt Passau. 

Junger, strebsamer Tbierarzt sucht, wo möglich in SQdbayern, 
Assistentenstelle bei bescheidenen Ansprachen« Offerten erbeten sub 
K. H. 136 postlagernd Krumbach (Schwaben). 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Gdring. 

Expedition und Druck von J. Gott es Winter. 

In Oommieeion bei O&ear Fritsch Sämmtlich in München. 


^ a pier- Standgefässß 
Apotheken, broguerie®- 

''olonial&Färbwaart' 1 

^Handlungen. 


Lonis Wölfles Nachf. 
Memmingen (Bayern) 

Schwarzach (Vorarlberg). 
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Thierheilkunde und Viehzucht 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

herausgegeben von 

Ph. J. Göring in Mftnchen. 


XXXVI. Jahrgang. 34 . Den 22. August 1892. 

Inhalt: Üeber Arznei-Wirkungen. — Axendrehung der lioken Coioulagen 
beimPferde. — Härtle-Dettelbach: Gebärparese mit Septicämfa puer- 
peralis. — Albert-Gerolzbofen: Lobuläre Pneumonie. — Vom Bttcher^ 
tisch. — Nachrichten. 

Ueber Arznei-Wirkungen. 

(Aus den Jahres-Berichten der bayer. Thierärzte pro 1891.) 

Aether sulfuricus. 

Distriktsthierarzt Sc hm utte rer - Dorfen. Bei einem 
4 jährigen gut genährten Wallachen erschien während des Ver¬ 
laufes der Druse wiederholt ein Nesselausschlag, der jedesmal 
innerhalb 24 Stunden rasch wieder verschwand, wie er zum 
Vorschein gekommen war. Trotz Zurttckgehens der übrigen 
Krankheitssyptome bildeten sich an der Unterbrust, am Bauche 
und an den Extremitäten sehr bedeutende Oedeme aus, deren 
Ursache in hochgradiger, besorgnisserregender Herzschwäche 
zu suchen war. Verabreichen von Digitalis neben Frottiren 
der Oedeme (unter Anwendung von spirituösen Einreibungen) 
erzielte keine Besserung, worauf ich eine subkutane Injektion 
von Aether sulfuric. 15,0 applicirte, was rasch eine günstige 
Wirkung herbeiführte. 

Ein Hühnerhund zeigte nach grösserer Anstrengung auf 
der Jagd bei sehr schwacher Herzthätigkeit, Ohnmachtsanfälle, 
welche den Eintritt einer Herzlähmung befürchten Hessen. 
Eine Injektion von Aether sulf. 1,5 brachte die schlimmen 
Symptome schnell zum Schwinden. 

Alkohol. • 

Distriktsthierarzt Bauer-Diessen rühmt die ausserordent¬ 
lich günstige Wirkung grosser Mengen Alkohols bei der toxisch¬ 
paralytischen Form des Kalbefiebers. Der Alkohol wurde in 
10 Fällen neben der symptomatischen Behandlung bis zur 
Berauschung der Thiere in Anwendung gebracht und in 8 
Fällen rasche Genesung herbeigeführt. 
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C a 1 o m e 1. 

Thierarzt Ma-r ke rt-Mutterstadt. Ein vorzügliches Mittel 
zur Aufsaugung von Flüssigkeiten und zur Desinfektion haben j 
wir an Calomel. Zur Heilung der Mauke wjrd es kaum ein 
zuverlässigeres Mittel gehen. Die nässenden Stellen werden 
zu diesem Zwecke mit Calomel überstreut, eine Wattschichte 
darüber gelegt und ein Verband angebracht. Ganz prompt 
wirkt auch das Calomel bei nässendem Ekzem der Hunde, 
besonders an solchen Stellen, wo man einen Verband anlegen 
kann. Um das Abreissen des Verbandes zu verhindern, be¬ 
streut man denselben stark mit Aloe und netzt ihn an. Auch 
die innerliche Anwendung von Calomel ist bei solchen Darm¬ 
leiden, bei denen Fäulnissprozesse die Ursache sind, sehr zu 
empfehlen,. Doch ist vor zu hohen Dosen zu warnen. Bei 
2 Kühen trat auf Gaben von 5,0 pro die nach 14 Tagen der 
charakteristische Quecksilberausschlag auf. 

C r e'o 1 in. 

Im Oktober 1891 trat in Reichenhall unter den Hunden 
eine durch Trichophyton tonsurans veranlasste Hauterkrankung 
in grösserer Ausdehnung auf. Bei den vom Bezirksthierarzt 
Stinglwagner behandelten Fällen dieser Glatzflechte er¬ 
wies sich das Pearson’schc Creolin (1:10 Spiritus) als das 
am schnellsten und sichersten wirkende Mittel. 

Bezirksthierarzt Jung in ge r-Kaufbeuren hatte bei dem 
Durchfall der Kälber von der Anwendung des Creolin-Pearson, 
mit Opium simpl. in Chamillenthee gegeben, gute Erfolge. 

Distriktsthierarzt Rogg- Babenhausen erzielte bei ruhr¬ 
artiger Diarrhöe des Rindes ausgezeichnete Erfolge mit der 
Verwendung von Creolin und darauf folgend Acid. tannicum. 

Die betreffenden Thiere bekamen am 1. Tage 20,0 Creolin 
auf 1 mal in ‘/* Liter Wasser gelöst und am nächsten Tage 
eine Lösung von 20,0 Tannin in gleicher Concentration. 

Thierarzt Marke rt- Mutterstadt hat (1891) nur Art- 
mann’sches Creolin angewemlet und mit demselben besonders 
bei Puerperal-Metriten dieselben guten Erfahrungen gemacht, 
wie im Vorjahre von der Anwendung von Creolin-Pearson. 

In einer Beziehung sei das Artmann’sche Creolin insofern« 
ein angenehmeres Mittel, als Einspritzungen in die Vagina 
oder den Uterus keine so starken Wehen erzeugen, wie dies 
bei der Anwendung von Creolin-Pearson der Fall war. 

Distriktsthierarzt Bodenmüller-Göllheim vermeidet die 
Anwendung des Creolins zu Uterus-Ausspülungen, nachdem 
er die Beobachtung gemacht hatte, dass das Fleisch der event. 
geschlachteten Thiere hartnäckig den theerartigen Geruch fest^ 
hält und einen brenzlichen Geschmack annimmt. 
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Eserin. 

Thierarzt Markert-Mutterstadt. Eigentümlich reagirte 
eine Kuh, die an paralytischem Kalbefieber litt, auf eine Ein¬ 
spritzung von 0,1 Eserin zu 10,0 Aqu. dest. Ungefähr zehn 
Minuten nach erfolgter Einspritzung suchte die Kuh unter 
fortwährendem Brüllen aufzuspringen, was ihr jedoch nicht 
vollkommen gelang, in Folge dessen sie bald auf die linke, 
bald auf die rechte Seite zusammenstürzte. Nur mit äusserster 
Kraftanstrengung konnte, sie von einigen Männern solange 
festgehalten werden, bis ich eine erneute Untersuchung der 
Kuh vor gcnominoti -kalte. Der Herzschlag wurde dabei noch 
kräftig und regelmässig befunden, -so. dass ich den zur so¬ 
fortigen Schlachtung drängenden Besitzer mich von seinem 
Vorhaben abbringen konnte. Erst nach l 1 /» Stundenberuhigte 
sich die Kuh und blieb wieder ruhig mit in die Seite 
geschlagenem Kopfe in Somnolenz liegen. Der Kuh war, wie 
ich nachträglich erfuhr, vor der Injektion 2 Pfund warmen 
Butters eingeschüttet worden. Bei meinem Besuche am nächsten 
Morgen stand die Kuh aufrecht und verzehrte mit Appetit 
das ihr vorgelegte Heu. 

Glycerin. 

Distriktsthierarzt Eckart-Annweiler verwendet seit meh¬ 
reren Jahren Glycerin-Tropfen-Klystiere, ungefähr 20,0 mittels 
Wundspritze aus Zinn bei Koliken der Pferde mit sichtbarer 
Wirkung Entweder setzen die Pferde ungefähr 5—10 Min. 
nach der Einspritzung mehr oder weniger Koth ab, oder es ent¬ 
steht Drängen auf Kothabsatz, ohne dass es zu letzterem 
kommt. Im ersteren Falle kann ein Zweifel über die Be¬ 
schaffenheit der Ausleerung nicht bestehen, wie bei Wasser- 
lnfusionen, was besonders für die Therapie von Werth ist 
und die Thicre scheinen meistens Erleichterung zu fühlen. 
Im 2. Falle gibt E. nach Verlauf ‘/ 8 Stunde eine zweite Ein¬ 
spritzung; tritt trotzdem kein Kothabsatz ein, so ist dieser 
Umstand nach den bisherigen Erfahrungen als ein äusserst 
ungünstiges Zeichen zu betrachten, da noch in jedem der¬ 
artigen Falle der Tod des Thieres erfolgte. 

Thierarzt A Hörn er-Bergzabern hat Behufs rascher 
Entleerung des Darmkanals bei Fohlen, Kälbern und Hunden 
Einspritzungen von Glycerin in den Mastdarm mit gutem 
Erfolge angewendet und dabei die Erfahrung gemacht, dass 
der Einspritzung zur Sicherung des Erfolges die thunlichste 
Entleerung der vorliegenden Kothmassen vorhergehen müsse. 
Im anderen Falle ist die Wirkung auf die Mastdarmschleim- 
haqt uicbt die gewünschte, weil das Glycerin durch die vor- 
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liegenden Kothinassen absorbirt wird. Einen besonders guten 
Erfolg hatte H. bei einer trächtigen dänischen Dogge, welche 
schon 4 / 8 Tag in Geburtswehen lag. Das Drängen war sehr ^ 
stark, Kothabgang fehlte vollständig. Die Palpation des Hinter¬ 
leibes ergab starke Füllung des Darmes mit festen Koth¬ 
inassen. Beim Eingehen mit dem Finger in’s Rektum zeigten 
sich gleichfalls steinharte Kotbmassen. Infusionen von lau¬ 
warmem Wasser hatten keinen Erfolg. Nach Glycerinklysmen 
entleerte sich eine grosse Menge taubeneigrosser Kothballen 
und kurze Zeit darauf warf die Hündin mehrere Jungen. In 
diesem Falle war jedenfalls die starke Füllung des Rektums 
mit Koth das Geburtshindeiniss. 

Distriktsthierarzt B o d e n m ü 11 e r-Göllheim lobt die bequeme 
Anwendung und prompte Wirkung der Einspritzungen von 
Glycerin in den Mastdarm in Fällen von länger dauernden 
Kothanhäufungen beim Pferd und Rind. 3 stündlich werden 
10,0 mit einer kleinen Spritze in den After gegeben, wobei 
ganz kurzes, aber meistens mit Mistabgang verbundenes, stets 
ungefährliches Drängen erfolgt. Bei einem Pferde mit fast 
2 tägiger Kolik und 5 tägiger Verstopfung wurden über 300,0 
Glycerin successive eingespritzt, ohne irgendwie einen-Nach¬ 
theil zu bemerken. 

Kreosotum. 

Thierarzt Meister-Weingarten verwendete bei länger 
andauernden blutigen Durchfällen der Rinder in vier Fällen 
Kreosot mit Milch als einfache Emulsion (1 Kreos., 2 Milch) 
sowohl innerlich in 3 maligen Tagesdosen von je 10,0 und 
entsprechend Milch als auch als Clysma per anum mittels 
des Schlauches mit bestem Erfolge. Die Patienten erholten 
sich viel rascher als man es sonst bei derartigen Leiden zu 
sehen gewohnt ist. 

Lugol’sche Lösung. 

Distriktsthierarzt Mitteldorf-Türkheim. Die Lugol’sche 
Lösung leistete bei Metritiden sehr schöne Erfolge ohne lästiges 
Nachdrängen; die Anwendung geschah 1 Esslöffel voll auf 
1 Liter lauen Wassers. 

Lysol. 

Bezirksthierarzt Wörner-Brückenau. Seit 1891 wende 
ich bei Erkrankungen des Tragsackes und eiteriger Metritis 
in Folge zurückgebliebener Nachgeburt, sowie nach jeglicher 
Manipulation im Tragsacke, selbst bei den günstigsten Ge¬ 
burten Ausspülungen mit Lysollösung an; dieselbe ziehe ich vt 
dem Greolin vielleicht nur aus dem Grunde vor, weil sich 
das Lysol leicht löst und des üblen Geruches entbehrt, während 
ich stets mit Creolin zufrieden gewesen bin. Der Grund mag 
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vielleicht auch darin liegen, dass ich ,mich nie strenge an 
genaue Prozente gehalten, habe, sondern stets mit grossen 
Massen von Creolin- und jetzt mit Lysol-Lösungen ausspülen 
lasse und zwar so, dass ich täglich 3-mal Infusionen von je 
5 Esslöffel Lysol gemischt mit 5 Liter lauwarmem, vorher 
gut durchkochtem Wasser ordinire. Diese Flüssigkeit wird 
mittelst eines starken Weinschlauches, der sich leicht in den 
Tragsack einführen lässt, eingegossen, wobei 2 Gehilfen einen 
Stock über den Rücken des Thieres halten. Ein besonderes 
Drängen oder sonstige Unruhe-Erscheinungen konnte ich nie 
beobachten und bin ich mit diesem Mittel, das ich 10—12 
Tage lang anwenden lasse, bis die letzten Reste der Ent¬ 
zündungsprodukte abgeflossen sind und solange der Gebär¬ 
mutterhals immernoch etwas geöffnet ist, vollkommen zufrieden. 

Bezirksthierarzt Gottes w inte r-Stadtamhof. Das Lysol 
wird nunmehr als aseptisches Mittel in allen Fällen, wo früher 
Carbolsäure, Jodoform, Sublimat und zum Theil auch Creolin 
gebraucht wurde, angewendet. Zum Ausspülen des Uterus, 
insbesondere bei zurückgebliebener Nachgeburt, Endometritis 
catarrhalis chronica, Verwundungen der Geburtswege nach 
schweren Geburten wird es von keinem anderen antiseptischen 
Mittel übertroffen und zwar in l-2°/ 0 igen Lösungen. Bei 
dem nässenden Ekzem der Hunde, dem sog. Sommeraus¬ 
schlag und Herpes tonsurans der Pferde ist Lysol in 3 bis 
5°/ 0 igen Lösungen geradezu von überraschender Wirkung. 

Thierarzt Markert-Mutterstadt bemerkt, dass das Lysol 
in seiner Praxis nicht im Stande war, das Creolin zu ver¬ 
drängen, denn erstens rieche es noch penetranter als Cieolin, 
zweitens werde es im Wasser ebenfalls milchig und drittens 
reize es noch mehr die Schleimhäute als Creolin. Bei Aus¬ 
spülungen mit grösseren Mengen Lysolwassers trete noch der 
Umstand ein, dass sich die Gummischläuche leicht verstopfen. 

Thierarzt A. Hörn er-Bergzabern hatte bei Wunden, 
dann bei Scheiden- und Uterus-Ausspülungen (l— 2 °/ 0 ) gute 
Erfolge von der Anwendung des Lysols; dasselbe empfehle 
sich mit Rücksicht auf seine bedeutende Desinfektionskraft, 
welche derjenigen der Carbolsäure entschieden überlegen sei, 
dann im Hinblicke auf den billigen Preis zur häufigen An¬ 
wendung in der geburtshilflichen Praxis. 

Distriktsthierarzt Rotzer-Lauterecken. Lysol wandte 
ich in allen Fällen wie Creolin an; die Concentration für 
geburtshilfliche Fälle genügt zu V» °/o i hiebei habe ich das 
manchmal starke Drängen wie auf 1 °/ 0 Creolinlösung nicht 
bemerkt; auch ermöglicht es ein sehr leichtes Reinigen der 
Hände. _ (Schluss folgt.) 
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Axendrehung der linken Coionlagen beim Pferde. 

(Aus den Jahresberichten der bayer. Thierärzte pro 1890/91.) 

In einem Vorträge, gehalten in der Vetcrinär-Section * 
der Naturforscher-Versammlung zu Bremen *), hat Thierarzt 
Je 1 kmann-Bockenheim gegen die Axendrehungen der linken 
Colonlagen bekanntlich empfohlen, mit der in den Mastdarra 
eingeführten linken Hand nach der linken Bauchwand vorzu¬ 
dringen und die hier liegenden linken Grimmdarmlagen sammt 
den darunter gelagerten Mastdarmschlingen nach vorn und 
innen zu schieben. Im Bereiche der Mittellinie augelangt, 
soll die Hand langsam nach oben geführt werden, worauf die 
obere Colonlage mit der unteren über die Hand in ihre nor¬ 
male Lage zurückgleitet. Weitere Veröffentlichungen zur Sache 
erfolgten von Prof. Dr. Möller-Berlin und Kreisthierarzt 
Dr. Mal km us -Guben **). 

Bezirksthierarzt Thomas-Ludwigshafen hat seit dem 
Bekanntwerden der Jelkmann’schen Mittheilungen es nie unter¬ 
lassen, bei jeder Kolik, die nur einigermassen von Belang 
war, die innere Untersuchung vom Mastdarme aus vorzu¬ 
nehmen. Bei 48 Kolikpatienten fand Th. 4 Axendrehungen 
der linken Colonlagen. In 2 Fällen gelang ihm die Beseitigung 
nach der von Dr. Möller angegebenen Methode. Nachten 
Wahrnehmungen von Th. wird die Retroversion meist ver- 
hältnissmässig leicht gelingen, wenn die Diagnose frühzeitig 
gestellt wird und die Kolik erst ganz kurze Zeit gedauert 
hat Wenn die Krankheit schon mehrere Stunden gedauert 
hat und bereits bedeutende Gasansammlungen vorhanden sind, 
so wird die Beseitigung auch dem geübten Praktiker schwer 
fallen. Th. hat in einem solchen Falle, um Raum zu ge¬ 
winnen, die Pünktiond er aufgetriebenen Dickdarmpärtien vom 
Mastdarme aus (nach Föringer) vorgenoramen, ohne die Retrö- 
Version bewerkstelligen zu können. 

Distriktsthierarzt Vetter-Diez in Pöttmes wurde zu 
einem kolikkranken Pferde gerufen, das bereits 5 Stunden 
erkrankt und stark mit Schweiss bedeckt war. Bei der Ex¬ 
ploration des Mastdarms fand der Berichterstatter einen stark 
gespannten Gekrösestrang von der Wirbelsäule nach abwärts 
und etwas links ziehend, beim Berühren schmerzhaft, in der 
linken Seite ein weiterer Strang. Die vorhandenen Erschein¬ 
ungen waren ähnlich den von Jelkmann beschriebenen. Der 
Versuch der manuellen Lösung der Axendrehung im Sinne i 

*) Berliner tbierärMlicbe Wochenscbrift 1890. S. 313 u, f. 

**) Monatshefte für praktische Tbierheilkunde von Fröhuer & Kitt. 

III. Bd. 1. H. S. 1 und 7, 
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Jelkmann’s erwies sieb .als erfolglos. Das Pferd, bei welchem 
vorher jeder Versuch sieh zu wälzen, ängstlich vermieden 
worden war, wurde nun in einen Laufstand gebracht und 
bekam eine Eserin-Injektion von 0,1; im Laufstand legte es 
sich, schlug um sich, wälzte sich, stand wieder auf etc. Nach 
Verlauf von circa l 1 /* Stunden war Kothabsatz erfolgt und 
das Thier genesen, in einem zweiten Falle bestanden die 
Unruhe-Erscheinungen erst 3-4 Stunden nicht so hochgradig. 
Kdtbabsatz war sistirt, im Mastdarme ein gespannter, nach 
links laufender Gekrösestiang zu fühlen. Behandlung wie im 
ersten Falle. Es kostete Mühe, den Besitzer dahin zu bringen, 
dass er das Pferd sich niederlegen und wälzen lasse. Nach 
1 Stunde war der erwünschte Erfolg eingetreten, den der 
Berichterstatter auch in diesem Falle dem ungehinderten 
„sich wälzen lassen“ wenigstens theil weise zuschreibt. 


Gebärparese mit Septicämia puerperalis. 

. Am J3. Tage nach einer leichten Geburt trat bei einer 
gut genährten Kuh plötzlich Unruhe auf, worauf sie sich legte 
und kurz darauf den Kopf in die Weiche senken Hess und 
am ganzen Körper kalt wurde- Bei der 4 Stunden später 
erfolgten Untersuchung fand ich das ausgesprochene Bild der 
Gebärparese und leitete demgemäss die Behandlung ein. Da 
die Nachgeburt noch nicht, abgegangen war, wqrde sie abge¬ 
nommen und gleichzeitig der Uterus desiuficirt. Die Schlauch- 
Infusion wurde täglich mehrmals wiederholt. Nach 48 Stunden 
kehrte Bewusstsein und Empfindung zurück, die Kuh scheint 
munter, steht jedoch nicht auf, nimmt einige Tage lang Futter 
und Getränk im Liegen mit ganz gutem Appetit. Während 
bis jetzt die Temperatur 38,5° betrug, stieg sie nun schnell 
bis 41,8° und blieb bis kurz vor dem Tode der Kuh auf der 
Höhe über '41 °. Dauer der Krankheit 9 Tage. 

Sektion: Uteruswände bedeutend verdickt, Schleimhaut öde- 
matös geschwollen, missfärbig, schwarzgrünlich, mit schmierigem 
jauchigem Beleg. Am Endocardiüm zahlreiche Ecchymosen. 

(Distriktsthierarzt Härtle-Dettelbach.) 

Lobuläre Pneumonie. 

Die lobuläre Pneumonie beobachtete ich im Jahre 1890 
als selbständige Erkrankungsform — ohne vorausgegangene Druse 
und ohne Complication mit Influenza — bei 9 Pferden. Die 
Symptome bestanden ausser den örtlichen Erscheinungen in 
der Lunge in sehr hohem Fieber. 5 Thiere sind genesen, in 
1 Falle stellte sich chronischer Bronchialcatarrh mit den Er- 
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scheinungen der Dämpfigkeit ein; 3 Fälle endeten tödtlich, 
indem jauchiger Zerfall von Lungengewebe, Durchbruch von 
Zerfallsmassen in den Pleurasack und jauchige Pleuritis mit 
folgender Sepsis sich einstellten. Die erkrankten Thiere wurden 
thunlichst ins Freie gebracht, erhielten bei hohem Fieber 30-50,0 
Antifebrin pro die, bei eintretenden Schwächezuständen neben 
Antifebrin u. Extract. Digital, hohe Gaben weingeistiger Flössig- 
keiten — Bier mit Etern. Als wirksame Fiebermittel erwiesen 
sich hiebei insbesondere Cognac und Arac in Dosen von ‘/* — 1 /* 
Liter pro die. (Bez.-Thierarzt A1 b e r t-Gerolzhofen.) 

Vom Büchertisch. 

Das bayerische Gesetz, die Entschädigung für Yiehverluste 
in Folge von Milzbrand betr. Vom 26. Mai 1892. Mit 
Anmerkungen unter Berücksichtigung der Motive und Judikatur, 
sowie einem Anhänge, enthaltend die einschlägigen Bestimm¬ 
ungen des Reichs-Viehseuchengesetzes vom 23. Juni 1880, des 
bayer. AusfüKrungsgesetzes hiezu vom 21. März 1881, der In¬ 
struktion des Bundesrathes zum Reichsgesetze vom 12. Februar 
1881 und der sämmtlicben zum Vollzüge dieser Gesetze ergangenen 
Verordnungen — von M. Sigl. München 1892. Verlag von 
J. Schweitzer. Preis 75 

Die vorliegende Ausgabe- de» Mtizb wu r d -fleae tge s eignet sich 
mit Rücksicht auf Vollständigkeit, hübschen Druck und handliche 
Form zum thierärztlichen Gebrauche. Göring. 


Nachrichten. 
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Wintersemester 1892/93. Beginn 3. Oktober 1892. 
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XXXVI. Jahrgang. N° 35. Den 29. August 1892. 


Inhalt: Prof. M. Albrecht: Ein Fall von Icterus beim Pferde. — Ueber 
Arznei-Wirkungen. — Martin-Passau: Kastration einer Stute durch 
den Flankenscbnitt. — Vom Büchertiscb. — Nachrichten. 


Ein Fall von Icterus beim Pferde. 

(Von Prof. M. Albrecht.) 

Der sog. katarrhalische Icterus *) ist eine beim Pferde 
ziemlich seltene Erkrankung. In letzterer Zeit habe ich dieses 
Leiden bei einem Pferde in einer Form beobachtet, die ich 
für typisch halten möchte, obgleich mehrere Erscheinungen 
nicht mit den Symptomen stimmten, die man bei diesem 
Leiden gewöhnlich auftreten sieht und beschreibt. 

Der letztere Umstand sowie das seltene Vorkommen dieses 
Leidens beim Pferde mögen die nachstehende Publikation 
rechtfertigen. 

Eine kräftige, achtjährige Stute eines Oekonomen von 
Gallersberg hatte laut Vorbericht seit einigen Wochen mit 
wechselndem Appetite gefressen und sich seit dieser Zeit 
stets traurig und matt gezeigt. Während der letzten 8 Tage 
frass das Thier schlecht und zeigte Koller-Erscheinungen. 

Die Untersuchung ergab das Folgende: Das in sehr mittel- 
massigem Nährzustande befindliche Tbier hatte 34 massig 
volle Pulse p. M. Die Rektaltemperatur betrug 38 °C. Eine 
Verminderung der Temperatur, welche bekanntlich bei Icterus 
häufig beobachtet wird, fand demnach im konkreten Falle 


*) Der katarrhalische Icterus wird, wohl zumeist mit Rücksicht 
auf seinen scharf umschriebenen Symptomenkomplex, gewöhnlich als 
selbständige Erkrankung neben dem „hepatogenen Icterus“ aufgeführt. * 
•' Ich halte eine solche Trennung in theoretischer Hinsicht durohaus 
unbegründet; auch glaube ich, dass jeder .katarrhalische Icterus“ früher 
oder'später ein „bepatogener Icterus“ wird, wofern man unter letzterem 
eine durch veränderte Struktur-etc. etc. Verhältnisse der Leber bedingte 
icterische Erkrankung begreift. 
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nicht statt. Die Fresslust des Thieres lag sehr darnieder. 
Rothklee, welchen das Pferd seit etwa 7 Wochen als aus- j 
schliessliches Futtermittel erhalten hatte, wurde nur ungern ■ 
aufgenommen, ebenso jede Sorte von Körnern; dagegen frass 1 
es kleinere Quantitäten Heu. Die Peristaltik war unterdrückt, j 
Der Koth war ziemlich fest, aber nicht acholisch gefärbt, j 

Die Conjunctiva sclerae et palpebrarum war von tiefgelber, I 

bezw. orangegelber Farbe; desgleichen die Maul- und Nasen- 
Schleimhaut, sowie die Schleimhaut der Scheide. Ausserdem ! 
zeigte das Pferd die ausgeprägten Erscheinungen des Dumm¬ 
kollers und eine hochgradige Schwäche, so dass es bei der 
Bewegung mit dem Hinterleibe schwankte. Eine der linken j 
Jugularis entnommene Blutprobe Hess zwischen rothen und • 
weissen Blutkörperchen kein Missverhältniss zu Gunsten der 
letzteren erkennen; auch auffallende Grössendifferenzen der 
Erythrozyten unter sich, welche bei Icterus öfters beobachtet 
werden, waren nicht gegeben. Dagegen schien die Zahl der j 
sog. Zimmermann’schen Körperchen stark vermehrt. Ein ' 
weiteres Verhalten des Blutes war eigenthüralich. Bekanntlich ' 
scheidet das aus der Jugularis in ein Reagensglas aufge- j 
fangene Blut in einigen Stunden eine grössere oder geringere j 
Menge Serum aus; in dem Blute des Patienten dagegen fand ] 
sich noch nach 8 tägigem Stehen kein Serum ausgeschieden; 
der das Glas dicht füllende Blutpfropf trug eine ganz schmale, 
ebenfalls festgelatinöse Crusta phlogistica. *) Der Hämo¬ 
globingehalt des Blutes betrug, mittels des Fleischl’schen 
Hämometers geschätzt, ca. 80°/ 0 des Normalgehaltes. Der 
Harn des Pferdes reagirte alkalisch, war gelb gefärbt und 
unterschied sich mikroskopisch von jenem gesunder Pferde 
nur durch einen hohen Sedimentgehalt. Das Sediment wies 
bei der mikroskopischen Untersuchung vorzüglich Calcium- 
Karbonate auf (nur wenig grosse Formen, einzelne Biskuit-, 
meist sehr kleine ovale Formen, vereinzelt oder zu den be¬ 
kannten Gruppen vereinigt), daneben wurden einzelne Kri¬ 
stalle oxalsauren Kalkes gesehen. Das spez. Gewicht betrug 
1,041. Gallenfarbstoffe waren in dem Urin nicht nachweisbar 


*) Ich glaube übrigens nicht, dass aus derartigen Verschieden¬ 
heiten in Gerinnung und Ausscheidung weitergebende Folgerungen ge¬ 
zogen werden dürfen. Höheres oder geringeres spez. Gewicht der ein- 
• zelnen Bestandtheile, insbesondere der Erytbrocyten, verschiedene Gon- 
sistenz des Plasmas, schliesslich auch rein mechanische Zufälligkeiten 
bei der Entleerung und Einfüllung der Blutprobe u. s. w. können hier 4 
in einer Weise Zusammenwirken, die einen klaren Ueberblick vorläufig 
nicht gestattet. Ich fand auch diese Gerinnungs-Verhältnisse bei ver¬ 
schiedenen Pferden, die an gleichen Krankheiten anderer Art litten, 
spez. auch bei an Leber-Cirrbose leidenden Patienten, sehr wechselnd. 
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(Gmelin’sche und Huppert’sche Probe); ferner war derselbe 
eiweissfrei, enthielt weder Harnzylinder noch Pigmentkörner 
— Gebilde, welche vielfach bei an Icterus leidenden Pferden 
getroffen wurden; dagegen fanden sich Gallensäuren (Petten- 
kofer’sche und Neukomm’sche Methode). 

Die angegebene Gelbfärbung des Harns, welche dem 
gewöhnlichen Befund bei Icterus zu widersprechen schien, 
machte nach kurzem Stehen einer intensiv rothbraunen Farbe 
Platz. Da nicht wohl anzunehmen ist, dass innerhalb so 
kurzer Zeit eine tiefgreifende Aenderung der Harnchromogene 
eingetreten wäre, so muss wohl die gelbe Farbe als durch 
das starke Sediment bedingt betrachtet werden. In der That 
beobachtet man einen ähnlichen „Farbenwechsel* bei icter- 
ischem Harnen nicht selten. 

Woher nun aber der Mangel an Gallenfarbstoffen? Es 
lässt sich nicht annehmen, dass von den Gallebestandtheilen 
nur die Gallensäuren in’s Ly mphgefäss-System rückgestaut 
wurden. Die Gallenfarbstoffe gelangten in’s Blut und von 
da in die-Gewebe, wie die ausgesprochene Gelbfärbung der 
Schleimhäute beweist. Es sind nun 3 Annahmen möglich. 
Entweder wurden die Gallenfarbstoffe im Blute zerstört oder 
sie wurden insgesammt in den Geweben abgelagert, oder 
endlich sie wurden in veränderter Form ausgeschieden. Dass 
die Gallenfarbstoffe im Blute zersetzt worden wären, ist nibht 
wohl denkbar; einmal wäre es dann unerklärlich, wie so die¬ 
selben in den Geweben abgelagert werden könnten und sollten, 
und dann fehlt uns für den Verlauf eines derartigen Prozesses 
im Blute jede Vorstellung. Weit eher wäre es denkbar, dass 
in den Geweben selbst diese Zerstörung vor sich ginge, wenn 
dem nicht oben die Thatsachen der Ablagerung widersprächen. 

Der zweiten Annahme ist eine gewisse Berechtigung nicht 
abzusprechen, wofern wir die Gallenstauung uns als eine nur 
partielle denken (so darüber unten); es wäre alsdann die 
jeweils resorbirte Menge Gallenfarbstoffe so gering gewesen, 
dass sie die Blutbahn passiren konnten, ohne Cholurie zu 
erzeugen. 

Unter der gleichen Voraussetzung scheint jedoch mehr 
Wahrscheinlichkeit für sich zu haben die dritte Aufstellung: 
dass die Gallenfarbstoffe, soweit sie in den Harn gelangten, 
uicht als solche übertraten. 

Was zunächst die Stichhaltigkeit der gemachten Vor¬ 
aussetzung anlangt, so sprechen für dieselbe noch mehrere 
Gründe: 


Digitized by LjOoq Le 



344 


Der Eoth zeigte, wie angegeben, nicht die gewöhnliche 
acholische Beschaffenheit. Man könnte dies auf Rechnung 
des Chlorophylls setzen, das die Farbe hätte maskiren können < 
— wenn man indessen bedenkt, dass schon relatiy geringe 
Mengen von Fettsäuren den intensiven Geruch des acholischen 
Eothes hervorzubringen im Stande sind, so bleibt wohl keine 
andere Erklärung möglich als die, es habe thatsächlich eine 
Emulsion und Resorption der Neutralfette stattgefunden, 
d. h. es sei nur partielle Gallenstauung vorhauden gewesen. 

(Schluss folgt.) 


lieber Arznei-Wirkungen. 

Aus den Jahres-Berichten der bayer. Thierärzte pro 1891. 

(Schluss.) 

Pilocarpin. 

Distr.-Thierarzt Schmutterer-Dorfen. Ein seit längerer 
Zeit mit Dummkoller behaftetes Pferd zeigte laut Anamnese 
in den letzten Wochen eine bedeutende Verschlimmerung, so 
dass es zur Arbeit nicht mehr verwendet werden konnte. 
Ich injicirte demThiere an je 3 aufeinander folgenden Tagen 
mit 8 tägiger Pause auf 6 mal 4,2 Pilocarpin mit dem Er¬ 
folge, dass das Pferd nunmehr wieder gebrauchsfähig ist und 
zwar nach Aussage des Eigenthiimers besser als vorher. 

Distrikts-Thierarzt Abele-Roth a/S. Im Juni v. J. wurde 
ich zu einem 6 jährigen Wallachen, bayer. Landschlages, ge¬ 
rufen, welcher an einem ungewöhnlich starken Oedem der 
Angesichts-Partien des Kopfes laborirte. Die Anschwellung 
war eine derartige, dass der Breitendurchmesser des Kopfes 
dem Längendurchmesser desselben gleichkam und eine Be¬ 
sichtigung der sichtlichen Schleimhäute unmöglich war. Patient 
war ausserdem fieberfrei und zeigte bei gutem Ernährungs¬ 
zustände glattes Haarkleid, wurde im Uebrigen gesund be¬ 
funden. Ueber die Entstehungsursache des Oedems, welches 
nach Aussage des Eigenthiimers erst seit 24 Stunden bestand, 
war ich mir so ziemlich im Unklaren. Die versuchsweise 
bethätigte Injektion von 0,2 Pilocarpin, hydrochloric. hatte, 
nachdem enorm reichliche Speichelsekretion eingetreten war, 
den fast gänzlichen Rückgang des Oedems nach c. 3 Stunden 
zur Folge. Am nächstfolgenden Tage war das Oedem in 
demselben Masse wieder vorhanden, wie am ersten Behand¬ 
lungstage, wich aber einer abermaligen Injektion von 0,4 
Pilocarpin, hydrochloric. gänzlich, um nicht wiederzukehren, 
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und ausser einer noch mehrere Tage währenden Mattigkeit 
zeigte Patient keine Spuren irgendwelcher Erkrankung mehr. 

Pyoktanin. 

Bezirks - Tbierarzt Thomas- Ludwigshafen erzielte in 
mehreren Htthnerhöfen bei dem Auftreten der Hühner-Diph- 
theritis vorzüglichen Erfolg mit der Anwendung einer 10 °/ 0 
Pyoktaninlösung selbst in solchen Fällen, in denen vorher 
Sublimatlösung (1:500J oder 10 °/ 0 Milchsäure-Creolin- und 
Karbolsäure-Lösungen vergeblich angewendet worden waren. 
Schon nach 2 Tagen konnte entschiedene Besserung con- 
statirt werden; es wurden in der Regel alle Thiere, bei 
denen das Leiden nicht zu tief sass, vollständig geheilt. 

Quecksilbersublimat. 

Bezirks-Thierarzt Zimmer-Münchberg. Im Jahre 1891 
gelangten 4 tiefgehende Kronentritte bei Pferden in Behand¬ 
lung, welche schon einige Zeit von Empirikern behandelt 
worden waren. Die streng antiseptisch und nach allen Regeln 
der Chirurgie ausgeführte Behandlung dieser schweren Fälle 
hatte erst nach täglich einmaliger Anwendung von Sublimat- 
Bädern den gewünschten Erfolg und sind dann sämmtliche 
4 Pferde nach Verlauf von 14 Tagen bis 3 Wochen wieder 
gebrauchsfähig geworden. Die Sublimat-Bäder wurden wie 
folgt angewendet: 10,0 Sublimat wurden mit 20,0 Kochsalz 
in einen rein gemachten Tränkeimer geschüttet, hierauf mit 
10 Liter kochend heissen Brunnwassers übergossen und hierauf 
der Fuss des Pferdes nach eingetretener entsprechender 
Temperaturherabsetzung mindestens 15—20 Minuten in die 
Flüssigkeit gebracht. Nach dem Bade wurde der Fuss abge¬ 
trocknet und die betreffende Wunde mit 1 Theil Jodoform 
und 2 Theilen Borsäure verbunden. Nach meiner Ansicht 
ist der Sublimat allen Ausspritzungen und Irrigationen ge¬ 
legentlich der Wundbehandlung bei Verwundungen vorzuziehen. 

R e s o r c i n. 

Thierarzt Markert-Mutterstadt. Zwei einige Tage alte 
Fohlen, die an starkem Durchfall litten, genasen sofort auf 
eine Gabe von 2,0 Resorcin. 

Sulfonalum. 

Bezirksthierarzt Gott es winter-Stadtamhof. Eine sonst 
sehr fromme, edle Stute zeigte ganz abnormen Geschlechts- 
trieb, ohne, wirklich rossig zu sein, da sie mehrmals den 
Hengst mit Gewalt abschlug. Das Thier wurde so bösartig, 
dass der Wärter sich kaum mehr in den Stand wagte. Vom Putzen 
war keine Rede mehr, die Stute wurde hiebei so aufgeregt 
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und wild, dass sie sich wie toll gebärdete und in wirkliche 
Krämpfe verfiel. Ein kräftiger Aderlass, Campbergaben, mehr¬ 
malige Laxantien von Salzen, Abzug von Futter fruchteten 
nichts. Auf Chloralhydrat in täglich 3 maligen Dosen zu 30,0 
wurde die Erregung noch grösser, so dass hiemit ausgesetzt 
werden musste. Das Pferd war unter diesen Verhältnissen 
vollkommen unbrauchbar. Es wurde jedoch noch ein Versuch 
mit Sulfonal 100,0 pro die gemacht, welcher einen über¬ 
raschenden Erfolg erzielte. Einige Stunden nach der ersten 
Morgengabe glaubte der Wärter schon Besserung wahrnehmen 
zu können; nach jeder Gabe wurde das Pferd ruhiger und 
zutraulicher; nach Ablauf von 3 Tagen zeigte dasselbe die 
früheren frommen Eigenschaften wieder. Die Sulfonalgaben 
wurden noch 8 Tage fortgesetzt. Seit dieser Zeit (8 Monate) 
zeigte sich die Stute nicht mehr rossig und wieder so fromm, 
wie vor dem Anfalle. 


Kastration einer Stute durch den Flankenschnitt. 

Eine 8jährige, gut gebaute Stute zeigte neben grosser 
Nervosität und Kitzlichkeit ein immerwährendes Rossen. Die 
Kitzlichkeit wurde immer ärger und die Stute zuletzt so 
empfindlich, dass Niemand mehr in die Nähe gehen konnte, 
ohne geschlagen oder gebissen zu werden. Auf grössere Gaben 
von Bromkali reagirte das Pferd nicht mehr. Ich bedeutete 
dem Eigenthümer, dass hier Hydropsie der Ovarien vorhanden 
sei und nur die Herausnahme der Eierstöcke allenfalls Nutzen 
schaffen könne. Der Eigenthümer ging auf meinen Vorschlag 
ein und so nahm ich die Operation, abweichend von meinem 
früheren Verfahren per vaginam, durch den Flankenschnitt 
vor. Nach grosser Mühe wurde die Stute geworfen, die hinteren 
und vorderen Füsse eigens gebunden und in sehr gestreckter 
Lage an einem Heubaume befestigt. In der linken Flanken¬ 
gegend, ziemlich hoch oben in der Hungergrube, wurden die 
Haare entfernt, die Haut mit Sublimatseife gereinigt und dort, 
wo das grösste Fluktuationsgefühl vorhanden, wurde der Haut¬ 
schnitt von unten nach oben in der Länge von 15 cm etwas 
in schiefer Richtung von hinten nach vorwärts gemacht. Nach 
Durchschneidung der Haut wurde die Muskulatur in entgegen¬ 
gesetzter Richtung des Hautschnittes mit einem mehr stumpfen 
Instrumente (Scheerenspitze) bis auf das Peritoneum getrennt. 
Nun liess ich durch einen Assistenten die Richter’sche Scheiden¬ 
sonde durch die Vagina einführen und anspannen, während 
ich mit dem Arme durch die Wunde eindrang, mit den 
Fingern das Peritoneum zerriss und so mit der Hand, welche, 
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nebenbei bemerkt, vorher in Kreolinlösung getaucht worden 
war, in die Beckenhöhle gelangte; die Richter’sche Sonde 
fühlte ich sofort und diese diente mir zum Wegweiser zu den 
Ovarien. Der linke Eierstock war schnell gefunden, aber 
ungeheuer schwer hielt es, denselben aus der Wundöffnung zu 
entfernen; derselbe hatte Kindskopfs-Grösse und war mit nuss¬ 
grossen Wasserblasen besetzt. Beim geringsten Drucke barsten 
die Blasen und entleerten ihren Inhalt in die Bauchhöhle. 
Nach grosser Mühe gelang es, den Eierstock mittels des 
Kneipringes von dem Horne zu trennen und herauszunehmen. 
Blutung war keine ersichtlich. 

Der rechte Eierstock wurde ausgehend von der Scheidesonde 
schnell gefunden; derselbe war normal beschaffen und sprang 
aus seiner Kapsel, ohne dass eine Abdrehung oder sonst 
etwas nothwendig gewesen wäre. 

Nach gehöriger Reinigung der Wunde mit Kreolinlösung 
wurde dieselbe mit Jodoform bestreut, insbesondere an der 
inneren Muskulatur, und hierauf die allgemeine Decke mit 
gewöhnlicher Naht verschlossen, mit Jodoformcollodium über¬ 
strichen, mit Watte überdeckt und ein vierfach zusammen¬ 
gelegtes Leintuch um den Bauch zur Ueberdeckung des Wund¬ 
verbandes herumgespannt. Das Pferd wurde entfesselt und 
in den Stall gebracht. Die Wunde heilte sehr schön ohne 
bedeutende Fieber-Erscheinungen und Störungen in der Fress¬ 
lust; allein das Schlagen und Beissen verlor die Stute, mit 
Ausnahme der ersten 24 Stunden, nach der Operation nicht, 
so dass sich der Eigenthümer nach Ablauf von 3 Wochen 
entschloss, das Pferd dem Pferdeschlächter zu übergeben. 

Dadurch glaube ich wenigstens den Beweis geliefert zu 
haben, dass die Kastration von Stuten durch den Flanken¬ 
schnitt vorgenommen werden kann, ohne dass dieselbe, wie 
früher allgemein angenommen wurde, unrettbar zum Tode 
führen müsse. (Bezirks-Thierarzt Martin in Passau.) 

Vom Büchertisch. 

Thiermedizinische Vorträge, herausgegeben von Dr. Georg 
Schneidemühl, Privatdocenteu an der Universität in Kiel. 
Band II. Heft 11. Ueber Immunität und Schutzimpfung 
von Dr. 0. Lu b ar s ch , Privatdocenten der pathologischen Anatomie 
an der Universität Rostock. Ausgegeben April 1892. Leipzig. 
Verlag von Arthur Felix. 1892. Preis 1 JL 50 

In dem vorliegenden Hefte ist auf 34 Seiten die brennende 
Frage der Immunität und Schutzimpfung in zusammenfassender 
Uebersicht klar, sachgemäss und dem dermaligen Standpunkte der 
Wissenschaft entsprechend kritisch behandelt. Göring. 
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65. Versammlung der Gesellschaft deutscher Natorforscher und Aerzte. 

Nürnberg, 12. mit 16. September 1892. 

Sonntag den 11. September: Empfangs-Abend im „Museum“. — 
Montag, Mittwoch und Freitag Früh 9 Uhr: Allgemeine Sitzungen in 
der Turnhalle des Turnvereins. — Montag Nachmittag. Dienstag und 
Donnerstag: Abtheilungs-Sitzungen. — Montag Abend: Garten-Fest der 
Stadt im Stadt-Park. — Dienstag: Ausflüge. — Mittwoch: Fest-Mahl 
im Hotel Strauss. — Donnerstag: Fest-Ball im Hotel Strauss. — Freitag: 
Garten-Fest in der Rosenau. — Samstag: Ausflug nach Rothenburg o/T., 
„historisches Festspiel“ dortselbst. * 

28. Abtheilung: Veterinär-Medicin. 

Sitzungs-Lokal: Bauhof Nr. 2 (Alte Kreis-Realschule) 2. Stock. 

Vorträge: Professor Dr. med. Fröhner (Berlin): Toxikologische 
und therapeutische Mittbeilungen über Coffein. — Professor Iloffmann 
(Stuttgart): Ueber die Abstammung des Pferdes. — Bezirks-Thierarzt 
Imminger (Donauwörth): Die Heilung des sog. Strahlkrebses beim Pferde. 
— Professor Dr. Ostertag (Berlin): Ueber die Methoden zur Feststellung 
der Gesundheits-Schädlichkeit des Fleisches von Thieren, welche mit 
entzündlichen Krankheiten behaftet waren. Anregung zu einer Sammel- 
forscbung hierüber — Schlachthof-Direktor Rogner (Nürnberg): Thema 
Vorbehalten. — Dr. med. A. Sticker pr. Thierarzt (Köln): Die Bein¬ 
brüche bei Pferden und deren Heilung. 

Gemeinschaftlicher Mittagstisch im Wein-Restaurant Segitz, Brunnen¬ 
gasse Nr. 43. — Abend-Zusammenkunft: Montag im Stadt-Park; Dienstag, 
Mittwoch und Donnerstag im kleinen Garten-Saal des Wittelsbacher 
Hofes (Pfannenschmiedsgasse); Freitag in der Rosenau. 

Vorausbestellungen von Wohnungen in Gasthöfen sowie von Privat- 
wobnungen — ohne oder gegen Bezahlung — nimmt Herr Kaufmann 
J. Gallinger, Burgstrasse Nr. 8, entgegen. 

(Ausführliche Programme stehen auf Wunsch zur Verfügung.) 

Alle Herren Collegen beehren sich ergebenst einzuladen und sind 
zu jeder Auskunft gerne bereit: 

Scblacbthof-Direktor Rogner, Bezirksthierarzt Dr. Vogel, 

einführender Vorsitzender, Schriftführer, 

Central-Schlachthof. Schonboverstrasse Nr. 7. 



Oberthierarzt Dr. Gmelin in Kirchheim unterm 
Teck (Württemberg) ist zum Professor an der 
k. Thierärztlicben Hochschule in Stuttgart, — Prof. 
Kitt in München zum correspondirenden Mitgliede 
der deutschen odontologischen Gesellschaft ernannt 
worden. — Bezirksthierarzt Josef Gasteiger in 
Erding, Inhaber des Verdienstkreuzes des Ordens 
vom bl. Michael, ein ungemein tüchtiger und 
geachteter College, ist am 20. August 1. Js. nach 
öwöcbentlichem schweren Leiden im 66. Lebens¬ 
jahre verschieden. _ 

Assistenten-Stelle. 

Der Unterzeichnete sucht zum sofortigen Ein¬ 
tritte einen absolvirten Tbierarzt als Assistenten. 
Reflectanten, welche gesonnen sind, auf längere Zeit 
eine solche Stelle zu übernehmen, sind gebeten, 
sieb mit mir in Correspondenz zu setzen. 

Lindau, 20. Aug. 1892. Max Brüller, 

Bez.- und Controlthierarzt. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 

Ja Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlioh in München 
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Thierheilkunde und Viehzucht, | 

Unter Mitwirkung bewährter Fachfltännor X 


hmvsgeftben von 

Ph. J. Görlng in München. 


XXXVI. Jahrgang. N°- 36. Den 5. Septbr. 1892. 

Inhalt: Professor M. Albrecht: Ein Fall von Icterus beim Pferde. — 
Himmelstoss-Mallersdorf: Behandlung von Gelenkwundeu mit Sublimat- 
Stäbchen. — Verbreitung von Tbierseucben im Deutschen Reiche im 
Juli 1892. — Brüller-Lindau: Gau-Versammlung. — Schwaimair- 
Aschaffenburg: Tbierärztl. Versammlung in Miltenberg. — Büchertisch. 

Ein Fall von Icterus beim Pferde. 

(Von Prof. M. Albrecht.) 

(Schluss.) 

Ferner spricht für die gemachte Annahme die Beschaffen¬ 
heit des Blutes. Man schreibt wohl nicht mit Unrecht den 
in’s Blut in grösserer Menge eingetretenen Gallensäuren die 
bei Icterus beobachtete Verminderung der rothen Blutkörperchen 
zu: indem die Gallensäuren das Hämoglobin aus den Ery¬ 
throzyten austreten machen, bewirken sie den Untergang der¬ 
selben und die gewöhnlich beobachten Begleiterscheinungen 
in der Niere: Eiweissharnen, Harncyiinder etc. 

Nehmen wir also an, es sei nur theilweise Stauung vor¬ 
handen gewesen, und die resorbirten Gallefarbstoffe, soweit 
sie nicht in die Gewebe abgelagert wurden, in veränderter 
Form in den Harn eingetreten, so liegt es wohl am nächsten, 
diese Form im Urobilin zu suchen. Die Probe auf Urobilin, 
ergab zwar kein unzweideutiges Resultat; dennoch möchte 
ich diese letztere Annahme als die wahrscheinlichste bezeichnen, 
einmal deswegen, weil auch unter normalen Verhältnissen 
die vom Darm aus wieder aufgesaugten Gallefarbstoffe höchst 
wahrscheinlich als Urobilin zur Ausscheidung gelangen; dann 
deshalb, weil die Resorption der in den Geweben abgelagerten 
Gallefarbstoffe in dieser Form erfolgt, so dass also das 
Urobilin diejenige physiologische Modifikation zu sein scheint, 
in welcher die Gallefarbstoffe den Säftekreislauf zu passiren 
vermögen. Endlich sind auch aus der menschlichen Patho¬ 
logie mehrere Fälle bekannt, in welchen bei partiellem Stau- 
ungsicterus an Stelle der Gallet'arbstoffe Urobilin in den Harn 
übertrat (Gerhard, Löbisch, Quincke). 
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Ueber den Modus dieser Umwandlung der Gallefarbstoffe 
in Urobijin, der nach dem Gesagten jedenfalls ein vitaler, 
an Zellthätigkeit gebundener Vorgang ist, lässt sich ein 
Genaueres nicht aussagen. 

Was nun die Behandlung in unserem Falle anlangt, so 
stelle ich mir für Icterus, für Leberkrankheiten überhaupt, 
zwei Aufgaben. 

Die erste besteht darin, das kranke Organ möglichst zu 
entlasten, die zweite gipfelt in dem Bestreben, die Funktion 
der Leber zu normaler Thätigkeit anzuregen und den Abfluss 
des Secretes zu begünstigen. 

Zur Erreichung des ersten Zweckes werden die Thiere 
nach Beseitigung etwa im Darm vorhandener Ingeste durch 
leichtes Laxans (Calomel) möglichst diät gehalten. Im gegebenen 
Falle wurde mit der Kleefütterung sofort ausgesetzt. Das 
Thier bekam kleine Quantitäten gutes Wiesengras und ziem¬ 
lich stark gesalzenen, dünnen Kleienschlapp. Es wurde 5 mal 
gefüttert und zwar nach möglichst langen Zwischenpausen, 
so dass das Thier das erste Futter Morgens 4 Uhr, das letzte 
Abends 10 Uhr erhielt. Während der ersten (i Tage erhielt 
das Pferd täglich nur 15 Pfd. Wiesengras und 2 Lit. grobe 
Weizenkleie im Getränk; als sich nach dieser Zeit der Appetit 
gebessert, steigerte man allmählich die Ration und gab etwas 
Haber mit lang geschnittenem Heuhäcksel. Im Kurzfutter 
erhielt das Thier Natriumbicarbonat und Natriumchlorid. 

Die zweite Aufgabe „Anregung der Funktion der Leber 
und Ermöglichung des Gallenabflusses“ suchte man durch 
Beeinflussung der Blutcirkulation in der Leber zu erfüllen. 
Es unterliegt keinem Zweifel, dass es möglich ist, durch 
Ableitung des Blutes zu dem Muskelsystem die Pfortader- 
Cirkulation zu erleichtern, quasi eine periodische Anaemie 
des Pfortadersystems hervörzurufen. 

Diesen Zweck suche ich bei derlei Patienten zu erreichen 
durch Bewegung, deren Dauer dem Schwächezustand der 
Thiere angepasst wird. Bewegung wird den Thieren jedesmal 
möglichst lange nach der letzten Fütterung gegeben. Un¬ 
mittelbar nach der Bewegung wird der Bauch der Thiere 
durch 2 Personen 10 Min. lang kräftig massirt. Durch Massiren 
des Bauches wird eine grössere Blutfülle im Gebiet der Pfort¬ 
ader erzielt und damit secundär der Blutzufluss zur Leber 
gesteigert; diese Vermehrung der Blutzufuhr suche ich noch 
weiter zu erhöhen, indem ich den betreffenden Thieren nach 
erfolgter Massage eine Infusion von 5-10 L. kalten Wassers 
(12—18 °C.) in den Mastdarm geben lasse. Durch Abkühlung 
der hintern Partie des Darmes wird zweifelsohne die Strom- 
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geschwindigkeit in der Pfortader gesteigert und kollaterale 
Hyperämie der Leber hervorgerufen. Durch die beschriebene 
Beeinflussung der Blutcirkulation wird nach meinem Dafür¬ 
halten die Funktion der Leber angeregt; ausserdem dürfte 
durch Steigerung des Druckes während der hyperämischen 
Stadien der Abfluss der Galle einigermassen begünstigt werden. 
Des Weiteren glaube ich, den Abfluss der Galle in den Darm 
dadurch zu befördern, dass ich den Thieren möglichst grosse 
Wassermengen zuführe. Es wird dieses dadurch zu erreichen 
gesucht, dass man Kochsalz verabreicht und die Kleientränke 
stark salzt. Die Zugabe der Kleie soll dazu dienen, die 
Pferde zur Aufnahme bedeutender Quantitäten Wasser . zu 
veranlassen; auch die Clysmata in den Mastdarm dürften in 
geringem Grade dazu beitragen, dass der Wassergehalt des 
Körpers eine temporäre Vermehrung erfährt. 

Es scheint nicht unwahrscheinlich, dass durch dieses 
Verfahren auch der Wassergehalt der Galle erhöht, und der 
Abfluss derselben in diesem gleichsam verdünnten Zustande 
erleichtert wird, ganz abgesehen von der mechanischen Wirkung, 
welche die per os eingebrachten Wassermengen durch Ver¬ 
dünnung und Wegspülung des Darmschleims aus dem Duo¬ 
denum hervorbringen können. Bemerkt sei noch, dass die 
Tränke entweder kurze Zeit vor der Fütterung oder längere 
Zeit nach derselben verabreicht werden. 

Durch dieses Verfahren habe ich wiederholt bei Pferden, 
deren Krankheits- Erscheinungen auf einen pathologischen 
Zustand der Leber hinwiesen, augenscheinlich recht gute 
Erfolge erzielt. Bei dem Patienten, welcher Veranlassung 
zu dieser Mittheilung gab, trat nach 3 wöchentlicher Behand¬ 
lung vollständige Heilung ein. 


Behandlung von Gelenkwunden mit Sublimatstäbchen. 

I. Fall. Das Pferd hatte einen Stich mit einer Dünger¬ 
gabel in das Krongelenk des rechten Hinterfusses erhalten. 
Die 4tägige Anwendung von Jodoformstäbchen, Jodoform- 
Collodium erzielte keinen Verschluss der Gelenkwunde. Die 
Schmerzen wurden immer stärker, die Schwellung des Kron- 
gelenkes nahm zu, der kranke Fuss wurde fast gar nicht be¬ 
lastet und die Futteraufnahme sistirte fast gänzlich. Nunmehr 
wendete ich eine von mir erprobte Methode mit Sublimat- 
Stäbchen an. 5,0 Sublimat — fein gepulvert — werden mit 
gleichen Theilen Gacaobutter zusammengestossen (im Winter 
ist es nöthig, 1—2 Tropfen Mandelöl zuzusetzen); die Masse 
wird mit der Hand zu entsprechender Consistenz geknetet, 
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um Stäbchen verschiedenen Durchmessers auswalzen zu können 
— eine nicht mühelose Arbeit. Diese Stäbchen verfertigte 
mir nach meiner Angabe mein Freund Hof mann, nunmehr 
Apotheker in Obergünzburg (Schwaben), von welchem die¬ 
selben auch bezogen werden können. Die Aufbewahrung der 
Stäbchen geschieht in Reagensgläsern an einem kühlen Orte. 
Das Stäbchen wird bei der Anwendung auf einen kalten 
Teller gelegt, dazu Heftpflaster auf eine zweimarkstückgrosse 
Leinwand dick aufgestrichen und ungefähr 6 schmale mit 
Heftpflaster bestrichene Leinwandstreifen. Die Wunde wird 
mit Watte von der ausfliessenden Synovia gereinigt und trocken 
gemacht. Das Stäbchen von entsprechender Länge wird rasch 
in die Hautwunde eingedrückt, damit dasselbe in der warmen 
Hand sich nicht erweicht oder von der andrängenden Synovia 
wieder aus dem Wundkanale herausbefördert wird, ehe man 
das Heftpflaster in Anwendung gebracht hat. Das runde 
Stück Heftpflaster wird über Licht gehalten und dann schnell 
auf die Wunde gedrückt. Um dem Verbände mehr Festigkeit 
zu geben, werden noch die schmalen, mit Heftpflaster be¬ 
strichenen Leinwandstreifen angewendet. Zum Schlüsse kann 
der Verband noch mit Tischlerleim bestrichen werden, besonders 
in den ersten Tagen, damit der Verband dem Andrängen der 
Synovia Widerstand leistet. Der Sublimat coagulirt Eiweiss 
und bildet in der Wunde einen Pfropf. 

In dem vorliegenden Falle musste diese Behandlung vier 
Tage nacheinander wiederholt werden. Am 5. Tage hatte 
der Pfropf die Wunde vollständig geschlossen, das Pferd war 
fieberfrei und die Schmerzen hatten nachgelassen, der Fuss 
wurde wieder belastet. Nunmehr wurde die Wunde mit Heft¬ 
pflaster verbunden und ein Verband angelegt, welcher 3 Tage 
liegen blieb. Nach weiteren 14 Tagen war das Pferd wieder 
gebrauchsfähig; die Schwellung ist nicht ganz zurückgegangen. 

II. Fall. Das Pferd hatte ausgeschlagen und sich bei 
dieser Gelegenheit einen Nagel, welcher aus einem Brette 
herausstand, in das Krongelenk eingetrieben. Als ich am 
23. März zu dem Pferde gerufen wurde, war ich verhindert, 
den Patienten zu besuchen und liess deshalb an diesem Tage 
von dem Eigenthümer ein Jodoformstäbchen in die Wunde 
einführen und einen Verband (Watte und Gummibinde) an- 
legen. Am 24. März untersuchte ich das Pferd; der Ausfluss 
der Synovia war gering — in der Regel ist der Ausfluss in 
den 2 ersten Tagen geringer wie später — die Schmerzen 
waren sehr gross, mit Versagen des Futters, beschleunigtem 
Athmen und Fieber verbunden. Am 24., 25. und 26. März 
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wurden Sublimatstäbchen eingeführt und am 26. März noch 
eine Scharfsalbe (Ungu. canth. [1:3] 5,0, Hydrarg. brjod. 
rubr. 0,2) angewendet. Am 27. März war die Wunde theil- 
weise darch einen Pfropf geschlossen, die Schmerzen hatten 
nachgelassen. Es konnte noch ein dünnes Stäbchen einge¬ 
führt werden; ein Pulver, bestehend aus Hydrarg. bichl. corros. 
0,3 und Acid. tannic. 1,0, wurde noch auf den Mittelpunkt 
des runden erwärmten Heftpflasters vor dem Auflegen gestreut. 
Das Pulver wurde auch am 28. und 29. März angewendet. 
Am 29. März sah ich das Pferd zum zweiten Male; der Aus¬ 
fluss der Synovia war durch Bildung eines Pfropfes verhindert; 
das Pferd schmerzlos, im Schritte nur mehr wenig lahmend. 
Am 13. April war das Pferd gesund und eine Verdickung 
des Gelenkes nicht mehr vorhanden. 

III. Fall. Eine Kuh erlitt durch einen Stoss mit der 
Düngergabel eine Fesselgelenkswunde. Am 4. Tage wurde 
ich gerufen, nachdem die Kuh heftige Schmerzen zeigte. Da 
ich Sublimat vermeiden wollte, behandelte ich die Kuh 4 Tage 
hindurch mit Jodoformstäbchen, Jodoformkollodium ubd auch 
mit Eisenchlorid (Liqu. ferr. sesquichl.), jedoch ohne Erfolg. 
Ich verfertigte nun 10°/o Sublimatstäbchen und liess 5 Tage 
hintereinander ein Stäbchen in die Wunde einschieben. 
Auch Cantharidensalbe 1:3 wurde einmal eingerieben. Nach 
Verlauf dieser Zeit erschien die Wunde durch einen Pfropf 
genügend geschlossen; es wurde nun noch 2 Tage Sublimat- 
Tanninpulver angewendet, sodann war die Wunde geschlossen. 
Eine geringe Verdickung des Gelenkes bestand noch weitere 
14 Tage. 

IV. Fall. Am 8. Juli übernahm ich ein Pferd in Be¬ 
handlung, welches seit 11 Tagen an einer Sprunggelenks¬ 
wunde litt. Das Pferd versagte das Futter, fieberte stark 
und hatte grosse Schmerzen. Sprunggelenk stark verdickt. 
Die bisherige Behandlung bestand in der Anwendung von 
Arnicatinktur und Collodium; da das Collodium dem mächtigen 
Andrängen des Gelenkwassers nur kurzen Widerstand leistete, 
so war die Gelenkhöhle 11 Tage hindurch der Einwirkung 
der Luft ausgesetzt. Vom 8—12. Juli wurde täglich 1 Sub¬ 
limatstäbchen eingeführt und Heftpflasterverband angelegt, 
Dazu kam am ersten Tage noch die Anwendung einer Scharf¬ 
salbe. Am 13. Juli hatte sich ein Pfropf gebildet, welcher 
die Wunde ausfüllte und den Ausfluss von Synovia verhinderte. 
Die Schmerzen hatten nachgelassen. Vom 13.—15. Juli geschah 
der Verband mit Sublimat-Tanniupulver. Nach Ablauf dieser 
Zeit war Heilung erfolgt. 
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V. Fall. Am 27. Juli übernahm ich die Behandlung einer 
2 Tage alten Sprunggelenkswunde bei dem Pferde des Schmiedes 
F. in H. Vom 27. —30. Juli behandelte ich versuchsweise, 
um die Wirkung des Jodoforms gegenüber derjenigen des 
Sublimats zu erproben, mit Jodoformstäbchen, Heftpflaster- 
Verband und Gummibinde. Es trat kein Erfolg ein. Vom 
30. Juli bis 4. August wurden Sublimatstäbchen angewendet. 
Am 4. August begann die Wunde sich zu schliessen und es 
war an dem günstigen Erfolge kaum mehr zu zweifeln. Am 
5. August meldete mir der Schmied, er habe, um die Heilung 
zu beschleunigen, 3 Stäbchen nacheinander mit der Sonde so 
tief es ging, in die Wunde hineingeschoben und es sei daraufhin 
eine heftige Entzündung erfolgt, so dass er sein Pferd ver¬ 
loren gebe. Ich fand thatsächlich am anderen Tage das Ge¬ 
lenk stark verdickt und an einer anderen Stelle aufgebrochen. 
Das Pferd wurde getödtet. Dieser Fall beweist, dass es un- 
nöthig und gefährlich ist, Sublimat direkt in die Gelenkhöhle 
zu bringen. Es genügt nach den gemachten Erfahrungen, 
das Sublimatstäbchen in den Hautwundkanal einzuschieben; 
der Sublimat bildet durch Coaguliren yon Eiweiss in der 
Hautwunde einen Pfropf, der Ausfluss von Synovia wird ge¬ 
hindert, und von diesem Zeitpunkte an verlieren sich die 
heftigen Krankheitserscheinungen, insbesondere die Schmerzen, 
das angestrengte Athmen und das Beizfieber; das Thier 
nimmt wieder Futter zu sich. 

Auf Grund meines reichen klinischen Materials, von dem 
ich vorstehend nur einige Fälle angeführt habe, halte ich 
die Behandlung der Gelenk-Wunden mit Sublimat für die 
wirksamste. 

(Bezirks-Thierarzt Himmelstoss -Mallersdorf.) 


Verbreitung von Thierseuchen im Deutschen Reiche 
im Juli 1892. 

(Nach amtlichen Mittbeilungen; für Preussen und Braunschweig liegen 
Nachweisungen nur über Maul- und Klauenseusche vor. Aus Eeussj. L. 
ist ein Bericht nicht eingegangen.) 

Fälle von Rotz (Wurm) sind festgestellt in je 1 Gehöfte 
der Bezirke Augsburg, Donauwörth und des Veterinärbezirkes 
Parchim. 

Die Maul- und Klauenseuche hat an Verbreitung 
erheblich zugenommen, sowohl in geographischer als örtlicher 
Beziehung. Verschont geblieben sind, wie im Vormonat, der 
preussiscbe Regierungsbezirk Gumbinnen, ferner Mecklenburg- 
Strelitz, das olienburgische Fürstenthum Lübeck, Schaum¬ 
burg-Lippe, Reuss ä. L. und das Lübeckische Staatsgebiet; 
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ausserdem 4er Regierungsbezirk Sigmaringen und das olden- 
burgische Fürstenthum Birkenfeld. — Bemerkenswerth zuge¬ 
nommen hat die Seuche in den Regierungs • pp. Bezirken 
Königsberg, Danzig, Marienwerder, Potsdam, Frankfurt, Stettin, 
Köslin, Stralsund, Posen, Bromberg, Breslau, Minden, Arns¬ 
berg, Koblenz, Düsseldorf, Pfalz, Öberpfalz, Mittelfranken, 
Unterfranken, Bautzen, Dresden,- Leipzig, Zwickau, Schwarz¬ 
waldkreis, Freiburg, Karlsruhe, Mannheim, Starkenburg, Ober¬ 
hessen, Sachsen-Meiningen, Herzogthum Gotha, Schwarzburg- 
Sondershausen, Lippe, Unter-Elsass, Ober-Elsass. — Eine 
erheblichere Abnahme weisen nach die Regierungs-pp. Bezirke 
Oppeln, Schleswig, Hildesheim, Osnabrück, Köln, Oberbayern, 
Jagstkreis, Rheinhessen, Lothringen. — Am Schlüsse des 
Berichtsmonats waren noch stark betroffen die Regierungs- 
pp. Bezirke Königsberg, Danzig, Marienwerder, Potsdam, 
Frankfurt, Stettin, Köslin, Posen, Bromberg, Breslau, Liegnitz, 
Magdeburg, Merseburg, Hildesheim, Münster, Minden, Arns¬ 
berg, Kassel, Koblenz, Düsseldorf, Aachen, Unterfranken, 
Freiburg, Karlsruhe, Mannheim, Starkenburg, Mecklenburg- 
Schwerin, Sachsen-Weimar, Braunschweig, Sachsen-Meiningen, 
Sachsen-Altenburg, Herzogthum Gotha, Unter-Elsass, Ober- 
Elsass, Lothringen. 

Die Lungenseuche wurde festgestellt in je 1 Gehöfte 
der Kreishauptmannschaft Zwickau und des Regierungsbezirks 
Niederbayern. 

Ausbrüche von Schafräude sind gemeldet worden aus 
2 Gemeinden von Oberfranken, 8 Gemeinden von Oberhessen 
und 3 Gemeinden von Sachsen-Koburg-Gotha. 


Gau-Versammlung. 

Die für Sonntag den 14. d. Mts. in Oberstaufen ange¬ 
setzte Gauversammlung der Thierärzte des südlichen Algäu’s 
war leider nur schwach besucht. Vertreten war der Bezirk 
Kempten, Weiler und Lindau. 

Die Collegen beschränkten ihre Unterhaltung daher auf 
gegenseitige Mittheilungen aus der Praxis, wobei auch die 
neuerlich erlassene oberpolizeiliche Vorschrift in Bezug auf 
die Beschau der mit Erscheinungen der Tuberkulose behafteten 
Rinder und Schweine vom 25. Juni 1892 besprochen wurde. 

Den versammelten Collegen erschien es etwas bedenklich, 
den empirischen Fleischbeschauer entscheiden zu lassen, ob 
ein Thier „locale“ oder „generalisirte“ Tuberkulose hat; es 
dürfte zu befürchten sein, dass der von dem Oekonomen 
vielfach abhängige Fleischbeschauer öfter sich nur für localisirte 
Tuberkulose aussprechen wird, als dies angängig ist. 
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Des allgemeinen und hohen Interesses halber wurde dieser 
Gegenstand für die nächste Gau-Versaminlung als Gesprächs- 
Thema gewählt; dieselbe findet 

Sonntag den 6. November 1892 in Kempten 
statt, wozu hiemit die Collegen freundlichst eingeladen werden. 

Lindau, 23. August 1892. Brüller. 

Thierärztliche Versammlung in Miltenberg. 

Sonntag den 21. August fand in Miltenberg eine thierärztliche 
Versammlung statt, die sowohl von den Thierärzten desünter- 
maingau’s, als auch von einigen badischen Collegen besucht war. 

Hauptgegenstand der Berathung bildeten die neuesten ober¬ 
polizeilichen Vorschriften in Bezug auf die Beschau der mit Er¬ 
scheinungen von Tuberkulose behafteten Rinder und Schweine. 

NachdiesemThema wurde das Gesetz über die Entschädigung 
für Viehverluste durch Milzbrand eingehend besprochen. 

Nachdem noch, verschiedene andere thierärztliche Ange¬ 
legenheiten ihre Erledigung gefunden hatten und ausserdem 
beschlossen war, im Herbste wieder eine Zusammenkunft zu 
veranstalten, ging die Versammlung zum gemüthlichen Theile 
des Programms über und verbrachte noch mehrere Stunden 
in der schönsten und angenehmsten Unterhaltung. 

Aschaffenburg, 23. August 1892. Schwaimair. 

Vom Büchertisch. 

Sammlung von interessanten und 
wichtigen, auf Veterinärwesen u. Land- 
Wirthschaft bezüglichen Entscheid¬ 
ungen, Urtheile und Verhandlungen 
verschiedener deutscher Gerichtshöfe. 
Herausgegeben von Hermann Bürchner, 
Bezi: ksthierarzt in Landsberg am Lech. Strau¬ 
bing, Verlag der Attenkofer’sohen Buchhand¬ 
lung. Preis 3 Jt 

Der den bayer. Thierärzten durch Heraus¬ 
gabe einer Sammlung von Verordnungen über 
das bayer. Civilveterinärwesen wohlbekannte 
Hr. Verfasser bietet in dem vorliegenden Bande 
eine sorgfältig ausgewählte Zusammenstellung 
wichtiger Entscheidungen auf dem Gebiete der Gewerbe-, Seuchen-, 
Nahrungsmittel- und Hundepolizei, dann der Viehzucht, des Vieh- 
handeis und Thierschutzes. Die Sammlung bildet ein willkommenes 
Hilfs* und Nachschlagebuch. Göring. 

Druckfehler-Berichtigung : In Nr. 32 steht auf Seite 319 Zeile 6 von 
unten „Aktinomikome“ statt „Aktinomykome“. _ Die Red aktion. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter. 
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Ph. J. Göring in München. 

XXXVI. Jahrgang. 37 . Den 12. Septbr. 1892. 


• Inhalt: Professor M. Albrecht: Zur Diagnose der Leberkrankheiten des 
Rindes. — Thierseuchen in Bayern im Juli 1892. — Vom Bücher¬ 
tisch. — Nachrichten. 

Zur Diagnose der Leberkrankheiten des Rindes. 

(Von Prof. M. Albrecht.) 

Zu den am schwierigsten diagnostizirbaren Krankheiten 
des Rindes gehören die Erkrankungen der Leber, voraus¬ 
gesetzt, dass sie nicht durch Percussion und Palpation direkt 
i nachgewiesen werden können, Vorkommnisse, die nach meinen 
Beobachtungen äusserst selten sind. Bisweilen gibt die Be- 
i schaffenheit des Urines leberkranker Rinder einen Anhalts¬ 
punkt zur Stellung der Diagnose. 

Einen solchen Fall beobachtete ich bei einem Ochsen . 
des gräfl. Moy’schen Gutes dahier. 

Ein 5jähriger, ca. 14 Zentner schwerer, gut genährter 
Pinzgauer Ochse, der seit */ a Jahre im Besitze der gräflichen. 
Verwaltung war, hatte laut Vorbericht seit einigen Tagen 
wenig Fresslust; etwas langsam soll der Ochse bereits seit 
einem Vierteljahre gefressen haben; auch hatte man beobachtet, 
dass er sich stets weniger arbeitstüchtig erwies, als gleichalte, 
ebenso schwere, mit ihm gleichzeitig angekaufte Ochsen. . 

Was nun die Untersuchungsergebnisse betrifft, so gestatte 
ich mir, in dem Nachstehenden einen Auszug aus der von 
meinem damaligen Assistenten, Herrn Thierarzt Sigl, sorg-, 
fältig geführten Krankengeschichte zu geben. Die Untersuch-, 
ungen des Patienten geschahen, da derselbe in loco war, jeden 
Tag zweimal entweder durch mich öder durch den genannten. 

' Herrn Kollegen. 

■ Am 1. Erkrankungstage zeigte der Ochse bei 75 ziemlich 

kleinen Pulsschlägen und 22 Athemzügen p. Min. eine Mast-, 
darintemperatur von 40,3 °C. Das Flotzmaul war feucht, aber : 
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bald warm, bald kalt; auch an den Hörnern, Ohren und Glied¬ 
massen wechselte die Temperatur. Die physikalische Exploration 
der Brusthöhle ergab nichts Krankhaftes; dagegen konstatirte 
man im Gebiete des Digestionsapparates das Folgende: Neigung 
zur Futteraufnahme bestund nur in ganz geringem Grade, 
dabei speichelte das Thier beständig sehr stark. Frisches 
Wasser nahm der Patient in kleinen Quantitäten auf, Mehl¬ 
trank dagegen wurde verschmäht. Der Koth war ziemlich 
weich, schleimhaltig, normal gefärbt, wurde aber nur in kleinen 
Quantitäten abgesetzt. Peristaltik und Wanstgeräusch waren 
fast gar nicht zu hören. Der Wanst war nicht voll, auch 
erwies sich dessen Inhalt bei der Palpation keineswegs als 
fest. Stöhnen von Seite des Thieres beobachtete man nicht; 
es trat auch dann nicht ein, als in der Brustbeingegend und 
im rechten Hypochondrium stossweise starker Druck ausgeübt 
wurde. Wiederkauen fand nicht statt. Die Untersuchung der 
Leber durch Percussion und Palpation ergab nichts Positives. 
Die Conjunctiva des Auges war ziemlich blass gefärbt. Eine 
irgendwie bedeutendere Injektion der Scleragefässe war nicht 
wahrzunehmen. Das Thier war traurig, stund fast beständig 
mit gesenktem Kopfe und liess die Ohren hängen. Eine der 
linken Jugularis entnommene Blutprobe ergab bei der mikro- 
scopischen Untersuchung keine Abweichung von der Beschaffen¬ 
heit des Blutes gesunder Thiere. Der Urin war rothgelb 
gefärbt, reagirte alkalisch, enthielt Eiweiss und Gallefarbstoffe. 
Die Reaktion auf Gallensäuren fiel zweifelhaft aus (Petten- 
kofer’sche und Neukomm’sche Probe). Das spezifische Gewicht 
des Urines betrug 1,037. Die mikroskopische Untersuchung 
des Harnes ergab nichts Abnormes. Bei der manuellen Unter¬ 
suchung der Organe des uropoötischen Systems konnte eben¬ 
falls nichts Besonderes festgestellt werden. 

In diesem Zustande verblieb das Thier auch am 2. und 
3. Behandlungstage, nur mit der Abweichung, dass dasselbe 
an diesen beiden Tagen kleine Quantitäten Gras anscheinend 
mit ziemlicher Fresslust aufnahm. 

Am 4. Tage der Behandlung stieg die Pulsfrequenz auf 
90—100, und die Respirationsfrequenz schwankte zwischeb 
36—40 Athemzügen p. Min. Die Reaktion des Urines war 
alkalisch, der Harn aber zeigte jetzt eine rothbraune Farbe. 
Der Eiweissgeholt des Urins hatte sich gesteigert (Unter¬ 
suchung mit dem Essbach’schen Albuminimeter); ausserdem 
stöhnte das Thier ab und zu leicht. Koth wurde äusserst 
selten abgesetzt. Derselbe war wie bisher weich und schleimig, 
ausserdem hatte er jetzt eine übelriechende Beschaffenheit 
angenommen. Das Thier lag meistens. Im stehenden Zustande 
hob der Ochse häufig und abwechselnd eines der Hinterbeine; 
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ausgesprochene Scbmerzensäusserungen, wie Schlagen mit den 
Beinen nach dem Bauche, zeigte das Thier aber nicht. Ab 
und zu bemerkte man am stehenden Ochsen Muskelzittern. 
Dieses äusserte sich besonders am vierköpfigen Ellenbogen¬ 
strecker und an der Hinterschenkelmuskulatur. Am 5. Be- 
handluagstage war das Befinden des Patienten scheinbar etwas 
besser. Er war munterer, batte etwas mehr Fresslust und 
lag nicht mehr soviel, wie während der vorhergegangenen Tage. 
Die Rektaltemperatur war auf 39,5 gefallen; aber schon am 
6. Beobachtungstage musste die gehegte Hoffnung auf Genesung 
des Thiedes wieder aufgegeben werden, indem dasselbe die 
gleichen Krankeits- Erscheinungen äusserte wie am 4. Tage. 
Am 7. Tage steigerte sich die Verschlimmerung. Unter anderem 
hatte insbesondere das Speicheln zugenommen. Das Flotzmaul 
war trocken und an den Rändern der beiden Nasenöffnungen 
adhärirten Krusten von getrocknetem Schleime; ausserdem 
war starkes Thränen der Augen eingetreten. Die Mastdarm¬ 
temperatur war auf 40,8 °C. angestiegen. Das Thier lag fast 
beständig, zeigte gar keine Fresslust mehr und stöhnte häufiger 
als bisher. Der fast bierbraun gefärbte Urin reagirte jetzt 
stark sauer, und der Eiweissgehalt desselben hatte sich wiederum 
gesteigert. Da unter den gegebenen Umständen die weitere 
Behandlung des Patienten aussichtslos erschien, wurde die 
Schlachtung des immerhin noch gut genährtenThieres empfohlen 
und von Seite der Verwaltung angeordnet. 

Jeder Kollege wird zugeben, dass im gegebenen Falle 
eine sichere Diagnose zu stellen, schwierig war. Zunächst, 
ehe man Kenntniss von der Beschaffenheit des Urines hatte, 
glaubte man eine akute Dyspepsie vor sich zu haben. Die 
Behandlung war die gegen dieses Leiden übliche. Die Beschaffen¬ 
heit des am Abend des 1. Behandlungstages erhaltenen Urines 
diente aber nicht zur Bekräftigung der Annahme, dass man 
es nur mit diesem Leiden zu thun habe, desgleichen nicht 
die Umstände, dass der Wanstinhalt weich und der Hinter¬ 
leib nicht voll, sondern eher zusammengefallen war; auch die 
alkalische Reaktion des Urines liess schliessen, dass wenigstens 
keine hochgradige Erkrankung des Darmes, speziell des Dünn¬ 
darmes vorliege. Der Urin hatte alle Qualitäten eines sog. 
Fieberharnes. Derselbe glich während der ersten Tage der 
Behandlung in hohem Grade dem Harne, welchen an Brust¬ 
seuche und Influenza leidende Pferde absondern, ln den letzten 
Tagen des Leidens wich derselbe von der Beschaffenheit eines 
solchen Harnes nur dadurch ab, dass dessen Farben-Nuance 
vielmehr in’s Braune spielte (bierbraune Färbung). Es wäre 
juw .gerade nicht verfehlt gewesen, im gegebenen Falle aus 
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der Beschaffenheit des Urines auf das Vorhandensein eines 
Infektionsfiebers zu schliessen. Während meiner langjährigen 
bujatrischen Praxis habe ich aber bei keiner der Infektions- 
• Krankheiten des Rindes, ausgenommen beim bösartigen Katarrh- 
Fieber, einen derartig beschaffenen Urin beobachtet; da nun 
auch die Erscheinungen des Leidens auf keine der bekannten 
Infektions-Krankheiten des Rindes- passten, und da .endlich 
-alle Anhaltspunkte für das Vorhandensein einer septischen 
Infektion fehlten, so war man angewiesen, an eine bestimnjte, 
nicht infektiöse Organerkrankung zu denken. 

Wie bereits erwähnt, fand sich bei der Untersuchung des 
uropoetischen Systems nichts Abnormes. Insbesondere erwies 
sich der Urin frei von Nieren- und Blasen-Epithelien, Leu¬ 
kozyten und Erythrozyten, Gewebsfragmenten etc. Es musste 
daher eine primäre Nierenerkrankung als ausgeschlossen er¬ 
achtet werden. Gegen die Annahme des Vorhandenseins von 
Hämoglobinämie sprach das Fehlen von Methämoglobin im 
Harne. (Probe mit Guayak-Tinktur und 01. Terebinth.) 

Da nun auch die physikalische Exploration des Herzens 
und der Lunge auf eine Erkrankung eines dieser Organe nicht 
deutete, kam man unter Bezugnahme auf die mehrerwähnte 
Beschaffenheit des Urins zu dem Schlüsse, dass das Thier 
an einer Erkrankung der Leber laborire. 

Ueber die Natur des Leberleidens bestund selbstverständlich 
keine Klarheit; nur soviel schien festzustehen, dass man es 
mit einer Distomatose nicht zu thun habe, da das Thier nie 
Gelegenheit zur Aufnahme der Egelbrut hatte. Ich vermuthete 
das Vorhandensein der Echinokokkenkrankheit. 

Die Behandlung während der letzten Tage des Leidens 
war hauptsächlich darauf gerichtet, die febrile Konsumption 
zu beschränken und die Herz- und Digestionsthätigkeit reflek¬ 
torisch anzuregen. Es wurden kalte Wickelungen und KlyStiere 
in den Mastdarm angeordnet. Innerlich bekam Patient Anti- 
febrin im Wechsel mit Natrium salicylicum in Bier. Bei der 
Applikation derKlystiere war mir eine Erscheinung auffallend. 
Das Thier drängte nämlich nach jedem Clysma in ungewöhn¬ 
lichem Grade so, dass man es räthlich fand, nach eintägiger 
Anwendung der Clysmata von deren weiterer Verabreichung 
Umgang zu nehmen. Es liegt selbstverständlich kein stich¬ 
haltiger Grund vor, diese Erscheinung als ein affirmatives öder 
gar als ein wesentliches Zeichen für das Vorhandensein einer 
Erkrankung der Leber aufzufassen. 

Bei der Eröffnung des Thieres ergab sich der folgende 
Befund: Die Organe der Gehirn-, Brust- und Beckephöhle 
waren normal. In der Bauchhöhle fand man eine kleine Quantität, 
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etwa */ 4 Lit. röthlich gelben Serums. Milz und Leber waren 
hypertrophisch, insbesondere die letztere. Diese wog 35Pfd. 
Sie fühlte sich konsistent an, die Ränder waren stumpf und 
die Oberfläche uneben. Die Farbe der Leber war auffallend 
gelb. Die Gallenblase war prall, mit anscheinend normal be¬ 
schaffener Galle gefüllt. Trotzdem konnte ein Stauungshinderniss 
weder im Gallengange, noch im Duodenum nachgewiesen werden. 

Man findet übrigens das beschriebene Verhalten der Gallen¬ 
blase fast regelmässig bei Verdauungsleiden des Rindes, wenn 
die Futteraufnahme längere Zeit sistirt war, und es liegt dem¬ 
nach keineswegs die Nothwendigkeit vor, diesen Befund in 
spezifische Beziehung zum pathologischen Zustand der Leber 
zu bringen. Interessant war das Bild, welches die Schnittflächen 
der Leber boten. Diese zeigten nämlich eine ganz ähnliche — 
ich’möchte sagen, die gleiche — Beschaffenheit, wie dieSchnitt- 
flächen der Leber bei Pferden, die an Schweinsbergerkrankheit 
zu Grunde gegangen sind, nur mit dem Unterschiede, dass auf 
den Schnittflächen der Ochsenleber eine grosse Zahl 0,15-1 cm 
im Durchmesser haltende, graugelb gefärbte, käsige Herde von 
kreisförmiger Begrenzung wahrzunehmen waren. Mit dem 
Gefrier-Mikrotom gemachte Schnitte lieferten bei der mikro¬ 
skopischen Untersuchung fast ganz denselben Befund, wie 
Schnitte aus Lebern von Pferden, die an chronischer inter¬ 
stitieller Hepatitis gelitten haben. Was die Antecedenz der 
käsigen Herde betrifft, so habe ich hiefür keine stichhaltige 
Deutung. Waren es embolische Herde oder Residuen von meta- 
morpbosirten Tuberkeln? Tuberkelbacillen waren nicht nachzu¬ 
weisen (Koch-Ehrlich’sche Methode). Wenn nun auch dieser 
Umstand nicht befremdend erschien, so sprach doch das Freisein 
aller andern Organe von Tuberkeln gegen die Annahme, dass 
Lebertuberkulose vorhanden war. An der Schleimhaut des Dünn¬ 
darmes war an einzelnen Stellen die Folge von Stauungs¬ 
hyperämie als schiefergraue Färbung (Aalhaut) wahrzunehmen. 
Die Mesenterialgefässe waren durchwegs «ehr blutreich und 
auch die vena portae war sehr stark mit dunklem Blute angefüllt. 

Betrachtet man den Symptomenkomplex des vorstehend 
beschriebenen Leidens etwas eingehender, so muss anerkannt 
werden, dass eigentlich als positives Kennzeichen einer Leber¬ 
krankheit nur die Beschaffenheit des Urines dienen konnte. 
Weitere Erscheinungen, auf die man sonst die Diagnose von 
■Leberleiden basirt, wie icterische Färbung der Schleimhäute, 
acholische Färbung des Kothes, palpatorische und percutorische 
Kennzeichen in der Lebergegend fehlten vollständig. Sieht man 
von der Beschaffenheit des Urines, besonders von dem hohen 
Eiweissgehalte desselben ab, so hatte das Leiden unzweifelhaft 
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eine grosse Aebnlichkeit mit einem akuten Magen- und Darm- 
Katarrh. Gegen eine ausschliessliche Erkrankung der Mägen 
und des Darmtractus sprachen die normale Beschaffenheit des 
Wanstes, das Fehlen tympanitischer Erscheinungen, die während 
der ganzen Dauer gegebene weiche Beschaffenheit des Kothes 
und endlich auch die Höbe des Fiebers. Diese stund nämlich 
nicht im richtigen Verhältnisse zu einem einfachen M&gen- 
und Darmkatarrh. 2 Erscheinungen im Gebiete des Digestions- 
Apparates waren mir auffallend, nämlich das während der ganzen 
Dauer des Leidens vorhandene starke Speicheln des Thieres 
und die beständige, fast vollständige Sistirung des Wanst¬ 
geräusches und der Peristaltik, da doch, wie mehrmals erwähnt, 
weder Mägen, noch Darm einen höhergradigen krankhaften 
Zustand andeuteten. Das Speicheln tritt zwar bei Indigestionen 
nicht so selten auf, ich konnte aber dieses Symptom noch bei 
keinem Digestionsleiden des Rindes in so hohem Masse be¬ 
obachten und wäre fast geneigt, anzunehmen, dass dieses 
ungewöhnliche Speicheln doch in einer gewissen Beziehung 
zum Leberleiden stund. Die bei dem Patienten vorhanden 
gewesene psychische Depression, dann die Schwäche des Thieres, 
bekundet durch das fast beständige Liegen u. das häufige Muskel¬ 
zittern, waren wohl auf Rechnung des hohen Fiebers zu setzen, 
und konnten demnach nicht als pathognomonische Erscheinungen 
für das gegeben gewesene Leberleiden aufgefasst werden. Als 
pathognomonisches Symptom existirte demnach nur — es möge 
dies nochmal betont sein — der abnorm beschaffene Harn, 
und es erhellt aus dieser Thatsache, wie wichtig es ist, bei 
inneren Erkrankungen des Rindes, deren Symptome nicht so 
prägnant sind, dass von vornherein auf eine Krankheit eines 
bestimmten Organes geschlossen werden kann, den Urin zu 
untersuchen. 


Thierseuchen in Bayern im Juli 1892. 

Oberbayern: „Milzbrand“ bei 3 R. in 3 Beständen. 
„Rausehbrand“ bei 12 R. in 8 Beständen. „Rotz“ 1 Fall von 
Verdacht. „Maul- und Klauenseuche“ in 5 Geh. (5 Gern.). 
„Influenza“ bei 13 Pf. in 11 Geb. (2 Gern.). 

Niederbayern: „Maul- und Klauenseuche“ in 16 Geh. 
(4 Gern.). „Lungenseucbe“ in 1 Geh. „Influenza“ bei 1 Pf. 

Pfalz: „Milzbrand“ bei 27 R. und 14 Pf. in 38 Geb. 
(21 Gern.). „Maul- und Klauenseuche“ in 82 Geh. (24 Gern.). 
„Bläschenausschlag“ bei 18 Th. in 18 Geh. (5 Gern.). 

Oberpfalz: „Milzbrand“ bei 2 R. „Maul- und Kla$e&- 
seuebe“ in 16 Geh. (5 Gern.). „Wuthkrankheit“ bei 1 Hunde im 
Bez* Waldmünchen. „Bläschenausschlag“ bei 1 Stiere. „Räude“ 
bei 1 Pf. 
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Oberfranken: „Milzbrand“ bei 2 R. in l Geb. „Maul- und 
Klauenseuche“ in 82 Geh. (13 Gern.). „Bläschenausschlag“ bei 
2 E. in 2 Geh. (1 Gern,). „Räude“ bei 106 Schafen in 2 Geh. 
(2 Gern.). 

Mittelfranken: „Rauschbrand“ bei 12 R. iu 12 Geh. 
(9 Gern.) „Maul- und Klauenseuche“ in 25 Geb. (10 Gern.). 
„Bläschenausschlag“ bei 5 R. in 2 Geh. (1 Gern.). 

Unterfranken: „Milzbrand“ bei 2 R. in 2 Gern. „Rausch¬ 
brand“ bei 17 R. in 15 Geh. (14 Gern.). „Maul- und Klauen¬ 
seuche“ in 178 Geh. (40 Gern.). „Bläschenausschlag“ bei 10 R. 
in 10 Geh. (3 Gern.). 

Schwaben: „Rauschbrand“ bei 14 R. „Maul-und Klauen¬ 
seuche“ in 3 Geh. (3 Gern.) „Rotz“ bei 2 im Monat Juni 
bereits als verdächtig aufgeführten Pferden. 

Vom Büchertisch. 

Theorie und Praxis der thierärztlichen Wundbehand¬ 
lung. Unter gleichzeitiger Berücksichtigung der neuesten Forsch¬ 
ungen auf dem Gebiete der Bakteriologie als Supplementheft zu 
Stockfleth’s Chirurgie herausgegeben von Dl*. Georg Müller, Professor 
an der thierärztlichen Hochschule zu Dresden. Mit 10 Holz¬ 
schnitten. Leipzig 1892. G. A. Koch’s Verlags-Buchhandlung 
(J. Sengbusch). Preis JL 1,80. 

Die vorliegende als Supplementheft bezeichnete Schrift bildet 
eine selbstständige in sich abgeschlossene Arbeit, in welcher die 
moderne Wundbehandlung und der derzeitige Stand der bakterio¬ 
logischen Forschung, insoweit die Chirurgie dabei interessirt er¬ 
scheint, in einer dem praktischen Bedürfnisse entsprechenden Form 
abgebandelt sind. Der Schrift ist vorne ein alphabetisches Ver¬ 
zeichntes des Inhaltes und am Schlüsse ein sehr umfangreiches 
Literatur-Verzeichniss beigegeben. Göring. 

Statistischer Veterinär-Sanitäts-Bericht über die Kgl. 
Bayerische Armee für das Rapportjahr 1891. München 1892. 
Druck der F. S. Hübschmannteeben Buchdruckerei (E. Linter). 

Der hübsch ausgestattete, in gross Quartformat gedruckte Bericht 
enthält wie in den vorher gegangenen Jahren, abgesehen von den 
statistischen Angaben, interessante Mittheilungen aus dem Gebiete 
der Pathologie und Therapie. Göring. 

Der soeben erschienene 19. d. i. Schlussband von 
Meyers Conversationslexikon versucht die neuesten Erschein¬ 
ungen defl menschlichen Geistes- und Kulturlebens in objectiver, 
gründlicher und allgemein verständlicher Darstellung vorzuführen 
und wird dieser Aufgabe in kaum zu übertreffender Weise gerecht 
Eine Anzahl vorzüglicher Karten und Illustrationen erhöht die 
Sympathie für diese hervorragende Publikation. Emil Göring. 
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Bekanntmachung. 

An dem mit dem 1. November a. er. spätestens in Betrieb zu 
setzenden städtischen Schlachthause soll die Stelle eines Schlaelitliaus- 
Verwalters, der approbirter Thierarzt sein muss, besetzt werden. 

Das Diensteinkommen beträgt 1500 JC jährlich baar. Ausserdem 
wird gewährt freie Dienstwohnung, Beheizung und Beleuchtung. Privat- 
praxis in der Stadt und Umgegend ausserhalb der Dienststunden gestattet. 

Bewerber wollen sich in spätestens 4 Wochen unter Vorlegung 
ihrer Zeugnisse und eines kurzen Lebenslaufes bei uns melden. 

Johannisburg in Ostpreussen, den 30. August 1892. 

Der Magistrat. (3)1 


Gin Veterinär-Kandidat, der das Fachexamen theilweise bestanden 
hat und zur Zeit in Vertretung ist, sucht für Oktober, November und 
Dezember wo möglich bei einem Hrn. Bezirksthierarzt unter bescheidenen 
Ansprüchen eine Stelle als Assistent. 

Gefl. Offerten besorgt die Exped. d. Wochenschrift unter A. Z. 02. 


Ein Veterinär-Kandidat, der die beiden ersten Abschnitte der Fach- 
Prüfung bestanden hat, sucht vom 1. Oktober ab eine As9isteuien- 
Stelle. Näheres unter Z. B. 93 die Expedition. 


Unterstützungs-Verein für die Hinterbliebenen bayer. Thierärzte (a. V.) in München. 

Die nächste ordentliche Generalversammlung findet am Samstag 
den 1. Oktober 1892 Nachmittags 2 Uhr an der Thierärztlichen Hoch¬ 
schule dahier statt. Programm: 

1) Rechenscbaft8-Bericht. 

2) Anträge, welche bis zum 26. September 1. Js. bei der Vereins- 
VorBtandschaft (Direktor Z e i 1 i n g e r) einkommen und 

3) Wahl der Vorstandschaft. 


Personalien: Jordan, Stabsveterinär im 
3. Chev.-Regt. in Dieuze {Lothringen) wurde in 
den erbetenen Ruhestand versetzt, — der städt. 
Assistenzthierarzt Steiger in Augsburg zum städt. 
amtlichen Thierarzte befördert, — der praktische 
Thierarzt Rassberger in Nesselwang zum Distrikts- 
Thierarzte in Grönenbach (B.-A. Memmingen) 
berufen, 

Todesfälle: Saint-Cyr , Ehrenprofessor der 
Veterinärschule in Lyon und der ehemalige 
Direktor der k. sächsischen Thierarzneischule 
zu Dresden, Geb. Medizinalrath Professor Dr. 
hon. caus. Theodor Leisering sind gestorben. 


Zur Nachricht : Die in Nr. 35 S. 348 der Wochen¬ 
schrift vom 29. v. Mts. angezeigte Versammlung 
der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und 
Aerzte findet mit Rücksicht auf die Zeitver¬ 
hältnisse nicht statt. 

Oberregierungsrath Göring ist aus dem Urlaube nach München 
znrückgekehrt. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 

Expedition nnd Druck von J. Gotteswinter, 
ln Commission bei Cäsar Fritsch SämmtUoh in Mttnshen. 
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Wochenschrift 

für 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hmosceftbea tob 

Ph. J. Göring in München. 



XXXVI. Jahrgang. N a - 38. Den 19. Septbr. 1892. 

Inhalt: Complicationen der Maul- und Klauenseuche. — Bericht der 
Generalversammlung des thierärztlichen Kreisvereines von Oberbayern. 
— A. Hörner: Amputation des Uterus. — Nachrichten. 


Complicationen der Maul- und Klauenseuche. 

(Aeusserungen aus den Jahresberichten der bayerischen Thier¬ 
ärzte pro 1891.) 

Bezirksthierarzt Siecheneder-Bogen: In dem Stalle 
eines Gutspächters erkrankten im März 1891 16 frisch ange¬ 
kaufte Ochsen ziemlich stark an Maul - und Klauenseuche, 
insbesondere war die Affektion der Klauen eine sehr bedeutende. 
Um der Ausbildung schwerer Klauenentzündungen vorzubeugen, 
wurde, besonders auf Verlangen des Besitzers, Pyoctanin 1:500 
als Desinfektionsmittel in Anwendung gebracht; der Erfolg 
war hiebei kein schlechter; die Geschwüre nahmen baldigst 
gutartigen Charakter an und nach 3 Wochen konnten die 
Ochsen wieder gehen. Dafür war aber unter den 16 Ochsen 
einer, der von Beginn der Krankheit das Futter vollständig 
versagte, mässig aufgetriebenen Hinterleib und Verstopfung 
zeigte; Mastdarmtemperatur betrug 41,0, Maul trocken und^ 
heiss, der durch Exploration gewonnene Koth war ziemlich* 
trocken und mit röthlich gelbem Schleim stark überzogen. 
Der Ochse zeigte grosse Mattigkeit und lag meistens auf der 
Streu. Ich stellte die Diagnose auf Gastro-Enteritis und 
leitete dementsprechend die Behandlung ein. Der Zustand 
dauerte 14 Tage in gleicher Weise fort und der Ochse ver¬ 
endete in der 3. Woche. Acht Tage später erkrankte ein 
weiterer Ochse plötzlich Mittags während der Feldarbeit unter 
Athmungsbeschwerden, Zittern und taumelnden Bewegungen. 
In den Stall verbracht, gesellten sich zu diesen Erscheinungen 
Bauchschmerzen und ruhrartiger Durchfall. Der Ochse ver¬ 
endete an demselben Tage Nachmittags 4 Uhr unter Erstick- 
ungserscbeinungen. 
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Sektion: „Sehr dunkles theerartiges Blut; Lunge, Leber, 
Milz, Nieren stark mit solchem Blute überfüllt; Magen und 
Darmkanal zeigen starke Gefässinjektion, dünnflüssigen, grau¬ 
braunen, im Dünndarme fast blutigen Inhalt; die Schleim¬ 
häute mit blutigen Flecken, Streifen und Punkten förmlich 
übersät; solche Ecchymosen finden sich auch in den serösen 
Auskleidungen und am Herzen; leichte Zerreissbarkeit des 
Darmes.“ 

In beiden Fällen dürfte man es mit einer infektiösen 
Gastro-Enteritis oder besser gesagt typhösen Magen-Darm- 
Entzündung zu thun gehabt haben, die in dem ersteren Falle 
einen chronischen, im letzteren einen perakuten Verlauf nahm; 
wahrscheinlich war ein eigenes Contagium die Ursache, das 
in der mit Fäulnissgasen überfüllten Stallung bei der sehr 
reichlichen Schlempefütterung einen günstigen Nährboden fand 
und bei den starken Klauengeschwüren leichte Aufnahme in 
das Blut erhielt. Mit diesen beiden werthyollen Stücken 
fand jedoch die Seuche in diesem Gehöfte noch nicht ihren 
Abschluss, sondern es gingen noch 3 werthvolle Holländer 
Kühe ein und zwar an ichorrhösen Entzündungen der Klauen 
— Klauengelenke und Sehnenscheiden —, Abszessen an der 
Krone und den Ballen. Die Kühe konnten in Folge des 
Ergriffenseins mehrerer Klauen nicht mehr stehen, lagen 
beständig und es entstand dadurch Decubitus an verschiedenen 
Körperstellen mit Fistelgängen in ungeheurer Ausbreitung. 
Die Thiere wurden getödtet und auf den Wasen verwiesen. 

Die Wirkung des Pyoctanins muss in dem vorliegenden 
Seuchengange dem ersten Erfolge nach als eine sehr gute 
bezeichnet werden; die Sekretion an resp. zwischen den 
Klauen nahm schon nach 1 — 2 Tagen ab, die Geschwüre 
wurden rasch rein, kein übler Geruch mehr und innerhalb 
8—10 Tagen erfolgte die. Heilung rasch; es hatte das Pyoc- 
“tanin eine rasch auftrocknende und desinficirende Wirkung. 
Der Besitzer war ganz überrascht über diese günstigen Er¬ 
folge. Als sich jedoch nachher die gefährlichen Nachkrank¬ 
heiten bei seinen Thieren einstellten, seblug seine Ansicht 
Uber die Wirkung des Mittels in das Gegentheil um und 
behauptete derselbe, dass das Pyoctanin die Schuld trage an 
diesen. Folgekrankheiten. Es mag sein, dass etwas Wahres 
auch hierin liege, dass die aphthös erkrankten Stellen am 
Maule und an den Klauen durch zu strenge und geschäftige 
Behandlung mit stärkeren Adstringentien eine üble Wirkung 
auf den Gesammtorganismus ausübten, im Uebrigen dürfte 
jedoch nicht zu vergessen sein, dass die Seuche oft einen 
sehr ungünstigen Verlauf nimmt, wenn die Thiere stark mit 
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Schlempe gefüttert werden und die kranken Klauen durch 
den feuchten Schmutz des Stalles beständig verunreinigt sind. 
Und dies war thatsächlich in den Stallungen des betreffenden 
Gutspächters der Fall. In den gewöhnlichen bäuerlichen Stall¬ 
ungen habe ich nie solche bedeutende Veränderungen als 
Fofgekraiikheiten an den Klauen angetroffen, wie in dem 
vorliegenden Falle. 

Bezirksthierarzt Gotteswinter-Stadtamhof: Bei ander¬ 
weitig gutartigem Verlaufe trat die Seuche in der Stallung 
eines Gutshofes, in welcher Kartoffelschlempe verfüttert wurde, 
bösartig auf; von 83 Rindern (16 Ochsen und 67 Kühen) 
erkrankten 82 Stück recht schwer und nur 1 Kuh blieb ver¬ 
schont. Trotz peinlichster Desinfektion und grösster Rein¬ 
lichkeit der Stallungen trat die Krankheit im Maule, am Nasen¬ 
spiegel und Euter, an der Krone, an den Ballen und in den 
Klauenspalten so stark mit tiefgehenden Geschwüren nach 
dem Bersten der Blasen auf, wie ich Aehnliches in meiner 
40 jährigen thierärztlichen Thätigkeit nicht gesehen habe. 
Der Krankheitsprozess muss sich auch auf den Kehl- und 
Schlundkopf, auf den Schlund und den ganzen Verdauungs¬ 
apparat in erheblichem Masse erstreckt haben, da circa 20 
Patienten von einem sehr schmerzhaften, heiseren, kurzen, 
dumpfen Husten ergriffen wurden und das Abschlucken des 
wenigen Futters sehr erschwert war. Bei 5 Kühen und 
2 Ochsen trat eine 2—3 Tage andauernde, profuse, höchst 
übelriechende Diarrhöe ein. Drei schwer erkrankte Kühe 
wurden in Agonie liegend vor dem baldigen Verenden 
geschlachtet. Die Obduktion Hess grosse Geschwüre in Maule, 
an der Zunge, am Euter und an den Zitzen ersehen; die 
Muskulatur missfärbig, morsch, ohne Consistenz. Die Schleim¬ 
häute der Mägen stellenweise schwach entzündet, dunkel- 
braunroth bis blauroth gefärbt. An einzelnen Stellen fehlte 
die Schleimhaut und die defekten Stellen sahen leichten Ge¬ 
schwüren ähnlich. Der wässerige Darminhalt dunkelgrauroth, 
stark blutig infiltrirt. Die lehmfarbene Leber vergrössert, 
das Parenchym sehr morsch, stark erweicht, hypertrophirt. 
Lungen hyperämisch, stark ödematös durchfeuchtet, die ein¬ 
zelnen Lungenläppchen leicht trennbar, Herzmifskel wie ge¬ 
kocht, welk, morsch, aschgrau gefärbt. Milzbrandstäbchen 
konnten nicht hachgewiesen werden. Das Fleisch der 3 Kühe 
wurde zum menschlichen Genüsse nicht zugelassen, die Cadaver- 
theile unschädlich beseitigt. 

Bezirksthierarzt Engel-Kaiserslautern: Trotz des im 
Allgemeinen gutartigen Verlaufes der Maul- und Klauenseuche 
im Jahre L891 im Bezirke Kaiserslautern sind 10 Stück 
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(9 Grossvieh und 1 Kalb) an derselben zu Grunde gegangen ; 
darunter befanden sich 6 Thiere, welche einem am 24. Febr. 
auf dem Markte zu Kreuznach angekauften Transporte ent¬ 
stammten und im Distrikte Winnweiler weiter verkauft worden 
waren. Die Thiere gingen apoplektisch zu Grunde und bei 
der Sektion fand man in der Hauptsache folgende Veränder¬ 
ungen: In der Maulhöhle und an den Klauen waren die 
Symptome der Seuche sehr schwach ausgeprägt. Hinterleib 
stark aufgetrieben, blutig-seröses Exsudat unter der Dura 
mater, die Gehirnsubstanz weich, durchfeuchtet und die Seiten¬ 
kammern des Gehirns mit hellem, klaren Exsudat angefüllt. 
Im Herzbeutel eine geringe Menge blutiges Exsudat, das Herz 
selbst schlaff, welk und die Kranzvenen desselben strotzend 
mit schwarzrothem Blute angefüllt. Beide Lungen sehr blut¬ 
reich und schwarz gefärbt. Leber vergrössert, lehmfarbig, 
sehr mürbe und auf der Schnittfläche quillt eine braunrothe, 
missfarbige, schaumige Flüssigkeit hervor. Milz ebenfalls 
grösser und von welker Beschaffenheit. Das Parenchym der¬ 
selben theerartig, dunkelschwarz, schmierig. Die Nieren sehr 
blutreich, serös durchfeuchtet und brüchig. In der Bauch¬ 
höhle blutiges Exsudat. Die Epithelschicht der ersten drei 
Mägen war entweder schon losgelöst und haftete am Futter¬ 
inhalte, oder, war doch sehr leicht abhebbar. Dia von der 
Epithelschicht entblösste Schleimhaut war hochroth injicirt 
geröthet. Die Schleimhaut des Labmagens und des Zwölf¬ 
fingerdarms hochgradig entzündet, bei dem übrigen Theil des 
Darms war dies in geringerem Grade der Fall. 

Bezirksthierarzt-Stellvertreter Heüberger-Kirchheim¬ 
bolanden : Die Maul- und Klauenseuche hat in den Monaten 
März und April 1891 vielfach einen bösartigen Charakter 
angenommen; der Tod trat dann, ohne dass vorher wesent¬ 
liche Krankheitserscheinungen wahrgenommen worden waren, 
rasch (apoplektisch) ein. Die Thiere waren munter, zeigten 
vorerst noch Appetit, stiessen plötzlich einen Schrei aus und 
fielen todt nieder. Der Sektionsbefund war durchgehende 
folgender: Geschwürsbildungen im Maule und in der Klauen¬ 
spalte fehlten meist; der Cadaver zeichnete sich in der Regel 
durch vorgeschrittene Fäulniss aus, weshalb starkes Aufge¬ 
triebensein und Entleerung eines mit Gasen vermischten 
blutig-schmutzigen Ausflusses aus den Nasenöffnungen regel¬ 
mässig beobachtet wurde. Der Herzmuskel welk und äusserlich 
häufig stark geröthet; in den Kammern dunkelrothes, lack¬ 
ähnliches, locker geronnenes Blut; das Endokardium blutig 
imbibirt; im Herbeutel häufig mehr oder weniger blutig-seröse 
Flüssigkeit. Lungen blutreich, Milz ohne Veränderung. Darm 
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entweder ohne Veränderung oder stellenweise geröthet. Darm* 
inbalt meist ohne Veränderung. Gehirn stets stark durch- 
* feuchtet, in den Kammern vermehrtes Serum. Die mikroskopische 
Blutuntersuchung ergab negatives Resultat. Im Distrikte Alsenz 
erkrankten in den Monaten März und April in 11 Gehöften 
67 Rinder, von denen 9 apoplektisch fielen. In dem benach* 
barten hessischen Orte Fürfeld hatte die Seuche in derselben 
Zeit eine grosse Ausdehnung erreicht und in wenigen Wochen 
43 Stück Grossvieh hinweggeraft. 

Distriktsthierarzt Hofer-Buchloe: EiBe Kuh ist während 
der Futterzeit apoplektiform zu Grunde gegangen. Die Todes¬ 
ursache bestand in Erstickung durch abgestossene und in den 
Kehlkopf adspirirte Epithelfetzen aus der Maulhöhle. 

In einer Molkerei, zu welcher auch Milch von seuche¬ 
kranken Thieren geliefert wurde, erfolgte die Verabreichung 
der Molken mit der Temperatur, wie sie aus dem Käskessel 
herausgenommen wurden, an die im Stalle stehenden 7gesunden 
3 / 4 jährigen Rinder und an 3 Ochsen. Am 2. Tage nach 
Verabreichung der Molken erkrankte 1 Rind; am nämlichen 
Abend ein zweites und bis zum folgenden Morgen noch 2 
weitere Rinder. Das eine verendete nach 24 Stunden, 2 
wurden sofort geschlachtet, 1 genass innerhalb 5 Tagen. Bei 
dem gefallenen Thiere fanden sich die Erscheinungen einer 
Gastroenteritis nebst Geschwüren im Magen und Darm. 

Bezirksthierarzt Junginger -Kaufbeuren: ln mehreren 
Ställen sind im Anfänge des Auftretens der Seuche apoplek- 
tische Todesfälle vorgekommen. In anderen Fällen wurden 
einzelne Thiere von Lungen-Entzündung befallen und mussten 
hierwegen geschlachtet werden. In einem Stalle hatte die 
Seuche bereits 3 Wochen geherrscht, die Thiere frassen wieder 
gut, als plötzlich der Zuchtstier an Lungen-Entzündung er¬ 
krankte ; naeh kurzer Zeit stiess derselbe eine Menge blutigen 
Schaumes und Schleimes aus Maul und Nase; die Erstickungs- 
Anfälle wurden so heftig, dass das Thier alsbald geschlachtet 
werden musste. Die Sektion ergab hochgradige doppelseitige 
Lungen-Entzündung. 

Bezirksthierarzt Me rkt-Kempten: Viele Fälle sind tödtlich 
verlaufen; bei sehr gut genährten, milchreichen Kühen er¬ 
reichte die Seuche ein hochgradiges Fieberstadium und sehr 
rasch durch Herzlähmung den tödtlichen Ausgang, dabei war 
in allen Fällen das Fleisch von schöner Beschaffenheit. 

Bezirksthierarzt Brüller-Lindau: Es kamen mehrere 
Todesfälle vor, insbesondere 2 mit Herz-Complicationen, die 
sehr rasch, beinahe apoplektisch verliefen; die eine Kuh ver¬ 
endete, die andere wurde noch rechtzeitig geschlachtet und 
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deren Fleisch ohne Nachtheil genossen. Die Seuche war jedoch 
bei letzterer Kuh soviel wie vorüber. 

Distriktsthierarzt B e s 11 e-Ziemetshausen: In vielen Fällen 
haben sich schwere Complicationen zu Maul- und Klauenseuche 
gesellt, besonders Euter-Entzündungen, Magen-Darmentzünd¬ 
ungen, Abortus, ödematöse Anschwellungen und Entzündungen 
verschiedener Gelenke; auch einige apoplektiforme Todes¬ 
fälle sind zu verzeichnen. 


Bericht 

über die am 29. Juli 1892 in München abgehaltene General- 
Versammlung des thierärzlichen Kreisvereines von Oberbayern. 

Zur Abhaltung der General-Versammlung des thierärzt¬ 
lichen Kreisvereines von Oberbayern haben sich auf die vom 
Verwaltungs-Ausschüsse ergangene Einladung eingefunden: 
Die ordentlichen Herren Mitglieder Bürchner von Landsberg, 
Diccas von Murnau, Fischer von Geisenfeid, Hartlmaier von 
Ebersberg, Heichlinger von Moosburg, Hillerbrand von Haag, 
Königer von Aichach, Kugler von Mittenwald, Lankes von 
Indersdorf, Merkle von Wolnzacb, Mölter von München, Molitor 
von Schwaben, Pahle von Ingolstadt, Pallauf von Neumarkt a.R., 
Piehler von Wasserburg. Rasshofer von Aindling, Schmutterer 
von Miesbach, Steger von Dachau, Stuffler von Mühldorf, 
Waldmann von Laufen, Wäninger von Tittmoning, Wagen- 
bäuser von Steingaden, Wegerer von Holzkirchen und Wunder 
von München. 

Als Gäste wohnten der Versammlung bei die Herren: 
Bauer von Kelheim, Büttel von Kissingen, Engel von Kaisers¬ 
lautern, Frey von Würzburg, Grün von Naila, Heuberger von 
Kirchheimbolanden, Korb von Münnerstadt, Loichinger von 
Regensburg, Louis von Neustadt a. H., Miller von Amberg, 
Nopitsch von Hemau, Patrzek, k. Polizeithierarzt a. D„ z. Z. 
in München, Rogner von Nürnberg und Schneider von München. 

Entschuldigt haben ihr Ausbleiben das Ehrenmitglied 
k. Professor a. D. Herr Dr. Hofer von München und die 
ordentlichen Herren Vereinsmitglieder Albrecht von Weihen¬ 
stephan, Dr. Böhm von Traunstein, Deschler von Friedberg, 
Eder von Landsberg, Ehrenhard von Ingolstadt, Gasteiger 
von Erding, Gröber von Pfaffenhofen a. I., Mayrwieser von 
Weilheim, Notz von Garmisch, Paul von SGhrobenhausen, 
Petzenhauser von Altomünster, Schmidt von Tölz, Vincenti 
von Miesbach und Zeilinger von München. 

Nach gegenseitiger herzlicher, collegialer Begrüssung 
eröffnete der Vorstand die Versammlung, brachte für das den 
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Verein ehrende Erscheinen des königl. Regierungscommissärs 
Hm. Kreisthierarztes Schwarzmaier den Dank der versammelten 
Mitglieder zum Ausdruck und gibt bekannt, dass im Jahre 
1891/92 dem Vereine 2 Mitglieder (die Distriktsthierärzte 
Fischer von Oberalting und Niederreuther von Mering) neu 
beigetreten und das langjährige Mitglied des thierärztlichen 
Vereines von Oberbayern Professor a. D. Konrad Schreiber 
von München gestorben ist. — Als Zeichen der Ehrung des 
Verstorbenen haben die versammelten Herren Mitglieder und 
Gäste von den Sitzen sich erhoben. 

Mit Schluss des Monats Juli 1892 zählt der Verein 
62 ordentliche und 7 Ehrenmitglieder. 

Die vorgelegte Vereins-Rechnung pro 1891/92 entziffert 
eine Gesammteinnahme von 543 Jt 6 dagegen Gesammt- 
ausgaben 293 JtL 15 so dass 249 JL 91 Baarbestand 
verbleibt. An rückständigen Beiträgen sind noch 112 Ji ein- 
zukassiren. Der Verein besitzt demnach einen Vermögens¬ 
bestand von 361 Jt 91 

Dem Kassiere Herrn Bezirksthierarzt Waldmann wurde 
nach Prüfung der Rechnung und Belege Decharge ertheilt, 
sodann der Vereins-Beitrag für das Jahr 1892/93 auf 6 JL 
festgesetzt. 

Die vorgenommene Wahl des Verwaltungs-Ausschusses 
wurde auf Antrag aus der Versammlung per Acclamation vor¬ 
genommen und ergab die einstimmige Wiederwahl der bis¬ 
herigen Mitglieder und zwar: 

als Vorstand: Bezirkstbierarzt Königer von Aicbach; 
als Sekretär: Distriktsthierarzt Diccas von Murnau; 
als Kassier: Bezirksthierarzt Waldmann von Laufen; 
als Ausschuss-Mitglieder: die Bezirksthierärzte Hartl¬ 
maier von Ebersberg und Schmidt von Tölz, und 
als Ersatzmänner: Oberthierarzt Magin von München und 
Bezirksthierarzt Weigenthaler von Starnberg. 

Als Vertreter im k. Obermedizinalausschusse wurde Bezirks¬ 
thierarzt Mayrwieser von Weilb'eim und als dessen Ersatz¬ 
mann Bezirksthierarzt Hartlmaier von Ebersberg wiedergewählt. 

Gesuche um Unterstützungen eingereicht von 2 Thier- 
arztenswittwen, welche keinen Anspruch an die Unterstützungs- 
Kassa für die Hinterbliebenen bayerischer Thierärzte zu machen 
haben, wurden abgewiesen und beschlossen, in Zukunft solche 
überhaupt nicht mehr zu gewähren, als nach § 8 der Vereins- 
Statuten die Jahres-Beiträge ausschliesslich nur für Auslagen 
auf die Verwaltung und Vertretung der Standesinteressen bei 
den zuständigen Behörden u. Organen, für veterinärmedizinische 
Schriften und zu allenfallsigen Prämien für entsprechende Lösung 
thierärztlicher Preisfragen verwendet werden dürfen. 
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Nach Erledigung der internen Vereins-Angelegenheiten 
referirte der Vorstand über die Thätigkeit des Verwaltungs- 
Ausschusses während des abgelaufenen Jahres wie folgt: 

I. Unterm 26. Juli v. J. ist von dem früheren Distrikts- 
Thierarzte tind nunmehrigen Inspektor des Viehzuchtverbandes 
in Miesbach, Herrn Schmutterer, der Antrag gestellt worden: 
Die versammelten Mitglieder des oberbayerischen thierärzt¬ 
lichen Vereines wollen beschliessen, an die königl. Regierung 
von Oberbayern die Bitte zu stellen, Hochdieselbe wolle auf 
das Kreis-Comit6 des landwirtschaftlichen Vereines von Ober- 
bäyern einwirken, dass für die Folge Annoncen, in welchen 
thierärztliche Geheimmittel angepriesen werden, von der Auf¬ 
nahme in das Vereinsorgan „Landwirtschaftliche Mitteilungen* 
ausgeschlossen bleiben. Der diesbezüglichen Eingabe wurde 
Seitens des landwirtschaftlichen Kreis-Comitö’s wohlwollende 
Würdigung zugesichert. 

II. Die vorigjährige Generalversammlung hat auf Antrag 
des Bezirksthierarztes Herrn Mayrwieser von Weilheim ein¬ 
stimmig beschlossen, an die kgl. Regierung von Oberbayern, 
K. d. I., die Bitte zu stellen, Hochdieselbe wolle, nachdem 
die Gebühren für Vornahme der Fleischbeschau einen kaüm 
nennenswerten Ersatz für die zu opfernde Zeit und die 
vielen'Mühen bilden, zu genehmigen geruhen, dass die nor- 
mirten Maximalbeträge für die Untersuchung der lebenden 
Schlachttbiere und deren Fleich etc. nach der Schlachtung 
als Minimalbeträge festgesetzt werden. 

Die königl. Regierung hat auf die in Vorlage gebrachte 
diesbezügliche Bitte dem Verwaltungs-Ausschüsse einen Ab¬ 
druck einer unterm 19. März 1891 an das königl. Bezirksamt 
Landsberg a. L. ergangenen Entschliessung folgenden Inhaltes 
zur Kenntnissnahinn mitgetheilt: 

„Auf den Bericht vom 9. März 1891 wird dem k. Bezirks¬ 
amte eröffnet, dass das Regierungs-Ausschreiben vom 6. Mai 
1865 und die hiedurch veröffentlichte Entschliessung des 
k. Staatsministeriums des Innern vom 6. April dess. Js. „die 
auf Vornahme der Fleischbeschau erlaufenen Kosten betreffend“ 
durch Art. 206 der Gemeiude-Ordnung ausser Kraft gesetzt 
sind und dass die Regelung der Fleischbeschau-Gebühren sich 
lediglich nach den Bestimmungen des Art. 40 mit 159 Ziff. 6 1. c. 
zu bemessen hat.* 

III. Der Verwaltungs-Ausschuss wurde unterm 24. Oktober 
v. Js: von der k. Regierung von Oberbayern, K. d. I., auf¬ 
gefordert , sich über einen vom Bezirksthierarzte Vincenti in 
Miesbach unterm 28. Mai v. J. bei der gedachten Kreisstelle 
in Vorlage gebrachten Antrag, Hohe Regierung wolle ober- 


Digitized by 


Google 



373 


polizeiliche Vorschriften Ober die Visitation der Hunde in 
jenem Sinne erlassen, wie solche im Kreise Schwaben und 
Neuburg am 25. Februar 1891 in’s Leben gerufen worden 
sind, gutachtlich zu äussern. 

Der Verwaltungs-Ausschuss erklärte sich unterm 25. Nov. 
v. Js. mit der Vorstellung des Bezirksthierarztes Vincenti 
einverstanden und hat, wie folgt, Gutachten abgegeben: 

„Um den namentlich in sanitärer Beziehung beabsichtigten 
Erfolg der alljährlich von den Thierärzten vorzunehmenden 
Hundevisitation wenigstens nicht tbeilweise illusorisch gemacht 
zu sehen, ist es absolut nothwendig, dass auch nicht ein 
einziger Hund der thierärztlichen Visitation entzogen werde. 
Es ist eine stete Gontrole um so nothwendiger, als ja auf 
dem Lande die Hunderisitation ohnehin nur einmal im Jahre 
vorgenommen wird und während eines ganzen Jahres doch 
ein grosser Wechsel mit Hunden vorkommt. In den meisten 
Fällen wurden bisher neuangemeldete Hunde einfach von den 
betr. Gemeindeschreibern in die Aufnahmelisten eingetragen, 
wenn das Signalement etc. oder das Gutachten über den 
Gesundheitszustand mit dem des angemeldeten Hundes auch 
nicht im Einklang stand. — Aber auch im speziellen Interesse 
der einschlägigen Zollbehörden bezw. des Staates, ebenso 
auch der Gemeinden liegt es ganz sicher, dass alle Hunde 
ausnahmslos der Visitation eines Thierarztes unterstellt werden, 
um so der so häufig vorkommenden Hinterziehung von Ge¬ 
bühren für das Halten von Hunden einigermassen Einhalt 
zu machen.“ 

Die k. Regierung von Oberbayern, K. d. I., hat unterm 
23. Februar h. J. neue oberpolizeiliche Vorschriften betreffend 
die Visitation der Hunde (Kreisamtsblatt von Oberbayern 
Nr. 6 Seite 19 u. f.) erlassen. 

IV. Der Verwaltungs-Ausschuss hat sich verpflichtet gefühlt, 
den Landtags-Abgeordneten Herren Dr. Eugen Buhl in Deides¬ 
heim, Dr. Datier in Freising, Dr. Friedrich Frank in Wiesen, 
Friedrich Grieninger in Uffenheim, Johann Lerzer in Than- 
hausen und Heinrich Stöcker in Lengenfeld für die warme 
Vertretung der thierärztlichen Standesinteressen, die dieselben 
während der letzten Landtags-Verhandlungen zu bethätigen 
die Güte hatten, den Dank des Vereines besonders auszu¬ 
drücken und zwar wie folgt: 

„Erhebend und wahrhaft stärkend wirkt das Bewusstsein 
ertheilten Wohlwollens nicht nur auf das Gemüth des Aus¬ 
übenden als vielmehr auf das des Empfängers. Die Ver¬ 
handlungen hoher Kammer über die Stellung und Gehalt der 
bayerischen Bezirksthierärzte haben in ihrem ganzen Verlaufe 
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deutlich gezeigt, dass unsere in der bekannten Denkschrift 
niedergelegten Wünsche auf berechtigter Gruudlage ruhen, 
dass eine neue Organisation durch den Lauf der Zeit als sehr 
nothwendig, also dringend geboten erscheint und eineAenderung 
tiefgreifender Natur sich von der Tagesordnung bis zur ent¬ 
sprechenden endgiltigen Verwirklichung nicht mehr absetzen 
lasse. Die gefassten Beschlüsse geben der Hoffnung Raum, 
in absehbare^ Zeit auch die Rangverhältnisse, die staatliche 
Stellung der iJezirksthierärzte geregelt zu sehen. 

Euer Hochwohlgeboren haben durch thatkräftiges Wohl¬ 
wollen in hoher Kammer unserer Sache so förderlich gedient, 
dass ich mich verpflichtet fühle, Ihnen hiefür Namens des 
thierärztlichen Kreisvereines von Oberbayern den tiefgefühltesten 
Dank auszusprechen. 

Mit der Bitte, auch in Zukunft unserem Stande das gleiche 
Wohlwollen entgegenbringen zu wollen, zeichnet in Hochachtung 
und Verehrung ergebenster Vorstand des thierärztlichen Ver¬ 
eines von Oberbayern. Königer.“ 

Die Versammlung erhebt sich zum Zeichen des vollen 
Einverständnisses mit diesem Danke von den Sitzen. 

Nachdem Anträge nicht Vorlagen, sprach der Vorstand 
der k. Direktion der thierärztlichen Hochschule München für 
die gütige Ueberlassung'des Hörsaales zum Zweck der Ab¬ 
haltung der thierärztlichen Generalversammlung den Dank 
der Versammlung aus und schliesst die Versammlung mit dem 
Wunsche auf frohes Wiedersehen im nächsten Jahre. 

Königer, z. Z. Vorstand. 


Amputation des Uterus. 

Vor einigen Jahren wurde ich zu einer Stute gerufen, 
die sofort nach der Geburt einen Uterusvorfall zeigte. Bei 
der Untersuchung fanden sich mehrere perforirende, durch 
Reiben mit dem Hintertheil an der Stallwand zu Stande 
gekommene Verletzungen. Das 8 Jahre alte Pferd, welches 
zum Erstenmale geboren hatte, war sehr aufgeregt, mit Schweiss 
bedeckt und heftige Wehen zeigend; Puls fadenförmig, 70 p. M., 
Athmung sehr beschleunigt. 

Angesichts der vorhandenen Perforationen war an eine 
erfolgreiche Reposition des Uterus nicht zu denken, weshalb 
ich mich nach erholter Zustimmung des Eigentümers sofort 
zur Amputation zu schreiten entschloss. Die Operation wurde 
im Stehen vorgenommen nach vörgängiger Applikation einiger 
Morphium-Injektionen. Es wurde eine starke Schlinge etwa 
6 cm hinter dem Muttermunde angelegt und der Uterus etwa 
3 cm hinter der Unterbindungsstelle abgetragen. Die dabei 
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entstandene Blutung war nicht erheblich. Die Reposition des 
Stumpfes in die Beckenhöhle wollte jedoch Anfangs nicht 
gelingen. Auch traten sehr bald heftige Wehen auf, welche 
die Anlegung einer Bandage für angezeigt erscheinen Hessen. 
Eine halbe Stunde nach der Operation zeigte Patient Sqhweiss- 
ausbruch über den ganzen Körper, stürmische Wehen, die 
heftigsten Tobsuchtanfälle, intermittirend Schwäche im Hinter- 
theil, schwankenden Gang und hundesitzige Stellung, wobei 
dann das Thier nur mit grösster Mühe wieder zum Stehen 
kam (Reflexlähmung). Die Tobsucht dauerte einen ganzen 
Tag; bei entsprechender lokaler Behandlung trat jedoch 
Genesung ein. Das Pferd wird heute noch zum Ackerbau 
verwendet. 

Im vorigen Jahre hatte sich bei einem unbeaufsichtigt 
gelassenen Mutterschweine etwa i / a Stunde nach der Geburt 
ein Uterusvorfall eingestellt. 2 Stunden später zeigte der 
prolabirte Uterus bei der Reinigung mehrere complicirte Ver¬ 
letzungen, welche den guten Erfolg der Reposition als sehr 
zweifelhaft erscheinen Hessen, so dass ich mich alsbald zur 
Vornahme der Amputation entschloss. Das Allgemeinbefinden 
des Thieres war gut, es bestand Fresslust und ausser zeit¬ 
weiligen Wehen konnte nichts Besonderes bemerkt werden. 
Nach Waschung und Reinigung des vorgefallenen Uterus mit 
einer 4 °/ 0 Carbollösung wurde direkt am funius vaginae 
eine Schlinge angelegt, die aus einer dicken, mit Carbolöl 
bestrichenep Schnur bestand. Etwa l 1 /, fingerbreit hinter 
der Unterbindung wurde der Uterus in toto abgeschnitten. 
Auch in diesem Falle war die Blutung nur gering. Der Stumpf 
wurde nochmals mit 4 °/ 0 Carbolsäurelösung gereinigt und 
mit Jodoform bestäubt. Die Reposition gelang leicht. Um 
bei allenfalls auftretenden Wehen ein Vorfällen des Stumpfes 
zu verhüten, wurden die Schamlippen mit einigen Heften 
vereinigt. Die ganze Operation geschah bei aufgezogenem 
-Hintertheile, weshalb das so lästige Drängen während des 
Operationsaktes fast gar nicht zu bemerken war. Auch nach 
der Operation stellten sich keine grossen Unruheerscheinungen 
ein. In der Folge wurden mittels eines Schlauches Infusionen 
von 2 °/ 0 Carbolsäurelösung in die Scheide gemacht. Die 
Heilung war eine ganz gute. (Adolf Hörner-Bergzabern.) 


Nachrichten. 

Personalien: Bezirksthierarzt Josef Loichinger in Regensburg 
wurde unter Anerkennung seiner langjährigen treuen Dienste von der 
Funktion des Bezirksthierarztes für das Bezirksamt Regensburg auf 
Ansuchen enthoben. — Auf Ansuchen wurden versetzt: Die Bezirks- 
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thierftrzte Adolf Avril voa Bergzabern nach Speyer, — Ludwig Himmeletose 
von Mallersdorf nach Lajid3hut,— Heinrich Engel von Forchbeim nach 
Bayreuth. — Schwinghammer , Veterinär I. KI. beim I. scbw. Reiter- 
Regt, als Assistent zur Militär-Lehrssbmiede in MQnchen commandirt. 
— Distriktstbierarzt Qeorg Kögkenbefger von Arnstein ist zum Bezirks- 
tbierarzte in Stadt8te|nacb (Oberfranken) ernannt. 

Todesfall: Der k. Stabsveterinär a. D. Joh. Friedr . Köhler in 
Neustadt a/A. ist am 11. September nach langem, schweren Leiden im 
Alter von 59 Jahren verschieden. 


Bekanntmachung. 

An dem mit dem 1. November a. er. spätestens in Betrieb zu 
setzenden städtischen Scblacbtbause soll die Stelle eines Schlachthaus- 
Verwalters, der approbirter Thierarzt sein muss, besetzt werden. 

Das Diensteinkommen beträgt 1500 JL jährlich bäar. Ausserdem 
wird gewährt freie Dienstwohnung, Beheizung und Beleuchtung. Privat¬ 
praxis in der Stadt und Umgegend ausserhalb der Dienststunden gestattet. 

Bewerber wollen sich in spätestens 4 Wochen unter Vorlegung 
ihrer Zeugnisse und eines kurzen Lebenslaufes bei uns melden. 

Johannisburg in Ostpreussen, den 80. August 1892. 

Der Magistrat. (8)2 


Die Stelle des Distrikts - Thierarztes in Qornbaoh (Rheinpfalz) 
ist sofort zu besetzen. Fixum. 

Nähere Auskunft ertbeilt Apotheker Sellheim. (2)1 


Ein Veterinär-Kandidat, der die beiden ersten Abschnitte der Fach- 
Prüfung bestanden hat, suoht vom 1. Oktober ab eine Assistenten- 
Stelle. Näheres unter Z. B. 98 die Expedition. 


StahePsche k. Hof- und Universitäts-Buch- u. Kunsthan dlung. 

In Kurzem erscheint und ist allerorts zu beziehen: 

Veterinärärztliches Taschenbuch. 

Bearbeitet vom 

k. Oberregierungsrath Görhig. 

33. Jahrgang 1893. 

Mit 1 Beilage: 

Veterinärpersonal-Verzeichniss des deutschen Reiches. 

Wir bitten um Vorausbestellung bei uns oder bei den Sortiments- 
Bnchbändlern, um die Höhe des ersten Bedarfs bemessen zu können. 

Würzburg, im Sept. 1892. Die Verlagsbachhandlnng. 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 

Expedition and Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Oäsar F rite eh. Sämmttioh imüftaohea 
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Wochenschrill 

für ! 

■ 

Thierheilkunde und ViehziSit ^ 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 


henuugegeben von 

Ph. J. Göriag in München. 


XXXVI. Jahrgang. 39. Den 26. Septbr. 1892. 

Inhalt: Wagenheuser-Steingaden Schweinsberger Krankheit. — Bericht 
über die Generalversammlung des tierärztlichen Kreis-Vereins von 
Mittelfranken. — Tierseuchen in Bayern im August 1892. — Vom 
Büchertisch. — Nachrichten. 


Schweinsberger Krankheit. 

Pferd, Stute, dunkelbraun, 5 Jahre alt, 160 cm hoch, 
zum mittelschweren Zuge verwendbar, soll seit längerer Zeit 
schlechter gefressen haben, in den letzten 4 Wochen will 
bei Dienstleistung Vorwärtsdrängen, Schieben, Tappen bemerkt 
worden sein. Seit 2 Tagen fresse das Thier nichts oder nur 
sehr wenig, gähne häufig und stehe theilnahmslos mit stark 
gesenktem Kopfe da, wobei es auch zeitweise sich gegen den 
Barren stemme. Das Thier sei das Frühjahr über auf einer 
häufig sumpfigen Weide gewesen. Es hätten schon öfters 
Pferde, welche in diesem Wiesencomplex gehalten waren, 
ähnliche Zustände wahrnehmen lassen. 

Das Pferd zeigt einen abgemagerten Habitus, Hinterleib 
erscheint leer und aufgezogen, die Rippen treten deutlich 
hervor. Das Haarkleid ist rauh, struppig, glanzlos. Die 
episcleralen Gefässe sind prall gefüllt (jedenfalls infolge der 
gesenkten Kopfhaltung), eine ikterische Verfärbung der con- 
junctiva palpebrarum et sclerae sowie der anderen sichtbaren 
Schleimhäute fehlt. Pulsschläge lassen sich 40 in der Minute 
zählen. Der Puls ist mittelgross, hart, schnellend, regel¬ 
mässig und gleichmässig. Der Herzschlag ist verstärkt fühlbar 
und hörbar, Herztöne rein, die Mastdarmtemperatur beträgt 
38,4 °0. Die Athmung geschieht in 20 Zügen pro Minute. 
Die Percussion ergibt beiderseits vollen Schall, die Auscul- 
tation verstärktes und verschärftes Bläschenathmen, namentlich 
bei Inspiration. Die Temperatur der Maulhöhle ist erhöht, 
die Zunge hat einen pappigen Belag. Die Futteraufnahme 
liegt nahezu gänzlich darnieder, hie und da wird versucht, 
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etwas vorgelegtes Gras zu fressen, dasselbe bleibt jedoch zur 
Hälfte im Maule liegen, ragt auch manchmal zu der Maul¬ 
spalte hervor; ebenso verhält es sich mit der Aufnahme von 
Wasser; entweder wird der Kopf zu hoch gehalten, so dass 
überhaupt das Wasserniveau nicht erreicht wird, oder der 
Kopf wird über die Nasenlöcher in das Wasser gesteckt; 
hat das Pferd einmal die richtige Kopfhaltung inne, so säuft 
es gierig eine grosse Menge Wasser. Gähnen erfolgt sehr 
häufig und anhaltend. Der Hinterleib ist, wie bereits gesagt,' 
leer und aufgezogen. Der Kothabsatz ist etwas verzögert, 
der Koth härter und kleiner geballt. Urin wird in richtiger 
Menge und Farbe abgesetzt. Eine grössere Empfindlichkeit 
der Lebergegend mangelt. 

Das Pferd bietet das Bild hochgradiger Gehirndepression. 
Es steht die meiste Zeit in einer Ecke des Standes und hält 
den Kopf fast bis zum Boden gesenkt, dabei sind die Augen¬ 
lider beinahe ganz geschlossen. Physiologische Stellung der 
Füsse wechselt mit unphysiologischer. Einmal verharrte das 
Thier nahezu eine Viertelstunde in der beim Urinabsatz regel¬ 
recht eingenommenen Stellung. Die absolute Ruhe und Schlaf¬ 
trunkenheit macht nur selten einem heftigen Drängen und 
Schieben gegen den Barren Platz, so dass die Haut über 
den Augenbögen abgeschürft wird. Irgend welche sonstige 
Unruheerscheinungen bestehen nicht. Die Empfindlichkeit des 
Thieres scheint noch nicht allzusehr herabgesetzt zu sein, 
wenigstens wehrt das Thier hie und da, wie bewusst, die 
Fliegen ab. Auf Zuruf reagirt das Pferd nicht. Mit vieler 
Mühe versuchsweise in’s Freie auf eine eingezäunte Wiese 
gebracht, beginnt es planlos Anfangs langsam, später immer 
schneller bei gleichfalls gesenktem Kopfe vorwärts zu drängen. 
Dabei unternimmt es, Gras zu fressen, reisst aber dasselbe 
mitsammt den Ballen aus und will es so abschlucken. Das 
Thier legt sich nicht. 

Infolge der geschilderten hochgradigen Gehirndepressions- 
Erscheinungen wurde die Diagnose auf Gehirn-Entzündung 
im Stadium der Depression gestellt, ohne jedoch die Wahr¬ 
scheinlichkeit einer Erkrankung an spezifischer L ebercirrhose 
mit obigem Symptomen-Complex ausser acht zu lassen. 

Die Therapie war eine lediglich symptomatische. Kühler, 
ruhiger Aufenthaltsort in einem Laufstande, Kaltwasserbegiess- 
ungen, Mittelsalze im Trinkwasser gelöst, kleine stets frische 
Gaben von Grünfutter. 

Den nächsten Tag besserte sich der Zustand des Patienten 
etwas. Der Blick erschien freier, der Kopf wurde weniger 
gesenkt gehalten, Futter wie Wasser nahezu physiologisch 
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aufgenommen. Aach wurde das Thier auf Zuruf bei richtiger 
Ohrenstellung aufmerksam. 

Den 3. Tag trat eine entschiedene Verschlimmerung ein. 

Infolge der übergrossen Aengstlicbkeit des Eigenthümers 
wurde das Pferd diesen Tag noch getödtet. 

Sectionsresultat: Infolge der durch Schlag auf den Kopf 
erfolgten Tödtung konnte kein sicherer pathologischer Befund 
des Gehirns gewonnen werden. Lunge normal, Herzmuskel 
schlaff, brüchig, wie gekocht. Gastroenteritis katarrhalis. Die 
Gedärme waren nur äusserst wenig, der Magen dagegen prall 
mit Futtermassen gefüllt. Nephritis acuta hämorrhagica. 
Anämische Milz. Die Leber etwa um die Hälfte vergrössert, 
hat eine dunkelblaugraue bis hellgraue Färbung (Trübung und 
Verdickung der Serosa). Durch diese hindurch sind theils 
deutlicher, theils weniger deutlich stecknadelkopfgrosse bis 
hanfkorngrosse, entweder vereinzelt stehende oder zu Flecken 
conglomerirte subseröse Blutungen ersichtlich. Die Leber 
hat eine derbe, nahezu lederharte Consistenz. Während die 
Ränder scharf sind, zeigen die einzelnen Lappen in ihrer 
Mitte starke Hervorwölbung. Beim Durchschneiden hört man 
ein mässiges Knistern. Die Schnittfläche bietet eine markante 
Muakatnusszeichnung; der Blutgehalt ist ein geringer, es lässt 
sich auch nur wenig Blut von der Schnittfläche abstreifen. 
Das Lebergewebe selbst ist trotz der beim Betasten an¬ 
scheinend beträchtlichen Härte inselweise noch brüchig und 
von zahlreichen netzartigen weissen Streifen durchzogen 
(fettige Degeneration und Bindegewebszubildung). 

In Anbetracht dieses Sectionsresultates muss die Diagnose 
lauten: Spezifische Lebercirrhose im I. Stadium (Stadium 
hypertrophicum) mit hochgradiger Gehirndepression als Folge¬ 
zustand. Sogenannte Schweinsberger Krankheit. 

Die durch die Lebererkrankung bedingten Folgezustände, 
namentlich die schweren cerebralen Erscheinungen dürften 
durch die Theorie von Frerichs am ehesten ihre Erklärung 
finden. Derselbe sucht die Ursache der Symptome in der 
toxischen Wirkung derjenigen im Blute und in den Geweben 
sich anhäufenden Stoffe, welche unter normalen Verhältnissen 
das Material zur Gallenbildung in der Leber abgeben und 
zwar nicht nur bezüglich der gallensekretorischen Thätigkeit 
der Leber, sondern auch aller übrigen Stoffwechselvorgänge 
in derselben (Harnstoffbildung). Ein Analogon liefert die bei 
Nierenerkrankungen wie bei Verschluss der Ureteren auf¬ 
tretende Urämie. — Als Ursache zu der sog. Leberverhärtung 
werden hierorts sumpfige, moorige Weiden beschuldigt, von denen 
namentlich auf gewissen Vorbergen gelegene als besonders be¬ 
rüchtigt gemieden werden. (Distr.-Th. Wagenheuser-Steingaden.) 
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Bericht über die Generalversammlung des Thierärztlichen 
Vereins von Mittelfranken. 

Abgehalten am 31. August 1892 in der Rosenau zu Nürnberg. 

Die diesjährige Generalversammlung war von 24 Collegen 
besucht und wurde von dem Vorsitzenden Herrn Rogner- 
Nürnberg mit herzlicher Begrüssung der Anwesenden eröffnet. 

Die k. Kreisregierung lässt durch Hm. Mack-Ansbach, 
den Stellvertreter des z. Z. beurlaubten Hm. k. Kreisthier¬ 
arztes Ott, dem Vereine den Ausdruck ihres besonderen Wohl¬ 
wollens übermitteln. 

Hier anschliessend erstattet der Vorsitzende Bericht über 
Alles, was seit der vorjährigen Versammlung für den Verein 
und unseren Stand Wichtiges sich ereignete und betont als 
besonders erfreulich die lange verdiente und ersehnte Besserung 
der Stellungs- bezw. Gehaltsverhältnisse der Kreis- u. Bezirks- 
Thierärzte; ganz besonders ehrend sei für die Thierärzte die 
ihnen bei den diesbezüglichen Kammerverhandlungen gezollte 
Anerkennung für ihre wissenschaftlichen und praktischen 
Leistungen gewesen; allen den Männern, welche solche An¬ 
erkennungausgesprochen und durch die That bekräftigt haben, 
sei bestens gedankt! 

Ein langjähriges, treues Mitglied raubte dem Vereine 
der Tod, im Mai d. J. verstarb nach kurzem, aber schweren 
Leiden zu Ansbach Hr. Bezirksthierarzt August Geyer; das 
Andenken des pflichttreuen, allseits beliebten Collegen bleibt 
in Ehren. 

Zur Zeit zählt der Verein 4 Ehren-Mitglieder und 34 
ordentliche Mitglieder. 

Neu aufgenommen werden die Herren: Beck-Heiden¬ 
heim a. H.; Döderlein -Windsheim ; Kamm - Feuchtwangen; 
Schmidt-Ellingen; Schweinhuber-Ansbacb, so dass jetzt sämmt- 
liche Bezirks- und Distriktsthierärzte des Kreises dem Vereine 
angehören. 

Die von dem Kassier Mack-Ansbach erstattete Rechnungs- 
Ablage wird geprüft, für richtig befunden und dem Kassier 
geziemend gedankt. 

Als Delegirter zum Obermedizinalausschusse wird Herr 
k. Kreisthierarzt Ott, als Stellvertreter Hr. Bezirksthierarzt 
Schmidt-Nürnberg gewählt. 

Hierauf wird der Etat für das laufende Jahr festgesetzt 
und hiebei auf Schaffung eines Stammkapitals zur würdigen 
Begehung des 50 jährigen Vereins-Jubiläums im Jahre 1896 
Bedacht genommen. 
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Daran schliesst sich die Besprechung der oberpolizeil. 
Vorschrift vom 25. Juli 1892 in Bezug auf die Beschau der 
mit Tuberkulose behafteten Rinder und Schweine. 

Von dem Referate (Dr. Vogel-Nürnberg) und der sich 
daran knüpfenden, ausgedehnten Diskussion dürfte hervorzu¬ 
heben sein, dass eine möglichst genaue Definition der Begriffe 
„lokalisirt“ bezw. „generalisirt“, dann „Tuberkulose im ersten 
Stadium der Entwickelung“ bezw. „vorgeschrittene Tuberkulose“ 
deshalb als unerlässlich bezeichnet werden müsse, weil sich 
nach der Auffassung dieser Begriffe die Handhabung der 
gesammten Vorschrift richte. 

Darüber, was unter „lokalisirter Tuberkulose“ zu ver¬ 
stehen sei, ergaben sich beträchtliche Meinungsverschieden¬ 
heiten nicht, wohl aber bezüglich des Begriffes „Tuberkulose 
im ersten Stadium der Entwickelung“. 

Die eine Ansicht lautet: „Im ersten Stadium der Ent¬ 
wickelung“ bezieht sich nicht lediglich auf die Entwickelung 
der Tuberkulose als solcher — das bezeichnet der Begriff 
„lokalisirt“, — es bezieht sich auch auf die Entwickelung 
der durch die Tuberkulose erzeugten pathologisch-anatomischen 
Veränderungen. Wäre dies nicht der Fall, so müsste man 
ja z. B. ein Thier, in dessen Lungen die tuberkulösen Ver¬ 
änderungen hochgradig entartet, z. B. zu grossen Abszessen 
zusammengeflossen sind, frei geben. 

Die andere Ansicht geht dahin: Der Begriff „im ersten 
Stadium der Entwickelung“ bezieht sich lediglich darauf, ob 
ein tuberkulöser Prozess in sich abgeschlossen bleibt, — wie 
er sich weiter pathologisch-anatomisch verändert, ob er ver¬ 
käst oder verkalkt, ist gleichgiltig, — oder ob von ihm aus, 
oder neben ihm frische Tuberkelherde auftreten, erst im 
letzten Falle kann von vorgeschrittener Tuberkulose gesprochen 
werden. 

Um nun diese und andere Fragen uud Bedenken, welche 
bei Besprechung der einzelnen Bestimmungen laut wurden, 
möglichst klar zu stellen, soll das gleiche Thema auf der 
nächstjährigen Versammlung wiederholt behandelt werden. 

Hr. Schmidt-Nürnberg fragt an, wer von den Collegen 
Versuche mit Tuberkulin gemacht hätte und mit welchem 
Erfolg? Hr. Rogner-Nürnberg antwortet, dass nach seiner 
aus der Literatur gewonnenen Ansicht das Tuberkulin für die 
Therapie keinen, für die Diagnose einen sehr zweifelhaften 
.Werth habe und die prophezeiten Erfolge in der Thierheil¬ 
kunde wohl kaum erringen werde. 

Hr. Hausler-Hilpoltstein weist darauf hin, dass die den 
Thierärzten für Vornahme der Fleischbeschau zugebilligten 
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Mindestgebühren (24 A für ein Stück Grossvieh, 12 ^ für 
Kleinvieh) derartig niedrige sind, dass sie als durchaus unge¬ 
nügend und in keinem Verhältniss zu der verlangten Leistung 
stehend bezeichnet werden müssen. Wenn nun auch vielen 
Collegen diese Bezüge fixirt sind, so ist das Fixum doch 
auch meist ein recht spärliches; ein gemeinsames Vorgehen 
der Kreis-Vereine Zwecks Erhöhung genannter Mindest¬ 
gebühren wäre deshalb sehr wünschenswerth und in Erwägung 
zu ziehen. 

Hierauf wird die Versammlung mit der Bekanntgabe 
geschlossen, dass für nächstes Jahr als Versammlungsort die 
Restauration des Stadtparkes (Maxfeld) in Aussicht genommen ist. 

Nachmittags besuchten viele Collegen das Volksfest und 
die Fischerei-Ausstellung; ein gemüthliches Häuflein fand 
sich darnach bei Geisler und später im Krokodil zusammen, 
um die „gesehenen vielen und grossen Fische“ schwimmen 
zu lassen und die schwierigsten Fragen mit der grössten 
Leichtigkeit und den einfachsten Mitteln zu lösen. V. 


Thierseuchen in Bayern im August 1892. 

Oberbayern: „Milzbrand“ bei 1 Pf. und 5 R. in 5 Geb. 
(4 Gern.). „Rauschbrand“ bei 14 R. in 4 Ortsch. 1 Weide und 
9 Alpen. „Maul- und Klauenseuche“ in 9 Geh. (12 Gern, und 
11 Alpen). „Rotz“ 1 Verdachtsfall bei 1 geschlachteten Pferde. 
„Bläschenausschlag“ bei 1 Zuchtstier. 

Niederbayern: „Maul- und Klauenseuche“ in 8 Geh. 
(1 Gern.). „Bläschenausschlag“ bei 5 R. in 1 Bez. „Rotzver¬ 
dacht“ bei 1 Pf. im Bez. Beggendorf. 

Pfalz: „Milzbrand“ bei 5 Pf. und 11 R. in 14 Geh. 
(13 Gern.). „Maul- und Klauenseuche 14 in 12 Geh. (5 Gern.). 
„Bläschenausschlag“ bei 10 Th. in 9 Geh. (3 Gern.). 

Oberpfalz: „Tollvvuth u bei 1 Hunde im Bez. Waldmünchen. 
„Maul- und Klauenseuche 44 in 22 Geh. (8 Gern.). „Räude“ bei 1 Pf. 

Oberfranken: „Milzbrand“ bei 1 Kuh. „Maul- und Klauen¬ 
seuche“ in 76 Geh. (14 Gern.). „Bläschenausschlag“ bei 7 R. 
in 7 Geh. (3 Gern,). „Räude“ bei 67 Schafen in 1 Geh. 

Mittelfranken: „Milzbrand“ bei 1 R. „Rauschbrand“ 
bei 16 R. in 16 Geh. (13 Gern.) „Maul- und Klauenseuche 4 * 
in 53 Geh. (5 Gern.). „Bläschenausschlag“ bei 15 R. in 11 Geh. 
(2 Gern.). 

Unterfranken: „Milzbrand“ bei 5 R. in 4 Geh. (4 Gern.). 
„Rauschbrand 44 bei 9 R. in 9 Geh. (7 Gern). „Maul- und 
Klauenseuche“ in 453 Geh. (81 Gern,). „Bläschenausschlag“ bei 
25 R. in 25 Geh. (3 Gern.). 
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Schwaben: „Milzbrand“ bei 1 R. „Rauschbrand“ bei 11 R. 
auf 11 Alpen des Bez. Sonthofen. „Rinderseuche“ bei 2 R. in 
2 Geh. (2 Gern.) der Bez. Memmingen und Mindelheirri. „Maul¬ 
und Klauenseuche“ in 9 Geh. und 1 Alpe (6 Gern.) „Bläschen¬ 
ausschlag“ bei 5 R. in 5 Geb. (1 Gern.). 

Vom Büchertisch. 

Die landwirtliscliaftliclie Hausthierzuclit von Theodor 
Adam, k. b. Kreisthierarzt a. D. in Augsburg. 3. Aufl., umge¬ 
arbeitet und vermehrt von dem k. Landstallmeister Adam in 
Landshut. Mit 47 in den Text gedruckten Abbildungen. Stutt¬ 
gart 1893. Verlag von Eugen Ulmer. 

Dieses Werk, dessen 1. Aufl. sich bereits einer ausserordentlich 
günstigen Aufnahme erfreute, wird auch in der 3. Aufl. allen An¬ 
sprüchen gerecht, welche an ein derartiges Lehrbuch gestellt werden 
müssen. Der Grundplan der früheren Auflagen ist beibehalten, 
die einzelnen Abschnitte haben durchaus zeitgemässe Erweiterungen 
und Verbesserungen erfahren, namentlich das Capitel Fütterungslehre 
ist völlig umgearbeitet und auf Grund der neuesten Erfahrungen 
auf diesem Gebiete bereichert und ergänzt worden. Der Abschnitt 
über Körperbeurtheilung und Rassenkunde hat ausser zahlreichen 
Ergänzungen eine beträchtliche Anzahl von neuen, durchwegs vom 
Verfasser selbst herrührenden, gediegenen Abbildungen erhalten, 
die besonders für den Zweck der Selbstbelehrung von vorzüglichem 
Werthe sind. Auch die seit der Ausgabe der 2. Aufl. erschienenen, 
auf die Hausthierzucht u. Seuchenpolizei bezüglichen, gesetzlichen 
Bestimmungen haben in der 3. Aufl. entsprechend Berücksichtigung 
erfahren. In seiner neuen Gestalt bietet das Werk somit eine 
würdige Fortführung der bisherigen Auflagen und kann sowohl 
für mittlere Landwirthschafts-Schulen, als auch zum Selbstunter¬ 
richte bestens empfohlen werden. Albrecht. 


Nachrichten. 

Der Bewerbungstermin um die Bezirksthierarztstellen in Mal 1 e rs- 
dorf (Niederbayern) und Forchbeim (Oberfranken) geht am 10., um 
Bergzabern am 5., um Kulmbach am 15, und derjenige um die 
Bezirksthierarztstelle inRegensburg am8.Oktober nächsthin zu Ende. 
Bewerber haben bis dahin ibre vorschriftsmässig belegten, an das k. 
Staatsministerium des Innern gerichteten Gesuche bei der ihnen Vor¬ 
gesetzten k. Kreisregierung, K. d. I., in Vorlage zu bringen. 


Die General-Versammlung des Vereins kurhessischer Thierärzte 
findet Sonntag den 2. Oktober 1892 Vormittags 10‘/ 8 Uhr im Hotel 
zum „Casseler Hof“ zu Cassel statt. 

Die Stelle des Distrikts - Thierarztes in Hornbach (Rheinpfalz) 
ist sofort zu besetzen. Fixum. 

Nähere Auskunft ertbeilt Apotheker Sellheim. (2)2 
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Bekanntmachung. 

Die diesjährige General-Versammlung des thierärztlichen Kreis- 
Vereines von Unterfranken findet am Freitag den 14. October c. Früh 
präcis 9 Uhr beginnend im Harmonie-Gebäude zu Würz bürg statt. 

Tagesordnung*: 1) Innere Vereinsangelegenheiten, Rechenschafts- 
Bericht, Neuwahl der Vorstandschaft etc. 2) Die patholog. Anatomie 
des Lungenrotzes mit Demonstration microscop. Präparate; Ref. Hr. Frey- 
Würzburg. 3) Das neue Milzbrand-Gesetz in seinem Vollzüge; Ref. 
Schnepper-Würzburg. 

Hierzu werden die Herren Collegen des Regierungsbezirkes, der 
benachbarten Kreise, wie auch jene der angrenzenden Bundesstaaten 
aufs Freundlichste und Höflichste eingeladen. Die Vorstandschaft. 

Bekanntmachung. 

Durch Beförderung des bisherigen Inhabers ist die Stelle eines 
Distrikts-Thierarztes in Arnstein mit einem Jahresgehalt von 600 X in 
Erledigung gekommen. 

Bewerber wollen ihre Gesuche mit Nachweisen über Approbation, 
bisherige Praxis etc. binnen längstens 14 Tagen bei dem unterfertigten 
Amte einreichen. 

Karlstadt, den 16. September 1892. 

Königliches Bezirksamt. 

Egger. 

Bekanntmachung. 

An dem mit dem 1. November a. er. spätestens in Betrieb zu 
setzenden städtischen Schlachthause soll die Stelle eines Schlachthaus- 
Verwalters, der approbirter Thierarzt sein muss, besetzt werden. 

Das Diensteinkommen beträgt 1500 JL jährlich baar. Ausserdem 
wird gewährt freie Dienstwohnung, Beheizung und Beleuchtung. Privat¬ 
praxis in der Stadt und Umgegend ausserhalb der Dienststunden gestattet. 

Bewerber wollen sich in spätestens 4 Wochen unter Vorlegung 
ihrer Zeugnisse und eines kurzen Lebenslaufes bei uns melden. 

Johannisburg in Ostprcussen, den 30. August 1892. 

Der Magistrat. (3)3 

Suche für die Zeit vom 13. bis 29. Oktober 1. J. einen Assistenten. 

Distrikts-Thierarzt Garrecht in Ziemetshausen. 


Stahel’sche k. Hof- und Universitäts-Bach- u. Kunsthandlung. 

In Kurzem erscheint und ist allerorts zu beziehen : 

Veterinärärztliches Taschenbuch. 

Bearbeitet vom 

k. Oberregierungsrath Göring. 

33. Jahrgang 1893. 

Mit 1 Beilage: 

Veterinärpersonal-Verzeichniss des deutschen Reiches. 

Wir bitten um Vorausbestellung bei uns oder bei den Sortiments- 
Buchhändlern, um die Höhe des ersten Bedarfs bemessen zu können. 

Würzburg', im Sept. 1892. Die Verlagsbuchhandlung. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gott es Winter. 

In Commission bei Oäsar Fritsch. Sämmtlieh in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hmasgegtben ron 

Pb. J. Göring 1b München. 


XXXVI. Jahrgang. Ns 40. Den 3. Oktober 1892. 

Inhalt: Reindl-Aibling: Ueber senchenh&ftes Verwerfen der Kühe — 
Verbreitung von Thierseuchen im Deutschen Reiche im August 1892. — 
Bericht Uber die Generalversammlung des thierärztlichen Kreisvereins 
von Oberfranken. — Nachrichten. 


V 


Ueber seuchenhaftes Verwerfen der Kühe. 

(Von Distrikts-Thierarzt Reindl in Aibling.) 

Der enzootische Abortus der Rinder und Pferde, über 
welchen in der ziemlich reichhaltigen Literatur *), namentlich 
in den Publicationen von Bräuer und Nocard, sachdienliche 
Mittheilungen vorliegen, ist mir so häufig Gegenstand erfolg¬ 
reicher Prophylaxe und Behandlung gewesen, dass ich mich 
zu einer kurzen Notiz über den gedachten Gegenstand ver¬ 
anlasst sehe. 

Ist diese Krankheit einmal unter einem Viehbestand auf¬ 
getreten, so greift dieselbe von Jahr zu Jahr immer mehr 
um sich, wenn nicht energisch dagegen eingeschritten wird; 
sie verschwindet allerdings auch von selbst nach einer ge¬ 
wissen Reihe von Jahren, vermutlich durch die allmählige 
Abschwächung des Krankheitsstoffes. 

Aetiologie. Von Bräuer und von Nocard sind Micro- 
organismen im Fruchtwasser der Scheidenschleimhaut, von 
Letzterem auch in der Tiefe der Uterusschleimhaut und im 
abortirten Fötus gefunden und in Beziehung zur Krankheit 
gebracht worden. Auch Goltier, de Poncius und Ory haben 
in neuerer Zeit bacteritische Infectionen beschuldigt und 
künstliche Uebertragung der Infection auf verschiedene Thiere 
zu Stande gebracht; die genauere Kenntniss des Infections- 
Erregers (Reincultur etc.) steht aber noch aus. Auch ich 
habe im Ausfluss der Thiere stets Microorganismen in grosser 


& 


*) Vergl. die Literatur-Angabe io dem Lebrbuche der speziellen 
Pathologie und Therapie von Friedberger und Fröhner, dritte Auflage. 
Bd. II, 8. 419. 
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Menge beobachtet. Wenn nun das Contagium, welches ich 
wegen der häufig beobachteten unmittelbaren Uebertragung 
auf die Nachbarkühe für ein fixes halte, im Stalle einmal 
vorhanden ist, so wird es vom Stallboden aus auf die Gene- 
talien der Thiere gebracht und kann sich dasselbe hier sowohl 
als im Stallboden weiter entwickeln, durch Streu, Jauche, 
Zuchtstiere, Stallwärter u. s. w. auf gesunde Thiere über- 
trageu werden. Bei den inficirten Thieren tritt sodann in 
der ßegel in ca. 8 Tagen bis 3 Wochen Abortus .ein. 

Ist das Contagium in die Scheide einmal eingedrungen, 
so wird dasselbe vom Muttermunde aus durch das Flimmer¬ 
epithel in' den Uterus und selbst in die Eileiter weiter¬ 
geleitet, inficirt so die Uterusschleimhaut, die Eihäute und 
den Fötus, infolge dessen dann die Weiterexistenz des Fötus 
im Tragsacke unmöglich wird, derselbe stirbt in der Regel 
ab. Auffallend ist, dass ich gerade in solchen Stallungen, die 
neugebaut, gewölbt sind und reinlich gehalten werden, sowie 
auf grossen Herrschaftsgütern (Viehkasernen) die Krankheit 
weit häufiger beobachtet habe als in schmutzigen Stallungen, 
die eine mangelhafte Bretterdecke haben. In ganz herunter¬ 
gekommenen, verjauchten Stallungen habe ich bis jetzt in 
meiner langjährigen Praxis seuchenhafteu Abortus nur ausser¬ 
ordentlich selten beobachtet und ich habe doch schon in circa 
140 Viehbeständen die Krankheit behandelt. Vermuthlich 
wird der Erreger des seuchenhaften Verwerfens durch Fäulniss- 
Bacterien, welche im Kampfe mit den Microorganismen ob¬ 
siegen, ganz sicher in seiner Entwicklung gehemmt, wenn 
nicht vollständig zerstört. Die Krankheits-Erreger können in 
der alkalisch reagirenden Jauche nach meinem Dafürhalten 
nicht wohl gedeihen. Besondere Dispositionen zum seuchen¬ 
haften Verwerfen sind durch fortgesetzte Inzucht im engeren 
Sinne (Verwaüdtschaftszucht) und Hochzucht gegeben und haupt¬ 
sächlich dann, wenn noch dazu auf die modernen hellen (gelben), 
Farben hingezüchtet wird. Ich habe z. B. die Erfahrung ge¬ 
macht, dass dunkelrothbraune Pinzgauer und Simmenthaler 
gegen viele Erkrankungen, so auch gegen infectiösen Abortus 
resistenter sind als hellfarbige Thiere. Da diese hellen Farben, 
besonders wenn dazu noch die weisse Farbe überwiegend ist, 
nach meiner Ueberzeugung schon ein Zeichen der Degeneration 
darstellen, dünkt es mir, dass mit diesem Züchtungs-Princip 
über kurz oder lang gebrochen werden müsse. Ich halte mit 
Prof. Albrecht den Mangel an Pigment resp. die hellen Farben 
des Pigmentes als eine bereits eingetretene Herabsetzung der 
Anpassung der betr. Individuen an die äusseren Verhältnisse. 
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Symptome. Die Erscheinungen beim seuchenhaften 
Verwerfen lassen sich in Folgendem zusammenfassen: 

Die Vulva erscheint geschwellt, die Schleimhaut der 
Scheide zeigt eine höhere Röthung, ist mit strangförmigen 
Schwellungen durchzogen und mit röthlich gelben, bisweilen 
auch rothbraunen kleinen Knötchen reichlich besetzt Am 
unteren Winkel der Scham zeigt sich in der Regel ein gelber, 
bisweilen auch schmutzgelber, sauer reagirender, schleimiger 
Ausfluss, durch welchen grosse Verunreinigung des Wurfs 
und der Aftergegend hervorgerufen wird und bisweilen auch 
an der Schwanzwurzel, am After und an der Vulva ein kleien* 
flechteähnlicher Ausschlag entsteht. 6-8 Tage später wird 
der Fötus abgestossen, ohne dass ein merkliches Drängen, 
eine Beschwerde des Mutterthieres oder gar eine sichtliche 
nachtheilige Beeinflussung desselben wahrgenommen werden 
könnte. Der Appetit ist und bleibt normal. Der ausgestossene 
Fötus ist gewöhnlich todt. Die Milchsecretion tritt jedoch 
bei dem enzootischen Abortiren allmählig ein, besonders bei 
Thieren, welche im 7.-8. Monat der Trächtigkeit verwerfen; 
bei solchen Thieren ist es nicht selten, dass das Milchquantum 
nach und nach zur normalen Höhe sich steigert. Das Euter- 
secret selbst nimmt einige Tage vor und nach dem Verwerfen 
eine dem Colostrum ähnliche Beschaffenheit an und gerinnt 
beim Kochen. Die jüngeren Kühe, besonders aber Jungrinder, 
scheinen sich leichter zu inficiren als ältere, denn man kann 
fast regelmässig die Beobachtung machen, dass in einem 
Gehöfte, in welchem das seuchenhafte Abortiren grassirt, die 
jüngeren Kühe zuerst und die älteren später und in einer 
vorgeschrittenen Trächtigkeitsperiode verwerfen. 

Die Nachgeburt bleibt fast immer zurück, hat unmittelbar 
nach der Geburt nie einen üblen Geruch und fällt in der 
Regel am 5.-7. Tage von selbst ab. Die Kälber kommen 
meist todt zur Welt und diejenigen, Welche lebend geboren 
werden, zeigen ein beständiges, eigenartiges, lautes Blöcken 
und verenden fast ausnahmslos wenige Stunden nach der 
Geburt. Untersucht man nun bei den betroffenen Kühen 
den Ausfluss der Scheide, welcher in der Regel wochen-, ja 
selbst monatelang anhält, microscopisch, so findet man Micro- 
organismen in grosser Menge und zwar in den zelligen Ge¬ 
bilden (Leucocyten und Epithelzellen) dieses Schleimes, die 
keine Bewegung (wenigstens keine merkliche) zeigen; in den 
flüssigen Bestandteilen des fraglichen Schleimes sind diese 
Microorganismen nur ganz spärlich vertreten. In mehreren 
Fällen sah ich in diesem Schleime sogen. Kettenbäcterien; 
die vorher erwähnten Microorganismen fehlten jedoch in keinem 
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der von mir untersuchten Ausflüsse. Der flüssige Theil dieses 
zähen Schleimes scheint ein wahres Conservirungsmittel für 
die in demselben eingebetteten zelligen Bestandtheile und 
Microorganismen zu sein, denn ich habe den Stoff wiederholt 
monatelang in einfach mit Kork verschlossenen Gläsern auf¬ 
bewahrt, ohne dass eine merkliche Zersetzung desselben ein¬ 
getreten wäre, während der Ausfluss bei dem aus putrider 
Infection eingetretenen Verkalben in wenigen Tagen schon 
vorgeschrittene Zersetzung zeigte. Oben erwähnte Bacterien 
können jedoch nach meinem Dafürhalten die Krankeitserreger 
absolut nicht sein und bedarf es hier noch weiterer Forschung. 

(Fortsetzung folgt.) 


Verbreitung von Thierseuchen im Deutschen Reiche 
im August 1892. 

(Nacb amtlichen Mitteilungen; für Preussen und Braunschweig liegen 
Nachweisungen nur über Maul* und Klauenseusche vor.) 

Fälle von Rotz (Wurm) sind festgestellt in je 1 Gehöfte 
der Bezirke Stadt München, Donauwörth, der Amtshaupt¬ 
mannschaft Zwickau, der Bezirke Gmünd, Mannheim, Heidel¬ 
berg, Offenbach, sowie des Kreises Mülhausen. 

Die Maul- und Klauenseuche hat abermals an Ver¬ 
breitung gewonnen; so namentlich in den Regierungs- etc. 
Bezirken Königsberg, Marienwerder, Potsdam, Frankfurt, Stettin, 
Köslin, Stralsund, Posen, Bromberg, Breslau, Liegnitz, Oppeln, 
Magdeburg, Kassel, Oberbayern, Oberfranken, Unterfranken, 
Schwaben; ferner im Königreich Sachsen, in Hessen, Mecklen¬ 
burg-Schwerin und Sachsen-Meiningen. — Neu ergriffen 
wurden die Regierungsbezirke Gumbinnen, Sigmaringen, sowie 
Mecklenburg Strelitz. — Erheb lieh abgenommen dagegen 
hat die Seuche in den Regierungs- etc. Bezirken Arnsberg, 
Düsseldorf, Trier, Aachen, Niederbayern, Pfalz, Oberpfalz, im 
G rossherzogthum Baden, Herzogthum Gotha, in Anhalt, Waldeck 
und Eisass-Lothringen. — Verschont geblieben sind 
wiederum Schaumburg-Lippe und das Lübeckiscbe Staatsgebiet, 
ausserdem der Regierungsbezirk Osnabrück, das Grossherzog¬ 
thum Oldenburg und Schwarzburg-Rudolstadt. — Am Schlüsse 
des Berichtsmonats war die Seuche hauptsächlich verbreitet 
in den Regierungs- etc. Bezirken Königsberg, Danzig, Marien¬ 
werder, Potsdam, Frankfurt, Stettin, Köslin, Stralsund, Posen, 
Bromberg, Breslau, Liegnitz, Magdeburg, Merseburg, Hildes¬ 
heim, Münster, Minden, Arnsberg, Kassel, Oberfranken, Unter¬ 
franken, Freiburg, ferner im Grossherzogthum Hessen, 
in Mecklenburg - Schwerin, Sachsen-Weimar, Braunschweig, 
Sachsen-Meiningen und Sachsen-Altenburg. 
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Die Lungenseuche wurde festgestelit im Schlachtvieh¬ 
hofe zu Leipzig, sowie in 1 Gehöfte im Fürstenthum Waldeck. 

Ausbrüche von Schafräude wurden ermittelt in je 1 
Gemeinde von Oberfranken und des Jagstkreises, ferner in 
11 Gemeinden von Oberhessen. 


Bericht über die Generalversammlung des Thierärztlichen 
Kreisvereins von Oberfranken. 

Abgchalten am 4. Sept. im Hötel zu den 3 Kronen in Bamberg. 

Die Generalversammlung war von Hrn. k. Kreisthierarzt 
£ngel als Delegirter der k. Regierung von Oberfranken, sowie 
von 14 Mitgliedern besucht, während 4 Mitglieder ihr Nicht¬ 
erscheinen entschuldigt hatten. 

College Engel-Forchheim als einziger Vertreter der Vor¬ 
standschaft eröffnet die Versammlung mit herzlicher Begrüssung 
des Hrn. Regierungsvertreters und der Anwesenden, zugleich 
sein Bedauern über die geringe Anzahl der Erschienenen aus¬ 
sprechend. 

Es erhält das Wort Hr. k. Kreisthierarzt Engel, welcher 
im Namen Sr. Excellenz des Herrn R.egierungs - Präsidenten 
von Oberfranken dem Vereine den Dank desselben für das 
zu seinem 70 jährigen Jubiläum erhaltene Ehrengeschenk 
ausspricht. Derselbe verliest ferner einen Brief des bisherigen 
Vorstandes Zimmer-Münchberg, worin derselbe sein Amt als 
Vorstand des Vereins wegen Krankheit niederlegt. 

Engel-Forchheim gibt einen Ueberblick über das Vereins- 
Jahr 1891/92, aus dem hervorgeht, dass der Verein zur Zeit 
26 Mitglieder zählt, nachdem 3 Mitglieder ihren Austritt er¬ 
klärt, 1 Mitglied durch den Tod dem Verein entrissen wurde. 
Der Verein trat in 2 Fällen nach Ausseq hin auf und zwar 
bei der 70 jährigen Geburtsfeier Sr. Exc. des Hrn. Regierungs¬ 
präsidenten von Burchdorf und bei dem 40jährigen Dienstes¬ 
jubiläum unseres verehrten Hrn. k. Landesthierarztes Ober¬ 
regierungs rathes Göring. 

Es wird nun zur Ergänzungswahl der Vorstandschaft 
geschritten und hiebei per Acclamation Hohenleitner-Kronach 
als Vorstand, Zimmerer-Teuschnitz als Schriftführer gewählt, 
welch’ beide dankend die Wahl annahmen. 

Es übernimmt nun Hohenleitner den Vorsitz und gibt 
dem Kassier Engel-Forchheim das Wort zur Rechnungsablage. 
Darnach beliefen sich die Einnahmen mit dem bisherigen 
Vermögen auf 657 JL 77 die Ausgaben auf 353 JL 97 
so dass ein Activvermögen von 303 JL SO ^ vorhanden ist. 
Die Revision der Kasse und Bücher ergibt deren Richtigkeit, 
worauf Decharge ertheilt wird. 
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Der Jahresbeitrag wurde von 4 auf 5 JL erhöht. 

Dem verstorbenen Mitglied Fessler-Bamberg, sowie dem 
verstorbenen Amtsthierarzt Geiling von Sonneberg, welcher 
ein häufiger Gast unseres Vereines war , widmet der Vor¬ 
sitzende ehrenden Nachruf. Die Anwesenden ehrten die 
Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen. 

Es erhält nun Schmidt jun.-Kulmbach das Wort, um über 
die VI. Ausstellung der deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft 
in Königsberg-Preussen zu berichten.*) 

Es erhielt nun das Wort zu seinem Vortrage überFleisch- 
Beschau College Engel-Forchheim. Derselbe führte zunächst 
aus, warum eine Controle der zu schlachtenden Thiere noth- 
wendig ist und welche Kenntnisse insbesondere dem empirischen 
Fleischbeschauer, welcher allerdings nur als Nothbehelf zu 
betrachten ist, nothwendig sind. Er bezeichnet es als wünschens¬ 
wert!), wenn für ganz Bayern eine einheitliche Regelung der 
Fleischbeschau-Vorschriften herbeigeführt würde. 3 Punkte 
sind es insbesondere, die er vorschlägt: a) Bessere Ausbildung 
der empirischen Fleisch-Beschauer, die an einem grösseren 
Schlachthaus vorgenommen werden müsste und ztfar an mehreren 
aufeinander folgenden Tagen. Ebenso hält derselbe für die 
thierärztlichen Fleisch-Beschauer ein kurzes Practicum in der 
Nahrungsmittel-Hygiene, etwa kurz vor dem Staatsconcurs, 
für wünschenswerth. b) Mit der bessern Ausbildung wäre 
auch eine bessere Bezahlung anzustreben. Speciell für Ober¬ 
franken wäre die Erhöhung der Fleischbeschau-Gebühren an¬ 
zustreben analog den andern Kreisen, da die Maximalsätze 
von 24 4 für Grossvieh, 12 ^ für Kleinvieh bei einer zwei¬ 
maligen Beschau zu niedrig sind. Am besten wäre es, wenn 
nicht Maximal-, sondern Minimalsätze bestimmt würden und 
wären diese Gebühren für die Fleisch-Beschauer von Seite 
der Gemeinden zu erheben, c) Scharfe Abgrenzung des Wirk¬ 
ungskreises der empirischen Fleisch-Beschauer und strengere 
Strafbestimmungen wegen Ueberschreitens dieser Vorschriften. 
Die dahin zielenden Vorschriften werden häufig überschritten 
und werden die hiefür bestimmten Strafen, insbesondere Ent¬ 
ziehung der Fleisch-Beschau, von den Betroffenen leider nicht 
als Strafe, sondern gewisserwassen als Wohlthat angesehen, 
wenn ihnen ein so schlecht bezahltes, viel Zeit raubendes 
Amt abgenommen wird. Anzustreben ist ferner, dass den 
Thierärzten für die Vornahme der Fleisch-Bescbau bei noth- 
geschlachteten Thieren von Seite des Distrikts ein Aversum 
bezahlt wird. 

*) Die Wiedergabe des interessanten Vortrags wird mit Rtlcksicht 
auf den beschrankten Raum der Wochenschrift unterlassen. D. R. 


Digitized by LjOoq Le 



391 


Als letzten Punkt wünscht Referent die Bedürfnissfrage 
von öffentlichen Schlachthäusern in dem Sinne geregelt zu 
sehen, dass Gemeinden mit über 4000 Einwohnern zur Er¬ 
richtung von Schlachthäusern gezwungen werden könnten. 

Nachdem der Vorstand dem Redner den Dank der Ver¬ 
sammlung ausgesprochen hatte, wurde in der daran sich ent¬ 
spinnenden Debatte der Antrag Hohenleitner’s angenommen, 
dass der Initiativausschuss bei der k. Regierung von Ober¬ 
franken bestimmte Anträge stelle. 

Hierauf referirte Zimraerer-Teuschnitz über eine von 
Herrn Assistenten Höflich an der thierärztlichen Hochschule 
stattgefundene Impfung mit Mallein bei einem rotzverdächtigen 
Pferd und zeigte den Anwesenden eine Mallein-Lösung. 

Ferner wurde auf Antrag Hohenleitner’s der Beschluss 
gefasst, die nächstjährige General-Versammlung im August 
in Bayreuth abzuhalten. Nachdem noch der Vorschlag Engel’s- 
Forchheim, wonach unter Umständen bestimmte Referate 
zur Bearbeitung namentlich jüngeren Vereins-Mitgliedern über¬ 
tragen werden können, angenommen wurde, schliesst der 
Vorstand die Versammlung. 

Nach einer gemeinsamen Mittagstafel im Hotel zu den 
3 Kronen blieben die Collegen noch bis zum Abgang der 
Züge in animirtester Stimmung beisammen. Zu bemerken 
ist noch, dass gesprächsweise allgemein bedauert wurde, dass 
durch den Ministerialerlass über Tuberculose die Fleisch- 
Beschau über diese Krankeit den empirischen Fleischbeschauern 
übertragen wurde. G. Z i m m e r e r. 


Nachrichten. 

Personalien: Dem badischen Bezirks - Tbierarzte Wilhelm 
Stadler in Waldshut wurde die Stelle eines Verbands-Inspektors bei 
der Verwaltung der Rindvieh-Versicherung übertragen. — Befördert: 
zum Stabs-Veterinär der Veterinär 1. Classe Schmid des 3. Chevaul.- 
Regiments und zum Veterinär 1. Classe der Veterinär 2. Classe Graf 
des 2. Ulanen-Regts., beide in ihren Truppentheilen; — versetzt mit 
der Wirksamkeit vom 1. Oktober 1892: die Veterinäre 1. CI. Wirsing 
vom 8. Feld-Art.-Regt. zum 1. Schweren Reiter-Regt. und Schwing¬ 
hammer vom 1. Schweren Reiter-Regt. zum B. Feld-Art.-Regt., dann der 
Veterinär 2. Klasse Kuchtner vom 4. Feld-Art.-Regt. zum 1. Feld-Art.- 
Regt. — Dem im k. k. Veterinär-Departement des Ministeriums des 
Innern als Ministerialsekretär Angestellten Thierarzte Bernhard Sperk 
in Wien wurde Titel und Charakter eines Sections-Rathes verliehen. — 
Der Assistent u. a. o. Prof, des k. k. Militär-Thiorarznei-Institutes Dr. 
Joh. Latschenberger in Wien wurde zum k. u. k. Adjunkten an dieser 
Anstalt ernannt. — Bezirksthierarzt Adolf Schneidt in Freising wurde 
unter Anerkennung seiner langjährigen treuen Dienste der Funktion des 
Bezirkstbierarztes für da9 Bezirksamt Freising auf Ansuchen enthoben, — 
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Der prakt. Thierarzt JRossberger in Nesselwang hat den früher gemel¬ 
deten Umzug nach Grönenbach (B.-A. Memmingen) unterlassen. 

Todesfälle: Die Bezirksthierärzte Erhardt Schmidt in Kulm¬ 
bach und Leo Hauttmann in Hassfurt, sowie der k. Stabsveterinär a. D. 
Brandt in München sind nach längeren Leiden verschieden. 

Veterinär-Kandidat, der das Fachexamen z. T. bestanden, sucht 
fiir Oktober, November und Dezember bei bescheidenen Ansprüchen 
eine Stelle als Assistent bezw. Praktikant, womöglich bei einem Herrn 
beamteten Thierarzte. 

Gefl. Off. bef. die Expedition unter 0. M. 12. 


Die Redaktion der Zeitschrift für Pferde¬ 
kunde und Pferdezucht (Organ der Pferdezucht- 
Vereine Bayerns), welche bisher von dem k. 
Gestüts-Direktor Herrn Banwerker in Zwei¬ 
brücken geführt wurde, ist an Herrn Distrikts- 
Thierarzt Bossert in Edenkoben (Pfalz) über¬ 
gegangen. 


Habe nachstehende Bücher billig zu ver¬ 
kaufen : Wochenschrift für Thierheilkunde und 
Viehzucht 1875 — 89; Geburts-Hilfe von Bau¬ 
meister; Taschenbuch der thierärztlichen Arznei¬ 
mittel-Lehre von Vogel. 

Eugen Urban, 

2)1 Bezirksthierarzt in Regen b/W. 


Stahel’sche k. Hof- und Universitäts-Buch- u. Kunsthan dlung. 

In Kurzem erscheint und ist allerorts zu beziehen: 

Veterinärärztliches Taschenbuch. 

Bearbeitet vom 

k. Oberregierungsrath Göring. 

33. Jahrgang 1893. 

Mit 1 Beilage: 

Veterinärpersonal-Verzeichniss des deutschen Reiches. 

Wir bitten um Vorausbestellung bei uns oder bei den Sortiments- 
Buchhändlern, um die Höhe des ersten Bedarfs bemessen zu können. 

Wiirzburg, im Sept. 1892. Die Verlagsbuchhandlung. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition and Druck von J. Gott es Winter. 

Im Commission bei Cäsar Fritsch Sämmtlioh imMümohem. 
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Thierheilkunde und Viehzucht 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heraiiigeffeben Ton 

Ph. J. Göring in München. 


XXXVI. Jahrgang. 4t Den 10. Oktober 1892. 

Inhalt: Reindl-Aibling: Ueber seuchenhaftes Verwerfen der Kühe — 
Göring: Ausbruch der bösartigen Maul-: und Klauen-Seuche in Ober¬ 
bayern. — Nachrichten. 

lieber seuchenhaftes Verwerfen der Kühe. w 

(Von Distrikts-Thierarzt Reindl in Aibling.) 

(Fortsetzung.) 

Da erfahrungsgemäss das infectiöse Verwerfen der Kühe, 
sowie die häufig damit einhergehende infectiöse Nabelentzündung 
und die seuchenhafte Kälberruhr in den letzten Decennien 
ein immer häufiger auftretendes widerwärtiges Ereigniss lür 
die Eandwirthe geworden ist, und da der Schaden, den die 
Viehhaltung durch dieses Uebel erleidet, sich in letzterer 
Zeit so eminent gesteigert hat, so glauhe ich nicht zu viel 
zu sagen, wenn ich behaupte, dass mit Ausnahme vielleicht 
der Maul- und Klauenseuche keine der im Seuchengesetze 
aufgeführten Hornviehkrankheiten so grossen Schaden wie die 
gedachten Infections-Krankheiten veranlassen, insbesondere 
seit der durcbgehends energischen und mit gutem Erfolg 
durchgeführten Handhabung der neueren Seuchen-Gesetze. 

Therapie. In Kürze will ich nur meine Behandlungs¬ 
weise, mit der ich seit Jahren vorzügliche Resultate erzielte, 
wie folgt, bekannt geben: 

Gesunde Thiere müssen von kranken entfernt, sorgfältig 
desinficirt, wenn möglich, in gesonderten Stallungen unter¬ 
gebracht und von eigenen Wärtern gepflegt werden. Sie dürfen 
nicht früher zum Stiere geführt werden, bis der etwa vor¬ 
handene Ausfluss aus der Scheide vollkommen beseitigt und 
die Scheidenschleimhaut vollständig abgeheilt ist. Bei Ausser- 
achtlassung dieser Vorsichtsmassregel würde der betr. Bulle 
selbst inficirt werden und andere Kühe anstecken, wie ich 
schon wiederholt beobachtet habe. 
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Nachdem der Seuchenstall vollkommen ausgemistet, die 
Staliutensilien, Pfeiler, Seitenwände, Fussböden, Abzugskanäle 
u. s. w. mit Wasser gut gereinigt worden sind, ist eine gründ¬ 
liche ßesinfection der soeben erwähnten Gegenstände mit 
Sublimatlösung 1:1000 bis 2000 oder mit 3 °/ 0 Cupr. sul- 
furic.- und 2—3 °/ 0 Ferr. sulfuric.-Lösung vorzunehmen und 
wenn thunlich, ist auch der Stall mit schwefliger Säure aus¬ 
zuräuchern. In letzterem Falle sind auf 1 Cbm. Stallraum 
20 Gr. Schwefel zu verwenden. Diese Schwefeldämpfe lässt 
man bei gut verschlossenen Thüren, Fenstern, allenfallsigen 
Ventilations-Kaminen etc. 5—6 Stunden einwirken, worauf 
dann der betr. Stall, bevor derselbe mit Vieh wieder besetzt 
wird, V 2 — 1 Tag lang gut durchlüftet werden muss. Wo 
dieses Verfahren nicht durchzuführen ist, sind Stallwände, 
Pfeiler etc. zu tünchen; hiebei sind auf je 20 Liter Kalk¬ 
milch 3 / 4 —1 Klgr. rohe Karbolsäure zuzüsetzen. Durch diesen 
Zusatz erhält der Stall nebenbei nicht die grelle weisse, son¬ 
dern mehr eine mattgelbe Farbe. In Stallungen, in welchen 
keine Ventilations-Vorrichtungen bestehen, sind solche anzu¬ 
bringen. *) 

Ueber die Behandlung ist ferner noch zu erwähnen, dass 
bei sämmtlichen inficirten Mutterthieren und Kalbinen, ja 
selbst bei den Kälbern des Stalles, die Scheide wöchentlich 
mindestens 2 Mal mit einer Lösung, bestehend aus 1 fl / 0 Acid. 
carbolic. liquefact. oder cryst. und 1—2°/ 0 Natr. carbonic. 
mittelst eines 30 cm langen, 10-11 mm in Lichten u.2—3 mm 
Wandstärke besitzenden Gummischlauches und Trichters aus¬ 
gespült werden muss. In gleicher Weise ist die Vorhaut der 
inficirten Sprungstiere mittelst Gummi-Ballons auszuspritzen. 

Die Ausspritzungen werden am besten folgendermassen 
ausgeführt: Ein Stallwärter fasst mit der einen Hand das Thier 
am Horn, fährt mit Daumen und Mittelfinger der andern 
Hand in die Nase und hält den Kopf des Thieres fest; ein 
zweiter Wärter reibt (kratzt) fest mit der einen Hand, oben 
an der Schweifwurzel, und fasst kräftig mit der andern Hand 
die Haut am Widerrist, wodurch sich das Thier durebgibt, 
d. h. den Rücken einbiegt; die dritte Hilfsperson reicht die 
Desinfectionsflüssigkeit zu und hält zugleich den Schweif des 
Thieres seitwärts in die Höhe. Der behandelnde .Thierarzt 
macht dann mit Leichtigkeit die notbwendigen Infusionen, 
während ausserdem ohne die gedachten Vorkehrungen die 
Thiere sich sehr unruhig verhalten würden. 

Bei diesem Verfahren können circa 30 Stück in 1 bis 
längstens l‘/ s Stunden desinficirt werden. Es ist dabei noch 

*) Vergl. den Anhang: Stall-Ventilations-Systeme. 
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die Vorsicht zu gebrauchen, dass die Desinfectionsflüssigkeit 
gut lauwarm angewendet wird und dass die Thiere, welche 
bereits abortirt haben und stärker inficirt erscheinen, zuletzt 
ausgespritzt werden. Pro Stück genügt'/*—1 Quart (*/ 8 —*/ 4 Lit.) 
der Desinfectionsflüssigkeit. 

Bei meinem früheren Verfahren, bei welchem ich Creolin-, 
Carbol- und Sublimat-Lösung benutzte, habe ich keine so 
günstigen Resultate erzielt, wie in den letzten Jahren und 
schreibe ich den besseren Erfolg hauptsächlich der Sodalösung 
zu, welche nach meinem Dafürhalten als stark alkalische.Lösung 
an und für sich dieser Bakterienentwicklung hemmend ent- 
gegenwirkt uud wohl auch noch deshalb, weil der bei frag¬ 
licher Krankheit immer vorhandene sauerreagirende Schleim 
der Genitalien neutralisirt und dem Krankheits-Erreger die 
Lebensfähigkeit genommen wird. Ich habe viele Untersuch¬ 
ungen gemacht und dabei gefunden, dass dieser Schleim in 
allen Fällen sauer reagirt. Ich finde daher die Ansicht Nocards, 
wonach diese Erreger nur auf saurem Nährboden gedeihen, 
vollständig gerechtfertigt. 

Es wird ferner durch die Natr. carbonicum-Lösung das 
Flimmerepithel des inneren Muttermundes und des Tragsackes 
entschieden angeregt (Virchow) und auf diese Weise die Des- 
infectionsflüssigkeit vorwärts befördert, so dass, im Falle sich 
die krankhaften Veränderungen auf die Schleimhaut des Uterus 
und der Eileiter verbreitet haben sollten, auch dort die Lösung 
noch zur Wirkung kommt. Durch die Sodalösung wird auch 
die Schleimhaut der Scheide gereinigt, die beim seuchenhaften 
Verwerfen immer vorkommenden charakteristischen Bläschen, 
in welchen ebenfalls Krankkeitskeime eingebettet sein dürften, 
erweicht und dadurch das Eindringen der Carbolsäure wesentlich 
erleichtert. Die früher vielfach verwendeten Sublimatausspritz¬ 
ungen habe ich vollständig verlassen, da diese durch den Reiz, 
welchen sie bei 0,5 —1°/ 00 Lösung auf die Thiere ausüben, 
oft peinliches Drängen hervorrufen. 

Das Hintertheil der Thiere, die Umgebung^des Afters, 
der Scham und des Euters sind ebenfalls mit einer 4 — 5 °/ 0 
Garbolsäure-Lösung zu desinficiren. In Stallungen, in denen 
gespart werden soll, ist mit der vorher erwähnten Eisen- und 
Kupfervitriol-Lösung und zwar unmittelbar nach der Scheiden- 
Desinfection zu desinficiren. Die Scheiden der noch voll¬ 
ständig gesund erscheinenden Thiere (kein Ausfluss, keine 
Röthung der Schleimhaut, keine Anschwellung der Vulva etc.) 
sind mit einer Lösung, bestehend aus 1 % Carbolsäure und 
1 — 2% Alaunlösung, auszuspülen und zwar^weil durch die 
Carbolsäure etwa in die Scheide schon eingedrungene Keime 
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zerstört und durch die Alaunlösung die Schleimhäute ad- 
stringirt und zur Aufnahme der Krankheitskeime widerstands¬ 
fähiger gemacht werden. 

Thiere aus inficirten Stallungen, welche verworfen oder 
normal abgekalbt haben, müssen unmittelbar nach der Geburt 
mit einer Lösung aus % 9 / 0 Carbolsäure und */ 3 —1 °/ 0 Natr. 
carbonic. und dann noch 3—4 Tage hintereinander mittelst 
eines 80 Cm. bis 1 M. langen Schlauches ausgespritzt werden. *) 
’Thiere, bei denen die Nachgeburt während dieser Zeit nicht 
abfällt, müssen bis zum Abgehen derselben mit der bereits 
angegebenen Desinfectionsflüssigkeit (‘/ a °/o Carbolsäure- und 
1 °/ 0 Sodalösung) und zwar 4—6 Liter pro dos. fortbehandelt 
werden, solange man mit dem Rohr in den Uterus eindringen 
kann. — In den wenigen Fällen, in welchen durch die be¬ 
schriebene Behandlung ein nicht günstiger Ausgang erzielt 
wird, thut man besser, solche Thiere an den Metzger zu 
veräussern. 

Es ist nun nicht zu glauben, dass vielleicht nach wenigen 
Wochen oder Monaten (besonders, wenn das Leiden schon 
tief eingewurzelt ist) das Uebel vollständig gehoben sei; 
die Behandlung muss vielmehr mit Energie und Ausdauer 
solange fortgesetzt werden, bis die krankhaften Veränder¬ 
ungen verschwunden und die Fehlgeburten vollständig sistirt 
sind. Ich habe während meiner langjährigen Praxis die 
Erfahrung gemacht, dass in sämmtlichen Stallungen — selbst 
bei ausnahmsweise grossen Vieh-Beständen —, wo dieses 
Verfahren energisch durchgeführt wurde, die in Rede stehende 
Krankheit in dem ersten Jahre wesentlich abgenommen und 
im zweiten Jahre vollständig aufgehört hat. Wird die Be¬ 
handlung beim Entstehen der Krankheit rechtzeitig einge¬ 
leitet, so bedarf es zur Heilung natürlich auch viel kürzere 
Zeit. Es ist daher für jeden Viehzüchter von ausserordent¬ 
lichem Werth, sobald er den Ausbruch dieser Krankheit 
vermuthet, sofort den Thierarzt zu Rathe zu ziehen. Kein 
Landwirth und Viehbesitzer soll es unterlassen, die Behand¬ 
lung ohne Beiziehung eines Thierarztes einzuleiten, da nur 
der Thierarzt erkennen kann, ob man es mit sporadischem 
oder seuchenhaftem Abortus zu thun hat und nur der Thier¬ 
arzt das Stadium der Krankheit zu beurtheilen vermag. 
_ (Schluss folgt.) 


*) Es empfiehlt sich Behufs Vermeidung von Recidiven, die er¬ 
wähnten Ausspritzungen, wenn äusserst möglich, auch in den nächsten 
Jahren bei der 2, und 3. Geburt zu wiederholen. D. Verf. 
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Ausbruch der bösartigen Maul* und Klauenseuche 
in Oberbayern. 

(Torläufige Mittheilung.) 

Im Monate September 1. J. wurde die Maul- und Klauenseuche 
durch grössere Transporte württembergischen Handelsviehes 
in mehrere oberbayerische Bezirksämter eingeschleppt; die 
Seuche gewantl alsbald eine grössere Verbreitung und nahm 
vielfach durch eine besondere Virulenz des Ansteckungsstoffes 
einen so bösartigen Verlauf, dass mehrere hundert werthvolle 
Thiere der Seuche zum Opfer fielen. Anfangs Oktober betrug 
die Zahl der Todesfälle bezw. Nothschlachtungen in den Bezirken 
Weilheim 92, Miesbach 90, München 11 47, Mühldorf 35, 
München I 27 Stück. Die betroffenen Thiere zeigten 4 — 8 
Tage hindurch die gewöhnlichen Erscheinungen der Maul- und 
Klauenseuche und zwar vorwiegend der ersteren Seuchenform 
und verendeten dann rasch (vielfach apoplektisch) oder wurden 
in der Agonie nothgeschlachtet. Die Todesfälle stellten sich 
in der Regel ganz unerwartet ein; es traten nach mehrtägiger 
Erkrankung an Maul- und Klauenseuche, vielfach erst im 
Reconvalescenzstadium, plötzlich heftige Athmungsbeschwerden 
ohne tympanitische Auftreibung in die Erscheinung, es folgten 
alsbald ängstliches Niederlegen und Aufstehen, dann Schwanken 
des Hintertheils, Unvermögen aufzustehen, worauf dann unter 
brüllenden Lauten die Agonie begann, wenn nicht vorher zur Keule 
gegriffen wurde. Die Sektion lieferte meist geringe Ergebnisse; 
Muskulatur normal, das Blut zu derben Massen wie im Normal¬ 
zustände coagulirt, schwache enteritische Erscheinungen, Darm¬ 
inhalt ohne Blut, keine wässerige oder blutige Ergüsse, Lungen 
emphysematisch aufgetrieben und sehr blutreich, die Herz¬ 
ventrikel mit coagulirtem Blute gefüllt. Die mikroskopische 
Untersuchung des Blutes, der Milzpulpa etc. ergab keinen 
Befund, welcher an das Vorhandensein des Milzbrandes oder 
der Rinderseuche (Wildseuche) denken liess. Es wird sich 
später Gelegenheit finden, näher auf das Krankheitsbild, die 
Sektionsbefunde und das Ergebniss der mikroskopischen und 
bakteriologischen Untersuchung zurückzukommen. 

Nach den Jahresberichten der bayerischen Thierärzte pro 
1891 *) sind schon in dem Berichtsjahre 1891 in der Pfalz 
und in Schwaben zahlreiche Todesfälle infolge der Maul- und 
Klauenseuche vorgekommen; ein derartig schlimmer Verlauf, 
wie er bei der diesmaligen Seuchen-Invasion in mehreren 
bayer. Bezirken beobachtet wurde, ist in der neueren Literatur 
nicht verzeichnet. Es haben allerdings viele ältere Autoren 

*) Yergl. Wochenschrift für Tbeilheilkunde 1892 Nr. 38 8.365 u. f. 
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(Hering, Spinola, Rychener, Heussinger) nach den literarischen 
Ueberlieferungen eine bösartige Maulseuche bei Rindern er¬ 
wähnt, welche eine Form des Milzbrandes darstellen sollte. 
Dieckerhoff bemerkt hiezu in seinem neuesten Lehrbuche 1 ), 
dass die Aphthenseuche im spezifischen Stadium bei älteren 
Thieren selten einen tödtlichen Verlauf nehme und zwar durch 
die Ausbildung eines Katarrhs der Respirationsschleimhaut 
oder einer diffusen Magendarmentzündung, dass hiebei die 
Thiere eine fieberhafte Erhöhung der Mastdarmtemperatur 
bis 41 °C. und darüber, 100—12U Pulsschläge pro Minute, 
Husten, lnappetenz und Verzögerung der Darmausscheidung 
bekunden. Diese Annahme wird durch die neuesten bayer. 
Beobachtungen nicht bestätigt. 

Fröhner und Friedberger *) erwähnen, dass die Maul- und 
Klauenseuche bei schweren Invasionen einen so bösartigen 
Verlauf nehmen könne, dass von den erwachsenen Thieren 
1—5°/ 0 , von den Säuglingen 50-80°/ o zu Grunde gehen. 
Auch Zündel 3 ), Carsten Harms 4 ) und Bouley 8 ) berichten 
über böse Zufälle bei der Maul- und Klauenseuche. Prof. 
Guillebeau in Bern beschreibt in dem Schweizer-Archiv für 
Thierheilkunde pro 1891 S. 187 das Vorkommen der bösartigen 
Maul- und Klauenseuche im Jahre 1891 auf der Bergweide 
Längenberg bei Reutigen (Bern). In diesem Falle sind unter 
131 Rindern (meist Kühe) innerhalb 5 Tagen 18 Todesfälle 
vorgekommen; es ist somit beinahe ein Siebentel des gesammten 
Bestandes an Kühen hinweggerafft worden. Der tödtliche Aus¬ 
gang trat nach wenigen Tagen ein und erfolgte rasch, fast 
ohne Vorboten. Der Tod trat ohne Krämpfe ein; die Thiere 
fielen um und hörten alsbald zu leben auf. Die Sektion ergab 
die gewöhnlichen Geschwüre der Maul- und Klauenseuche, 
Hyperämie der Vormägen und zum Theil oberflächliche 
Schrumpfung des Epithels derselben, Hyperämie und Blutung 
des Labmagens und Dünndarms, Pigmentirung des Letzteren, 
Abwesenheit jeder Andeutung an eine Pustel- oder Geschwürs¬ 
bildung im Labmagen und dem Dünndarme. Die Lunge war 
stark ödematös, meist auch hyperämisch. Die Herzkammern 
enthielten viel sehr fest geronnenes Blut, die rothen Blut¬ 
körperchen waren unverändert und in den Blutpräparaten kam 

’) Lehrbuch der spez. Pathologie und Therapie für Thierärzte. 
Berlin 1891. Band 2, Lieferung 1. S. 194 u. f. 

z ) Lehrbuch der epez. Pathologie und Therapie der Hausthiere. 
Stuttgart 1892. Dritte Auflage. Zweiter Band S. 809. 

3 ) Recueil de Medicine v6t6rinaire. 1872. S. 455. 568. 

4 ) Erfahrungen aber Rinderkrankheiten von Prof Dr. Carsten Harms. 
Berlin 1890. S 240 u. f. 

s ) Recueil de Medicine v6t6rinaire 1872 in mehreren Nummern 
gesammelte Erhebungen. 
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kein einziges dem Bacillus anthracis ähnliches Stäbchen zum 
Vorschein. In den Längenberg’schen Fällen wurde die schlag¬ 
ähnlich verlaufende, intestinale Form der Maul- und Klauen¬ 
seuche als Todesursache bezeichnet. 

Nach Rychener *) gingen i. J. 1839 auf den Bergweiden 
der Kantone Bern und Freiburg 2000 alte und junge Rinder 
und Kälber infolge der apoplektisch-intestinalen Aphthenseuche 
zu Grunde. Die Krankheit erhielt damals den Namen „unächter 
Milzbrand“ oder „Hirntyphus* und wurde bei der Definition 
bemerkt, dass sie, ziemlich enge an die Maul- und Klauen¬ 
seuche gekettet erscheine, weil mit dem Eintritt der Heilung 
der Letzteren der Hirntyphus sich einzustellen pflege. Mit 
Recht hat schon Zündel hervorgehoben, dass der Hirntyphus 
von Rychener ohne Zweifel mit der bösartigen Form der Maul¬ 
und Klauen-Seuche identisch sei und auch Guillebau schloss 
sich dieser Ansicht ohne Rückhalt an. (Vergl. 1. e. S. 195). 

Carsten Harms fand i. J. 1872 bei der von der bösartigen 
Form der Maul- und Klauen-Seuche betroffenen Rindviehheerde 
der Stadt Ahlfeldt (16 Todesfälle in der Heerde von 300 Stück) 
bei allen vorgeführten Thieren die Erscheinungen der Maul¬ 
und Klauen Seuche; bei den schwer erkrankten ausserdem: 
Temperatur bis zu 2 Grad erhöht, Pulsfrequenz 120 pro Min., 
verstärktes Bläschengei äusch und Husten, Retention des Mistes, 
Unthätigkeit des Wanstes. Die Diagnose wurde auf Magen- und 
Darmentzündung und Katarrh der Respirationsorgane gestellt. 
Die Sektion bestätigte die Diagnose. Die Schleimhaut der Luft¬ 
röhre sowie die der grösseren Bronchien war aufgelockert, streifig 
injicirt, hier und da mit stecknadelknopfgrossen Blutextravasaten 
besetzt und mit Schleim belegt. Die Lungen fielen bei der Eröff¬ 
nung des Brustkorbes nicht normal zusammen, knisterten beim 
Durchschneiden in zu geringem Grade und waren so stark durch¬ 
feuchtet — ödematös—, dass bei dem Durchschneiden derselben 
Serum in grösserer Menge über die Messerklinge lief. Die 
Schleimhaut des Pansens und der Haube war dunkelkirschroth 
gefärbt, das submuköse Bindegewebe infiltrirt. Der Blättermagen 
normal, die Schleimhaut des Labmagens geschwollen, grobfaltig, 
kirschroth mit gelbgrauen Stellen bis zur Grösse einer Linse, die 
sich von den begrenzenden Theilen durch eine am Rande einge¬ 
schobene Messerklinge abheben Hessen. Das submuköse Binde¬ 
gewebe war stark infiltrirt. Die Schleimhaut des Darms war ähn¬ 
lich beschaffen wie diedesLabmagens.— Soweitsich bis jetzt die 
hier einschlägigen Verhältnisse überschauen lassen, dürfte es sich 
bei der zurZeit in Oberbayern herrschenden Seuche, welcher oft 

‘) Bujatrik, 2. Auf). 1841. S. 424 und Zeitschrift für Rindviehkunde. 
I. Band. 1844 S. 125. 
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die besten Stücke des Stalles erliegen, um die intestinale apo- 
piektische Form der Maul- u. Klauenseuche handeln, die bereits 
i. J. 1839 auf den schweizerischen Bergweiden aussergewöhn- 
liche Verluste veranlasst hat_ Göring. 

Die Stelle eines Distrikts-Thierarztes in Weisinain, welcher vom 
Distrikte einen Zuschuss von 400 X, aus Kreisfonds für 1891 den 
Betrag von 260 X und für Fleischbeschau von der Stadt Weismain 
200 X bezog, ist erledigt. 

Bewerbungen sind beim unterfertigten Amte anzubringen. 

Lichtenfels, den 29. September 1892. 

Königliches Bezirksamt. 

M e s s e r t. 


Bekanntmachung. 

Betreff: Aufstellung eines Veterinär-Assistenten am Vieh- und Schlacht¬ 
hofe in Nürnberg. 

Bei dem unterfertigten Stadtmagistrate ist die Stelle eines Veterinär- 
Assistenten am städtischen Vieh- und Schlachthofe dahier zu besetzen. 

Der anzustellende Assistent hat den technischen Leiter des Vieh- und 
Schlachthofes in allen seinen Amtsgeschäften, insbesondere aber bei Aus¬ 
übung der Seuchen-Controle zu unterstützen und die ihm sonst etwa vom 
Magistrat übertragenen veterinär-polizeilichen Dienstleistungen zu über¬ 
nehmen. Die Anstellung erfolgt in widerruflicher Weise auf Dionstvertrag 
unter Einräumung einer beiden Theilen freistehenden einmonatlichen 
Kündigung und gegen einen Jahresgehalt von 1800 X 

Der Veterinär-Assistent am Vieh- und Schlaohthofe hat sich der Aus¬ 
übung von Privatpraxis vollständig zu enthalten und seine ganze Kraft 
ausschliesslich dem städtischen Dienste zu widmen. 

Bewerber um diese Stelle, welche auf Grund bestandener Prüfung 
die Approbation gemäBS der Bekanntmachung des Bundesraths vom 
13. Juli 1889, die Prüfung der Thierärzte betreffend, erlangt haben, werden 
eingeladen, ihre mit Zeugnissen versehenen Gesuche bis zum 20. Oktober 
curr. diesamts einzureichen. 

Nürnberg, den 4. Oktober 1892. 

Stadtmagistrat. 

Schuh. 


Stahel’sche k. Hof- und Universitäts-Bach- u. Kunsthand lung. 

In Kurzem erscheint uud ist allerorts zu beziehen: 

Veterinärärztliches Taschenbuch. 

Bearbeitet vom 

k. Oberregierungsrath Göring. 

33. Jahrgang 1893. 

Mit 1 Beilage: 

Veterinärpersonal-Verzeichniss des deutschen Reiches. 

Wir bitten um Vorausbestellung bei uns oder bei den Sortiments- 
Buchhändlern, um die Höbe des ersten Bedarfs bemessen zu können. 
Würzbnrg, im Sept. 1892. Die Verlagsbuchhandlung. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition and Druck von J. Gottes Winter, 
ln Oommiision bei Cäsar Fritsch. Sämmtlioh in München 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hemugegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXVI. Jahrgang. N° 42. Den 17. Oktober 1892. 


Inhalt: Reindl-Aibling: Ueber seuchenbaftos Verwerfen der Kühe — 
Rohsolutol als Desinfectionsmittel bei Maul- und Klauen-Seuche. — 
Abortus. — Thierseuchen in Bayern im September 1892. — Vom 
Büchertisch. — Nachrichten. 

Ueber seuchenhaftes Verwerfen der Kühe. 

(Von Distrikts-Thierarzt Reindl in Aibling.) 

(Schluss.) 

Anhang. 

StalLVentilations-Systeme. 

Nun möchte ich zum Schlüsse noch Einiges über die 
oben erwähnten Ventilations-Systeme mittheilen. Zuerst will ich 
dasjenige* System beschreiben, welches sich auf alten Stallungen 
noch anbringen lässt (System A). Ein gewisser Watson hat 
sogenannte Dunstkamine construirt, durch welche die ver¬ 
brauchte und verdorbene Luft durch frische ersetzt wird, 
ohne Zug und Geräusch zu verursachen. Bei dieser Con- 
struction ist vor Allem auf die Höhe der Kamine zu sehen. 
Sie richtet sich nach dem Masse, genommen von der Stall¬ 
decke bis ca. einem Meter über das Dach. Man lässt nach 
diesem Masse einen rechteckigen Kasten (Fig. A) anfertigen, 
der durch eine Scheidewand (a), welche nach unten bis auf 
5—6 cm zur Stalldecke (Gewölbe) (b) reicht, in 2 quadratische 
Kästen getheilt wird und je in Lichten 22-30 cm tief und 
ebenso breit ist (cc). Nun wird aus dem Theil des Kastens, 
der über das Dach hinausreicht, jede schmale der Scheide¬ 
wand gegenüberstehende Seite ausgesägt und werden dafür 
feststehende Jalousieen (d) eingesetzt. Das Ganze wird dann 
mit einem Dache bedeckt. Ist die Luft auch nur mässig 
bewegt, so wird dieselbe durch eine der Jalousieen und durch 
das Rohr in den Stall herabgetrieben, wo sie vermöge ihrer 
Schwere zu Boden sinkt. Die dadurch entstandene Luft- 
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Fig. A. 
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Überfüllung hebt 
sich nun von 
selbst, indem die 
an der Stalldecke 
schwebende wär¬ 
mere (verdorbene) 
Luft durch das 
dem Winde nicht 
ausgesetzte Rohr 
entweicht. Im 
Winter, wo es zu 
kalt werden sollte, 
kann man eine 
Einrichtung 
(Schieber f) 
treffen, die ein 
beliebiges Ver¬ 
schlüssen des 
Rohres gestattet. 
Um auch das Ab¬ 
laufen des durch 
die kältere Luft 
verdichteten 
Stalldunstes zu 
verhindern, wird 
man gut thun, 
durch das An¬ 
bringen kleiner 
Blechrinnen (g) an 
denSeitenwänden 
des Rohres das 
Wasser abzulei¬ 
ten. Wissens¬ 
werth und zu be¬ 
rücksichtigen ist 
noch, dass für je 15—20 Stück 
Vieh ein solcher Kamin genügt 
und dass derselbe über dem 

Futtergange angebracht werden 
soll, um den Thieren direkt 

frische Luft von der vordem 
Seite zuzuführen. Die schmale 
Seite solcher Kamine soll mög¬ 
lichst gegen die herrschende 
Windrichtung gestellt sein. 
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Das zweite System (B) eignet sich besonders für Neu¬ 
bauten. Die Luft strömt hier durch eine Oeffnung (a) der 
Stallumfassungsmauer (b), welche circa 3 / 4 Meter hoch über 
der Erde anzubringen ist und mit einem Gitter verschlossen 
werden muss, damit Mäuse etc. nicht eindringen können. 
Die Oeffnung mündet in einen Hohlkanal (c), welcher in der 
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Mauer (b) abwärts führt, unterirdisch den Stallboden (d) 
durchläuft und an dem Barren (e) wieder in die Höhe steigt. 
Dieser Hohlkanal wird im Innern des Barrens fortgeleitet 
und hat nach vorne (Futtergangseite f) von Zeit zu Zeit 
ebenfalls mit Gitter versehene Oeffnungen (g) (für je 2 — 3 
Kühe eine Oeffnung), an welchen man zweckmässig einen 
Schieber (h) anbringen kann, um die zuströmende Luft, 
besonders bei kalter Jahreszeit, zu reguliren. Durch den 
Ableitungskamin (i), welcher oben neben der Umfassungs- 
Mauer durch die Stalldecke (j) oder durch das Gewölbe zu 
führen ist, strömt nun ebenfalls, wie vorher erwähnt, die 
verdorbene Luft ab. Auf je 2—3 Zufuhröffnungen (g) rechnet 
man einen Ableitungs-Kanal (i) und ist dabei zu berück¬ 
sichtigen, dass die Summe der Duchmesser der Abfuhrs- 
Kamine mindestens V 4 —1 /s grösser sei als die der Zufuhrs- 
Oeffnungen (g). Im Falle des Bedürfnisses könnten Behufs 
Herstellung einer noch kräftigeren Ventilation an den Abzugs- 
Kaminen noch bewegliche Exhaustoren (Saugmaschinen) ange¬ 
bracht werden. 

Zum Schlüsse wäre noch zu bemerken, dass in den Stall¬ 
ungen nur offene Jauchekanäle (L) anzubringen sind. Die¬ 
selben sollen oberirdisch durch die Umfassungs-Mauer geleitet 
und von da, wenn nur einigermassen möglich, als offene Rinne 
in die Jauchegrube geführt werden; die dadurch entstandene 
Oeffnung der Umfangsmauer kann dann durch einen Schieber 
beliebig offen gehalten oder geschlossen werden. Die ge¬ 
schlossenen Jauchekanäle sind deshalb zu verwerfen, weil in 
diesem Falle die frische Luft, die zugeführt werden soll, 
durch die Kanäle zuströmt und die mit schlechten Gasen 
geschwängerte Luft aus der bedeckten Jauchegrube zugeführt 
wird, wodurch zugleich auch die Ventilation (ac) sodann 
ihren Dienst versagt. 


Rohsolutol 

als Desinfectionsmittel bei Maul- und Klauenseuche. 

In den kürzlich bekannt gegebenen „Arbeiten aus dem 
Kaiserl. Gesundheitsamt“ sind die bei der Stall-Desinfection 
besonders in Betracht kommenden Desinfectionsmittel ihrer 
Wirksamkeit nach untereinander verglichen worden. Dabei 
hat sich herausgestellt, dass alle zum Vergleich herangezogenen 
Desinfectionsmittel (darunter auch die erst kürzlich noch vom 
Kaiserl. Gesundheitsamt zur Cholera-Desinfection empfohlene 
Rohcarbolseifenlösung, Lysol, Creolin, Carbolsäure etc.) viel 
zu langsam wirken, ausgenommen das Roh-Solu toi. Es 
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heisst deshalb in den erwähnten Arbeiten: ein Desinfections- 
Mittel nützt uns nichts, wenn es erst nach vielen Tagen 
* wirkt; die Praxis verlangt nicht nur gründliche, sondern auch 
schnelle Desinfection, und eine solche erzielt man, abgesehen 
vom Roh-Solutol, mit keinem der übrigen Desinfections- 
mittel. Die Ausführung der Desinfection mittelst Rohsolutols 
ist auch für die Hand des Landraanns die denkbar einfachste: 
Man rührt ungefähr '/* Liter Rohsolutol zu einer Giesskanne 
kalten oder besser heissen Wassers und begiesst damit den 
Boden, die Streu und eventuell die Wände des Stalles. Am 
Eingänge des Stalles wird ein flaches Gefäss aufgestellt, in 
welches eine dünne Schicht der Lösung aus der Giesskanne 
gegossen wird und in welches Jeder, der den Stall betritt 
oder verlässt, mit den Sohlen der Fussbekleidung hineinzu¬ 
treten hat. — 

Das Solutol wird unter Patentschutz von der chemischen 
Fabrik Dr. von Heyden Nachfolger in Radebeul bei Dresden 
fabricirt und ist so billig, dass eine Giesskanne voll der oben 
angegebenen Lösung nur ca 35 Pfg. kostet. Die Fabrik hat 
den Verkauf des Mittels für Bayern der Firma Grundherr & Hertel 
in Nürnberg übertragen. 


Abortus. 

(Aus den Jahresberichten der bayer. Thierärzte pro 1890.) 

Distriktsthicrarzt Karl-Monheim berichtet über einen 
Fall von seuchenartigem Verwerfen bei Schafen: Auf dem 
betreffenden Gute befanden sich zweierlei Schafe; ein Theil 
der Heerde von feiner Merinorace befand sich schon längere 
Zeit auf dem Gute und wurde daselbst gezüchtet; der andere 
Theil, einer gröberen Landschlagkreuzung angehörig, war im 
Herbste angekauft worden. Während des Winters verlammten 
sämmtliche Merinoschafe, während die angekauften regelrecht 
gebaren. Die Haltung und Fütterung der Schafe ist eine 
ausnehmend gute, obwohl hier auch — wie dies nicht anders 
üblich ist — die Nachgeburten im Stalle liegen bleiben und 
wohl auch grösstentheils von den Schafen verzehrt werden. 
Die eigenthümlichc Erscheinung dürfte auf lange Zeit fort¬ 
gesetzte Inzucht zurückgeführt werden können. 

Im Landbezirke Donauwörth kam Abortus bei Rindern 
in Ställen vor, in welchen überschwemmtes, schmutziges 
Futter als Streu zur Verwendung kam, das von den Thieren 
gefressen wurde. 

Stadtbezirksthierarzt Engel Bayreuth beobachtete das 
seuchenartige Verkalben in einem mit 8 Kühen besetzten Stalle. 
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Nachdem 2 Kühe normal gekalbt hatten, abortirten die übrigen 
6 St. bei einer Trächtigkeitsdauer von 6-8 Monaten, trotzdem 
die angeordnete Desinfektion des Stalles und der Geschlechts- 
theile der trächtigen Thiere angeblich gründlicbst durchgeführt 
worden war. In fast allen Fällen sind die Eihäute nicht ab- 
gestossen worden, zum Theil wurden sie abgenommen, zum 
Theil durch Infusionen mit 2 °/ 0 Creolin-Emulsion zur Ent¬ 
fernung gebracht. 

In den letzten Monaten des Berichtsjahres beobachtete 
Bezirksthierarzt Martin - Passau das Verwerfen bei Kühen 
und Stuten so häufig, wie nie zuvor. Manche Oekonomen, 
die im Besitze von 3-4-7 trächtigen Stuten waren, bekamen 
nicht ein einziges Fohlen, weil sämditliche Stuten verwarfen. 
M. glaubt die Ursache des Verwerfens in dem schlecht ein- 
gebrachten Klee- und Wiesenheu suchen zu müssen. 

Distriktsthierarzt Schmutterer-Dorfen beobachtete das 
seuchenhafte Verwerfen der Kühe auf einem grösseren Gute. 
In dem betr. Stalle war bei mehreren Kühen der Abgang 
der Nachgeburt ein verzögerter gewesen, weshalb Schm, zur 
Entfernung der übrigen trächtigen Kühe aus dem Stalle rietb, 
welcher Rath jedoch nicht befolgt wurde. Trotz der vorge¬ 
nommenen Desinfektion des Stalles trat hierauf bei den 
Kühen Verwerfen ein. 

* Im Bezirke Garmisch ist Abortus bei Kühen während 
der letzten Jahre förmlich seuchenhaft aufgetreten. Das Ver- 
kalben der Kühe wurde ebenso wie das Zurückbleiben der 
Nachgeburt von den Viehzüchtern der schlechten Witterung 
zugeschrieben, — eine Ansicht, welche die von Bezirksthier¬ 
arzt Notz gegebenen Belehrungen über die Ursachen des 
Verwerfens und die Nützlichkeit einer gründlichen Stall¬ 
desinfektion nicht zur entsprechenden Beachtung kommen liess. 

Bezirksthierarzt Weigenthaler-Starnberg constatirte 
im Berichtsjahre 42 Fälle von Abortus bei Stuten. Die Ent¬ 
stehung glaubt derselbe auf die Verfütteruug von schlecht 
eingebrachtem Heu zurückführen zu sollen; die betroffenen 
Pferde litten vorher längere Zeit an Kehlsucht oder an inten¬ 
siven Darmkatarrhen. Auch bei Rindern kam das Verkalben 
vermuthlich aus den gleichen Ursachen vielfach vor 

Bezirksthierarzt Schmidt-Tölz erwähnt, dass sich auch 
im Berichts-Jahre die Desinfektion der Scheidenhöhle mit 
4—5 °/ 0 Creolinlösung und nachheriges öfteres Waschen der 
Scham und Scheidenöffnung mit dieser Flüssigkeit als ein 
vorzügliches Mittel gegen das seuchenhafte Verwerfen der 
Kühe bewährt habe. Ebenso sicher habe sich auch die von 
sächsischen Thierärzten empfohlene Injektion von 3°/ 0 Carbol- 
säurelösung, 5,0-10,0 subkutan, erwiesen. 
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Thierseuchen in Bayern im September 1892. 

Oberbayern: „Milzbrand“ bei 2 Pf. und 12 R. in \l 
Beständen (9 Gern.). „Rauschbrand“ bei 9 R. in 9 Beständen 
(7 Gera.) „Rotzverdacht“ bei 1 Pf. „Maul- und Klauenseuche“ 
bis zum 6. Oktober in den Bez. Altötting, Bruck, Ebersberg, 
Erding, Garraisch, Ingolstadt Stadt, Laufen, München I, München II, 
München Stadt, Pfaffenhofen, Rosenheim, SchoDgau, Tölz, Traun¬ 
stein, Wasserburg u. Weilheim verseucht: 1433 Geh. (253 Gern.). 
In den Bez. Garmisch, Ingolstadt Stadt, Schongau, Traunstein 
und Wasserburg ist der Verlauf der Seuche ein normaler, in den 
übrigen Bez. sind 501 Grossviehstücke gefallen bezw. nothge- 
schlachtet worden. „Räude“ in einer Scliafheerde im Bez. Laufen. 
„Influenza“ in 8 Geh. (3 Gern.). 

Niederbay er n: „Maul- und Klauenseuche“ in 112 Geh. 
(27 Gern.). Alle Berichte betonen den bösartigen Charakter der 
Seuche; 34 R. u. 21 Schw. sind derselben erlegen; davon treffen 
21 R. u. 21 Schw. auf den Bez. Passau. Als Todesursache wird 
Herzlähmung angegeben. „Rotz“ bei 1 wegen Verdachts contu- 
mazirt gewesenen Pferde. Im Bez. Deggendorf stehen noch 9 Pf. 
wegen Ansteckungsverdacht in Observation. „Lungenseuche 2 Ver¬ 
dachtsfälle in den Bez. Mallersdorf und Wolfstein. „Influenza“ 
in 3 Geh. im Bez. Regen. 

Pfalz: „Milzbrand“ bei 1 Pf. und 9 R. in 10 Gdli. 
(9 Gern.). „Maul- und Klauenseuche“ in 13 Geh. (8 Gern*.). 
„Bläschenausschlag 11 bei 2 Zuchtstieren in 2 Gern. „Räude“ bei 

I Pf. „Rotzverdacht“ bei 3 Pf. in 2 Gern. 

Oberpfalz: „Maul- und Klauenseuche“ in 74 Geh. (6 Gern.). 
„Lungenseuche“ in 1 Geh. des Bez. Burglengenfeld. 

Oberfranken: „Milzbrand“ 9 R. in 6 Geh. (6 Gern.) 
„Tollwuth“ bei 1 Kuh im Bez. Kronacb. „Maul- und Klauen¬ 
seuche“ in 241 Geh. (43 Gern.) bei 1342 R., 96 Sch., 27 Z. 
und 62 Schw. „Räude“ bei 1 Schafheerde. 

Mittelfranken: „Milzbrand“ bei 3 R. „Rauschbrand“ 
bei 11 R. „Maul- und Klauenseuche“ in 555 Geb. (56 Gern.) 
bei 3366 R., 655 Sch., 48 Z., 522 Schw. Die Krankheit nahm 
vielfach einen bösartigen Verlauf, so dass im Bez. Dinkelsbühl 
über 100, in den Bez. Fürth, Nürnberg und Erlangen zusammen 

II Rindviehstücke der Seuche erlagen. Die Todesfälle traten 
meistens ganz plötzlich (apoplectiform) ein. 

Unterfranken: „Milzbrand“ bei 3 R. „Rauschbrand“ bei 
8 R. in 8 Geh. (7 Gern.). „Maul- und Klauenseuche“ in 414 
Geh. (74 Gern.) bei 2812 R., 1074 Sch., 160 Z. u. 493 Schw. 
„Bläschenausschlag“ bei 20 R. in 7 Geh. (2 Gern.). 
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Schwaben: „Milzbrand** 4 R. in 4 Geb. (4 Gern.). „Rausch¬ 
brand“ 21 R. auf Alpenweiden der Bez. Füssen und Sonthofen. 
„Rotz“ bei 1 Pf. 2 sind der Ansteckung verdächtig. „Maul¬ 
und Klauenseuche“ in 170 Geb. (42 Gern.). Die grossartige und 
plötzliche Verbreitung dieser Seuche ist auf Handelsvieh .zurück¬ 
zuführen, welches aus Hohenzollern-Hechingen, sowie aus Würt¬ 
temberg (Sulz a/N., Cannstadt, Pfläumloch) in den Regierungs- 
Bezirk im Wege des Viehhandels eingeführt wurde. „Schafräude“ 
bei 1 Heerde im Bez. Nördlingen. „Bläschenausschlag“ bei 1 R. 


Vom Büchertisch. 

Lehrbuch der klinischen Untersuchungs-Methoden 
für Thierärzte und Studirende von Dr. Friedberger und Dr. 
Fröhner. II. Hälfte. Verlag von Ferdinand Enke. Stuttgart 
1892. lA 

Mit der 287 Seiten umfassenden zweiten Hälfte des zeit- 
gemässen Lehrbuches, dessen erste Hälfte bereits Gegenstand einer 
sympathischen Besprechung in der Wochenschrift war, — siehe 
Jahrgang 1891, Nr. 17, S. 159 — ist als die Frucht hervor¬ 
ragend klinischer Erfahrung ein bedeutsames Werk zum Abschlüsse 
gelangt, das eigentlich in keiner thierärztlichen Bibliothek fehlen 
sollte. Der vorliegende II. Tbeil enthält die Untersuchung des 
Digestions-Apparates, des Harn- und Geschlechts-Apparates, des 
Bewegungs-Apparates, des Nerven-Systems, des Blutes, der Ex¬ 
sudate und Transsudate, der Milch, bakteriologische Untersuchung 
der Secrete und Gewebe, diagnostische Thier-Impfungen. Das 
Kapitel über die Topographie der Bauch- und Beckenhöhle ist 
von Prof. Dr. Lussdorf, der bakteriologische Theil des Buches von 
Prof. Kitt spezialistisch bearbeitet worden. Auch die II. Hälfte 
des Buches ist an passender Stelle mit in den Text gedruckten 
instruktiven Abbildungen versehen. Inhalts-Verzeichniss und 
alphabetisches Sachregister sind sorgfältig hergestellt; Druck, 
Papier und buchhändlerische Ausstattung durchaus entsprechend. 

Göring. 

Entwurf einer Instruktion zur Untersuchung und 
strafrechtlichen Beurtheilung animaler, zur menschlichen 
Nahrung bestimmter, zersetzter Organ- u. Körpertheile 
für Behörden, Sanitätsbeamte, Thierärzte und Studirende von 
Wilhelm Eber, Kreis-Thierarzt beim K. Polizei-Präsidium. Berlin 
1892. Verlag des Autors, Thärstrasse 1. br. 8. 42 Seiten. 

Der vorliegende Entwurf behandelt die wichtigsten kadaverösen 
Veränderungen des Fleisches, deren Dignostik und strafrechtliche 
Beurtheilung gründlich und klar. Das Scbriftchen verdient die 
vollste Beachtung der Thierärzte. Göring. 
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Bericht über das Veterinärwesen im Königreiche 
Sachsen für das Jahr 1891. Herausgegeben von der K. Com¬ 
mission für das Veterinärwesen zu Dresden. 36. Jahrg. Dresden 
1892. Verlag von G. Schöufeld’s Buchhandlung, br. 8. 243 S. 

Der Bericht enthält zunächst Amtliches, Mittheilungen über 
das sächsische Veterinärwesen und die thierärztliche Hochschule, 
ferner Mittheilungen aus den Berichten der Bezirksthierärzte auf 
das Jahr 1891, einen Auszug aus dem Kranken-Rapport der Pferde 
des XII. Armee-Corps für 1891 und einen Anhang mit Mittheil¬ 
ungen über die Arbeiten in der anatomischen und physiologischen 
Abtheilung der thierärztlichen Hochschule im Jahre 1891, aus 
der pharmakologischen Abtheilung und der Klinik für kleinere 
Hausthiere, über Malelu-Impfungen bei Pferden, über Impfungen 
mit sterilisirter Lungenseuche Lymphe zu-diagnostischen Zwecken, 
über Tuberkulin-Impfungen grösserer Rinder-Bestände. Der dies¬ 
malige Bericht zeichnet sich somit durch seinen reichen interes¬ 
santen Inhalt besonders aus. Göring. 

Veterinär-Kalender für das Jahr 1893- Bearbeitet 
von Professor C. Müller, Lehrer an der thierärztlichen Hochschule 
zu Berlin. Berlin 1892. Verlag von Aug. Hirschwald. N.W. Unter 
den Linden No. 63. 

Der vorliegende Kalender ist auch für das Jahr 1893 in der 
bekannten soliden Ausstattung mit reichem Inhalte erschienen. 
Eine Beilage (als zweite Abtheilung) enthält ein sorgfältiges Ver¬ 
zeichniss der Personalien des Veterinär-Medicinal-Wesens im 
Deutschen Reiche. Wir können den Kalender bestens empfehlen. 

Göring. 

Jahresbericht über die Leistungen auf dem Gebiete 
der Veterinär-Medicin. Herausgegeben von den Professoren 
Dr. Ellenberger und Dr. Schütz. 11. Jahrgang (Jahr 1891). 
Berlin 1892. Verlag vop August Hirschwald. (Berlin N. W. 
Unter den Linden No. 68.) 

Der den Thierärzten liebgewordene Jahresbericht ent¬ 
spricht in Bezug auf Reichhaltigkeit und Gediegenheit des Inhaltes 
seinen 10 Vorgängern. Derselbe behandelt in 16 Kapiteln auf 
über 200 Seiten (gross Octav) die bemerkenswerthen Veröffent¬ 
lichungen auf dem Gebiete der Thierheilkunde im Jahre 1891. 
Ein vollständiges Namen- und Sachregister erleichtert den Ge¬ 
brauch des Buches. Der Jahresbericht, in welchem das reiche 
Material von einer Reihe anerkannt tüchtiger Mitarbeiter sehr 
übersichtlich dargestellt ist, bedarf keiner weiteren Empfehlung. 

Göring. 
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Deutscher Veterinär-Kalender für das Jahr 1893 
von Prof. Dr. R. Schm altz. Berlin 1893. Verlag von Th. 
Ckr. Fr. Enslin (Richard Sckötz). Luisenstr. No. 36. Preis 4 JL 
Dieser mit auswechselbarem Notizraura ausgestattete Kalender 
enthält wie die bisher erschienenen 3 Jahrgänge die wichtigsten 
Behelfe für den beamteten und praktischen Thierarzt in Bezug 
auf Geschäftsführung und Obliegenheiten. Das den II. Theil 
bildende Personal-Yerzeichniss der Thierärzte des Deutschen Reiches 
ist sehr übersichtlich geordnet. Der hübsch ausgestattete Kalender 
kann bestens empfohlen werden. Göring. 


Nachrichten. 

Thierärztliche Approbation. 

An der kgl. thierärztlichen Hochshule in München haben im 
Prüfungsjahre 1891/92 die Approbation als Thierärzte erlangt: 

Baalss Johann aus Nürnberg, Braun Peter aus Bamberg, Estor 
Wilhelm aus Marburg, Feldmann Wilhelm aus Armsheim, Friedrich 
Georg aus Hergolsbausen. Herppich Heinrich aus Hof, Hosemann Frans 
ausEybacb, Hupfauf Karl aus Mindelheim, Huss Georg aus Schwabach, 
Kuch Gottlob aus Dinkelsbüh], Leimer Benedikt aus Dientenheim, 
Mayer Sebastian aus Tuntenhausen, Nasser Ernst aus Ansbach, Sator 
Alfred aus Mindelheim, Scherer Max aus Mantel, Schmitt Hans aus 
Nürnberg, Sigl Julius aus Murnau, Tirolf Heinrich aus Homburg i/Pf., 
Weiss Max aus Nürnberg, Widenmayer Ludwig aus Ichenhausen. 


Anszeichnungen: Von dem General-Comite des landwirtschaft¬ 
lichen Vereines in Bayern wurden ausgezeichnet: Bezirks-Thierarzt 
Vincenti in Miesbacb mit der goldenen, die Bezirks-Thierärzte Notz 
in Garmisch und Steger in Dachau mit der grossen silbernen , die 
Bezirks-Thierärzte Ebersberger in Cham, Wörner in Brückenau und 
der Distrikts-Thierarzt Wolff in Grossau mit der kleinen silbernen 
Vereins-Denkmünze. Eine ehrende Erwähnung erhielt Distr.-Thierarzt 
Schneider in Augsburg. 

Der k. u. k erste Hofthierarzt Jos. Beinelt in Wien hat anlässlich 
der yon ihm erbetenen Versetzuug in den bleibenden Ruhestand das 
Ritterkreuz des Franz Josef-Ordens erhalten. 


Dr. Franz Tangl in Budapest wurde zum Supplenten an der 
Budapester Thierarznei-Akademie und Dr. Andreas Walentowitz , bisher 
Privatdocent, zum ausserordentlichen Professor für Veterinärkunde und 
Veterinär-Polizei an der Universität in Krakau ernannt. — Die Bezirks- 
Tbierarztstelle in Erding wurde dem städtischen Thierarzte Lorenz Eder 
in Landsberg a/L. verliehen. — Distrikts-Thierarzt J osef Lebrecht in 
Weismain (Oberfranken) ist als Einjährig-Freiwilliger im Nassauischen 
Feld-Art.-Regt. Nr. 27 in Mainz eingetreten. 
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Der Bewerbungs-Termin um die Stelle des Bezirks-Tbierarztes in 
Freising gebt am 22. Oktober näcbstbin zu Ende. Bewerber haben 
ihre an da9 k. Staats-Ministerium des Innern gerichteten Gesuche mit 
den Torgeschriebenen Zeugnissen belegt, bei der ihnen Vorgesetzten 
k. Kreis-Regierung, Kammer des Innern, einzureichen. 


Bekanntmachung. 

Die diesjährige General-Versammlung des thierärztlichen Vereins 
von Niederbayern findet am 

8onntag den 16. October c. Vormittags 10 Uhr im Gasthofe zur Post 
ln Straubing statt. 

Tagesordnung: 1) Innere Vereins-Angelegenheiten, Rechenschafts- 
Bericht, Neuwahl der Vorstandschaft etc. 2) Mittheilungen au9 der Praxis. 

Hiezu werden die HH. Collegen aufs Freundlichste und Höflichste 
eingeladen. 

Die Vorstandschaft. 


Die hiesige Tbierarztstelle mit einer sehr guten Praxis und 
einem Wartgeld von 400 bis 650 JC ist vacant. 

Bewerber wollen sieh unter Vorlage von Zeugnissen bis 20. October 
bei uns melden. 

Wimpfen 9 am 8. October 1892. (2)1 

Grosshl. Bürgermeisterei. 

Bornhäusser. 


Junger Thierarzt sucht ab 1. November d. Js. Assistentenstelle 
mit Bezahlung. Gefi. Off. erbeten sub E. N. an die Exped 2(1) 


s- 


z. 
Nach 
Band 8, S. 
einzig mit 


Schutz vor Senchengefahr 

B. bei drohender Maul- und Klauen-Seuche. 

den jüngsten * Arbeiten aus dem Kaiserl. Gesundheitsamt“ 
867 erreicht man eine gründliche und schnelle Desinfection 


Solutol. 


Zur Desinfection verseuchter Ställe, um die Krankheit abzukürzen. 

Zur Desinfection seuchenfreier Ställe in verseuchter Nachbarschaft, 
um die Ansteckung zu verhüten. 

Bequem: Man nimmt */♦ Liter Rohsolutol zu 10-15 Liter heissen 
Wassers und besprengt mit dieser Lösung Fussboden, Streu und Wände 
der Ställe. * 

Billig: 10—15 Liter dieser Desinfectionsflüssigkeit kosten höchstens 
85 Pfennig. 

Bei bereits erkrankten Thieren sind durch Behandlung mit Solveol, 
als äusserliches Mittel und Dithion, im Saufwasser zu geben, über¬ 
raschende Erfolge bereits erzielt. 

Solutol, Solveol und Dithion zu beziehen durch alle Droguerien 
und Apotheken. Hauptniederlage bei Herren Grundherr & Hertel 
Nürnberg zu Fabrikpreisen. 
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Apotheken. Drogueriß 11 * 


^ Handlungen. ^ 


Lonis Wölfle's Nachf. 


Schwarzach (Vorarlberg). 


„tliiermedicinische Rundschau.“ 

Die von Dr. G. Schneidemübl herausgegebene 
thierärztliche Zeitschrift hat mit Versendung der 
letzten Nummer vom 15. Sept. 1892 zu erscheinen 
aufgehört. Dem vor einiger Zeit als Docent für 
Thiermedicin nach Breslau berufenen Heraus¬ 
geber war es nicht möglich, neben seinen andern 
Obliegenheiten die Zeitschrift in der bisherigen 
Vielseitigkeit weiter zu leiten. 


Habe nachstehende Bücher billig zu ver¬ 
kaufen: Wochenschrift für Thierheilkunde und 
Viehzucht 1875 — 89; Geburts-Hilfe von Bau¬ 
meister; Taschenbuch der thierärztlichen Arznei¬ 
mittel-Lehre von Vogel. 

Eugen Urban, 

2)2 Bezirksthierarzt in Regen b/W. 


Unter (2)1 

Staatlicher Controle 
destillirten 

Franzbranntwein 

zum äusseren Gebrauch bei Verrenkungen, Verstauchungen, Brüchen etc. 
der Extremitäten 2 Flaschen . . . JC 4 


xu „ . . . w X« 

Packung frei, ab hier, gegen Nachnahme liefert 

Em. Kern, Destillerie, Edenkoben (Rheinpfalz). 

Mein garantirt echter Franzbranntwein ist auf seine entscheidende 
Wirksamkeit bei Militär geprüft und von kgl. Stabsveterinären begutachtet. 


Stahel’sche k. Hof- und Universitäts-Bach- u. Kunsthandlang. 

In Kurzem erscheint und ist allerorts zu beziehen: 

Veterinärärztliches Taschenbuch. 

Bearbeitet vom 

k. Oberregierungsrath Göring. 

33. Jahrgang 1S93. 

Mit 1 Beilage: 

Veterinärpersonal-Verzeichniss des deutschen Reiches. 

Wir bitten um Vorausbestellung bei uns oder bei den Sortiments- 
Buchhändlern, um die Höbe des ersten Bedarfs bemessen zu können. 

Würzburg, im Sept. 1892. Die Verlagsbuchhandlung. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition and Druck von J. Gott es Winter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlich in München. 
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Wochenschrift 

für 


NOV 1A 


Thierheilkunde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hmnsgtfebfii tob 

Ph. J. Göring in München. 


XXXVI. Jahrgang. N° 43. Den 24. Oktober 1892. 

Inhalt: Geburtshilfliches. — Imminger: Ueber eine MalleYn-Impfung. 

— Naidhardt: Partielle Umstülpung des Uterus. — Vom Büchertisch. 

— Nachrichten. 


Geburtshilfliches. 

(Aeusserungen aus den Jahres-Berichten bayer. Thierärzte 
pro 1890/91.) 

Bezirksthierarzt M e rkt-Kempten: Mühsam und beschwer¬ 
lich sind alle Fälle, zu welchen im Algäu der Thierarzt bei 
Stuten gerufen wird; verfehlte Kopflagen und die Steissläge 
mit unter dem Bauche gekreuzten Extremitäten zeichnen sich 
hiebei besonders aus. Das ungeheuere Drängen, das beständige 
Aufspringen und Niederwerfen des Mutterthieres macht oft 
stundenlanges, anstrengendes Schaffen des Thierarztes ganz 
erfolglos und die Arbeit kann von vorne beginnen. Wenn 
unter solchen Umständen das Vorwärtsbringen des Kopfes 
nieht gelingt, möchte ich rathen, lediglich einen Vorderfuss 
auszunehmen und dann den seitlich liegenden Kopf möglichst 
weit zurückzuschieben. Bei der bedeutenden Länge des Halses 
gelangt derselbe durch starkes Ziehen an der noch vor¬ 
handenen Vordergliedmasse hinter die Rippenwandung in die 
Bauchweiche zu liegen und das Ausziehen des Fohlens gelingt; 
ja schon oft bei dem Versuche des Auslösens der ersten 
Gliedmasse geht der ganze Körper mit. 

Wohl die schwierigste Lage bei Pferde-Geburten ist 
folgende: Kopf über den Rücken gebogen und sämmtliche 
4 Füsse infolge des starken Drängens durch die Geburtswege 
und theilweise äusserlich sichtbar vorliegend. Bei dieser oft 
vorkommenden Geburtslage gibt es nur einen Lösungsweg. 
Es müssen jedesmal die beiden Vordergliedmassen vollständig 
ausgelöst und dann die Steissläge entwickelt werden. 
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Beim Rinde bilden die über IV* Centner schweren sog. 
Speckkälber ein äusserst beschwerliches Geburtshinderniss, . 
namentlich wenn dieselben in der Steisslage sich befinden 
und der oft einzig noch zurückbleibende Kopf nicht mehr 
erreicht werden kann. Bei Tragsack-Verdrehungen kommen 
mir alljährlich sicher 3 Fälle vor, in denen das Geburts¬ 
hinderniss nicht zu beseitigen ist. Nachdem ich jährlich 
mindestens 15 Uterus-Verdrehungen zu behandeln habe, so 
erstreckt sich meine diesbezügliche Gesammtthätigkeit auf 
mehrere hundert Fälle. In den vorhin bezeichneten Aus- - 
nahmsfällen habe ich schon alle möglichen Hilfsmittel ver¬ 
sucht, sogar senkrechtes Aufhängen der gebärenden Kuh an 
den Hinterfüssen, Manipuliren in dieser Stellung unter ent¬ 
sprechendem Drehen des hängenden Stückes; in den gedachten 
Fällen war aber die Drehung derart, dass man nicht im 
Stande war, einen Finger durch den Muttermund zu bringen. 
Solche Drehungen sind ja im Allgemeinen seltener (wie er¬ 
wähnt 3 pro Jahr) und kommen nur bei schweren Rindern 
vor, die den ganzen Sommer sich im Hochgebirge auf der 
Weide befinden. Ist man dagegen im Stande, mittelst Ein¬ 
dringens der Hand durch den Muttermund (was oft nur sehr 
mühsam erreicht werden kann) einen Körpertheil des Kalbes 
zu erfassen, so gelingt die Lösung jedesmal rasch und mani- 
pulire ich in solchen Fällen in der Weise, dass ich mich um 
die Art der Drehung nicht mehr kümmere, sondern lediglich 
am Boden liegend den erfassten Fuss durch Herziehen an 
den Muttermund oder auf andere Weise möglichst zu fixiren 
suche und dann mit dem an den 4 Füssen zusammengebun¬ 
denen Stück eine Drehung gegen den Rücken machen lasse. 
Sobald das Thier mitten auf dem Rücken liegt, lasse ich 
halten, um neuerdings meine Fixirung zu ermöglichen und 
dann rasch weiter bis zur seitlichen Lage drehen. Habe ich 
das Gefühl, dass durch diese Drehung der eingeführte Arm 
beengter und eingeschnürter wird, so wird sofort in derselben 
Weise verfahren, aber entgegengesetzt gedreht. Findet nun¬ 
mehr eine Verengerung nicht mehr statt, so bringen einige 
weitere Drehungen rasch Rücklösung; ja wenn es gelingt, 
während der Drehung den Fötus zu fixiren, so entsteht Rück¬ 
lösung sofort durch eine einzige Drehung. 

Bei Uterus-Verdrehungen kommt mir auch oft der Fall 
vor, dass nach geschehener Aufdrehung eine Verengerung des 
Muttermundes besteht, welche sich allerdings oft in einigen 
Stunden von selbst besser macht. Wenn aber in einem solchen 
Falle der Fötus nicht mehr lebt, ist alles Warten und Hoffen 
auf eine entsprechende Erweiterung des Muttermundes umsonst. 
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Ich mache dann mit dem Bistouri cach6 einen ent¬ 
sprechenden Einschnitt und veranlasse dadurch eine Spaltung 
des Muttermundes. Ganz merkwürdig rasch wird nun Platz 
gewonnen und es darf nur bei dein nun folgenden Geburts¬ 
geschäft kein zu gewaltthätiges Anziehen stattfinden, damit 
dieser Einschnitt nicht unnöthigerweise weiterschlitzt. Ich 
habe noch niemals deshalb einen Nachtheil erlebt und dabei 
auch nie die geringste Blutung gesehen. 

Distriktsthierarzt Ad ler-Bottenbuch: Beim Binde kommen 
in hiesiger Gegend in auffallend häufiger Weise sog. Speck¬ 
kälber (Wassersucht der Eihäute und der Frucht) vor. 

Während meiner 7‘/ s jährigen Praxis wurde ich in 44 
Fällen gerufen. Von diesen 44 Fällen endete nur einer ver¬ 
hängnisvoll für das Mutterthier, indem eine Entwickelung 
des Jungen wegen der ganz enormen sulzigen Infiltrationen 
desselben unmöglich war. Bei Kopflage der Speckkälber suche 
ich zuerst die ständig vorkommenden mit serösem Exsudat 
gefüllten Hautcysten an den beiden Schulterblättern zu öffnen; 
dann fasse ich den Kopf an einem dünnen, aber guten Hanf¬ 
strick und lasse ihn ruhig vorziehen, was meist grossen Kraft¬ 
aufwand verlangt, schneide denselben sodann ausserhalb der 
Schamlippen ab, um Platz zu gewinnen; hierauf wird die 
Schlinge um das Junge hinter den Vorderfüssen angelegt, 
eine etwas harte, aber stets mögliche Arbeit. Ist dies ge¬ 
lungen, so mache ich einen ergiebigen Schnitt mit dem Engli- 
sirmesser, nebei bemerkt, das einzige Instrument, dessen ich 
mich bei diesen Geburtshindernissen bisher bedient, in die 
Bauchhöhle; nie begnüge ich mich mit einem Schnitt in die 
Bauchhöhle, da die eintretende Verengerung der Brusthöhle 
ein Eingehen mit der Hand erschwert und der Exenteration 
der Eingeweide und dem Abfluss des Exsudates ein Hinder¬ 
niss entgegenstellt. Nach diesem Akte lasse ich 6 -8 Mann 
ruhig — nicht ruckweise — ziehen und wenn auch langsam, 
aber sicher ohne Nacbtheil für das Mutterthier wird der 
Geburtsakt vollendet. Gewöhnlich arbeite ich mit 2 guten 
Stricken in der Art, dass ich immer, um ein Abreissen der 
Frucht zu verhindern, einen Strick hinter den anderen schiebe, 
und.sobald dies geschehen, an dem rückwärtigen ziehen lasse. 

Bei Steisslage wird zuerst die Bauchhöhle eröffnet, dann 
das Junge soweit als möglich in die Beckenhöhle gezogen, 
alsdann suche ich immer die oben erwähnten Cysten an den 
Schulterblättern zu öffnen. Dazu gehört ein nicht zu starker, 
aber doeh ausdauernder Arm, denn es ist oft nach langem 
Bemühen erst möglich, das Messer anzusetzen und durch 
einen kräftigen Buck eine Oeffnung zu machen, welche nicht 
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gleich comprimirt wird, so dass ein Ausfluss des Inhaltes 
unmöglich ist. Das Ausziehen bewerkstellige ich dann wie 
bei Kopflagen. d- 

Zur Geburtshilfe bei Pferden sei eines häufigen Geburts¬ 
hindernisses gedacht: Die seitliche Kopfhaltung mit Ver¬ 
krümmung der Wirbelsäule. Nur kurz sei erwähnt, dass ich 
in 7 Fällen die Geburt ohne Nachtheil für das Mutterthier 
bewerkstelligte durch starkes, aber ruhiges Ziehen an den 
Vorderfüssen. In 1 Falle lag die Stute bereits 16 Stunden 
in Geburtswehen; nachdem der sonst zuständige College 
wegen Krankheit nicht Hilfe leisten konnte, wurde erst ich 
um solche ersucht. Bei meiner Ankunft fand ich Scham¬ 
lippen und Vagina stark geschwellt, so dass bei dem Vor¬ 
liegen der Vorderfüsse ein Eindringen mit der Hand erschwert 
war. Ich diagnosticirte seitliche Kopflage. Bei der ausser¬ 
ordentlichen Schwäche mochte ich an Embryotomie nicht 
■denken und stellte dem Eigenthümer die Alternative, das 
Thier sogleich tödten zu lassen oder zu gestatten, dass eine 
gewaltsame Extraction vorgenommen werde. Er entschloss 
sich für letztere und sie gelang. Das Mutterthier konnte 
allerdings 24 Stunden nicht aufstehen, und war dann noch 
ca. 4 Wochen sehr schwach in der Nachhand; allein es hat 
sich wieder vollständig erholt, nur wurde es zur Zucht nicht 
mehr verwendet. 

In einem anderen Falle handelte es sich um Verkrümmung 
der Wirbelsäule mit bundesitziger Stellung des Jungen. Zu¬ 
erst liess ich, ohne die Kopflage zu berichtigen, durch 8 Mann 
ziehen; als die Krümmungsstelle des Halses zum Vorschein 
kam, liess ich mittels Hacken den Kopf erst vollends ent¬ 
wickeln, dann weiter ziehen, worauf allerdings nicht zu meiner 
Freude die Hinterfüsse in den Geburtswegen erschienen. 

Ein Halbiren des Jungen, dann Zurückschieben der Nachhand 
unter gleichzeitigem Ziehen an den Hinterfüssen gefiel mir 
nicht, und so gedachte ich meines guten, leider zu früh heim- 
gegangenen Lehrers Frank; ohne das ominöse Messer zu 
berühren, liess ich an den beiden Hinterfüssen ziehen und 
das Fohlen war rasch entwickelt. Die Mutter zeigte Anfangs etwas 
Schwäche, doch erholte sie sich rasch wieder und geht jetzt 
noch im schweren Zuge. 

Distriktsthierarzt Werkmeister-Volkach: Unter 16 
geburtshilflichen Fällen des Jahres 1891 befinden sich 2 bei 
Schweinen, 2 bei Ziegen und 14 bei Kühen. Unter letzteren * 
bestand 5mal Uterus-Verdrehung, die sämmtlich entwickelt 
wurden; 1 mal bestand Uterus-Verdrehung mit Ruptur des¬ 
selben durch die langen, vergeblichen und stürmischen Wehen 
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der Kalbin hervorgerufen, so zwar, dass bei der Exploration 
des Mutterthieres durch den Mastdarm das Flotzmaul des 
Kalbes neben der Afteröffnung der Mutter zu fühlen war. 
5 mal war seitliche Kopfhaltung, 1 mal einseitige Schulterlage, 
2 mal zu starke Grösse des Jungen, 2 mal Fussendlage und 
1 mal reine Steissendlage zugegen. Ein Fall von Tragsack- 
Verdrehung erscheint von besonderem Interesse. Während 
des Besuches eines anderen Patienten wurde mir eine voll¬ 
kommen gesunde Kuh gezeigt mit dem Berichte, dass die 
gewöhnliche Tr&chtigkeitszeit seit einigen Tagen abgelaufen 
sei, die Kuh auch vor 2 Tagen alle Anzeichen der Geburt 
habe wahrnehmen lassen, die starken, aber fruchtlosen Wehen 
bald nachgelassen hätten und ebenso das Euter wieder zu¬ 
rückgegangen sei. Da kein Anlass zum Eingreifen vorhanden 
war, wurde Zuwarten empfohlen. Nach 3 Tagen wurde ich 
schleunigst gerufen, da die Kuh wieder starke Wehen zeigte. 
Beim versuchten Eingehen der Hand in die Scheide fand sich 
die letztere durch eine starke Fleischspange verschlossen, 
nach deren Durchschneidung mit der Scheere das weitere 
Eindringen durch eine ringförmige Striktur der Scheide ge¬ 
hemmt, welche erst durch länger dauernde drehende Mani¬ 
pulationen passirbar wurde. Im Vorwärtsdringen mit der 
Hand war nunmehr eine Tragsack-Verdrehung nach rechts 
zu constatiren und wurde das todte Kalb nach Lösung der 
Drehung durch Verbringung des Mutterthieres in die Rücken¬ 
lage mit schaukelnden Bewegungen in der Fussendlage ent¬ 
wickelt. 

Hieran mögen sich noch einige seltene Tragsackerkrank¬ 
ungen anreihen: 

1) Allantoitis oedematosa. (?) ' Eine schwerträchtige Kuh 
erkrankte unter den Erscheinungen eines akuten fieberlosen 
Magen- u. Darmkatarrhs. Durch Palpation der rechtsseitigen 
Bauchdecke, sowie durch den Mastdarm Hess sich Druck¬ 
empfindlichkeit und grosse Ausdehnung des Uterus im lebenden 
Zustande feststellen. Da der Kräftezerfall sehr rapid vor 
sich ging, wurde zur Schlachtung geschritten und zeigte sich 
sodann der Uterus sehr stark ausgedehnt und waren die Ei¬ 
häute des ausgetragenen Jungen in eine handhohe, gallert¬ 
artige oder sulzige, geruchlose, durchsichtige Masse umge¬ 
wandelt. 

2) Metritis haemorrhagica. Zu einer Kuh gerufen mit 
dem Vorbericht, dass dieselbe vor 2 Tagen Zwillinge ohne 
Beihilfe geboren habe, die Nachgeburt abgegangen sei, die¬ 
selbe aber schlecht fresse und öftere Male Blut aus der 
Scheide entleere, fand ich beim Besuche dieselbe bereits 
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getödtet vor. Die Sektion der Geschlechtsorgane ergab nicht 
die geringste Verletzung und war der Uterus mit röthlicher 
Flüssigkeit, mit zerfallenen Blutgerinnseln von unangenehmem 
Gerüche gefüllt. 

Eine andere Kuh zeigte ebenfalls nach einige Tage vor¬ 
hergegangener normaler Geburt Abgang von grösseren Mengen 
Blutes durch die Scheide. Es wurden sofort 50,0 einer 
lOigen Lösung von Extract. secal. cornut. subkutan verab¬ 
reicht und der Uterus mit 2°/ 0 iger Alaunlösung infundirt. 
Die Kuh wurde geheilt. 

3) Uterushypertrophie. Eine Kuh kam zur Behandlung 
mit dem Vorberichte, dass sie schon längere Zeit schlecht 
fresse, im Ernährungszustand fortwährend zuröckgehe und 
beim Harnen den Schweif lang hochhebe. Sie sei bereits 
4 Monate trächtig und habe im vorigen Jahre 46 Wochen 
und 3 Tage getragen. Bei der innerlichen Untersuchung 
zeigte sich das Scheidengewölbe, sowie der ganze Uterus 
als eine derbe, lederharte Masse von normaler Form, wie 
aus Gyps modellirt. Da eine Behandlung aussichtslos war, 
wurde zur Schlachtung gerathen und bei letzterer gefunden: 
Die Scheidewandung mehrere Gentimeter dick, der Mutter¬ 
mund eine 15 Cm. dicke fibröse Masse, der ganze Uterus 
zu einem gleichmässigen, fibrösen Hohlraum umgewandelt, 
so dass die Wandungen der Hörner des wirklich im vierten 
Monate trächtigen Uterus noch fingerdick waren. 

Bezirksthierarzt Hohenleitner-Kronach: Einen mit 
günstigem Erfolge behandelten Fall von Schistosoma refiexum 
muss ich deshalb des Näheren erwähnen, weil derselbe von 
der bei dieser Missgeburt im Allgemeinen beobachteten Norm 
abweicht. Einmal gehört er zu jener Minderzahl von Fällen, 
bei der nicht die Bauchseite und die Därme vorliegen, und 
von denen Frank (Geburtshilfe I. Aufl. S. 447 — II. Aufl. 
S. 402) angibt, dass sie die schlimmeren seien, weil von den 
4 beobachteten Fällen 3 für das Mutterthier tödtlich endeten; 
weiters liefert derselbe den Beweis, dass Fälle dieser Miss¬ 
geburt, in denen der Fötus ganz rein mit den 4 Füssen vor¬ 
liegt, mit günstigem Erfolge entwickelt werden können. 

Der Fall betraf eine 2jährige Kalbin mit sehr engem 
Becken. Die zu Hilfe gerufenen sogen. Sachverständigen 
mühten sich ungefähr 8 Stunden lang mit der Entwickelung 
des Kalbes, von dem sie nur 4 Füsse, aber keinen Kopf 
fanden, erfolglos ab. Bei der Untersuchung fand ich in der 
trockenen, stark verschwollenen Scheide 4 steife, in den 
Gelenken unbewegliche Füsse. Ich dachte nun zunächst an 
eine Querbauchlage mit zurückgeschlagenem Kopfe, die ich 
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übrigens in meiner geburtshilflichen Praxis noch niemals 
beobachtet • habe, — kurz, der Fall war mir nicht klar. 

>' Irgendwelche Berichtigung war nicht möglich und so schritt 
ich zum Ausderhautziehen des einen zunächst liegenden 
unbeweglichen Vorderfusses, was auch ohne besondere Mühe 
gelang. Als ich den zweiten Yorderfuss zum Zwecke des 
gleichen Verfahrens, soweit es überhaupt möglich war, an- 
ziehen Hess, kam auf ein Mal der Fötus in Bewegung und 
3 Mann beförderten mit Leichtigkeit ein Kalb an das Tages¬ 
licht, das sich als richtiges Schistosoma reflexum entpuppte. 
Die Kalbin, die nach der Geburt 3 Tage lang nicht auf- 
stand, erholte sich rasch und vollkommen. (Schluss folgt.) 

lieber eine Mallein-Impfung. 

Beim Durchlesen der interessanten Arbeit des Hrn. Collegen 
Höflich über „Mallei'n-Impfungen“ ‘) wurde ich mir einer 
Unterlassungssünde bewusst, welche ich durch nachstehende 
kurze Notiz wieder gut machen möchte. 

Im Monat Juli 1. Js. wurde in meinem Bezirke ein Pferd 
wegen Rotz-Verdacht auf polizeiliche Anordnung getödtet, 
wobei die Obduction das Vorhandensein von Rotz ergab; 
dieser Befund erhielt noch eine weitere Bestätigung dadurch, 
dass die im pathologischen Institute der thierärztl. Hochschule 
zu München durch Hrn. Professor Kitt mit dem von diesem 
Pferde stammenden Materiale vorgenommenen Impfungen an 
Meerschweinchen typischen Impfrotz bewirkten. 

Neben dem getödteten Pferde war ein weiteres 4jähriges 
Pferd gestanden, welches ausser einer rechtsseitigen muskat¬ 
nussgrossen, harten, unempfindlichen, leicht beweglichen Drüsen¬ 
anschwellung im Kehlgange keine weiteren krankhaften Ver¬ 
änderungen wahrnehmen Hess. Gleichwohl sah ich mich ver¬ 
anlasst, aus diesem einen Grunde das betreffende Pferd der 
Seuche verdächtig zu erklären und unter Stallsperre zu 
behalten. 

Die veränderte Kehlgangsdrüse liess ich anfänglich mit 
einer Scharfsalbe einreiben, ohne dass eine Aenderung ein- 
getreten wäre. 

Im vorigen wie im heurigen Jahre erschienen in der 
Berliner thierärztlichen Wochenschrift und in der Zeitschrift 
für Veterinärkunde ®) verschiedene Mittheilungen über Malle'in- 


') cf. S. 542—555 des III. Bandes der Monatshefte für practische 
Thierheilkunde von Fröhner und Kitt. 

*) Durch einen Erlass vom 18. September h. Js. ordnete das 
preussische Kriegsministerium an, dass bei Militärpferden im Verdachts- 
falle mit Mallein geimpft werden müsse. 
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Impfungen und der damit erzielten günstigen Resultate, die 
mich veranlassten, eine derartige Impfung auch hei diesem 
Pferde vorzunehmen, wozu mir das Impfmaterial vom bacte- 
riologischen Institute der thierärztlichen Hochschule München 
in der zuvorkommendsten Weise übersandt wurde, wofür ich 
meinen verbindlichsten Dank hiemit ausspreche. 

Am 26. Juli Nachts 11 Uhr injicirte ich dem Pferde an 
der rechten untern Halsseite 5 Gr. des gedachten Impfstoffes. 
Nachstehende Tabelle dürfte über den Verlauf der Impf- 
reaction Aufschluss geben. 



Uhr Nachts 44 Pulse, 

12 Athemz., 

38,* 

0.1 

K 
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55 

» 

18 
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c. 
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s» 
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64 
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c. 

’ i 

77 

77 

72 

r> 

28 

71 

40, 4 

c. 

St 

5 

77 

?? 

72 

77 

28 

77 

40, 7 

c. 



Leider war ich durch andere dringende Geschäfte ver¬ 
hindert, meine Beobachtungen weiter fortzusetzen, nur an¬ 
fügen möchte ich noch, dass an der Impfstelle in der Früh 
eine gut handtellergrosse, teigige, ca. 2 cm hohe runde Ge¬ 
schwulst entstanden war, welche beim Berühren sich schmerz¬ 
haft zeigte. 

Der Appetit des Thieres war sehr gering und bekundete 
dasselbe ausserdem eine stark eingenommene Psyche. 

Auf Grund dieses Ergebnisses nun stellte ich Antrag 
auf Tödtung des Thieres, indem ich den Ausbruch der Rotz¬ 
krankheit sehr wahrscheinlich erklärte, und welchem Anträge 
höhern Orts auch stattgegeben wurde. 

Am 6. August früh erfolgte die Tödtung des Pferdes 
mittelst Genickstich; der Zustand des sehr gut genährten 
Thieres war äusserlich wie bisher, an der Impfstelle war 
nichts mehr zu sehen; die veränderte Kehlgangsdrüse zeigte 
beim Durchschneiden im Centrum eine gelblich verkäste Masse 
von gut Erbsengrösse; den ganz gleichen Inhalt zeigten die 
Bronchialdrüsen auf der Schnittfläche; an sämmtlichen Schleim¬ 
häuten des Respirationstractus waren nicht die geringsten 
Veränderungen zu sehen, dagegen fanden sich in beiden 
Lungen eine) grosse Zahl Hirse- bis Reiskorngrosser Rotz¬ 
knötchen vor, welche theilweise von einem dunkelgerötheten 
Hofe umgeben waren; auf der Lungenoberfläche dagegen 
waren verschiedene flache bernsteingelbe Erhöhungen von 
Erhsengrösse sichtbar, in welchen beim Durchschneiden sich 
immer im Centrum ein Rotzknötchen vorfand. 
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Aus vorstehendem Befunde erklärte ich das Pferd für 
„rotzkrank“, doch bin ich der festen Ueberzeugung, dass, 
? wenn ich nicht bewusste Impfung an demselben vorgenommen 
hätte, dasselbe sich vielleicht heute noch unter denselben 
Erscheinungen unter Sperre befinden dürfte. . 

Josef Imminger. 


Partielle Umstülpung des Uterus. 

Eine Kuh zeigte acht Tage nach dem Kalben heftiges 
Drängen (Wehen); bei der Untersuchung fand ich einen Theil 
des Uterus durch den Muttermund in die Scheide einge¬ 
treten und eingeklemmt, nach aussen jedoch nicht sichtbar. 
Die Reposition der eingeklemmten und angeschwollenen 
Uteruspartie war mit Schwierigkeiten verknüpft und nur 
durch den Umstand ermöglicht, dass sich während des hef¬ 
tigen Drängen der Muttermund etwas erweiterte. 

(Bezirksthierarzt Ne i d h a rd t-Günzburg.) 


Vom Büchertisch. 

Das bayerische Milzbrand-Entschädigungs -Gesetz 
und dessen Voilzugsvorschriften nebst den einschlägigen Bestimm¬ 
ungen des Reichs-Gesetzes vom 23. Juni 1880, die Abwehr und 
Unterdrückung von Vieh-Seuchen und des bayer. Ausführungs- 
Gesetzes hiezu betreffend. Mit zahlreichen erläuternden Bemerk¬ 
ungen bearbeitet von Hermaun Bürchner, Bezirksthierarzt in 
Landsberg am Lech. Straubing. Verlag der Attenkofer’schen 
Buchhandlung. 1892. gr. 8. broch. 46 S. Preis 60 

Der durch vieljährige amtsthierärztliche Dienstleistungen, 
sowie durch mehrfache Bearbeitungen von Gesetz- und Verord¬ 
nungs-Sammlungen, mit den Bedürfnissen des praktischen Ge¬ 
brauches bekannte Herr Verfasser hat in der vorliegenden Schrift 
systematisch Alles aufgeführt, was bezüglich des Milzbrandes, 
insbesondere rücksichtlich der Entschädigungs-Leistung in Betracht 
kommt. Nachdem hiebei auch die Bedürfnisse der Landwirthe 
im Auge zu behalten waren, sind auch das Reichs-Viehseuchen- 
und das bayer. Ausführungs-Gesetz etwas ausführlicher behandelt 
und mit (19) Entscheidungen des k. Bayer. Verwaltungsgerichts¬ 
hofes belegt. Die Schrift ist für den praktischen Gebrauch 
empfehlenswerth. Göring. 
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Nachrichten. 

Personalien: Der vormalige Bezirksthierarzt Ph. Heichlinger, 
zuletzt praktischer Thierarzt in Ichenhausen, ist nach Krombach (Regsb. 
Schwaben) verzogen. — Thierarzt August Fehsenmeier aus Karlsruhe 
wurde mit der Yersehung der Stelle eines Verbands-Inspektors bei der 
Verbands-Verwaltung der badischen Rindvieh-Versicherung betraut. — 
Mit der Wahrnehmung vakanter Veterinärstellen sind beauftragt die 
Unterveterinäre: Wtiss vom 2. bayer. Ulanen-Regt im 4. Feld-Art.- 
Regt., — Backmund im 2. Feld-Art.-Regt., — Horn im 3. Chev.-Regt. 
— Die Errichtung einer Professur für Thierzucht, Geburtshilfe und 
Exterieur an der königl. thier&rztlichen Hochschule in Manchen wurde 
Allerhöchst genehmigt und auf diese Stelle der Professor an der land¬ 
wirtschaftlichen Centralscbule Weihenstepban Albrccht in gleicher 
Eigenschaft berufen. — Der ordentliche Professor der thierärztlichen 
Hochschule Feser von der Verpflichtung zur Abhaltung von Vorles¬ 
ungen über Thierzucht, Geburtshilfe und allgemeine Therapie enthoben 
und dem ordentlichen Professor dieser Hochschule Dr. Friedberger 
statt des Exterieur die allgemeine Therapie als weiteres Nominalfach 
übertragen. 


Gauversammlung Algäu 

findet am Sonntag den 6. November in Kempten statt und wird 
dringend um zahlreiche Betbeiligung ersucht. 

Kempten, den 19. Oktober 1892. 

Merkt, Bezirksthierarzt. 


Gauverband Nordfranken. 

Zu der nächsten, am Sonntag den 30. Oktober 1. J. Nachmittags 
2 Uhr in Lieh tenf eis stattfindenden Zusammenkunft ladet biemit 
ergebenst ein 

Kronacb. Hohenleitner. 


Junger Tbierarzt sucht ab 1. November d. Js. Assistentenstelle 
mit Bezahlung. Gefl. Off. erbeten sub E. N. an die Exped. 2(2) 


Offert. 

Ein junger Tbierarzt, der bereits 2 Monate eine Stelle als Distrikts- 
Thierarzt vertreten, sucht ab 1. November wieder Stelle als Assistent 
oder Vertreter auf unbestimmte Zeit. 

Off. unter M. A. mit Angabe der event. Beding, bef. d. Exped. 


Die hiesige Thierarztstelle mit einer sehr guten Praxis und 
einem Wartgeld von 400 bis 650 jfC ist vacant. 

Bewerber wollen sich unter Vorlage von Zeugnissen bis 20. October 
bei uns melden. 

Wimpfen, am 8. October 1892. (2)2 

Grosshl. Bürgermeisterei. 

Bornhäusser. 
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Bekanntmachung. 

Betreff: 

Wiederbesetzuog der Distriktsihier- 
arzten-Stelle in Gras sau. 

Wegen Verzichtes des seitherigen Inhabers ist die Distriktsthier- 
arzten-Stelle in Grassau neu zu besetzen. 

Für dieselbe wird vom Distrikte Traunstein ein Zuschuss per 
85 X, aus Kreisfonds ein solcher per 340 X und für die Körung der 
Zuchtstiere ein Aversum per 300 X gewährt. Ausserdem waren seither 
dem Distriktsthierarzte in Grassau die Fleischbeschau in der Gemeinde 
Grassau und die Nothfleischbeschau in 7 weiteren Gemeinden, die 
Hunde-Visitationen in 8 Gemeinden, die tierärztliche Beaufsichtigung 
der in diesen Gemeinden abgehaltenen Viehmärkte, die Aufsicht über 
die Beschälplatten Grassau und Uebersee und endlich der thierärztliche 
Grenzcontroldienst an den beiden Stationen Reit im Winkl und 
Schleching übertragen. Die Bezüge aus den letztaufgeführten Funktionen 
sind sehr wechselnd, das Gesammteinkommen aus amtlichen Geschäften 
dürfte mit Einschluss der vorerwähnten fixen Bezüge auf circa 1200 X 
zu veranschlagen sein. 

Bewerber wollen ihre Gesuche 

Ms längstens 15. November lfd. Jahres 
in den Amtseinlauf bringen. Dieselben wären zu belegen durch das 
thierärztliche Approbations • Zeugniss eventuell das Zeugniss über die 
bestandene Prüfung behufs Erlangung der Funktionen eines beamteten 
Thierarztes in Bayern und ein distriktspolizeilich bestätigtes Zeugniss 
über seitherige Beschäftigung nach erlangter Approbation, unter Hervor¬ 
hebung etwaiger amtlicher Funktionen. 

Mit Rücksicht auf den theilweisen Hochgebirgscharakter des thier¬ 
ärztlichen Bezirkes Grassau können ferner nur solche Bewerber berück¬ 
sichtigt werden, welche körperlich vollkommen rüstig sind, weshalb 
auch ein amtsärztliches Gesundheits-Zeugniss beizubringen ist. 

Traunstein, den 14. Oktober 1892. 

Königliches Bezirksamt. 

I. V. 

Miller, k. Assessor. 


Unter (2)2 

Staatlicher Controle 
destillirten 

Franzbranntwein 

zum äusseren Gebrauch bei Verrenkungen, Verstauchungen, Brüchen etc. 
der Extremitäten ' 2 Flaschen . . . X 4 
5 „ • . • n 2 

10 „ .... 17 

Packung frei, ab hier, gegen Nachnahme liefert 

Em. Kern, Destillerie, Edenkoben (Rheinpfalz). 

Mein garantirt echter Franzbranntwein ist auf seine entscheidende 
Wirksamkeit bei Militär geprüft und von kgl. Stabsveterinären begutachtet. 
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Schutz vor Senchengefahr 
z. B. bei drohender Maul • und Klauen • Seuche. 

Nach den jüngsten „Arbeiten ans dem Kaiserl. Gesundheitsamt 
Band 8, S. 367 erreicht man eine gründliche and schnelle Desinfection 
einzig mit == 8^^ = 

Zur Desinfection verseuchter Ställe, am die Krankheit abzukürzen. 

Zur Desinfection senchenfreier Ställe in verseuchter Nachbarschaft, 
um die Ansteckung zu verhüten. 

Bequem: Man nimmt V« Liter Rohsolutol zu 10 -15 Liter heissen 
Wassers und besprengt mit dieser Lösung Fussboden, Streu und Wände 
der Ställe. 

Billig: 10—15 Liter dieser Desinfectionsflüssigkeit kosten höchstens 
35 Pfennig. 

Bei bereits erkrankten Thieren sind durch Behandlung mit Solveol, 
als äuseerliches Mittel und Dithion, im Saufwasser zu geben, über¬ 
raschende Erfolge bereits erzielt. 

Solutol, Solveol upd Dithion zu bezieheo durch alle Droguerien 
und Apotheken. Hauptniederlage bei Herren Grundherr & Hertel 
Nürnberg zu Fabrikpreisen. (12)2 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 
Soeben erschien: 

Veterinär-Kalender 1893. 

Herausgegeben von Geh.-Rath Prof. 0. Müller. 
Zwei Theile. (I in Leder gebd.) 4 Mark. 


Stahel’Mh« k. Hof- und Uni versitäts-Buch- n. Kunsthandlung. 

In diesen Tagen erscheint und ist allerorts zu beziehen: 

Veterinärärztliches Taschenbuch. 

Bearbeitet vom k. Oberregierungsrath OS ring. 

33. Jahrgang 1893. (N. F. 4. Jahrgang.) 

Iu vorstehendem Taschenbuche wurden sämmtliohe Kapitel neu 
durcbgesehen u. soweit nöthig ergänzt. In dem Kapitel Veterinärpolizei 
sind die bayer. Bestimmungen über Milzbrandentschädigung u. in dem 
Kapitel Fleischbeschau die neueste preuss. Ministerialverordnung und 
die bayer. oberpolizeilicben Vorschriften über die Verwendung des Fleisches 
von tuberkulösen Thieren neu aufgenommen worden« —Der zweite apart 
beigegebene Tbeil des Taschenbuches enthält: 1. ein alphabetisch ge¬ 
ordnetes Verzeichnis:! der Thiefärzte in Deutschland; 2. ein Ortschafts- 
u. Namens-Register; 3. eine Ancieunetätsliste der bayer» Bezirksthierärzte. 

Würzburg, im October 1892. Die Verlagsbuchhandlnng. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition nnd Druck von J. Gotteswinter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlieh in Mttnohcn. 
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n ov rr 1892 

Wochenschre Nw^x 


für 


Thierheilkunde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hesmasgefeben Ton 

Ph. J. Göring in München. 


XXXVI. Jahrgang. N=44. Den 31. Oktober 1892. 

Inhalt: Geburtshilfliches. — Verwachsung der Scheide beim Rinde.— 
Rassherger-Nesselwang: Anthrax subacutus. —Verbreitung der Thier- 
Seuchen im Deutschen Reiche im September 1892. — Nachrichten. 

Geburtshilfliches. 

(Aeusserungen aus den Jahres-Berichten bayer. Thierärzte 
pro 1890/91.) 

(Schluss.) 

Bezirksthierarzt Grün-Naila: Mit 2 Geburtshacken von 
kleinem Hackenbogen habe ich recht unangenehme Erfahr¬ 
ungen gemacht. Bei einem sehr stark entwickelten Wasser¬ 
köpfe hatte ich schon eine gute Schlinge im Genick ange¬ 
legt, hatte auch mittels Fingermessers einen kräftigen Schnitt 
in das Fontanell des Kopfes gemacht, war jedoch nicht im 
Stande, die Deckknochen des Schädels zu zerbrechen und 
einzudrücken und die beiden erwähnten kleinen Hacken hafteten 
nicht im Fontanell. Die günstigste Hackenkrümmung scheint 
der Obermayer’sche Geburtshacken zu besitzen. Die oben 
erwähnten kleinen Bogenkrümmungen scheinen darauf berechnet 
zu sein, dass beim Einsetzen in die Augenhöhle das Auge 
des allenfalls noch lebenden Thieres nicht verletzt wird. 
Erfalirungsgeroäss haben jedoch Verletzungen des Kalbes sehr 
wenig zu bedeuten. So wurde ich am 4. Juni 1891 zur 
Geburtshilfeleistung auf ein Rittergut gerufen, wo ich zur 
Nachtzeit einige mürrische Dienstboten fand, welche einmal 
zu ungestüm angezogen hatten, so das? durch den am Unter¬ 
kiefer befestigten Strick der ganze Körper des Unterkiefers 
abgerissen war; der letztere hing nur noch an einer Ver¬ 
bindung der Haut. Nun wurde das Junge mittels Genick¬ 
schlinge zu Tage gefördert, und weil dasselbe munter war, 
so heftete ich mittels Gatgut und Gerlach’scher Heftnadeln 
die auseinandergerissene Haut wieder zusammen. Der trotzdem 
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weit vom Maule abhängeode Unterkiefer wurde nun mittels 
eines Taubengitters (Netzes) in seiner normalen Lage er¬ 
halten; der Verband wurde so angelegt, dass der ganze Kopf 
des Kalbes in das Netz eingebunden war; die Milch wurde 
mit Gummischlauch gereicht. Der Erfolg war ausgezeichnet, 
schon nach wenigen Tagen war der Unterkiefer angeheilt. 

Thierarzt A. Hörner-Bergzabern: Bei der Entwickelung 
der Kälber mit Bauchwassersucht führen Einschnitte in den 
Hinterleib des Kalbes nicht immer zum Ziele. In 3 Fällen 
konnte ich ohne Embryotomie durch Einführung des Schlund-, 
rohres zum Ziele kommen. In denjenigen Fällen, in denen 
man es lediglich mit Bauchwassersucht ohne Anasarka zu 
thun hat, gelingt mit leichter Mühe die Extraktion des Kalbes 
bis zur Hälfte. Vorderfüsse, Kopf und Hals Befinden sich 
dann ausserhalb der Geburtswege. Gerade dieser Umstand 
ermöglicht die leichte Einführung des Schlundrohres bis in 
die Bauchhöhle des Kalbes. Nach Entfernung des Stäbchens 
aus dem Rohre entleert sich bei gleichzeitigem Anziehen 
der beiden Vorderlüsse der flüssige Inhalt der Bauchhöhle. 
Jedenfalls dürfte es gut sein, in allen Fällen, in denen man 
das Vorhandensein einer Bauchwassersucht vermuthet, von 
dem Schlundrohre Gehrauch zu machen. 

Bezirksthierarzt Inter wie s-Miltenberg: Als bemerkens- 
werth möchte ich anführen, dass im Jahre 1891 in 15 Fällen 
von Schwergeburten, bei denen ich zur Hilfeleistung beige¬ 
zogen wurde, in 13 Fällen eine Gebärmutterumwälzung vor¬ 
handen war. Dieses häufige Vorkommen von Uterusumschling¬ 
ungen dürfte durch die Verwendung der Kühe zu schweren 
Holzfuhren auf schlechten Waldwegen und zur Zugleistung 
an den steilen Abhängen des Odenwaldes hervorgerufen werden. 

Mit Ausnahme eines einzigen Falles, bei welchem eine 
vollständige Umwälzung des Uterus gegeben und die Ein¬ 
schnürungsstelle schon gangränös war, wurden alle Fälle 
theils durch die Schnepper’sche Methode, theils durch Wälzung 
der Kuh und Fixirung des Uterus glücklich gelöst. 

Distriktsthierarzt Wolff-Grassau: Bei einer Kuh, welche 
ein ca. 70 Pfd. schweres Kalb geboren hatte, fand ich bei 
der nothwendig gewordenen Schlachtung in dem Uterus eine 
Missbildung von enormer Grösse, eiförmiger Gestalt, 70 Cm. 
im Durchmesser, fast ebenso lang, breit und dick. Die 
Geschwulst war theilweise noch mit einer dünnen Eihaut 
umhüllt und von röthlicher Farbe; beim Durchschneiden war 
die Neubildung im Innern gleichförmig schön, weiss, glänzend, 
compakt, sich fett anfühlend wie der schönste Speck. Das 
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Gewicht derselben betrug 278 Pfund. In meiner mehr als 
30jährigen Praxis ist mir eine derartige Missbildung nicht 
vorgekommen. 

lieber die Retention der Eihänte 
liegen folgende Ausführungen vor: 

Bezirksthierarzt Brüller-Lindau verwendet bei der 
Retention der Eihäute, deren sofortige manuelle Entfernung 
er nicht immer für rathsam hält, mit Vortheil Infusionen 
einer Lösung von Creolin oder Liquor alumin. acetic. und 
versucht erst einige Tage später die manuelle Ablösung. 
Sublimat ist jedoch, trotzdem ihn die Handbücher immer noch 
empfehlen, beim Rinde nicht zu verwenden, selbst Creolin 
ist in mehrprocentigen Lösungen manchmal noch zu reizbar. 

Bezirksthierarzt Brachinge r-Berneck lässt in den meisten 
Fällen, insbesondere wenn die Eihäute schon 4-6 Tage liegen, 
ca. 10 Liter einer concentrirten Lösung von mangansaurem 
Kali in einer Temperatur von 40 C. pro die 3 mal infundiren. 
Ablösung bezw. Abgang erfolgt in 4—5 Tagen ohne weitere 
unangenehme Folgezustände. 

Distriktsthierarzt Liebl-Steingaden berichtet: Zurück¬ 
bleiben der Nachgeburt und in Folge dessen Metritis kommt 
hier häufig vor. Gewöhnlich wird nach 3 Tagen thierärzt¬ 
liche Hilfe nachgesucht. Dieselbe besteht 2 Tage lang in 
fleissigem Ausspülen des Tragsackes mit Creolinwasser, was 
meist dem Eigenthümer überlassen werden kann. Hie und 
da erfolgt nun der Abgang der Nachgeburt ohne weitere 
Folgen. Ist dies nicht der Fall, so wird zur Ablösung ge¬ 
schritten. Letztere eher vorzunehmen, halte ich nicht für 
angezeigt. Es lässt sich dieselbe bei der meistens noch 
innigen Verbindung der Chorionzotten mit den Carunkeln 
schwer und meist nicht vollkommen bewerkstelligen und die 
Allgemeinerkrankung, die sich für den Eigenthümer besonders 
durch schlechte Futteraufnahme und geringe Milchergiebigkeit 
bemerkbar macht, dauert länger an. Fragliche Symptome 
gehen jedoch meistens sofort zurück nach Ausspülung des 
Tragsackes, auch wenn die Eihäute nicht entfernt sind. Werden 
vereinzelte derartige Nachgeburtsstörungen sich selbst über¬ 
lassen, so ist das Resultat immer ein schlimmes. Eine gründ¬ 
liche Desinfektion ist bei zu spät nachgesuchter Hilfe in 
Folge des Verschlusses des Muttermundes nicht mehr möglich 
und daher die Therapie ohne den genügenden Erfolg. Ab¬ 
lösung der Nachgeburt bei Kühen wurde im Berichtsjahre 
17 mal vorgenommen. Gelegentlich der Anwesenheit in einer 
7 Kilometer entfernten Ortschaft Hess ich mich bestimmen, 
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bei einer Kalbin, die bereits schwere Allgemeinerscheinungen 
zeigte, sofort die faulende Nachgeburt ohne vorgängige Des¬ 
infektion abzunehmen. Warmes Wasser wurde jedoch nicht 
gespart. Die Kalbin genas, Berichterstatter inficirte sich jedoch 
bei der Abnahme der Nachgeburt. Die Folge war eine Furun- 
kulosis mit Anschwellung der Lympbdrttsen und Gefässe, die 
an der rechten Hand ihren Ausgang nahm und bis zur Brust 
fortschritt, wobei sich im Verlaufe eines halben Jahres acht 
Furunkel bildeten von der Grösse einer Haselnuss bis zu 
der eines Hühnereies. 


Verwachsung der Scheide beim Rinde. 

(Aus den Jahresberichten der bayer. Thierärzte pro 1890/91) 

Angaben über die Verwachsung der Scheide beim Rinde 
infolge des sog. Anreitens sind in der thierärztlichen Literatur 
sehr spärlich vorhanden. Es dürfte daher angezeigt erscheinen, 
einige Fälle der bezeichneten Art und zwar zunächst aus 
dem Jahresberichte des inzwischen verstorbenen Bezirksthier¬ 
arztes Geyer-Ansbach pro 1891 hier aufzuführen. Geyer 
berichtet: Scheiden-Verwachsung kam bei 3 Kalbinen 14-21 
Tage nach dem Sprunge zur Behandlung, ln 2 Fällen gelang 
es, die verwachsenen Stellen mit dem Zeigefinger zu durch¬ 
bohren und mit Hilfe des Mittelfingers zu erweitern. Nach 
Entleerung der röthlich gefärbten, t rüben, höchst übelriechenden, 
stets einige Liter betragenden Flüssigkeit wurde ein Gummi¬ 
schlauch eingeführt und die Geburtswege zuerst mit lau¬ 
warmem Wasser und dann mit 1 °/ 0 iger Creolinlösung gründlich 
ab-und ausgespült. Eine weitere Behandlung fand nicht statt. 
Eine dieser Kalbinen wurde wieder belegt und dann als trächtig 
veräussert; die andere ist gemästet und nach einigen Monaten 
an die Schlachtbank verkauft worden, ln einem 3. Falle 
war die Kalbin erst 1 Jahr alt und so eng, dass eine Durch¬ 
bohrung des Scheideneinganges mit dem Finger nicht möglich 
war. Die verwachsene Stelle wurde daher mit einem Troikar 
durchstochen, der Inhalt entleert und die bereits erwähnte 
Einspritzung bethätigt. Da, wie vorauszusehen, wiederholt 
Flüssigkeit im Scheidenvorhof sich ansammelte, wurde diese 
innerhalb 14 Tagen 3 mal in der angegeben Weise entleert. 
Nach weiteren 3 Wochen wurde die inzwischen gut gefütterte 
Kalbin verkauft. 

Bezirksthierarzt Schmidt-Herrieden berichtet: Ein 
operativer Eingriff bei einer l 1 /, jährigen Kalbin, deren Scheide 
unmittelbar vor der Einmündung der Harnröhre in die Vagina 
durch eine ziemlich starke häutige Querscheidewand vollständig 
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verschlossen war, dürfte wegen der näheren Umstände und 
des günstigen Ausgangs erwähnenswerth erscheinen. Nach 
der Anamnese war das fragliche Thier 3 Wochen vorher 
belegt worden; dasselbe hatte gleich nach dem Decken stark 
aus der Schejde geblutet und nachher auch Schmerzensäusser- 
ungen beim Uriniren gezeigt, welche Erscheinungen übrigens 
nach Verlauf von einigen Tagen wieder verschwanden. Etwa 
14 Tage später stellte sich bei der bemeldeten Kalbin an¬ 
lässlich der Urin- und Kothentleerung heftiges, von Tag zu 
Tag zunehmendes Drängen ein. 

Befund: Gänzliches Verschmähen des Futters und Ge¬ 
tränkes, Sistirung des Wiederkauens, aufgezogener Bauch, 
Hocbheben des Schwanzes, starkes Drängen auf Harn- und 
Kothentleerung, Hervortreten des Mastdarms aus dem After und 
einer stark gespannten Blase aus dem Wurfe, häufiger Abgang 
geringer Mengen von Koth und Urin. Die manuelle Untersuchung 
ergab den bereits erwähnten Verschluss der Scheide durch 
eine derbe Querscheidewand und bei der Exploration per anum 
den ganzen Scheidenkanal prall gefüllt, eine fluktuirende 
Geschwulst von ganz enormem Umfange darstellend, welche 
durch ihren Druck auf den Blasenhals und den Mastdarm 
unzweifelhaft die Harn- und Koth-Entleerung in so hohem 
Grade erschwerte. 

Im Einverständnisse mit dem Besitzer wurde sofort operativ 
eingegriffen. Ich Hess dem Thiere zu meiner Sicherung die 
beiden Hinterfüsse spannen und durchbohrte dann mit einem 
gewöhnlichen, ziemlich starken Troikar die erwähnte Quer¬ 
scheidewand des Scheidenkanals, worauf sich nach dem Zu¬ 
rückziehen des Dolches durch die Troikarhülse eine dünne, 
weisslich gefärbte, höchst übelriechende Flüssigkeit in einer 
Menge von 5—6 Lit. entleerte. Nach Beseitigung der Troikar¬ 
hülse erweiterte ich die nun vorhandene Oeffnung mit dem 
Finger und schliesslich mit der zugespitzten ganzen Hand, 
um eine neuerliche Verklebung und Verwachsung zu ver¬ 
hüten. Das vor der Operation vorhanden gewesene Drängen 
Hess bald nach, den Scheidenkanal spülte ich unter Benützung 
eines Irrigators mit einer 2°/ 0 igen Creolin-Lösung gründlich 
aus und Hess die Ausspülungen noch mehrere Tage vom 
Eigenthümer wiederholen, worauf sich bald wieder Appetit 
und normale Ausleerungen einstellten. Etwa 14 Tage nach 
vollzogener Operation konnte Patient als vollkommen genesen 
betrachtet werden, doch glaubte ich von einer Verwendung 
des Tbieres zur Zucht abrathen zu sollen, weil bei einer 
späteren Geburt immerhin eine Verengerung der Scheide an 
der Operationsstelle zu befürchten war, durch welche der 
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Geburtsvorgang wesentlich erschwert werden könnte. Nach 
Lage der Sache und nach meinen weiteren an noch unbe¬ 
legten Kalbinen vorgenommenen Untersuchungen dürfte in 
dem gegebenen Falle das Hymen in abnormer Weise ent¬ 
wickelt und hiedurch der Scheidenraum entweder gänzlich 
oder doch nahezu abgeschlossen gewesen sein, so dass beim 
Belegakte eine Verletzung des Hymens in höherem Grade 
eingetreten ist, welche zu erheblichen Blutungen nach vorne 
und hinten führte. Die Ränder der im Hymen vorhandenen 
Verletzungen haben sich wieder genähert und geschlossen, 
wodurch das vorne angesammclte Blut sich nicht nach Aussen 
entleeren konnte, in Zersetzung überging und zu der später 
eingetretenen Scheiden-Entzündung und Verjauchung mit den 
beschriebenen Folgen Veranlassung gegeben hat. 


Anthrax subacutus. 

Ein ljähriges Rind erkrankte am 25. Febr. 1891 unter 
den Erscheinungen eines mit Tympanitis verbundenen Magen- 
Darmkatarrhs und einer geringgradigen Lungen- Gongestion. 
Das Thier hatte 80 Pulse, 60 Respiration und eine Temperatur 
von 41,0 °C. Am 26. Febr. war die Tympanitis verschwunden. 
Am 27. Febr.: 41 °C., 80 Pulse, 53 Resp. Appetit hat sich 
gebessert; am 28. Febr.: 39,5 °C., 75 Pulse, 54 Resp. Nach 
Mittheilung des Besitzers soll in der Nacht vom 27 /28. Febr. 
von der Haut Blut abgeflossen sein Bei meiner Untersuchung 
fand ich thatsächlich an den weniger behaarten Stellen der 
Haut (innere Fläche der Schenkel, Damm, Unterbauch und 
um das Flotzmaul) dunkle, erbsengrosse, trockene Borken vor. 
Da ich Verdacht auf Milzbrand schöpfte, traf ich entsprechende 
Anordnungen hinsichtlich des Umgangs mit dem kranken Thiere. 
Vom 28. Febr. bis 2. März schwankte die Temperatur zwischen 
40,4 und 39,4. Die Pulsfrequenz betrug ca. 50 Schläge in 
der Minute; die Lungenerscheinungen sind retour gegangen, 
40 - 50 Athemzüge in der Minute. Fresslust mittelgradig. 
Am 2. März Morgens stellten sich während meiner Anwesen¬ 
heit die am 28. Februar vom Besitzer beobachteten Haut¬ 
blutungen wieder ein. Das Blut floss tropfenweise an der 
Innenfläche der Schenkel, vom Damme, vom After, vom Cutis- 
überzuge der Schamlippen, von der Scheidenschleimhaut, vom 
Flotzmaul, von den Ohren, von vereinzelten Stellen der Seiten¬ 
brust und der Weichen herab. Die Temperatur war wieder 
auf 40,5 °C. gestiegen. Am 3. März Morgens betrug die 
Temperatur 38,4 °C. Der Puls war auf 130 gestiegen und 
die Respiration zwischen 28—50 schwankend. Das Thier 
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versagte das Futter vollständig. Hinter dem Tbiere in der 
Streu lagen ca. 3 / 4 Liter eines Gemenges von theerartigem, 
dunkelschwarzrothen Blute mit Kothresten. Noch zweimal 
innerhalb 1 Stunde wurden an Menge und Beschaffenheit 
gleiche Entleerungen aus dem Mastdarme beobachtet, da fängt 
das Thier zu zittern und zu taumeln an, stürzt zusammen 
und verendet */* Stunde später, wobei sich circa 3 Liter 
geronnenen Blutes fast ohne jede Kothbeimengung aus dem 
Mastdarme hervordrängen. 

In der sofort der Jugularvene entnommenen Blutprobe 
wurden zahlreiche Milzbrand-Bacillen entdeckt und in mit 
Gentianviolet fabrizirtcn Deckglastinctionspräparaten nach¬ 
gewiesen. Die am Verscharrungsplatze oberflächlich gemachte 
Sektion ergab Ecchymosen und grössere Haemorrhagien an 
dem wandständigen Blatte und dem Eingeweideüberzug der 
Pleura und des Peritoneums', gelblich sulzige, schlickrige 
Massen an den Gekröswurzeln. Milzschwellung war nicht 
vorhanden. (Thierarzt R a s s b e r g e r - Nesselwang.) 


Verbreitung von Thierseuchen im Deutschen Reiche 
im September 1892. 

(Nach amtlichen Mittbeilungen.) 

Fälle von Rotz (Wurm) sind festgestellt in je 1 Gehöfte 
der Bezirke Deggendorf, Neuburg a/D. (Bayern), Weinsberg, 
Riedlingen, Waldsee (Württemberg), Mannheim, Heidelberg 
(Baden) und Stadt Hamburg. 

Die Maul- und Klauenseuche hat wieder etwas an 
Ausbreitung gewonnen. Neu ergriffen wurden Schwarz¬ 
burg-Rudolstadt und das oldenburgische Fürstenthum Lübeck. 
Verschont geblieben sind Schwarzburg-Sondershausen, 
beide Reuss, Schaumburg-Lippe, das lübeckische und das 
bremische Staatsgebiet, ferner die Regierungsbezirke Stade, 
Osnabrück und Aurich, sowie das Ober-Elsass. Stark von 
der Seuche befallen wurden die Regierungs-Bezirke 
Königsberg, Marienwerder, Potsdam, Frankfurt, Stettin, Stral¬ 
sund, Posen, Bromberg, Breslau, Liegnitz, Oberbayern, Ober-, 
Mittel- und Unterfranken, Schwaben, die Kreishauptmann¬ 
schaften Dresden und Leipzig, Oberhessen, ferner Mecklen¬ 
burg-Schwerin und die thüringischen Staaten. Zugenommen 
gegenüber dem Vormonat hat die Seuche auch in den Re¬ 
gierungsbezirk. Königsberg, Gumbinnen, Marienwerder, Stettin, 
Stralsund, Ober- und Niederbayern, Ober- und Mittelfranken, 
im Neckar-, Schwarzwald- und Jagstkreise, sowie in Mecklen¬ 
burg-Schwerin und Anhalt. Merklich abgenomraen da¬ 
gegen in den Regierungs-Bezirken Frankfurt, Posen, Breslau, 
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Münster and Arnsberg, den Kreishauptmannschaften Bautzen 
und Dresden, sowie in dem Landeskommissärbezirk Freiburg. 

Von Lungen-Beuche wurde 1 Fall festgestellt im 
Bezirke Burglengenfeld (Oberpfalz). 

Ausbrüche von Schaf-Räude wurden ermittelt in je 
1 Gemeinde von Oberbayern, Oberfranken und Schwaben, 
ferner in 2 Gern, des Jagstkreises, 13 von Oberhessen, 5 von 
Sachsen-Meiningen uhd 2 von Schwarzburg-Rudolstadt. 



Papier- Stand&ef ässe 

I für 

Apotheken, Droguerifl * 1 


Nachrichten. 

Distriktsthierarzt Og. Beinhardt io Wolfstcin 
(Pfalz) ist zum Bezirkstbierarzte io Bergzabern,— 
Distriktsthierarzt L. Heuberger io Kirchheim¬ 
bolanden zum Bezirksthierarzte io Kirchheim- 
bolaodeo ernannt. — Thierarzt Sebast. Mayer 
aus Tüntenhausen (Oberbayern), bisher Assistent 
in Aibling, wurde als Distriktsthierarzt in Grönon- 
bach, B.-A. Memmingen, aufgestellt. — Bezirks- 
Thierarzt Franz Siecheneder in Bogen wurde 
auf Ansuchen in gleicher Eigenschaft nach Mallers¬ 
dorfversetzt. — Distriktsthierarzt Joh. N. Fischer 
von Oberalting-Soefeld ist als beamteter städt. 
Thierarzt in Landsberg a/L. (Oberbayern) aufge¬ 
stellt. — Die Stabsveterinäre Braun vomReraonte- 
Depot Fürstenfeld und Weigand vom 6. Chev - 
Regiment gegenseitig versetzt. 

Der Meldetermin um die in Bogen erledigte 
Bezirksthierarztstelle läuft am 21. November ab. 

Junger Thierarzt, der einem Bezirksthierarzt längere Zeit assistirte, 
sucht baldigst Stellung als Assistent oder Vertreter. Off. bef. d. Red. 
d. Bl. u. H. G 20. _ 

8clintz vor Senchengefahr 

z. B. bei drohender Maul- und Kiauen-Seuche. 

Nach den jüngsten „ Arbeiten aus dem Kaiserl. Gesundheitsamt“ 
Band 8, S. 367 erreicht man eine gründliche und schnelle Desinfection 
einzig mit _ ^ ___ 

= Solutol. = 


^ Handlungen. ^ 
^ iTHTmTnrili P 1 

LontsWölfle’s Nachf. 
MemmiBpn(Bayerii)- 

Schwarzach (Vorarlberg). 


Zur Desinfection verseuchter Ställe, um die Krankheit abzukürzen. 

Zur Desinfection seuchenfreier Ställe in verseuchter Nachbarschaft, 
um die Ansteckung zu verhüten. 

Bequem: Man nimmt */♦ Liter Rohsolutol zu 10 -15 Liter heissen 
Wassers uud besprengt mit dieser Lösung Fassboden, Streu und Wände 
der Ställe. 

Billig: 10—15 Liter dieser Desinfectionsflüssigkeit kosten höchstens 
35 Pfennig. 

Bei bereits erkrankten Thieren sind durch Behandlung mit Solveol, 
als äusserliches Mittel und Dithion, im Saufwasser zu geben, über¬ 
raschende Erfolge bereits erzielt. 

Solutol, Solveol und Dithion zu beziehen durch alle Drognerien 
und Apotheken. Hanptniederlage bei Herren Grandherr & Hertel 
Nürnberg zu Fabrikpreisen. _ (12)3 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 

Expedition and Druck von J. Gott es Winter. 

ln Commission bei Cäsar Fritsch- Sämmtlieh in München. 

) 191 “ 



Wochenschrift 1 N0V 2,1892 

für V^^AS ." 

Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

henuugegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXVI. Jahrgang. 45 . Den 7. November 1892. 

Inhalt: Älbert-Gerolzhofen: Der Kaiserschnitt. — Krautheim-Krumbach : 
Masernexanthem bei Schweinen. — Fremdkörper in der Haube und 
im Zwerchfelle. — Nachrichten. 


Der Kaiserschnitt. 

(Von Bezirksthierarzt Albert in Gerolzhofen.) 

Der Kaiserschnitt wird nach der mir zu Gebote stehenden 
thierärztlichen Literatur als eine sehr gefährliche und zum 
Zwecke der Rettung des Mutterthieres fast immer nutzlose 
Operation bezeichnet. 

Nach den von Casten Harms beobachteten Fällen ver¬ 
lief der Kaiserschnitt beim Wiederkäuer immer, beim Schweine 
gewöhnlich tödtlich. 

Auch nach den Angaben Frank’s ist der Procentsatz 
der durch den Kaiserschnitt geretteten Mutterthiere ein äusserst 
geringer. 

Die Operation des Kaiserschnittes wurde von mir, — ab¬ 
gesehen von den Fällen, wo die Operation nur zum Zwecke 
der Rettung des Jungen erfolgte, — 7 Mal vorgenommen. 
Nachstehend folgt eine kurze Schilderung derselben: 

1. Fall. Vom Landwirthe Heim zu Schönau wurde ich 
zu einer jungen Kuh gerufen, welche nicht gebären konnte. 
Bei der Untersuchung fand ich ganze Uterus-Verdrehung. 
Da die üblichen Methoden zur Beseitigung der Drehung sich 
als aussichtslos erwiesen, entschloss ich mich zur Vornahme 
des Kaiserschnittes. 

Zu diesem Behufe Hess ich das Thier, dem vorher an 
der rechten Flanke die Haare abrasirt worden waren, von 
Gehilfen mit der linken Seite an die Wand drücken, machte 
dann in die rechte untere Flanke einen senkrechten Schnitt 
von ungefähr 40 cm Länge; hierauf wurde mit der linken 
Hand der Uterus an die Bauchwunde angedrückt und mit der 
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rechten Hand an der der Bauchwunde anliegenden Stelle 
durchschnitten, das Junge von einem Gehilfen ergriffen und 
ausgezogen. Nach Entfernung des Kalbes wurde die Gebär¬ 
mutter an der verwundeten Stelje aus der Bauchwunde noch 
weiter herausgebracht uud auf ein reines Tuch gelegt. Hierauf 
wurde die Nachgeburt abgenommen, die Uteruswunde mit 
einigen Nähten mittelst Seidenfäden geschlossen und in die 
Bauchhöhle zurückgebracht. Beim Nähen wurde Serosa auf 
Serosa gefügt. Der Uterus zog sich rasch zusammen, die 
Bauchwunde heftete ich nach chirurgischen Regeln. Auf die 
Wunde wurde eine mit Carbol-Lösung getränkte Compresse 
gelegt. 

Am Tage nach der Operation war das Thier nahezu 
fieberlos, Futter- und Getränkeaufnahme nicht erheblich ge¬ 
stört. Die obere Partie der Bauchwunde heilte per prim, 
intent., die untere durch Eiterung. Nach ungefähr einem 
halben Jahre wurde das Thier als fett der Schlachtbank 
übergeben. 

. 2. Fall. Der Hütter Trausneck von Koppenwind Hess 
mich zu einer Kuh rufen, welche nach dem Vorberichte seit 
12 Stunden in Geburtswehen lag und bei der von verschie¬ 
denen Seiten Hilfeversuche nutzlos vorgenommen worden 
waren. Bei meiner Ankunft in dem 20 Km. entfernten Orte 
fand ich eine 5 Jahre alte, mässig genährte Kuh in ziemlich 
abgemattetem Zustande. 

Die äusseren Geburtswege zeigten sich stark angeschwollen, 
aus der Scheide hingen 2 Vorderfüsse mit kräftigen Stricken 
versehen heraus. Die nähere Untersuchung ergab, dass der 
Kopf des Jungen vergrössert und zurückgeschlagen war. Mit 
Rücksicht auf die Volumsvergrösserung' des Kopfes erschien 
die Entwickelung des unzerstückclten Kalbes aussichtslos 
und die Embryotomie angezeigt. 

Nachdem beide Vordergliedmassen aus der Haut gezogen 
wären, legte ich eine Halsschlinge an und versuchte den Kopf 
in das Becken zu bringen. Es erwies sich jedoch dieser 
Versuch ebenfalls nutzlos, da der Kopf grösser als der Becken¬ 
raum war; der Kopf erschien nämlich in der Gehirnpartie 
um das Doppelte vergrössert und zeigte sich als eine seltene 
Missbildung. 

Die Abnormität des Hydrocephalus lag nicht vor; die 
ungewöhnliche Grösse des Kopfes zeigte keine Weichheit, wie 
sie beim Wasserkopf voi banden ist, sondern das Schädeldach 
war hart, eine Perforation und Zerkleinerung des Kopfes 
undurchführbar und demnach die Geburt auf natürlichem 
Wege ausgeschlossen. Obschon das Thier in Folge der lang 
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andauernden Wehen und der operativen Eingriffe stark ab¬ 
gemattet war und nicht mehr zum Stehen gebracht werden 
konnte, entschloss ich mich doch zur Vornahme des Kaiser¬ 
schnittes am liegenden Thiere. Nachdem dieses mit dem 
Hintertheile durch Unterschieben von Stroh hoch gelegt war, 
liess ich die Haare im Gebiete der rechten Flanke rein ab- 
rasiren, abwaschen und mit Creolin begiessen. 

Ein gleichfalls durch Creolin-Lösung desinficirtes Tuch 
wurde um die abrasirte Flanke herumgelegt und dann erst 
der Flankenschnitt vollzogen. Sofort nach Oeffnen des Bauch¬ 
felles drängten sich grössere Partien des Dünndarmes hervor, 
welche ich unbeachtet auf dem Tuche liegen liess, da die 
Gehilfen keine reinen Hände hatten. 

Der in die Bauchwunde gezogene Uterus wurde geöffnet 
und das Junge hervorgeholt, die Nachgeburt entfernt und die 
Gebärmutter mittelst desinficirter Seide durch einige Nähte 
geschlossen. Eine heftige, durch Anschneiden einer grösseren 
Arterie erzeugte Blutung stillte sich von selbst, indem sich 
der Uterus rasch contrahirte. 

Die Bauchwunde wurde vernäht und heilte wie im Falle 1. 

Das Thier konnte später nicht mehr von mir beobachtet 
werden; nach den mir periodisch überbrachten Berichten 
zeigte sich in den ersten Tagen massiges Fieber, unterdrückte 
Fresslust. 

Zur Kräftigung des durch die tiefen Eingriffe in den 
Organismus geschwächten Thieres wurden demselben täglich 
2 Liter Bier mit 10 Eiern verordnet. Nach circa 8 Tagen 
besserte sich der Appetit, die Milch-Secretion stellte sich ein 
und konnte nach 3 Wochen nach Angabe des Besitzers das 
Thier als geheilt betrachtet werden. 

An der rechten verheilten Flanke bildete sich angeblich 
eine Geschwulst, welche ich als Bauchbruch betrachtete und 
die das Befinden des Thieres nicht alterirte. 

Nach 3 / 4 Jahren wurde die Kuh an den Metzger verkauft. 

3. Fall (mit zweifelhaftem Erfolge). Vom Landwirthe 
Huscher in Krautheim zu einer an Geburtshinderniss erkrankten 
Kuh gerufen, stellte ich Verengerung des Beckendurchganges 
und die Undurchführbarkeit der Entwickelung des Jungen 
auf natürlichem Wege fest. 

Durch den, wie im Falle 2, vorgenommenen Kaiserschnitt 
wurde das Kalb zur Welt gebracht, Uterus und Bauchwunde 
vernäht. 

Am 2. und 3. Tage hatte das Thier starkes Fieber und 
unterdrückte Fresslust. 
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Am 4. Tage schlachtete der Besitzer das fette Thier, 
da er zum freibankmässigen Verkaufe einen guten .Erlös 
erzielte und die Prognose von mir als zweifelhaft gestellt 
war. Es ist nicht ausgeschlossen, dass auch in diesem Falle 
Genesung eingetreten wäre. 

4. Fall. Ein Erstlingsschwein des Landwirthes Heusinger 
in Stadtlauringen konnte nicht gebären. Bei meiner Unter¬ 
suchung fühlte ich mit den Fingern den in den Beckenein¬ 
gang gedrängten Kopf eines Ferkels. Meine Hand war jedoch 
zu gross, um das Becken passiren zu können; auch war ich 
nicht im Stande, mit den Fingern das Junge zu befestigen 
und zu extrahiren. 

Der vom Besitzer gewünschte Kaiserschnitt wurde unter 
ähnlichen antiseptischen Vorsischtsmassregeln, wie in den 
vorausgegangenen Fällen ausgeführt. Das Schwein zeigte sich 
in den ersten Tagen nach der Operation traurig und litt an 
hochgradiger Verstopfung, welche durch hohe Dosen Crotonöl, 
nachdem mildere Laxantien sich als wirkungslos erwiesen, 
beseitigt wurde. 

14 Tage nach der Operation konnte das Thier als geheilt 
betrachtet werden. 

5. Fall. Vom Beigeordneten Halbleib in Volkers wurde 
ich zu einem erstgebärenden Schweine gerufen. Der Becken- 
raum zeigte sich so enge, dass ich nur mit den Fingern die 
Scheide passiren nnd das vor das Becken gelagerte Ferkel 
nicht ausziehen konnte. 

Im Einvernehmen mit dem Besitzer machte ich den 
Kaiserschnitt. 

Ich liess das Schwein auf einer Wagenleiter befestigen, 
diese mit dem Hintertheile des Schweines hoch heben, um 
ein Hervordrängen von Baucheingeweiden nach Oeffnen der 
Bauchhöhle zu verhindern. Nach Abrasiren der Borsten, 
Abwaschen und Desinfection der Flanke wurde der Flanken¬ 
schnitt ausgeführt und der Uterus aus der Bauchhöhle auf 
ein desinficirtes Tuch gebracht; hierauf der Uterus geöffnet, 
die Jungen ausgezogen und die Nachgeburt entfernt. 

Die Gebärmutterwunde wurde mit desinficirtem gewöhn¬ 
lichen Nähfaden geschlossen und die Bauchwunde gleichfalls 
vernäht. 

Sofort nach der Operation liess ich das Thier frei umher¬ 
laufen; dasselbe zeigte sich munter und soff vorgehaltene Milch. 

In der ersten Nacht nach der Operation wurde die Wunde 
von Ratten angefressen, so dass die Nähte wegfielen und die 
Bauchwunde klaffend vorgefunden wurde. Die zernagten 
Wundränder wurden mit dem Bistouri abgenommen, die 
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glatten Ränder wiederholt vernäht und das Thier bis zur 
Heilung, welche per primam erfolgte, in ein Zimmer unter¬ 
gebracht, um es vor erneuten Angriffen von Ratten zu schützen. 

Im weiteren Verlaufe war das Allgemeinbefinden des 
Operations-Objectes nicht gestört. Nach mehreren Monaten 
wurde das Schwein von einem Bankmetzger geschlachtet und 
sollen sich keinerlei Folgen der Operation bei der Fleisch¬ 
beschau gezeigt haben. 

6. Fall. Bei einem gebärenden Schweine der Dorothea 
Kneuer von Alitzheim waren verschiedene rohe Versuche 
gemacht worden, um ein mit dem Kopf in den Beckenein¬ 
gang gedrängtes Ferkel zu entfernen. Nachdem diese Ver¬ 
suche zu keinem Resultate führten, wurde ich gerufen. Ich 
constatirte zunächst hochgradige Entzündung und Verletzung 
der äusseren Geburtswege. Das mit dem Kopfe vorliegende 
Ferkel konnte ich nicht entwickeln; ich machte daher sofort 
den Kaiserschnitt in der wie bei Fall 5 angegebenen Weise. 

Die aus der Bauchhöhle hervorgezogene Gebärmutter 
zeigte eine Verletzung, welche ich unschwer auf die voraus¬ 
gegangenen empirischen Versuche zurückführen konnte; auch 
hatte sich Fruchtwasser in die Bauchhöhle ergossen. Die 
Ferkel wurden entfernt und die Uteruswunden geschlossen. 
Die Weiterbehandlung geschah wie im vorigen Falle. 

Nach der Operation äusserte das Thier grosse Mattigkeit 
und Hinfälligkeit und wurde der Besitzerin die Schlachtung 
empfohlen in der Annahme, dass durch den Erguss von 
Fruchtwasser in die Bauchhöhle septische Peritonitis als 
unausbleibliche Folge auftreten würde. 

7. Fall. Ein Schwein des Bauern Rössner in Alitzheim 
erkrankte an Geburtshindernissen. Derselbe Hess mich sofort 
rufen. 

Das zu frühe zum Eber geführte Erstlingsschwein zeigte 
zu enges Becken, dessen Durchgang ich mit meiner Hand 
nicht passiren konnte. 

Da im gegebenen Falle nur durch den Kaiserschnitt eine 
Entwicklung der Jungen möglich war, so wurde die Operation 
in der bei den vorigen Fällen angegebenen Weise vollzogen. 

Das Thier zeigte sich nach der Operation munter, hatte 
angeblich in den ersten Tagen schon mässige Fresslust und 
konnte ich dasselbe, als ich es 14 Tage nach der Operation 
gelegentlich bisichtigte, als geheilt betrachten. — 

Nach dem Eröffnen der Bauchhöhle ergoss sich bei 
sämmtlichen an Schweinen ausgeführten Operationen je nach 
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der Dauer des Geburtshindernisses mehr oder weniger Wasser 
und zwar in einigen Fällen in grossen Quantitäten. 

Aus den angeführten Fällen, in welchen der Kaiserschnitt * 
von gutem Erfolge begleitet war, dürfte hervorgehen, dass die 
Indication dieser an und für sich zwar tief in den Organismus 
eingreifenden Operation doch öfter gegeben ist, als sie zur 
Ausführung gelangt. 

Bei schwierigen Lageveränderungen, welche die Embryo- 
tomie erfordern, ist das Leben des Mutterthieres auch stets 
gefährdet und der Procentsatz der Thiere, welche an den 
Folgen der Embryotomie sterben, kein geringer. 

Die günstigen Resultate, welche ich beim Kaiserschnitte 
verzeichnen kann, dürften darin begründet sein, dass die 
Operationen jeweils unter strengster Einhaltung der anti¬ 
septischen Vorsicbtsmassregeln durchgeführt wurden. Ferner 
ist es für den Erfolg von Belang, dass das Operiren an der 
Gebärmutter möglichst ausserhalb der Bauchwunde vorge- 
' nommen und eine Verunreinigung der Bauchhöhle durch Frucht¬ 
wasser und Blut thunlichst verhindert wird. Auch das Ver¬ 
nähen der Uteruswunde halte ich für unerlässlich. 

Wenn auch die von der Frucht befreite Gebärmutter 
sich unter den Augen des Operateurs rasch zusammenzieht, 
so wird doch bei der Grösse der Wunde das Abfliessen von 
Schleim, Serum und Blut — geringe Nachblutungen treten 
ja nach Abnahme der Nachgeburt stets auf — in die Bauch¬ 
höhle vor sich gehen. Diese Flüssigkeiten, welche zwar an 
und für sich nicht gefährlich sind und zur Resorption gelangen, 
können aber auch eine septische Beschaffenheit annehmen 
und dann den Ausgang ungünstig gestalten. 

Gerolzhofen im Oktober 1892. 

Albert, Bezirksthierarzt. 


Masernexanthem bei Schweinen. 

In einem Stalle, in welchem in mehreren Abtheilungen 
eine grössere Anzahl Schweine eingestellt waren, erkrankten 
in einer derselben unter 5 Läufern 4, zuerst 2 und am fol¬ 
genden Tage wieder 2. Die Patienten gehörten derYorkshire-Race 
an, von Farbe weiss und von zarter Haut. Bei den zuerst 
erkrankten Schweinen konnte man insbesondere an den zarteren 
Hautstellen, also an der inneren Fläche der Extremitäten, am 
Rüssel, um die Augen herum kleine hyperämische Flecken 5 
von runder oder eckiger Form, von blassrother Farbe be¬ 
merken, welche nach Verlauf von 3-4 Tagen kirschroth und 
dunkelroth wurden und auf Druck erblassten. Im Centrum 
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derselben erhoben sich durch das Gesicht, sicher aber durch 
das Tastgefühl wahrnehmbare kleine Knötchen, gebildet durch 
* eine durch Transsudat geschwellte Papille; auch hämorrhagische 
Punkte von dunkler Farbe konnten wahrgenommen werden. 
Nach Ablauf von 4—5 Tagen konnte man an den örtlichen 
Veränderungen deutlich die Rückbildung der erkrankten Haut¬ 
stellen bemerken. Die Flecken wurden kleiner und ver¬ 
schwanden bis zum 10. —12. Tage; die betreffenden Haut¬ 
stellen schuppten sich vollständig ab. Neben den gedachten 
Erscheinungen zeigten die Thiere schon anfänglich Niessen, 
Ausfluss aus der Nase, etwas geröthete Augen, warmes Maul 
und beschleunigte Respiration. Die anderen 2 Schweine er¬ 
krankten unter denselben Erscheinungen d. i. mit catarrhalischen 
Erscheinungen der Respirations-Organe einen Tag später. 
Nach Verlauf von 24 Stunden hatte sich bei denselben das¬ 
selbe Exanthem ausgebildet; bei einem der letzteren Schweine 
hatte sich eine Schwellung der Submaxillardrüse eingestellt 
und konnten auch Erscheinungen einer congestiven Gehirn- 
Reizung wahrgenommen werden. Der Verlauf der Krankheit 
war bei sämmtlichen Schweinen ein gutartiger; sämmtliche 
genasen wieder vollkommen, nur blieben die catarrhalischen 
Erscheinungen noch auf längere Zeit zurück. — Die Kranken 
wurden bei ihrer Erkrankung sofort aus dem ohnehin dunstig¬ 
kalten Stalle in eine warme, luftige Rindviehstallung gebracht 
und auf eine gute, trockene Streu und ihnen angesäuertes 
Mehlwasser gereicht, auch Lecken von Salpeter. — Bei der 
gleichzeitigen Erkrankung dieser Schweine unter den eben 
bezeichneten Symptomen glaubte ich die Diagnose auf ein 
Masernexanthem stellen und den Krankheits-Anlass in einer 
spezifischen Reizung suchen zu müssen, welche durch das 
Einwandern eines Pilzes veranlasst wurde. Die übrigen 
Schweine des betreffenden Stalles blieben gesund. 

(Bezirksthierarzt Krautheim -Krumbach.) 


Fremdkörper in der Haube und im Zwerchfelle. 

Bei Rindern, die im Verdacht standen, einen fremden 
Körper zu beherbergen, erzielte ich günstige Resultate da¬ 
durch, dass solche Thiere veranlasst wurden, mit dem Vorder¬ 
körper auf einer durch eine hölzerne Brücke oder einen 
Erdaufwurf hergestellten schiefen Ebene höher zu stehen 
und zu liegen. Schmerzensäusserungen und tympanitische 
Auftreibungen verschwanden in der Regel schon nach mehreren 
Stunden. (Bezirksthierarzt Kolb-Gunzenhausen. 
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Nachrichten. 

Zum sofortigen Dienstantritt sucht noch einen weiteren Assistenten 
Amberg, den 31. Oktober 1892 Bezirksthierarzt Zissler 

Amberg. 

Offert. 

Ein junger Thierarzt, der bereits 2 Monate eine Stelle als Distrikts- 
Thierarzt vertreten, sucht ab 1. November wieder Stelle als Assistent 
oder Vertreter auf unbestimmte Zeit. 

Off. unter M. A. mit Angabe der event. Beding, bef. d. Exped. 


Stahel’ 8C he k. Hof- und Universitäts-Buch- u. Kunsthandlung. 

Erschienen ist und ist allerorts zu beziehen: 

Veterinärärztliches Taschenbuch. 

Bearbeitet vom k. Oberregierungsrath ßöring. 

33. Jahrgang 1893. (N. F. 4. Jahrgang.) 

In vorstehendem Taschenbuche wurden sämmtliche Kapitel neu 
durchgesehen u. soweit nöthig ergänzt. In dem Kapitel Veterinärpolizei 
sind die bayer. Bestimmungen über Milzbrandentschädigung u. in dem 
Kapitel Fleischbeschau die neueste preuss. Ministerialverordnung und 
die bayer. oberpolizeilichen Vorschriften über die Verwendung des Fleisches 
von tuberkulösen Thieren nen aufgenommen worden.— Der zweite apart 
beigegebene Theil des Taschenbuches enthält: 1. ein alphabetisch ge¬ 
ordnetes Verzeichniss der Thierärzte in Deutschland; 2. ein Ortschafts- 
u. Namens-Register; 3. eine Anciennetätsliste der bayer. Bezirksthierärzte. 

Würzburg, im October 1892. Die Verlagsbuchhandlung. 


Schutz vor Seuchengefahr 
z. B. bei drohender Maul- und Klauen-Seuche. 

Nach den jüngsten „Arbeiten aus dem Kaiserl. Gesundheitsamt“ 
Band 8, S. 367 erreicht man eine gründliche und schnelle Desinfection 
einzig mit = SolutoL = 


Zur Desinfection verseuchter Ställe, um die Krankheit abzukürzen. 

Zur Desinfection seuchenfreier Ställe in verseuchter Nachbarschaft, 
um die Ansteckung zu verhüten. 

Bequem: Man nimmt V« Liter Rohsolutol zu 10-15 Liter heissen 
Wassers und besprengt mit dieser Lösung Fussboden, Streu und Wände 
der Ställe. 

Billig: 10—15 Liter dieser Desinfectionsflüssigkeit kosten höchstens 
35 Pfennig. 

Bei bereits erkrankten Thieren sind durch Behandlung mit Solveol, 
als äusserliches Mittel und Dithion, im Saufwasser zu geben, über¬ 
raschende Erfolge bereits erzielt. 

Solutol, Solveol und Dithion zu beziehen durch alle Droguerien 
und Apothekern Hauptniederlage bei Herren Grundherr & Hertel 
Nürnberg zu Fabrikpreisen. _ (12)4 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Gdring. 

Expedition und Druck von J. Gottes Winter. 

In Commission bei Cäsar Pritsch Hämmtlieh in München 


Mit 1 Beilage der chem. Fabrik von Dr. F. v. Heyden Nachf., Radebenl. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

henutsgegeben von 

Ph. J. Göring in Mftnchen. 


XXXVI. Jahrgang. N* 46. Den 14. November 1892. 

Inhalt: Mitteldorf-Türkheim: Hämorrhagische Mastdarm• Entzündung 
des Rindes. — Epileptiforme Krämpfe bei Hausthieren. — Haertle- 
Dettelbach: Stäbchen-Rotblauf. — Thierseuchen in Bayern im Oktober 
1892. — Nachrichten. 

Hämorrhagische Mastdarm-Entzündung des Rindes. 

Erster Fall. Am 4. August v. J. wurde ich zu einer 
Kuh nach S. gerufen mit dem Beifügen, dass Patient seit 
heute schlecht fresse und aus dem Mastdarme Blut in be¬ 
deutender Menge absetze. Ich fand eine 8jährige, dem 
schwarzbraunen Schwyzerschlage angehörige, mittelmässig 
genährte Kuh vor; Haarkleid struppig, Ohren kühl, Psyche 
frei; in der Streu lag ein Blutcoaguleum (circa 250,0) von 
schwarzbrauner Farbe nebst gleichfarbiger Flüssigkeit. Schweif 
und Hinterbacken mit fortwährend aus dem After abtröpfelnder, 
schmutzig rothbrauner Flüssigkeit beschmutzt. Es besteht 
geringgradiges Fieber. Das Thier hat 64 Pulse, 28,2 Scheiden- 
Temperatur, normale Athmung, etwas gespannten Hinterleib; 
dasselbe zeigt häufiges Drängen auf Kothentleerung ohne Erfolg. 
Die vorgenommene Untersuchung des flaschenförmigen Theiles 
des Mastdarmes ergab nach sofortigem Abfluss von c. 1 Liter 
schwarzbrauner Flüssigkeit, welche mit eiuigen theils strang¬ 
förmigen, theils klumpigen Blutgerinnungen vermischt war, 
die Mastdarmschleimhaut raub, mit bedeutender tiefe# Längs¬ 
faltung, stark geschwellt, sich sulzig anfühlend, c.>l—l 1 /* Cm.. 
stark. Bei dem Uebergang in den gewundenen Theil des 
Mastdarms erschien die Schleimhaut normal. 

In ätiologischer Beziehung war nach Lage der Verhält- 
Waisse jede traumatische Einwirkung ausgeschlossen; die in 
den letzten Tagen zum schweren Fahrdienste benützte Kuh 
war mit Klee und Gras aus dem Obstgarten gefüttert worden ; 
das Futter war auf nassem Boden gewachsen, das Gras sehr 
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mastig und der Klee durch Aufschichten etwas erhitzt. Der 
Putterhaufen barg einige Laufkäfer u. freie hauslose Schnecken. 
Auf diese Fütterung hatte sich in den letzten Tagen Durch¬ 
fall und demnächst häufiges Drängen eingestellt. 

Behandlung: Entzug des Wassers, Verabreichen von 
Leinsamenschleim, süsses Wiesenheu, innerlich Gerbsäure mit 
bitteren. Mitteln, gerbsäurehaltige Mastdarm-Infusionen. 

2 Tage später fand'ich die Kuh fieberlos mit 54 Pulsen, 
36,9 Scheiden-Temperatur; aus dem Mastdarm entleert sich 
nur selten blutige Flüssigkeit, dagegen etwas Koth in breiiger 
Form. Bei der manuellen Untersuchung findet sich im flaschen- 
föimigen Theil des Mastdarms ein dicker, derber Strang, der 
gefasst und herausgenommen wird; derselbe ist ca. 25 Cm. 
lang, von schwarzbrauner Färbung. Das Ganze stellt einen 
Schlauch von unregelmässiger Weite vor; an einigen Stellen 
finden sich kugelige Ausbuchtungen von rosarother Farbe mit 
eiterigem Kerne. Beim Spalten des Schlauches zeigt sich 
als Inhalt eine grössere Menge Leinsamenkörner. 

Bei der weiteren Untersuchung des Mastdarms werden 
noch einige solcher Schleimhautfetzen entfernt, an einigen 
wenigen Stellen sind die in Ablösung begriffenen restigen 
Schleimhauttheile noch anhaftend, im Allgemeinen aber, so¬ 
weit die Schwellung reichte, abgelöst und ausgestossen. Die 
Mastdarmschleimhaut erscheint sammetartig und hat ihre 
Rauhigkeit verloren. 

Nach weiteren 3 Tagen wird die Kuh als geheilt entlassen. 

Zweiter Fall. Am 26. August wurde ich zu einem 
l‘/jjährigen Ochsen, Algäuer Schlages, nach U. gerufen, der 
starke diarrhoische Entleerungen zeigte und viel flüssiges 
Blut absetzte. Die Untersuchung ergab mittelmässiges Fieber; 
die Fresslust war schlecht, die Ohren kühl, Fiotzmaul trocken. 
Schweif und Hinterschenkel stark mit Blut beschmutzt. Mast¬ 
darmschleimhaut geschwellt, stark in wulstige Falten gelegt; 
steter Abgang vollständig geruchloser, rothbrauner, blutartiger 
Flüssigkeit. Hin und wieder zeigen sich dünnbreiige, mit 
Blutcoagulas durchsetzte, stark rothbraun gefärbte Abgänge 
von Futterstoffen. 

In diesem Falle war ausschliesslich fetter Klee gefüttert 
worden, in dem sich gleichfalls bin und wieder bauslose 
Schnecken vorfanden. 

Nach 5 Tagen waren die Fäces normal, Fresslust gut, 
Mastdarmschleimhaut weich und sammetartig; nach der Ex¬ 
ploration zeigt sich die Hand noch schwach blutig. 
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Dritter Fall. Am 1. September eine Kuh in S., die 
schlecht frass und blutige Diarrhöe zeigte. Die Fütterung 
hatte in nassem, fetten Klee bestanden. Befund wie im 
Falle 2, ohne Abstossung der Schleimhaut. Heilung nach 
6 Tagen. 

Vierter Fall. Am 6. September rothbraune, 6jährige, 
gut genährte Schweizerkuh in G. mit gleichlautender Anam¬ 
nese; fieberhafter Zustand, 82 Pulse, 39,0 Scheiden-Temp., 
Schweif und Hintertheil stark mit blutartigem Ausfluss aus 
dem Rektum beschmutzt, beständiges Drängen und Entleerung 
blutartiger Flüssigkeit. Die Mastdarmschleimhaut wulstig ver¬ 
dickt, stark gerötbet. 2 Tage später wurden mir 6 kugel- 
artige Gebilde von Haselnuss- bis Welschnuss-Grösse über¬ 
bracht, welche von der Kuh abgegangen waren; es sind 
fleischige, blaugraue Kugeln, die deutliche Fluktuationen und 
auf Druck einen ziemlich derben, erbsengrossen Kern er¬ 
kennen lassen. Bei näherer Untersuchung findet man zuerst 
eine ziemlich derbe Kapsel, die sich abziehen lässt, dann 
eine etwas fleischiger aussehende, ebenfalls abziehbare Haut 
und schliesslich 2 Kerne von faserigem Bau. Unter dem 
Mikroskope zeigen die 3 Schichten das gleiche Bild, Lymph- 
körperchen in grösserer oder kleinerer Zahl, je nach den 
vorberbeschriebenen Theilen, eingebettet in Fibrinfasern, so 
dass die Kerne (Gebilde) nicht anders zu erklären sind als 
Blutcoagula, auf welche sich Fibringerinnsel niedergeschlagen 
hat. Die Kuh selbst war inzwischen fieberlos geworden, die 
Mastdarmschleimhaut war noch etwas gerötbet, sonst aber 
normal, Fresslust rege, Koth noch etwas breiig, aber frei 
von Blut. 

Fasse ich nun die Fälle zusammen, so komme ich zu 
der Anschauung, dass durch den fetten Klee Diarrhöe er¬ 
zeugt wurde, aus welcher sich durch starkes Drängen eine 
entzündliche Reizung des Mastdarmes herausbildete und die 
veranlassende Ursache der Proctitis haemorrhagica wurde. 

(Distriktsthierarzt Mitteldorf-Türkheim.) 


Epileptiforme Krämpfe bei Hausthieren. 

(Aus den Jahresberichten der bayer. Thierärzte pro 1890/91.) 

Bezirksthierarzt Himmelstoss in Mallersdorf: Das Vor¬ 
kommen epileptiformer Krämpfe beobachtete ich zum Ersten¬ 
male im Jahre 1881 bei meinem eigenen Hühnerhunde. Der 
in munteren Sätzen neben mir herlaufende Hund begann 
plötzlich zu winzein, wurde ängstlich, zitterte und stürzte 
nach etwa 5 Sekunden unter keuchendem Athmen bewustlos 
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zu Boden, worauf er sich einigemal in walzenförmiger Be¬ 
wegung um seitie Längsachse drehte. Der Anfall dauerte 
einschliesslich der 1 Vorboten Vielleicht 1 Minute. Nach' Be¬ 
endigung dieses Anfalles schlich der Hund noch einige Minuten 
ängstlich hinter mir her, als ob er Strafe fürchtete; erst auf 
einige Schmeichelwörte stellte sich die frühere Munterkeit 
wieder ein. Nach 14 Tagen erfolgte ein in Bezug auf Dauer 
und Intensität gleicher Anfall, bei welchem neben den eben 
geschilderten Symptomen auch Unempfindlichkeit auf Nadel¬ 
stiche, erweiterte Pupillen, pochender, stürmischer Herzschlag 
konstatirt wurde. Wenige Tage nach diesem zweiten Anfälle 
bemerkte ich den Abgang von Gliedern der Tänia cucumerina. 
Der Hund erhielt darauf hin Mittags 12 Uhr 10,0 Kamala 
und der Bandwurm ging um 1 Uhr 35 Min. unter heftigem 
Laxiren seitens des Hundes ab. • Der Hund war - nunmehr 
bis zum Jahre 1885 vollkommen gesund. Im Mai genannten 
Jahres erfolgte ein 3. leichter Anfall; eine eingeleitete Probekur 
mit Kamala ergab die abermalige Anwesenheit der Tänia 
cucumerina. Der Hund blieb bis zum seinem 1887 erfolgten 
Lebensende verschont. Bei keinem der gedachten Anfälle 
habe ich unwillkürlichen Abgang flüssiger oder fester Excre¬ 
mente beobachtet. Ich glaube annehmen zu dürfen, dass die 
durch den Bandwurm herbeigeführte Reizung der Nerven- 
Endigungen im Darmkanale die epileptiformen Krämpfe ver¬ 
anlasst hat. 

Im Herbste 1887 wurde ein Rattenfänger mittlerer Grösse 
von epileptiformen Krämpfen befallen; eine Bandwurmkur 
erwies sich als erfolglos. Nach 8 Tagen erfolgte ein 2. Anfall. 
Der. Hund bekam nun 60 Tage lang täglich 1,0 Bromkali. 
Die Anfälle blieben aus und der Hund befindet sich seitdem 
vollkommen gesund. 

•Bei einem schweren Dachshunde beobachtete der Eigen¬ 
tümer innerhalb eines Monates 4, dann innerhalb einer Woche 
3 Krampfanfälle. Weder die Wurmkur, noch Bromkali, noch 
Atropin übten eine Wirkung aus; die Anfälle wiederholten 
sich immer öfter und zuletzt täglich. Der Hund wurde 
getödtet. Die Sektion ergab Verdickung der harten Hirnhaut; 
Eingeweidewürmer waren, weder im Darmkanale, noch in der 
Stirnhöhle vorhanden. 

Am 26. Dezember 1890 bekam ich einen 4 Monate alten 
Dachshund ; bereits nach 3 Tagen wurden an dem Hunde in 
der Frühe Erbrechen, Abgestumpftheit und leichte Zuckungen 
beobachtet. Es lag nahe, dass ein Bandwurm die Ursache 
der nervösen Störung sein könnte. Auf Darreichung von 
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5,0 Kamala in einer Leberwursthaut ging ein Bandwurm ab; 
Erbrechen und die nervösen Störungen verschwanden. 

Es ist zu vermuthen, dass Würmer im Darmkanalc des 
Pferdes ebenfalls die Ursache für nervöse Störungen abgeben 
können. Ich hatte ein 3 jähriges Pferd gewährschaftlich auf 
Fallsucht zu untersuchen, da dasselbe, wie durch Zeugen 
erwiesen, einen der Fallsucht ähnlichen Anfall gehabt hatte. 
Da auch der Abgang von Spulwürmern beobachtet wurde, 
leitete ich im Einverständnisse des Käufers und Verkäufers 
eine Wurmkur ein. Es sind nun bereits 10 Monate ver¬ 
flossen, ohne-dass bei dem Pferde ein weiterer Anfall erfolgte. 

Distriktstbierarzt Lieb 1 in Steingaden: Bei einem Fohlen 
traten bald nach der Geburt epileptiforme Krämpfe auf; die¬ 
selben konnten jederzeit ausgelöst werden durch Lichtreize, 
Manipulationen an dem Fohlen, Betreten des Stalles durch 
eine fremde Persönlichkeit. . Bei Beginn eines Anfalles fiel 
das Thier aufgeregt zusammen, es traten dann Krämpfe der 
Hals- und Kopf-Muskulatur auf, Opisthotonos, Zusammen¬ 
stürzen, klonische und tonische Krämpfe der Extremitäten; 
Empfindung und Bewusstsein schienen nicht vollständig auf¬ 
gehoben. Bei Versuchen, das Fohlen zu stützen oder auf¬ 
zuheben, traten die Krampfanfälle in erhöhtem Masse auf. 
Die Dauer der Anfälle betrug 2 — 3 Minuteü. Nach Ver¬ 
dunklung des Stalles und nach Gaben von Kal. bromat. wurden 
die Anfälle seltener, Nach einigen Wochen verendete das 
Fohlen infolge Gehirn-Verletzung. Anatomische Veränder¬ 
ungen , welche als Ursache der gedachten Krämpfe hätten 
angesehen werden können, wurden nicht gefunden. Interessant 
ist jedoch die Mittheilung des Besitzers, der sich erst kürzlich 
im Distrikte angekauft hatte, dass die 2 Fohlen der beiden 
vorhergegangenen Jahrgänge aus derselben Stute in den ersten 
8 Tagen unter den nämlichen Erscheinungen verendet seien 
und er deshalb gesonnen sei, fragliches Pferd von der Zucht 
auszuschliessen. 

Distriktstbierarzt Schulimann in Markt-Erlbach: Ein 
Pferd zeigte bei Beginn der Krankheit die deutlich ausge¬ 
prägten Symptome der subakuten Gehirn-Entzündung. Bei 
der eingeleiteten Bebandlnngsweise trat nach drei Wochen 
Besserung ein, so dass das Pferd nach weiteren 14 Tagen 
aus meiner Behandlung gegeben und zu leichteren Arbeiten 
verwendet wurde. Da meldete mir der Eigenthümer bestürzt, 
dass er sein Pferd tödten lassen müsse, weil es seit gestern 
von fürchterlichen Krämpfen befallen sei. Bei meiner An¬ 
kunft im Krankenstalle konnte ich gerade einen derartigen 
Anfall beobachten. Es traten convulsivische Zuckungen ein 
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am Kopf und Hals, zuckende Bewegungen der Muskeln, der 
Lippen, Backen und Obren, krampfhafte Kaubewegungen ver¬ 
bunden mit reichlicher Schweissabsonderung; Kopf und Hals 
werden nach vorausgegangenen Zuckungen krampfhaft auf die 
linke Seite gebogen, Patient sucht sich zu stützen, fängt an 
zu taumeln und stürzt plötzlich auf den Boden, wo er in 
diesem Zustande unter krampfhaften Bewegungen der Extre¬ 
mitäten ungefähr 5 Minuten verbleibt. Solche Anfälle traten 
täglich mehrmals auf. 

Nach Verabreichung von Kalium bromatum in grossen 
Dosen waren nach 3 Tagen die Anfälle verschwunden und 
kehrten seitdem nicht wieder, wie überhaupt bei dem ge¬ 
dachten Pferde keine abnorme Erscheinungen irgend welcher 
Art mehr nachzuweisen sind. 

Bezirksthierarzt Hock in Alzenau: Ein vorher ganz 
gesundes Jungrind bekam durch Erschrecken einen plötzlichen 
Krampfanfall, wie bei Epilepsie; dasselbe hing sich in die 
Kette, verdrehte krampfhaft die Augen und den Kopf, fiel 
auch einigemal unter heftigen Muskelkrämpfen um. Die An¬ 
fälle, welche ca. I 1 /* Min. dauerten, wiederholten sich öfter 
des Tages; das Thier war dabei fieberlos und zeigte sich in 
den Zwischenpausen gesund und munter. Ich liess dem 
Patienten kalte Umschläge auf den Kopf machen und empfahl 
möglichst Ruhe. Schon nach 2 Tagen wurden die Anfälle 
seltener und verschwanden nach 6 Tagen ganz. 

Stäbchen-Rothlauf. 

Von 14 an Stäbchen-Rothlauf zum Theil hochgradig er¬ 
krankten Schweinen ist es mir mit nachstehender Behandlung 
gelungen, 12 Stück zu retten. Innerlich verabreichte ich, wenn 
überhaupt Eingeben möglich, Calomel 2,0 pro dos. (6,0 pro die); 
subkutan erhielten die Thiere 2 mal täglich eine 5°/ 0 ige Lysol- 
Lösung an beiden Seiten des Halses; mit ebensolcher Lösung 
liess ich stündlich die Patienten übergiessen und mit Bürste die 
Haut reiben, um dieGefässe und Nerven der Haut zur Thätigkeit 
anzuregen. Die Ausgaben dieser Behandlung sind sehr gering, 
nur darf es der Besitzer nicht an Fleiss mangeln lassen, um 
Erfolg zu erzielen. (Distr.-Thierarzt Haertle-Dettelbach.) 

Thierseuchen in Bayern im Oktober 1892. 

Oberbayero: „Milzbrand“ bei 1 Pf. und 3 R. in 4 Geb. 
(4 Gern.). „Rauschbrand“ bei 11 R. in 10 Geb. (10 Gern.). 
„Wildseucbe bei 1 Ochsen im Bez. Garmisch. „Maul- und Klauen¬ 
seuche“ neu ergriffen 1849 Geh. (178 Gern.). In der letzten 
Woche des Monats Oktober war ein bedeutender Rückgang der 
Seuche auch hinsichtlich der Bösartigkeit des Verlaufes zu ver- 


Digitized by LjOoq Le 



44? 


zeichnen. „Räude“ in 1 Schafheerde im Bez. Ingolstadt. „Influenza“ 
bei _2 Pf. in 2 Geh. zu München. 

r Niederbayern: „Rauschbrand“ bei 1 Kuh. „Maul- und 

Klauenseuche“ neu ergriffen 261 Geh. (62 Gern.). 

Pfalz: „Milzbrand“ in 14 Geh. (11 Gern.), bei 16 R. 
„Maul- und Klauenseuche“ festgestellt in 86 Geh. (21 Gern.). 
„Räude“ bei 1 Pf. 

Oberpfalz: „Tollwuth“ bei 1 Hunde im Bez. Neunburg v. W. 
„Maul- und Klauenseuche“ neu aufgetreten in 301 Geh. (43 Gern.). 

Oberfranken: „Milzbrand“ bei 3 R. „Maul- und Klauen¬ 
seuche“ neu ergriffen 529 Geh. (96 Gern.). „Lungen-Seuche“ 
in 1 Falle zu Hof. „Bläschenausschlag“ bei 2R. in 2 Geh. (1 Gern.). 
„Räude“ bei 36 Schafen in 3 Geh. (1 Gern.). 

Mittelfranken: „Milzbrand“ bei 3 R. in 3 Geh. (3 Gern.). 
„Rauschbrand“ bei 18 R. in 16 Geb. (13 Gern.) „Maul- und 
Klauenseuche“ neu ergriffen 1141 Geh. (127 Gern.). Am heftigsten 
herrschte die Seuche in den Bez. Dinkelsbühl (32 Gern.), Feucht¬ 
wangen (21 Gern.), Gunzenhausen (10 Gern.), Hilpoltstein (13 Gern.), 
Nürnberg 11 Gern.), Rothenburg (9 Gern.), Uffenheim (7 Gern.). 
„Räude“ in 26 Geh. (4 Gern.) bei 625 Schw. 

Unterfranken: „Milzbrand“ bei 6 R. in 3 Geh. (1 Gern.). 
„Rauschbrand“ bei 17 R. in 17 Geh. (15 Gern.). 1 R. wurde 
geheilt. „Maul- und Klauenseuche“ neu ergi iffen 836 Geh. (86 Gern.). 
„Räude“ bei 1 Pf. im Bez. Brückenau. 

Schwaben: „Rauschbrand“ in 5 Geh. (5 Gern.) bei 6 R. 
„Rotz“ 1 Verdachtsfall. „Maul- und Klauenseuche“ neu aufge¬ 
treten in 2166 Geh. und 8 Heerden (162 Gern.). „Schafräude“ 
in einer Heerde von 206 Schafen. „Bläschenausschlag“ bei 9 R. 
in 6 Geh. (2 Gern ). 

Nachrichten. 

Personalien. 

Tbierarzt Karl Steinbrenner hat sich als 
praktischer Thierarzt in Lauterecken (Pfalz) 
niedergelassen. — Der städtische Thierarzt 
Georg Hermann in München wurde zum Be¬ 
zirksthierarzte für das Bezirksamt München I, 
— der städtische Thierarzt Gustav Mack in 
Ansbach zum Bczirksthierarzte in Forchheim 
ernannt, — Bezirksthierarzt Ludwig Munken - 
heck ist in gleicher Eigenschaft von Parsberg 
nach Regensburg versetzt. — Der Redakteur 
der Zeitschrift „Der Pferdefreund“, Kreis- 
Veterinärarzt a. D. Br. Schäfer ist von Schotten 
(Oberhessen) nach Giessen verzogen. — Unter¬ 
veterinär der Reserve Kugler (München I) 
zum Unterveterinär im 2. Chev.-Regiment er¬ 
nannt und mit Wahrnehmung einer vakanten 
Veterinärstelle beauftragt. — Abs. -Thierarzt 
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Hugo Oskar. Po etzsch in Tölz ist als Assistent bet Bezirks-Thierarzt 
Zissler in Bamberg eingetreten. — Die Stelle des Bezirks-Thierarztes 
für das k. Bezirksamt Hassfurt, mit dem Wohnsitze in Hassfurt, wurde 
dem Bezirksthierarzte August Vill in Hammelburg übertragen. 

Auszeichnung. 

Dem Grossh. Bad. Oberregierungsrath Dr. Lydtin in Karlsruhe 
ist der Preussische Rothe Adler-Orden 3. Klasse verliehen worden. 


Stahel’sche k. Hof-und Universitäts-Buch- u. Kunsthandlung. 

Erschienen ist und ist allerorts zu beziehen: 

Veterinärärztliches Taschenbuch. 

Bearbeitet vom k. Oberregierungsrath Gör in g. 

33. Jahrgang 1893. (N. E.- 4i Jahrgang.) 

In vorstehendem Taschenbuche wurden Bämmtlicbe Kapitel neu 
durchgesehen u. soweit nöthig ergänzt. In dem Kapitel Veterinärpolizei 
sind die bayer. Bestimmungen über Milzbrandentschädigung u. in dem 
Kapitel Fleischbeschau die neueste preuss. Ministerialverordnung und 
die bayer. oberpolizeilichen Vorschriften über die Verwendung des Fleisches 
von tuberkulösen Thieren neu aufgenommen worden. — Der zweite apart 
beigegebene Theil des Taschenbuches enthält: 1. ein alphabetisch ge¬ 
ordnetes Verzeichüiss der Thierärzte in Deutschland; 2. ein Ortschafts- 
u. Namens-Register; 3. eine Anciennetätsliste der bayer. Bezirksthierärzte. 

Würzburg, im October 1892. Die Verlagsbuchhandlung. 


Schutz vor Seuchengefahr 

z. B. bei drohender Maul- und Klauen-Seuche. 

Nach den jüngsten „Arbeiten aus dem Kaiserl. Gesundheitsamt“ 
Band 8, S. 367 erreicht man eine gründliche und schnelle Desinfection 

einzig mit = Sdutol. = 


Zur Desinfection verseuchter Ställe, um die Krankheit abzukürzen. 

Zur Desinfection seuchenfreier Ställe in verseuchter Nachbarschaft, 
um die Ansteckung zu verhüten, 

Bequem: Man nimmt */♦ Liter Rohsolutol zu 10-15 Liter heissen 
Wassers und besprengt mit dieser Lösung Fussboden, Streu und Wände 
der Ställe. 

Billig: 10 —15 Liter dieser Desinfectionsflüssigkeit kosten höchstens 
35 Pfennig. 

Bei bereits erkrankten Thieren sind durch Behandlung mit Soiveol, 
als äusserliches Mittel und Dithion, im Saufwasser zu geben, .über¬ 
raschende Erfolge bereits erzielt. 

Rohsolutol, Soiveol und Dithion zu beziehen durch alle Droguerien 
und Apotheken. Hauptniederlage hei Herren Grundherr & Hertel 
Nürnberg zu Fabrikpreisen._-_(12)5 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring 
Expedition nnd Druck von J. Botteswinter. 

In Oommiuiiop bei Cäsar Fritsch. Sämmtlieh in München 

Mit einer Beilage über Stall-Desinfectfon. 
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Wochenschrift ( 0 

Thierheilkunde und Viehzucht^ 

Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

henugegeben tob 

Ph. J. Göring in München. 


XXXVI. Jahrgang. N° 47. Den 21. November 1892. 

Inhalt: Euter-EntzUndung. — Tetanus. — Schmutterer-Dorfen: Blutung 
bei einem Hengste naoh der Castration. — Vom Büchertisch. — 
Nachrichten. 


Euter-Entzündung. 

(Aus den Jahresberichten der bayer. Thierärzte.) 

Bezirksthierarzt Steuert-Memmingen empfiehlt bei 
heftigen Euter-Entzündungen mit Ausfluss jauchiger Flüssig¬ 
keit aus dem Strichenkanal, wie sie im Verlaufe der Maul¬ 
und Klauen-Seuche öfters vorzukommen pflegen, die Ein¬ 
spritzung von Rotterin, 1 Rotter’sche Pastille auf */ 4 Liter 
Wasser. 

Euter-Entzündungen, durch Stall .-Iufektion veranlasst, 
behandelt Bezirksthierarzt Albert-Brückenau mit Creolin- 
Salben. Bei günstiger Witterung werden die Thiere massig 
bewegt, die betreffenden Stallungen gereinigt und gelüftet. 

Distriktsthierarzt Staudinger-Eltmann berichtet, dass 
unter den Kühen der Gemeinde K. im August eine seuchen¬ 
artige Euter-Entzündung aufgetreten sei, welche 20—25 Kühe 
fast zur gleichen Zeit befallen habe. Die Erkrankungsursache 
konnte nicht ermittelt werden. Sämmtliche Thiere sind 
genesen. 

Bezirksthierarzt Notz-Garmisch berichtet über 2 Fälle 
von Euter-Entzündung bei älteren Kühen. Die eine derselben 
hatte ein todtes Kalb geboren und die Nachgeburt nicht ab¬ 
geworfen. Am 3. Tage wurde Schwellung eines Euterviertels 
ohne vermehrte Wärme, jedoch bei hochgradiger Allgemein- 
. erkrankung wahrgenommen. 12 Stunden darauf konnte bereits 
*&’ kalter Brand an der erkrankten Euterpartie konstatirt werden. 
Dieser ist offenbar nicht die Folge einer aktiven Entzündung, 
sondern lediglich einer vom Tragsack ausgegangenen Fäulniss- 
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Infektion gewesen. — Der zweite Fall von Mastitis führte 
ebenfalls zum kalten Brande und scheint fast urplötzlich ein¬ 
getreten zu sein. Eine ca. 13 Jahre alte Kuh, welche stets 
gesund und gut genährt war, vor 5 Monaten gekalbt hatte 
und eine ziemliche Quantität normaler Milch secernirte, er¬ 
krankte ohne vorherige Anzeigen an einem Abende um 7 Uhr 
unter den Erscheinungen der akuten Indigestion, welchen 
sich nach 4 Stunden Lähmung des Hintertheils,- Bewusst¬ 
losigkeit und Verkrümmung des Halses nach links hinzuge¬ 
sellte. Nachdem im weiteren Verlaufe eine eisige Kälte und 
ungemein starke Beschleunigung des Herzschlages (der Puls 
war vollkommen unfühlbar) den baldigen Eintritt" des Todes 
befürchten Hessen, wurde die Schlachtung angeordnet. Die 
Sektion ergab: Brand des vorderen rechten Euterviertels 
(derselbe war im Leben des Thieres während der kaum 
12 ständigen Krankheit gar nicht zur Feststellung gelangt, zumal 
die Milchsekretion am Abende der Erkrankung nur quantitativ, 
nicht aber qualitativ verändert befunden wurde), Blutungen 
unter der pia mater des Gehirns und Hämorrhagien in der 
Milz. Bakterien waren im Blute nicht aufzufinden. — Das 
ganze Krankheitsbild dürfte wiederum der Aufnahme septischer 
Stoffe in die Blutbahn (auf welchem Wege ist unbekannt) 
und hiedurch bedingtem Auftreten von Embolien seine Ent¬ 
stehung verdanken. 

Distriktsthierarzt Hauck-Schönenberg berichtet, dass in 
den letzten Jahren, besonders häufig jedoch im Sommer 1890 
eine offenbar infektiöse Euter-Entzündung bei Kühen mehrfach 
mit letalem Ansgange aufgetreten sei. In allen schweren 
Fällen zeigte sich die eigenthümliche Erscheinung, dass die 
Entzündung des Euters selbst, welche fast ausschliesslich auf 
die eine Euterhälfte beschränkt war, in einigen Tagen zurück¬ 
ging, das Allgemeinbefinden der Thiere aber erst recht be¬ 
denklich wurde. Die Thiere lagen dann apathisch, theil- 
nahmslos gegen die Umgebung, mit ausgestreckten Füssen 
auf dem Boden, unempfindlich gegen Nadelstiche und das 
Bild allgemeiner Lähmungs-Erscheinungen wie bei der Gebär¬ 
parese zeigend. Dabei waren die Thiere ziemlich fieberlos, 
das Athmen nur wenig angestrengt, Peristaltik unterdrückt, 
Koth- und Urin-Absatz mässig vorhanden, Futter-Aufnahme 
sistirt. Das Sekret der betreffenden Euterhälfte war milch¬ 
ähnlich, ziemlich weiss und dünnflüssig, nicht mehr eiter¬ 
ähnlich. Von der schweren Form der Krankheit wurden * 
hauptsächlich gute Milchkühe betroffen. Bei der Sektion 
getödteter Thiere ergab sich durchaus ein negatives Resultat, 
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bei gefallenen Thieren das Vorhandensein eines massigen 
Lungenödems. 

Bezirksthierarzt Schnupp-Höchstadt a/A. erwähnt eines 
Palles von brandiger Euter-Entzündung bei einer Kuh; Patient 
lag stöhnend am Boden, unvermögend aufzustehen, Puls kaum 
wahrnehmbar, Extremitäten kalt. Das Euter war in seinem 
ganzen Umfange, mit Ausnahme des rechten voi deren Viertels, 
ungeheuer angescbwollen, von bläulicher Farbe und kalt; die 
an demselben vorgenommene Perkussion Hess auf eine sehr 
starke Entwickelung von Gasen in seinem Innern schliessen. 
Das Vorhandensein des Brandes in so grosser Ausdehnung, 
sowie der allgemeine Zustand der Kuh berechtigte zu einer 
ungünstigen Prognose. Nachdem jedoch der Besitzer auf 
einer versuchsweisen Behandlung bestand, wurden sofort sehr 
zahlreiche, tiefe Einschnitte in verschiedenen Richtungen in 
das Euter gemacht, wobei eine bedeutende Quantität schwarzen, 
jauchigen Blutes abfloss. Die Einschnitte wurden mit einem 
weissglühenden Hacken, vorzüglich an den Grenzen der brandigen 
Theile, energisch und tief ausgebrannt. Das Thier zeigte 
während dieser Prozedur nicht den geringsten Schmerz. Innerlich 
wurden stärkende Mittel mit Kampher verordnet. Da am 
folgenden Tage sich Patient noch in demselben Zustande 
befand und der Brand etwas weiter um sich gegriffen hatte, 
wurde neuerdings und zwar noch tiefer, vorzüglich aber an 
den Grenzen der brandigen Stellen, kauterisirt und die inner¬ 
liche Behandlung fortgesetzt. Am 3. Tage erhob die Kuh 
den Kopf, der Puls wurde allmählich fühlbar und die Extre¬ 
mitäten wurden wärmer; am Euter bemerkte man eine Ab- 
grenzungslinie. Am 5. Tage stand die Kuh auf, die Abgrenz¬ 
ungslinie war sehr deutlich sichtbar, zwischen den gesunden 
und abgestorbenen Theilen stellte sich eine übelriechende 
Eiterung ein. Von dieser Zeit an ging es rasch besser, es 
trat ergiebige Eiterung ein; bei fleissigen Ausspritzungen 
und Waschungen mit 2°/ 0 iger Cresolinlösung waren nach Ab¬ 
fluss eines Monats die brandigen Theile völlig abgestossen, 
so dass von dem ganzen Euter nurmehr das vordere rechte 
Viertel übrig blieb, allmählig näherten sich die Theile immer 
mehr und schliesslich war nur noch eine kleine Fistel vor¬ 
handen, als die Kuh in gut gemästetem Zustande um 300 JL 
an den Metzger verkauft wurde. In Bezug auf die Krank¬ 
heitsursache ist Folgendes zu bemerken; Die Kuh hatte 5 Tage 
vor der Erkrankung gekalbt und schon 6 Wochen früher in 
Folge einer Euterafi'ektion aufgehört, an den beiden hinteren 
Strichen Milch zu geben. Seit der Geburt bemerkte man, 
dass dieser Theil des Euters Milch enthielt, ohne dieselbe 
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entleeren zu können, weil im Milchkanal und an der Basis 
jeder Zitze eine Membran zugegen war, welche den Verschluss 
bewirkte. Um dieses Hinderniss zu beseitigen, wurde von 
dem Besitzer mehrmals eine rostige Stricknadel eingeführt; 
dadurch erhielt man zwar Milch, allein nur einige mal; schon 
am 2. Tage stellte sich nach diesem ungeschickten Verfahren 
eine heftige Euter-Entzündung ein. 


Tetanus. 

(Aus den Jahresberichten bayer. Thierärzte.) 

Bezirksthierarzt Brüller-Lindau beobachtete innerhalb 
14 Tagen (November bis Dezember) 3 Fälle von Tetanus bei 
Kühen, welche frisch gekalbt und auch die Nachgeburt regel¬ 
mässig abgegeben hatten. Die gleiche Beobachtung, dass 
alle Jahre im November und Dezember rasch hintereinander 
einige Fälle von Tetanus Vorkommen und dann das ganze 
Jahr hindurch kein Fall mehr, obwohl Geburten in den übrigen 
Monaten noch häufig genug sind, hat B. schon wiederholt 
gemacht. Er glaubt daher, dass die Infektion solcher Kühe 
auch noch durch eine allgemeine Ursache unterstützt wird. 

Bezirksthierarzt Steuert-Memmingen sah nach einer 
leicht verlaufenden Geburt bei einer Kuh Starrkrampf 6nt- 
stehen, der anfänglich für Kalbefieber gehalten wurde. Da 
nach 4 ständiger Erkrankung die Aussicht auf einen günstigen 
Ausgang geschwunden war, wurde zur Schlachtung geschritten. 

Nach einer Beobachtung des Bezirksthierarztes Hock in 
Alzenau trat der Starrkrampf bei einer Kuh in Folge zurück¬ 
gebliebener Nachgeburt, die von einem Pfuscher abgenommen 
wurde, am 4. Tage und zwar zuerst als Trismus auf, so dass 
kein Futter mehr aufgenommen werden konnte. Die Krank¬ 
heit verbreitete sich über den ganzen Körper. Chloroform- 
Inhalationen blieben ohne Erfolg; Patient wurde geschlachtet. 
In 1 Falle von längerer Retention der Eihäute mit secundärer 
Metritis sah Distriktsthierarzt Köckenberger-Arnstein 
Trismus und Tetanus auftreten. Die Kuh verendete nach 
2 Tagen an dieser Krankheit. 

Bezirksthierarzt Z i s s 1 e r-Kitzingen beobachtete den Starr¬ 
krampf bei 2 Kühen mit zurückgebliebener Nachgeburt mit 
Ausgang in Nothschlachtung. 

Nach einer Beobachtung des Distriktsthierarztes Haertle 
in Dettelbach trat bei einem 1jährigen Stiere, dessen ganze 
Hautoberfläche mit Warzen von blumenkohlartigem Aussehen 
und mitunter von Kindskopfgrösse wie übersät war, nach 


Digitized by 


Google 


Abbindung von 7 Warzen in 3 Tagen Trismus und Tetanus 
ein, welcher zur Notbschlachtung führte. 

Bezirksthierarzt Neidhardt-Günzburg hat ein 2jähriges 
Hengstfohlen belgischer Abkunft durch innerliche Morphium¬ 
gaben und durch Clystiere von Chloralhydrat innerhalb drei 
Wochen, ferner einen 2jährigen Hühnerhund in 17 Tagen 
vollständig geheilt. Beide Thierc waren unvermögend aufzu¬ 
stehen und mussten daher bis zum 13. Erkrankungstage 
täglich mehrmals äufgehoben werden. Der Trismus war jedoch 
weniger ausgebildet, weshalb immer etwas Futter aufgenommen 
werden konnte. 

Distriktsthierarzt Dörnhöffer-Hollfeld berichtet über 
das Vorkommen des Starrkrampfes bei 2 castiirten Pferden 
(mittels Kluppen) lm Alter von 2 Jahren am 21. bezw. 24. 
Tage nach der Castration. Die Scrotalwunden waren fast 
ganz und sehr schön verheilt, die Samenstränge ganz zurück¬ 
gegangen und sehr dünn Trotz aller zu Gebote stehenden 
Mittel verendeten beide Pferde innerhalb 4 Tagen nach Be¬ 
ginn der Krankheit. 

Zwei ausgesprochene, mit Trismus, einhergehende Starr¬ 
krampffälle bei Pferden heilte Bezirksthierarzt Berger in 
Mellrichstadt ausschliesslich mittelst subkutaner Anwendung 
reinen Quellwassers. An verschiedenen Körperstellen wurden 
bei dem ersten Pferde 2 Tage hindurch von 3 zu 3 Stunden 
je 80,0 injicirt und bei Nachtzeit ausgesetzt. Das Pferd 
erhielt im Ganzen 610,0. Das 2. Pferd erhielt in gleicher 
Weise am 1. Tage bis 3 Uhr Nachts im Ganzen 400,0 sub¬ 
kutan. Beide Pferde konnten nach Verlauf von 8 Tagen als 
geheilt entlassen und zu landwirtschaftlichen Arbeiten ver¬ 
wendet werden. Die Ursache der Erkrankung war nicht zu 
ermitteln. 

Distriktsthierarzt Li e bl-Steingaden berichtet, dass ihm 
6 mal Starrkrampf vorgekommen sei; 4 mal bei Fohlen im 
Alter von 6 Wochen bis zu 1 Jahre — 2 sind genesen, 2 
gefallen. Intratracheale Injektion von Lugol’scher Lösung hatte 
in zwei Fällen sichtliche Verschlimmerung des Krankheits¬ 
zustandes im Gefolge. Krankheitsursachen bei den erkrankten 
Fohlen nicht nachweisbar. 

Bei Kälbern wurde 2mal Starrkrampf beobachtet; 1 Stück 
ist genesen, 1 gefallen. Ursachen: bei 1 Kalbe jauchiges 
Nabelgeschwür (nach gründlicher Reinigung des Nabels schnelle 
Besseiung), in dem anderen Kalbe von dem Eigenthümer 
selbst und unreinlich vollzogene Castration. 

Distriktsthierarzt Frank-Speyer beobachtete^2jFälle von 
Starrkrampf bei Kühen infolge innerer Verletzung beiderGeburt. 
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Blutung bei einem Hengste nach der Castration. 

Ein Castrat zeigte 6 Wochen nach der Castration aus 
der rechtsseitigen Skrotalwunde eine Blutung, die jedenfalls 
iq Folge Verwendung des Pferdes im schweren Zuge ent¬ 
standen war. Da das blutende Gefäss nicht aufzufinden war, 
die Blutung auch durch Tamponade mit Carbol-, dann mit 
Liquor ferri-Watte auf die Dauer nicht gestillt werden konnte, 
das Blut sich vielmehr seitlich der Tampons immer wieder 
einen Abfluss suchte, durch den stetigen, wenn auch nur 
tropfenweise oder in sehr dünnem Strahle erfolgenden Blut¬ 
verlust auch das Allgemeinbefinden kein befriedigendes mehr 
war, schritt ich am 6. Tage nach Beginn der Blutung zu 
energischer Cauterisation der rechten Skrotalhöhle, nachdem 
vorher sämmtliche Tampons, sowie nekrolisirte Gewebsfetzen 
aus derselben entfernt worden waren. Die Blutung wurde 
hiedurch definitiv gestillt und auch im Allgemeinbefinden 
trat schnelle Besserung und Heilung ein. 

Ich halte diesen Fall erwähnenswerth wegen der langen 
Zeit, welche seit der Castration schon verstrichen war und 
deshalb, weil sonst in der Hegel Nachblutungen bei Castraten 
wenig Angst einzuflössen brauchen und ein Einschreiten 
meist mehr wegen der Aengstlichkeit der Eigentümer als 
wegen der Gefährdung der Pferde notwendig erscheint. 

(Distriktsthierarzt Schmutterer-Dorfen.) 


Vom Biichertisch. 

Handbuch der Fleischbeschau für Thierärzte, Aerzte 
und Richter von Dr. med. Robert Oster tag, Professor an der 
thierärztlichen Hochschule in Berlin. Mit 108 in den Text ge¬ 
druckten Abbildungen. Stuttgart. Verlag von Ferdinand Enke. 

1892. Preis 12 JL 

In dem vorliegenden 560 Seiten umfassenden Handbuche des 
bekannten Herausgebers der Zeitschrift für Fleisch - und Milch- 
Hygiene ist bei übersichtlich durchgeführter Anordnung und-Ein¬ 
teilung des Stoffes das ganze Gebiet der Fleischkunde erschöpfend 
behandelt. Dasselbe enthält folgende Kapitel: I. Allgemeines 
über Fleischbeschau. II. Die reichsrechtlichen Grundlagen für 
die Regelung des Fleisch-Verkehrs. III. Schlachtbare Hausthiere, 
Besichtigung derselben vor dem Schlachten, Sehlachtmethoden 
und Gang des gewerbsmässigen Schlachtens. IV. Untersuchung J?* 
der ausgeschlachteten Thiere. V. Normale Beschaffenheit der 
einzelnen Theile der Schlachthiere, Unterscheidung des Fleisches 
der verschiedenen Schlachthiere und Erkennung des Alters und 
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Geschlechts an ausgeschlachteten Thieren. VI. Von der Norm 
abweichende physiologische Verhältnisse, welche sanitätspolizei¬ 
liches Interesse besitzen. VII. Allgemeine Pathologie der Schlacht- 
thiere vom Standpunkte der Sanitäts-Polizei. VIII. Besondere 
erwähnenswerthe Organkrankbeiten. IX. Blutanomalien. X. Ver¬ 
giftungen, Wirkung riechender Medikamente und die sogenannten 
Autointoxikationen. XI. Tbierische Parasiten (Invasions-Krank¬ 
heiten). XII. Pflanzliche Parasiten (Infektions - Krankheiten). 
- fclll. Nothschlachtungen wegen schwerer infektiöser Erkrankungen 
und Fleisch - Vergiftungen. Unglücks-Fälle. Mangelhafte Aus¬ 
blutung. Natürlicher Tod. XIV. Postmortale Veränderungen 
des Fleisches. XV. Mehl-Zusatz zu Würsten, Färben und Auf- 
blasen des Fleisches. XVI. Konservirung des Fleisches. XVII. 
Kochen, Dampf - Sterilisation und unschädliche Beseitigung des 
gänzlich vom Verkehr ausgeschlossenen Fleisches. 

Das Handbuch ist sicher eine willkommene Gabe für die¬ 
jenigen Thierärzte, welchen die Vornahme der Fleischbeschau, 
bezw. die Ueberwachung derselben obliegt. Die in den Text 
gedruckten Holzschnitte sind gut ausgewählt und sehr instruktiv. 
Durch das beigegebene Inhalts-Verzeichniss und ein alphabetisches 
Sachregister ist der Gebrauch des Buches sehr erleichtert. Papier, 
Druck und sonstige Ausstattung sind musterhaft. 

Göring. 


Lehrbuch der allgemeinen Therapie für Thierärzte 
von Dr. med. Eugen Fröhner, Professor an der k. thierärzt¬ 
lichen Hochschule zu Berlin. Stuttgart. Verlag von Ferdinand 
Enke. 1893. 

Das vorliegende Buch schliesst sich nach dem vorausgeschickten 
Vorworte des strebsamen Herrn Verfassers seinen in den letzten 
Jahren erschienenen Lehrbüchern über Pharmakologie, Arznei¬ 
verordnungslehre und Toxikologie als Ergänzungs- und Schluss - 
Band an. Dasselbe enthält eine objektiv gehaltene Darstellung 
der Grundzüge der allgemeinen Therapie, des gegenwärtigen 
Standes derselben in compendiöser Form unter Beschränkung auf 
die Darstellung der eigentlichen Kunsthilfe, nachdem wir in der 
thierärztlichen Literatur bereits ein gross angelegtes therapautisches 
Lehrbuch (Ellenberger) besitzen, in welchem namentlich der 
Naturhilfe und der Geschichte der Therapie ein breiter Raum 
gewährt ist. In zahlreichen etymologischen Fassnoten ist eine 
Vielen erwünschte kurze sprachliche Aufklärung fremdartiger thera¬ 
peutischer Bezeichnungen geboten. 

Inhalts-Verzeichniss und alphabetisches Register erleichtern 
den Gebrauch des gut geschriebenen und schön ausgestatteten 
Buches. Göring. 
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Lehrbuch der vergleichenden Anatomie der Haus- 
thiere unter besouderer Berücksichtigung der topographischen 
Anatomie und der Methodik in den Präparierübungen von Dr. 
med. Max Sussdorf, Professor der Anatomie und Physiologie 
an der thierärztlichen Hochschule zu Stuttgart. Lieferung 2. 
Stuttgart. Verlag von Ferdinand Enke. 1892. Preis der Lieferung 
geh. 4 JL 

Nach dem Prospekte sollte das Sussdorf’sche Lehrbuch in 
5—6 gleichstarken Lieferungen in rascher Folge und längstens 
innerhalb Jahresfrist im Buchhandel erscheinen. (Vergl. die 
Besprechung der 1. Lieferung in Nr. 43 S. 419. 1892.) Dieser 
Termin dürfte mit Rücksicht auf die in den beiden ersten Liefer¬ 
ungen überall zu Tage tretende sorgfältige Bearbeitung des 
umfangreichen Stoffes und die zeitraubende Herstellung der zahl¬ 
reichen vorzüglichen Zeichnungen allerdings von vorneherein etwas 
zu kurz bemessen gewesen zu sein. Die vorliegende neue Lieferung 
(160 S.) befasst sich ausschliesslich mit der speziellen Anatomie 
des Skelett - Systems, insbesondere mit dem Kopf- und Glied- 
massen-Skelett. 

Wir wünschen dem schätzbaren Werke die beste Aufnahme. 

Göring. 


Nachrichten. 


Schutz vor Seuchen gefall r 

z. B. bei drohender Maul- und Klauen-Seuche. 


Nach den jüngsten „ Arbeiten aus dem Kaiserl. Gesundheitsamt“ 
Band 8, S. 367 erreicht man eine gründliche und schnelle Desinfection 

mit = S0lut0l. = 


Zur Desinfection verseuchter Ställe, am die Krankheit abzukürzen. 

Zur Desinfection seucbenfreier Ställe in verseuchter Nachbarschaft, 
um die Ansteckung zu verhüten. 

Bequem: Man nimmt */♦ Liter Rohsolutol zu 10 -15 Liter heissen 
Wassers und besprengt mit dieser Lösung Fussboden, Streu und Wände 
der Ställe. 

Billig: 10—15 Liter dieser Desinfectionsflüssigkeit kosten höchstens 
35 Pfennig. 

Bei bereits erkrankten Thieren sind durch Behandlung mit Solveol, 
als äusserliches Mittel und Dithion, im Saufwasser zu geben, über¬ 
raschende Erfolge bereits erzielt. 

Rohsolutol, Solveol und Dithion zu beziehen durch alle Drop erien 
nnd Apotheken. Hanptniederlage bei Herren Grandherr & **ertel 
Nürnberg zu Fabrikpreisen. (12)6 

Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring 
Expedition nnd Drnok von J. Gott es Winter. 

In Oommiasion bei Oiiar Fritaoh. Sämmtlioh in Mflnohen 


Digitized by LjOOQle 




Wochenschrift 

für 


jSfifS® 


“V;. 


j DEC & 1892 


Thierheilkunde und Viehzucht. 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 
henuu gegeben von 

Ph. J. Göring in Mftnehen. 


XXXVI. Jahrgang. N= 4S. Den 28. November 1892. 

Inhalt: imminger: Einiges über Maul- und Klauen-Seuehe. — Merkt: 
Gau-Versammlung im bayer. Algäu. — Göring: Ferien-Kurse für 
Thierärzte an der thierärztlichen Hochschule in München. — Vom 
Büchertisch — Nachrichten. 

Einiges über Maul- und Klauen-Seuehe. 

(Von Bezirksthierarzt Imminger in Donauwörth.) 

Seit langer Zeit dürfte in Bayern keine Invasion der 
Maul- und Klauen-Seuehe einen solchen Schreckeu hervor¬ 
gerufen haben, wie die gegenwärtige. Ich halte es daher für 
augezeigt, meine diesbezüglichen Erfahrungen der Oeffent- 
lichkeit übergeben zu sollen, umsomehr als ja auch unter den 
Thierärzten die Meinung nur zu oft zur Geltung kam, dass 
wir es hier nicht blos mit einer ungewöhnlichen Form der 
Maul- und Klauen-Seuehe, sondern geradezu mit einer Seuche 
sui gencris zu thun haben. 

Es war gegen Ende des Monats September, als in fünf 
Gemeinden des diesseitigen Bezirkes die Seuche plötzlich auf¬ 
trat; es konnte hiebei überall die Entstehung derselben auf 
Handelsvieh zurückgeführt werden, welches aus einem Stalle 
stammte. Die Einschleppuug der Seuche in letzteren Stall 
muss auf die Einfuhr von kranken Thieren aus einem kurz 
vorher verseuchten benachbarten Bezirke zurückgeführt werden. 

Dass jedoch in wenigen Tagen oft schon der gesammte 
Viehbestand einer Ortschaft von der Seuche ergriffen war, 
hatte seine Ursache in dem um diese Zeit stattfindenden 
Weidetriebe und in der Benützung gemeinschaftlicher Tränk¬ 
plätze. 

Kurze Zeit vor Entstehung der Krankheit in meinem 
Bezirke wurde über die Bösartigkeit, mit der diesmal die 
Seuche, besonders in Oberbayern, auftrat, Verschiedenes 
gelesen und erzählt; ich sollte jedoch nur zu bald mit eigenen 
Augen die Verluste beobachten, welche die Seuche meinen 
Bezirksangehörigen zufügte. 
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Erscheinungen: Bei den meisten kranken Thieren 
stellte sich ein hochgradiges Fieber ein oft bis zu 41,5 0 C., 
welches jedoch in 2 Tagen gewöhnlich wieder verschwunden 
war; der Urin war immer eiweissfrei, die Thiere zeigten 
schmerzhaften Blick, gesträubte Haare, verminderte oder ganz 
aufgehobene Fresslust. Die Veränderungen in der Maulhöhle 
waren gewöhnlich sehr bedeutend, indem oft die ganze Zunge 
von Epithel entblösst war; ebenso die Schleimhäute des 
Gaumens, der Backen und des zahnlosen Bandes des Vordei- 
kiefers. Bei manchen Thieren konnte ich bereits am 2. Tage 
der Erkrankung von der ganzen Zunge das abgestossene Epithel 
in einem Stöcke abziehen; ebenso waren am zahnlosen Bande 
des Vorderkiefers und in den Nasenlöchern grosse Mengen 
croupähnlicher Auflagerungen zu entfernen, deren Beseitigung 
gewöhnlich leichtere Blutungen im Gefolge hatte. Es wurde 
hier in 1—2 Tagen ein Krankheitsbild geschaffen, wie es bei 
früheren Seuche-Invasionen erst nach mehreren Tagen und 
auch da nur in den seltensten Fällen beobachlet werden 
konnte, indem früher die in der Maulhöhle entstandenen 
Bläschen sich erst allmählig vereinigten, während sich hier 
gleich ganze Blasenflächen ausbildeten und in Folge dessen 
oft manche Thiere 8 Tage lang keinen Bissen gefressen haben. 
Eine Böthung der Maulhöhlenschleimhaut bei Beginn der 
Seuche, bezw. vor Abstossung des Epithels, beobachtete ich 
niemals, entgegen der Angabe Friedberger’s und Frölmer’s *). 
Am 2.—4. Tage stellten sich bei den Kühen am Euter, bzw. 
an den Zitzen Eruptionen ein, welche oft die gauzen Striche 
und darüber hinaus mit Blasen bedeckten, einerlei, ob die¬ 
selben vorher viel oder wenig oder gar keine Milch gegeben 
hatten. Die bei einzelnen Thieren aufgetretene Mastitis be¬ 
schränkte sich ausnahmslos auf eine Seite, trat immer erst 
später ein, konnte jedoch nur in solchen Stallungen beobachtet 
werden, in denen grosse Unreinlichkeit herrschte, so dass 
ich dieselbe mit der Seuche in gar keinen ursächlichen Zu¬ 
sammenhang bringen, sondern nur als Gelegenheitsinfection 
bezeichnen möchte. 

Bei männlichen Bindern — Ochsen und Zuchtstieren — 
besonders bei letzteren, waren hauptsächlich die Klauen in 
Mitleidenschaft gezogen, indem nach 3—4 tägigem Bestehen 
des Leidens oft schon die ganze Klaue an der Krone und 
am Ballen sich loszulösen begann, was wiederum an den 
Vorderfüssen in bedeutend stärkerem Masse der Fall war, 


*) cf. Seite 803 ihres Lehrbuches der speciellen Pathologie und 
Therapie. II. Band. III. Auflage. 


Digitized by LjOoq Le 




- 


459 

als an den Hinterfassen. Ich will gleich hier die Bemerkung 
anfttgen, dass, je reinlicher die Stallung, je exacter die 
| Beschaffenheit des Stallbodens, sowie die Pflege der Thiere 
war, desto heftiger die Erkrankungsfälle, desto grösser die 
Verluste, um dagegen in höchst unreinlichen Stallungen, mit 
Jauche durchsetzten Stallböden und schlechter Ernährung 
gewöhnlich ganz gelinde ohne jeden Verlust zu verlaufen. 

Bezüglich der an der Seuche gefallenen oder in der 
Agonie getödteten Thiere hatte Race, Alter oder Geschlecht 
keinen Unterschied zu verzeichnen, nur gingen gewöhnlich 
immer die schönsten und bestgenährtesten Thiere zu Grunde 
und erfolgte der Tod meistens ganz plötzlich, welchen Ver¬ 
lauf ich als „acuten“, während ich einen andern als 
„s u b ac u t e n“ bezeichnen möchte, indem bei manchen Thieren 
schon 2-5 Tage vorher der zu erwartende Tod vorausgesagt 
werden konnte. 

Der „acute“ Verlauf bestand darin, dass die Thiere nach 
3—4 tägiger Krankheitsdauer unter Ausstossung eines Schreies 
plötzlich niederstürzten und in wenigen Minuten verendeten, 
während vorher an denselben gegenüber den andern keine 
besonderen Erscheinungen zu beobachten waren. 

Beim „subacuten“ Verlaufe, wenn der Tod in den ersten 
8 Tagen der Erkrankung erfolgte, war an solchen Thieren 
eine eigene steife Haltung des Kopfes zu beobachten, ähnlich 
wie bei einem mit Coenurus cerebralis behafteten Rinde, 
wenn die Blase ihren Sitz in einer tiefer gelegenen Ab¬ 
theilung des Gehirnes oder zwischen Gross- und Kleingehirn 
hat; aber als besonderer Vorbote dürfte die zitternde Be¬ 
wegung des Augapfels — Nystagmus horizontalis *) — ange¬ 
sehen werden: untersuchte man nun solche Thiere genauer, 
so zeigten sich selbe vollkommen fieberlos, 38,0 0 —38,3 °C„ 
die Athmung geschah ruhig, der Herzschlag regelmässig, aber 
äusserst langsam, oft nur 25 — 30 Schläge per Minute, die 
häufig schon wiedergekehrte Fresslust verminderte sich wieder, 
jedoch legten sich die Thiere. Auch hier geschieht das Nieder¬ 
stürzen der Thiere ganz plötzlich unter Ausstossung eines 
Schreies, nur kommt es hier gewöhnlich vor, dass selbe nicht 
gleich verenden, sondern oft noch 10 — 20 Minuten in der 
Agonie liegen können, wobei sie dann beim Athmen das Maul 
aufreissen und geradezu nach Luft zu schnappen suchen; 
Tympanitis war vor dem Tode niemals vorhanden. Weiters 


*) Bei einem dreijährigen trächtigen Rinde, welches der Seuche 
nicht erlegen ist, besteht bis beute —8 Wochen seit Beginn der Krank¬ 
heit — Nystagmus horizontalis noch fort. 
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konnte bei einzelnen Stücken der Tod eintreten, nachdem 
schon 2 Wochen seit Beginn der Krankheit vergangen und die 
krankhaften Veränderungen nahezu abgeheilt waren. Bei 
solchen Rindern traten dann die vorher geschilderten Momente 
häufig noch deutlicher zu Tage, auch konnte man noch be¬ 
obachten, wenn man dieselben im Freien laufen Hess, dass 
sie an Alles anrempelten. Es schien somit das Unterscheid¬ 
ungsvermögen bedeutend gestört zu sein, überhaupt fiel einem 
sofort das träge Benehmen der Thiere auf, ebenso die eigen- 
thümliche Futteraufnahme, — Erscheinungen, welche übrigens 
von den meisten Viehbesitzern in ihrem Schrecken selten 
oder gar nicht beobachtet werden. 

Bei der Obduction gefallener bezw. getödteter Thiere 
konnte ich eigentlich gar keine Veränderungen finden, welche 
ich mit der Seuche in direkten Zusammenhang hätte bringen 
können, abgesehen von den Veränderungen am Euter, an den 
Füssen und an der Maulhöhle. Die Baucheingeweide sowohl 
grosser gefallener Rinder, als aifch die der Kälber und Saug¬ 
schweine Hessen in keinem Falle eine Veränderung erkennen; 
so war weder auf der Magenschleimhaut, noch auf der Darm¬ 
schleimhaut eine entzündliche Stelle vorhanden, noch zeigte 
der seröse Ueberzug derselben Entzündungs-Erscheinungen. 
Die Leber war gewöhnlich sehr blutreich, jedoch ohne Ver¬ 
änderung, nur die Nieren schienen saftreicher und von rötherer 
Farbe als normal, — die Lungen sehr saftreich, jedoch ohne 
Veränderungen, abgesehen von einzelnen Kälbern, welche in 
der Agonie einige Stunden gelegen hatten und ein Lungen- 
Oedem zeigten. 

Das Herz, welches'die meisten Veränderungen aufwies, 
war bald stark vergrössert, besonders die rechte Herzkammer, 
der Herzmuskel schlaff, leicht brüchig, sehr häufig Petechien, 
besonders an den Herzohren sichtbar; ferner konnte eine 
auffallende fettige Degeneration des Herzmuskels gesehen 
werden, wenn die Thiere längere Zeit,in der Agonie gelegen 
hatten, was insbesondere bei Kälbern zu beobachten war, 
weshalb ich die Herzveränderungen nur als eine secundäre 
Erscheinung betrachte, denn bei solchen Thieren, welche 
gleich bei Beginn der Krankheit umfielen und plötzlich ver¬ 
endeten, konnte keine Veränderung des Herzens constatirt 
werden. 

Die Untersuchung anderer Organe, insbesondere des 
Gehirns, ergab nicht die geringsten Anhaltspunkte, die 
Gehirnsubstanz erschien immer von normaler Consistenz, nie 
erweicht, auch nirgends haemorrhagische Herde sichtbar, nur 
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glaubte ich bei subacut verlaufenden Fällen eine ziemliche 
Vermehrung der Cerebrospinalflüssigkeit annehmen zu müssen. 

Die microscopische Untersuchung des Blutes, wenn selbe 
sofort nach dem Tode oder der Schlachtung des Thieres 
vorgenommen wurde, blieb jedesmal ohne Resultat, gleichviel, 
ob die Präparate mit oder ohne Tinction angefertigt worden 
waren. 

Untersuchte man aber solches Blut wenige Stunden später, 
besonders von gefallenen Thieren, so wimmelte es in dem¬ 
selben von Bacillen, welche sich wunderschön färbten und 
viele Aehnlichkeit mit dem Milzbrandbacillus zeigten, welche 
Verwechslung aber gleich ausgeschlossen war, wenn man ein 
nicht tingirtes Präparat anfertigte, wo dann sofort die Eigen¬ 
bewegung der Bacillen gesehen werden konnte und sich 
letztere als Producte der Fäulniss entpuppten. Auch war es 
überhaupt auffallend, dass Fleisch von solchen Thieren unge¬ 
mein rasch in Zersetzung überging, ähnlich wie bei septischen 
Prozessen, wo die Saprophyten auch durch ihre rapide Ver¬ 
mehrung sich geltend machen. 

Ich habe eine grosse Zahl von Fleischbeschauen, sowie 
Obductionen bei solchen Thieren vorgenommen, aber niemals 
eine Veränderung constatiren können, welche auf das Vor¬ 
handensein von Milzbrand hätte schliessen lassen, ebenso¬ 
wenig konnte dies durch die vielen microscopischen Unter¬ 
suchungen festgestellt werden. Obwohl in den politischen 
Tagesblättern des Oefteren hievon die Rede war, glaube ich 
doch annehmen zu dürfen, dass in allen diesen Fällen, wo 
bei den an Maul- und Klauen-Seuche kranken bezw. hieran 
gefallenen Thieren Milzbrand angenommen wurde, die vorhin 
erwähnte Verwechslung Vorgelegen hat, weshalb sich in solchen 
Fällen empfehlen dürfte, genau nach der von Professor Kitt 
in seinem Lehrbuche vorgeschlagenen Methode zu verfahren*), 
um alle Irrthümer zu vermeiden, welche den Viehbesitzern 
gegenüber oft schwerwiegende Folgen nach sich ziehen können. 

Wenn ich mir nun vom Standpunkte des Praktikers die 
Frage zu beantworten erlaube, ob wir es bei dieser, unsere 
Viehbesitzer in so hohem Masse schädigenden Seucheninvasion 
mit einer anderen neuen Form der Maul- und Klauenseuche 
zu thun haben oder nicht, so muss ich das entschieden ver¬ 
neinen. Ich betrachte es als einen Irrthum, wenn selbst 
tüchtige praktische Thierärzte zwischen einer einheimischen, 
milde verlaufenden und zwischen einer bösartigen, aus Würt- 


*) cf. Seite 166-167 seines Lehrbuches „Bacteriologische und patho- 
logiach-histiologische Uebungen etc.“ Wien 1889. 
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teinberg eingeschleppten Maul- und Klauen-Seuche unter¬ 
scheiden. Wenn, wie festgestellt zu sein scheint, auch nach 
Oberbayein durch württembergische Viehtransporte die Seuche 
eingeschleppt worden ist, so haben wir es einfach mit der¬ 
selben Seuche wieder zu tbun, welche schon im vergangenen 
Jahre nachweisbar auch in unseren Viehbeständen aufgetreten 
ist. Denn dass wir es mit ein und derselben Seuche zu thun 
hatten, möge daraus ersehen werden, dass gewöhnlich die¬ 
jenigen Gehöfte, welche im vorigen Jahre betroffen wurden, 
heuer verschont blieben, oder in denselben doch nur die¬ 
jenigen Thiere ergriffen wurden, welche im Laufe des Jahres 
geboren oder von auswärts hinzugekauft worden waren und 
die Seuche in diesem Jahre nicht durchgemacht hatten. 
Nach meinen Beobachtungen erkrankten nur ganz vereinzelte 
Stücke, welche im vorigen Jahre die Krankheit Qberstanden 
haben. Auch hatten solche Bestände, welche bereits vor 
2—3 Jahren die Seuche durchmachten, bei ihren älteren 
Thieren keine Verluste zu erleiden, wohl aber wurde das 
inzwischen aufgestellte Jungvieh hart davon betroffen und 
gingen verschiedene Stücke daran zu Grunde. Weiters zeigten 
sich solche Stücke, welche mitten unter kranken Thieren 
gestanden hatten und sich bei früheren Seuchenfällen „immun“ 
gezeigt hatten, ohne früher jemals daran gelitten zu haben, 
auch diesmal immun. (Schluss folgt.) 


Gau-Versammlung im bayer. Algäu. 

Die letzte Gau-Versammlung der Thierärzte im Algäu 
fand am 6. November 1. Js. in Kempten statt. Dieselbe war 
von folgenden Herren besucht: Brüller-Lindau, Schiller-Sont¬ 
hofen, Unglert-Füssen, Brutscher-Weiler, Duracher-Obergünz- 
burg, Weidmann-Oberstorf, Merkt-Kempten. — Die Collegen 
Findt und Rasberger haben ihre Verhinderung angezeigt. 

In erster Linie kam die zur Zeit im Bezirke Kempten 
bösartig herrschende Maul- und Klauenseuche zur Besprechung 
und referirte hierüber Merkt. — Ausführlich besprach der¬ 
selbe diese Angelegenheit 3 Tage später in einer stark be¬ 
suchten öffentlichen Versammlung. *) 

Eine weitere Besprechung erfolgte über die Beurtheilung 
des Fleisches von tuberkulösen Thieren. Die Mehrzahl der 
anwesenden Collegen ist der Ansicht, dass auch bei genera- 
lisirter Tuberkulosis gut genährter Stücke der Fleisch- 


*) Wir werden nicht verfehlen, das Wesentliche des Vortrages in 
der Wochenschrift mitzutheilen. D. R. 
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Genuss und eine freibankliche Verwerthung zu gestatten sei 
und war nur allein Collega Brüller gegentbeiliger Anschauung 
und der Meinung, dass bei generalisirter Tuberkulosis das 
Fleisch unter allen Umständen vom Genüsse auszuscbliessen 
sei. *) 

Einen weiteren Gegenstand der Besprechung bildete die 
zu erwartende Fleischbeschau-Ordnung. Die bei der schwäb¬ 
ischen Kreis - Versammlung betheiligt gewesenen Collegen 
äusserten sich, dass dort unliebsamer Weise über den Punkt 
der Vornahme der ersten Beschau zu rasch hinweggegangeu 
worden sei. Dieser Punkt kam abermals zur Sprache mit 
der einstimmigen Betonung, dass dem sachverständigen Thier¬ 
arzte die erste Beschau erlassen werde und in diesem Falle 
die Beschau im geschlachteten Zustande genügen dürfte, da 
der Thierarzt hiebei sicher die nöthige Garantie biete. 

Merkt zeigte dann im städtischen Schlachthause ein sehr 
interessantes Objekt vor — ein geschlachtetes Schwein, das 
hochgradige Tuberkulose nicht nur der Lungen, sondern auch 
des Fleisches, des Fettes und namentlich der Knochen (Wirbel 
und Kippen) zu erkennen gab. Es wurde Merkt zur Ein¬ 
sendung des Objektes an die thierärzliche Hochschule ver¬ 
anlasst. Herr Professor Kitt sprach sich dahin aus, dass das 
Material sehr instruktiv sei, dass die umfangreiche tuber¬ 
kulöse Knochenmarks-Entzündung als embolisch entstanden 
vermuthet wird und dass die Tuberkeln im Fleisch resp. 
Fettpolster von den hier gelegenen Lymphknoten ausgegangen 
sein dürften. 

Zum Schlüsse zeigte Merkt noch ein von auswärts zuge¬ 
führtes Pferd vor, das vor einem halben Jahre beim Durch¬ 
gehen mit der Stirne an einem offenstehenden scharfkantigen 
Fensterladen ansprang und sich von der Stirne bis zur Nase 
den Kopf stark verletzte; es wurden viele grosse Knochen¬ 
stücke und tief eingedrungene Holzstücke entfernt. Die 


*) Nach dem heutigen Standpunkte der Fleischkunde kann an 
dem Satze, dass Generali9ation der Tuberkulose stets mit Schädlichkeit 
des Fleisches einhergehe, nicht mehr festgehalten werden. Generalisation 
der Tuberkulose bedingt nur unter gewissen Umständen Gesundheits- 
Schädlichkeit des Fleisches. Vergl. Handbuch der Fleischbeschau von 
Prof. Dr. Ostertag S. 401 u. f. Das gedachte Handbuch des auf dem 
Gebiete der Fleischbeschau unbestritten als massgebende Autorität 
anerkannten Verfassers bietet die wünschenswertbe wissenschaftliche 
Grundlage für die Beurtheilung des Fleisches tuberkulöser Thiere. 
Diese Grundlage steht vollständig im Einklänge mit dem bayerischen 
Tuberkulose-Erlass, deckt sich mit dem Mehrheitsbeschlüsse der Algäuer 
Collegen und entspricht im Allgemeinen dem bisher schon in Bayern 
üblichen Verfahren. D. R. 
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grosse Kieferhöhle lag bloss und der Augapfel war bis zum 
Grunde sichtbar. 

Die Heilung verlief ziemlich günstig, auch bezüglich des 
gebrochenen Augenbogens. In Ermangelung jeglicher Knochen- 
Unterlage gelang es jedoch nicht, die Hautränder so zu ver¬ 
einigen, dass die Kieferhöhle geschlossen wurde; die Haut 
stülpte sich an den Knochenresten der Kieferhöhle um, und 
dem Pferde verblieb eine Oeffnung in die Kieferhöhle in der 
Grösse eines grossen Taubeneies. — Die Collegen waren 
allgemein der Ansicht, dass durch die Erhaltung der voll¬ 
kommenen Dienstbrauchbarkeit des Pferdes das Möglichste 
erzielt, Weiteres nicht mehr zu erreichen sei. Es wurde 
Behufs Schliessung der Wunde versuchsweise Hufkitt em¬ 
pfohlen. 

Die Abendzüge trennten die Betheiligten. 

Die uächste Gau-Versammlung findet Sonntag den 
26. März nächsten Jahres in Immenstadt statt, wozu 
die Herren Collegen freundlichst eingeladen werden mit dem 
Bemerken, dass eine weitere diesbezügliche Ausschreibung 
nicht mehr erfolgt. 

Kempten, 17. November 1892. 

M er k t. 


Ferien-Kurse für Thierärzte an der thierärztlichen 
Hochschule in München. 

Der Assistent der pathologisch-anatomischen Abtheilung 
der k. thierärztlichen Hochschule Herr Höflich in München 
hielt in der Zeit vom 16. bis 31. August 1. J. in den Räumen 
des bakteriologischen Laboratoriums der genannten Anstalt 
einen Ferien-Curs ab, an welchem sich 11 Thierärzte be¬ 
theiligten. Unter den Kurstheilnehmern befanden sich 2 Bezirks-, 
2 Distrikts- und 2 praktische Thierärzte aus verschiedenen 
Regierungsbezirken, 2 Militär-Veterinäre und 2 Assistenten 
der thierärztlichen Hochschule. Nach einem einleitenden 
Vortrage über die Bedeutung und Wichtigkeit der patholog¬ 
ischen Histiologie und insbesondere der Bakteriologie für die 
Veterinärmedizin und Bekanntgabe der einschlägigen Literatur, 
begann Herr Höflich mit der Vorzeigung und Erklärung der 
nothwendigsten Instrumente und Utensilien der Mikroskopie 
und machte in den darauf folgenden Uebungen den Anfang 
mit leichteren Sachen, wie mit dem Aufsuchen von Milben, 
Trichinen u. s. w. Hierauf wurde nach einer täglich voraus¬ 
gegangenen Erklärung des in den kommenden Uebungen zu 
bearbeitenden Stoffes zur Aufsuchung und Färbung der für 
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den Thierarzt wichtigsten Bakterien geschritten. Es kamen 
zur Behandlung insbesondere Milzbrand, Rauschbrand, Rotz, 
j Hiihner-Cholera, Tetanus, malignes Oedem, Druse, Brust- 
Seuche, Schweine-Rothlauf, Aktinomykose u. s. w. und zwar 
sowohl als Deckglastinktions- wie auch theilweise als Schnitt¬ 
präparate. Neben der einfachen Färbung wurde die Gram’sche 
Methode geübt. Im weiteren Verlaufe des Kurses schritt 
Herr Höflich zur Züchtung und Anlegung von Reinkulturen 
und zwar der gewöhnlichen, bei Luftzutritt wachsenden, wie 
auch jener nur bei Luftabschluss gedeihenden Bakterien. In 
reichlichem Masse wurde auch die im bakteriologischen 
Institute vorhandene instruktive Bakterien-Reinkultur als 
Unterrichts-Material benützt und auf die Unterschiede im 
Wachsthum aufmerksam gemacht. Der Kursleiter schritt dann 
zur Ausführung der verschiedenen Impfungs-Methoden mit 
besonderer Berücksichtigung der natürlichen Infektionsweisen. 
Die Tuberkulose wurde histiologisch wie bakteriologisch er¬ 
örtert und die Färbung der Tuberkelbacillen gezeigt. Gelegent¬ 
lich wurden auch rein pathologisch-anatomische Untersuch¬ 
ungen, wie z. B. von Neubildungen etc. vorgenommen. 

Zum Schlüsse war noch Gelegenheit zur Impfung eines 
rotzverdächtigen Pferdes mit von Herrn Höflich bereitetem 
Mallein behufs Feststellung einer sicheren Diagnose. Sämmt- 
liche Kurstheilnehmer wohnten der Impfung bei und konnten 
sich von der Bestätigung des hieraus gewonnenen Resultates 
am nächsten Tage nach erfolgter Tödtung des Thieres durch 
die Sektion überzeugen. 

In den gleichen Tagen hielt Herr Dr. Schlampp für die 
obigen Theilnehmer einen ophthalmologischen Ferien-Kurs 
ab. Das Eindringen in die von den meisten Collegen erst¬ 
malig gehörte Disciplin wurde ersten Tags vorbereitet durch 
eine Recapitulation der Histiologie des Augapfels, hei der 
selbstredend nur jene histiolögischen Details der Besprechung 
unterlagen, welche für das Verständniss der pathologischen 
Prozesse im Auge sich späterhin als unumgänglich noth- 
wendig erwiesen. In den nächsten Tagen folgten theoretische 
Erörterungen und praktische Uebungen über die systematische 
Art, das Sehorgan klinisch zu untersuchen, so besonders 
Einführung in die Tensionsprüfung, Püpillarreaktion, fokale 
Beleuchtung und schliesslich in den Gebrauch des Aügen- 
r Spiegels. Es wurde auch hier, wie die gleiche Erfahrung 
- vom Kursleiter schon seit Langem bei den Studirenden vor¬ 
liegt, von den Theilnehmern als wesentlich die Erlernung 
der Technik erleichternd empfunden, wenn nach den ein- 
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gehenden theoretischen Erörterungen über die Augenspiegel- 
Untersuchung Uebungen im aufrechten und umgekehrten Bilde 
am Phantom vorgenommen würden. Als solches eignet sich 
das Perrin’sche künstliche Auge ganz vorzüglich. Wenn sich 
dann die Untersuchungen des lebenden gesunden und er¬ 
krankten Augenhintergrundes und der brechenden Medien 
anschliessen, sind die hauptsächlichsten technischen Schwierig¬ 
keiten für den Anfänger bereits überwunden und ein rasches 
Vorwärtsschreiten wird ermöglicht. 

Die ferneren Stunden blieben der Besprechung der 
wichtigsten Kapitel der speziellen Pathologie und Therapie 
der Augenkrankheiten reservirt, insbesonders .der Erkrank¬ 
ungen der Hornhaut, der Lehre vom grauen Star, der Iritis 
und Chorioiditis, der sog. periodischen Augen-Entzündung, 
der Netzhaut-Ablösung, der Glaskörper-Erkrankungen, der 
Trübungen der brechenden Medien u. a. m. Schliesslich wurden 
auch jene typischen Augen-Operationen vorgenommen, wie 
sie an den Praktiker herantreten. 

Der ganze Verlauf der vorbeschriebenen Ferien-Kurse, 
sowie die geschickte und informatorische Art der Kursleiter 
haben hochbefriedigt. Göring. 


Vom Büchertisch. 

Handbuch der Anatomie der Hausthiere mit be¬ 
sonderer Berücksichtigung des Pferdes von Dr. Ludw. Fr ank, weil. 
Direktor und Professor an der Central-Thierarzneischule zu Manchen. 
Dritte Auflage durchgesehen und ergänzt von Paul Martin, 
Professor an der Thierarzneischule in Zürich. Lieferung 6. 
Stuttgart 1891. Verlag von Schickhardt & Ebner (Konrad Wittwer). 
Preis der Lieferung 4 JL 

Die vorliegende 6. Lieferung der neuen Auflage der Frank’- 
schen Anatomie bringt die ersten 10 Bogen (160 S.) des 2. Bandes. 
Die Lieferung befasst sich ausschliesslich mit dem Gefässsystem; 
dieselbe enthält ebenfalls vorzügliche Abbildungen. Göring. 

Neu erschienen ist ferner: 

Parasites animaux. Les Parasites transmissibles des 
animaux ä l’homme envisagös specialement au point de vne de la 
prophylaxie par M. A. Raillet, Professeur ä l’ecole d’Alfort, 
Paris. Typographie & Lithographie A. Maulde & Cie. 144. Rne 
de Rivoli, 144. 1892. 

A. Koch’s Veterinär-Kalender pro 1893. XVL Jahr¬ 
gang. Mit dem Porträt des Herrn Prof. Berdez, Direktorder 
Thierarzneischule in Bern. Ausgabe fttr Deutschland. Verlag 
von M. Perles in Wien. Stadt, Seilergasse 4 (Graben). Preis 3 JL 
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Der vorliegende Jahrgang des bekannten Veterinär-Kalenders 
ist vollständig neu bearbeitet und hat wesentliche Bereicherungen 
und Ergänzungen erfahren. Eine angenehme Beigabe ist eine 
Abhandlung des Herrn Gestüts-Direktors v. Chelkowsky über die 
Untersuchung der Augen unserer Hausthiere. Göring. 

Compendium der vergleichenden Anatomie von Dr. 
Bernhard Rawitz, Privatdocent an der Universität in Berlin. 
Mit 90 Abbildungen im Texte. Leipzig 1893. Verlag von H. 
Hartung & Sohn (G. M. Herzog). 272 Seiten. Geb. Preis 5 JL 
Das vorliegende Compendium der vergleichenden Anatomie 
ist als Repetitorium für Studirende der Medicin gedacht; dasselbe 
ist aber auch für die Studenten der Veterinär-Medicin und prakt. 
Thierärzte brauchbar, welche ihre erworbenen Kenntnisse auf diesem 
wichtigen Gebiete auffrischen wollen. Das Buch enthält gewisser- 
ma8sen die Leitmotive der Morphologie. Göring. 


Nachrichten. 

Personalien: Der ordentliche Professor 
und derzeitige Direktor der k. thieräztlichen 
Hochschule, k. Hofrath Karl Hahn wurde von 
der Leitung der ambulatorischen Klinik auf An¬ 
suchen unter Anerkennung seines langjährigen, 
treuen und erspriesslichen Wirkens enthoben \ 

und die Leitung der ambulatorischen Klinik au 
der genannten Hochschule dem Bezirkstbierarzte 
für das k. Bezirksamt München I Georg Her¬ 
mann übertragen. — Tbierarzt Gottlob Euch 
aus Dinkelsbübl ist an der gedachten Hochschule 
als Hilfsassistent der internen Klinik eingetreten. 

— Der seitherige Veterinär-Assistent an dem 
städtischen Schlacht- und Viehhofe zu Nürnberg 
Albert Gebhardt hat die Stelle eines Distrikts¬ 
thierarztes in Arnstein (Unterfr&nken) erhalten. 

— Die Stelle des Bezirksthierarztes für das Be¬ 
zirksamt Kulmbacb, mit dem Wohnsitze in 
Kulmbacb, wurde dem Bezirksthierarzte Heinrich Grün in Naila ver¬ 
liehen, — zum Bezirksthierarzte in Freising Distriktsthierarzt Otto 
Hillerbrand in Haag ernannt. — Dem Viehzucht-Inspektor Max 
Schmutterer in Miesbach wurde Titel und Rang eines Bezirksthierarztes 
verlieben. — Zum Professor für Anatomie und Physiologie der Thiere, 
Thierproduktionslebre und Thierheilkunde an der landwirtschaftlichen 
Zentralschule Weihenstephan wurde Bezirkstbierarzt Ludwig Steuert 
in Memmingen auf Ansuchen ernannt. 

Gestorben: Ferdinand Maurer , k. Stabsveterinär a. D. am 
12. Nov. d. Js. za Eichstätt. 


k Der Meldetermin um die in Naila erledigte Bezirksthierarztstelle 

läuft am 10, der für Parsberg am 9. Dezember d. Js. ab. Bewerber 
haben bis dahin ihre an das k. Staatsministerium des Innern zu richten¬ 
den vorschriftsmässig belegten Gesuche bei der ihnen vorgesetzteu k. 
Regierung, Kammer des Innern, einzureichen. 


^Brnnnnmii^ 

*hpier- Standgefässß 
Vtteken. brogueri«® 


^ Handlungen.^ 
^ UMrnTiTiTMil# 

Loiiis W öl fl e’s Nachf. 
Memmingen (Bayern). 

Schwarzach (Vorarlberg). 
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Für Thierärzte. 

Der Posten eines Thierarztes inBurghaBlach, k. Bezirksamts 
Scheinfeld, ist wieder zn besetzen. Bewerber wollen ihre Meldung 
unter Beilage der entsprechenden Zeugnisse binnen 3 Wochen dahier 
einreichen. Die Sustentation des Tbierarztes beträgt an Zuschüssen 
aus Kreis- und Distriktsmitteln 500 JL baar, wozu noch ein Neben¬ 
verdienst für die Fleischbeschau und freie Wohnung kommt. 

Dabei wird bemerkt, dass sich in einem /Umkreis von 4 Stunden 
kein Thierarzt befindet. 

Burghaslach, den 28. November 1892. 

Die Marktgemeindeverwaltung. 

Artmeyer, Bürgermeister. 


Schatz vor Seuchengefalir 
z. B. bei drohender Maul- und Klauen - Seuche. 


Nach den jüngsten „ Arbeiten aus dem Kaiserl. Gesundheitsamt“ 
Band 8, S. 367 erreicht man eine gründliche und schnelle Desinfection 
einzig mit _ ch * i * —— 

Solutol. = 


Zur Desinfection verseuchter Ställe, um die Krankheit abzukürzen. 

Zur Desinfection seuchenfreier Ställe in verseuchter Nachbarschaft, 
um die Ansteckung zu verhüten. 

Bequem: Man nimmt i / i Liter Rohsolutol zu 10 -15 Liter heissen 
Wassers und besprengt mit dieser Lösung Fussboden, Streu und Wände 
der Ställe. 

Billig: 10 —15 Liter dieser Desinfectionsfliissigkeit kosten höchstens 
35 Pfennig. 

Bei bereits erkrankten Thieren Rind durch Behandlung mit Solveol, 
als äusserliches Mittel und Dithion, im Saufwasser zu geben, über¬ 
raschende Erfolge bereits erzielt. 

Rohsolutol, Solveol und Dithion zu beziehen durch alle Droguerien 
und Apotheken. Hauptniederlage bei Herren Grundherr & Hertel 
Nürnberg zu Fabrikpreisen. (12)7 


Verlag von FERDINAND ENDE in Stuttgart, 


Soeben erschien: 


Lehrbuch 


der 

klinischen Untersuchungsmethoden 

für Thierärzte und Studirende 


von 

Prof. Dr. med. Fr. Friedberger und Prof. Dr. med. E. Fröhner. 

II. Hälfte. Mit 42 Holzschnitten, gr. 8. geh. M. 7. — 

(Die i. Hälfte erschien im Vorjahr and kostet M. 6. —) 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition and Druck von J. Gottes Winter. 

In Commission bei Cäsar Fritsch JSämmtlioh in München 
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Wochenschrift t _ 

für , 

j? Thierheilkunde und Viehzucht 

(Jnter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

t 

heranigegeben von 

Ph. J. Göring in Hftnchen. 


XXXVI. Jahrgang . N= 49» Den 5. December 1892. 

Inhalt: Imminger: Einiges über Maul- undKlauen-Seuche.— Das Auftreten 
der Maul- und Klauen - Seuche. — Gg.: Deutscher Veterinärrath. — 
Brachinger: Der Gau-Verband nordfränkisoher Thierärzte. — Ver¬ 
breitung von Thierseuohen irn Deutschen Reiche im Oktober 1892. — 
Nachrichten. 

Einiges über Maul- und Klauen-Seuche. 

(Von Bezirksthierarzt Imminger in Donauwörth.) 

(Fortsetzung.) 

Es entstünde nun die weitere Frage, warum die Seuche 
diesmal einen so bösartigen Charakter angenommen hat. 
Darauf erlaube ich mir zu erwidern, dass ich dies zunächst 
mit der in diesem Sommer herrschenden grossen Hitze in 
Zusammenhang bringen möchte; auch bei andern Rinder- 
Krankheiten, welche in früheren Jahren meist ganz unge¬ 
fährlich verliefen, sind in diesem Sommer bedeutende Verluste 
zu verzeichnen gewesen. Vielleicht muss auch dem Virus 
der Maul- und Klauen-Seuche eine durch die grosse Hitze, 
bezw. den niedern Grundwasserstand hervorgerufene höhere 
toxische Eigenschaft zugeschrieben werden, wofür die weitere 
Wahrnehmung spricht, dass, nachdem wir einige Tage Schnee¬ 
fall hatten und die Temperatur 2—3 Grade unter Null her¬ 
abging, auch die Bösartigkeit der Krankheit sofort nachliess, 
nur mehr einzelne Thiere der Seuche erlagen, und auch diese 
erst, nachdem wieder wärmere Tage eingetreten waren. 

Wenn ich mich auch den Aeusserungen Professor Diecker- 
hoff’s*) anschliesse, dass, solange die Lebensbedingungen des 
Maul- und Klauenseuche-Gontagiums nicht bekannt sind, sich 
hierüber keine positiven Schlüsse ziehen lassen, so muss ich 
nach den von mir gemachten Beobachtungen doch annehmen, 
& dass der Ansteckungsstoff auch seinen Sitz im Blute habe, 

*) cf. Seite 188—189 des II. Bandes seiner specieilen Pathologie 
und Therapie. 
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dass nicht allein die toxische Wirkung des Ansteckungsstoffes 
erst von den sichtbaren Veränderungen an ausgehe und dann 
erst in’s Blut übertrete, sondern dass bereits vor Entstehung 
solcher Veränderungen das Contagium im Blute sein müsse. 
Dies anzunehmen, veranlasst mich der Umstand, dass Kühe, 
welche hochgradige Veränderungen im Maule zeigten und 
dann erst 2—3 Tage später solche am Euter bekamen, ge¬ 
nasen, während solche Kühe, welche der Seuche zum Opfer 
gefallen sind, am Euter wenig oder gar keine Veränderungen 
erkennen Hessen, gleichviel ob selbe vorher viel oder wenig 
Milch gegeben hatten. Ich habe daher überall die Vieh- 
Besitzer auf diesen Umstand aufmerksam g'emacht und sie 
veranlasst, solchen Thieren grössere Aufmerksamkeit zu 
schenken. 

Als weiteren Beweis für meine Annahme möchte ich 
noch anführen, dass in manchen Fällen, wo Mutterschweine 
äusserlich nicht die geringsten krankhaften Erscheinungen 
erkennen Hessen, obwohl im gleichen Stalle andere Mutter¬ 
schweine stark von der Seuche ergriffen waren, gleichwohl 
die unter den gesund scheinenden Müttern befindlichen Ferkel 
in 1—2 Tagen unter ganz gleichen Erscheinungen zu Grunde 
gingen. Es muss somit das toxische Gift, welches seine 
Wirkung auf das Nervensystem bezw. auf das Gehirn aus¬ 
zuüben im Stande ist, sich bereits in der Muttermilch be¬ 
funden haben. So oft man aber bei Beginn der Seuche im 
Stalle die einigermassen kräftigeren älteren Ferkel sofort 
vom Mutterschweine entfernte und eigens fütterte, so war 
selten ein Verlust zu beklagen, da dann die jungen Dinger 
überhaupt nicht erkrankten. 

Ferner konnte ich beobachten, dass hinwiederum Thiere 
zuerst am Euter und an den Klauen erkrankten, und erst 
3—4 Tage später Ablösungen des Epithels der Maulhöhle 
bekamen. Allein gerade solche Rinder gingen sehr häufig 
plötzlich zu Grunde. Es gewinnt somit auch hier den An¬ 
schein, dass das im Blute circulirende Gift bei hoher tox¬ 
ischer Eigenschaft an der Körperaussenfläche wie am Euter 
und an den Füssen oder im Maule nicht rechtzeitig ausge¬ 
schieden, das Leben des Thieres gefährdet. 

Während die Schafe bei der Aphthenseuche-Invasion 
im vorigen Jahre ungemein schwer an der Seuche erkrankten, 
war dies heuer gerade umgekehrt der Fall. Im vorigen Jahre 
habe ich in manchen Heerden einige Wochen nach der Durch¬ 
seuchung oft 30-40 Stücken abgestorbene Theile des Klauen¬ 
beines entfernen müssen, wählend heuer die für Rinder so 
verhängnissvolle Seuche an den Schafen oberflächlich verlief 
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und höchstens ganz vereinzelten Stücken die Klauen her¬ 
untergingen, obwohl die betreffenden Thiere in früheren Jahren 
niemals an der Seuche gelitten hatten. 

Wenn auch die Seuche mit noch so grosser Heftigkeit 
aufgetreten ist, war doch das Vorkommen des Verwerfens 
trächtiger Kinder ganz gering, gewöhnlich starben nur solche 
Kälber, welche nach Ablauf der normalen Trächtigkeitsdauer 
während der Krankheit geboren wurden. Wenn dagegen die 
Geburt 2—3 Wochen nach begonnener Krankheit erst erfolgte, 
so blieb das Junge meistens am Leben. Ebenso verhielt es 
sich bei Mutterschweinen, wo ich in keinem Falle Abortus ein- 
treten sah. 1—2 Wochen nach Beginn der Seuche geworfene 
Ferkel blieben alle am Leben. Die während der Seuche 
unter der Alten befindlichen Jungen, soferne sie nicht, wie 
bereits vorher erwähnt, sofort entfernt wurden, gingen fast 
ausnahmslos sehr rasch zu Grunde, bei der Section ein nega¬ 
tives Resultat liefernd. Bei trächtigen Schafen, welche mit 
der Seuche behaftet waren, trat heuer kein Abortus ein, 
während im vorigen Jahre der Abortus bei Schafen zu den 
Häufigkeiten gehörte. 

Bezüglich der Verbreitung der Seuche will ich mich nicht 
näher auslassen, doch sei bemerkt, dass ich manchmal die 
Beobachtung machte, dass geradezu jeder Anhaltspunkt be¬ 
züglich der erfolgten Einschleppung fehlte. In Ortschaften, 
wo voriges Jahr die Seuche 1—2 Gehöfte verschont hatte, 
ist es vorgekommen, dass dieselbe heuer gerade diese Vieh¬ 
bestände vereinzelt ergriff, so dass einem unwillkürlich die 
Vermuthung aufgedrängt wird, dass, wenn die Seuche im 
Bezirke oder in der Nähe einmal vorhanden ist, auch noch 
andere Momente die Weiterverbreitung der Seuche bedingen 
können, als diejenigen sind, welche bisher angenommen wurden. 

Eigenthümlicher Weise geben Kühe, welche hochgradige 
krankhafte Veränderungen des Euters gehabt haben, viel 
rascher Milch als solche Thiere, welche am Euter wenig oder 
gar nicht erkrankt waren. Immerhin war aber auf grösseren 
Gütern die Beobachtung zu machen, dass 2 Monate nach 
beendigter Seuche der Milchertrag nur mehr 60 °/ 0 der frühem 
Ausbeute lieferte. Bei einzelnen Thieren blieb die Milch- 
Secretion überhaupt aus, und entwickelte sich dann bei den¬ 
selben in wenigen Wochen ein starker Fettansatz. 

Dass die Seuche auf den Menschen übertragen worden 
wäre, konnte trotz der grossen Ausbreitung derselben nie¬ 
mals beobachtet oder gehört werden, auch traten gelegentlich 
früherer Seucheninvasionen bei keiner Person ähnliche Krank- 
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heitserscbeinungen ein, wie solche der prakt. Arzt Dr. Siegel 
in Brietz bei Berlin beschrieben hat*), und muss ich nach 
seinen Mittheilungen annehmen, dass das durch Impfungen 
bei Thieren hervorgerufene Krankheitsbild allem andern, nur 
nicht dem der Maul- und Klauen-Seuche entspricht; denn 
hier ist es bis jetzt noch nicht gelungen trotz exactester 
bacteriologischer Forschung, einen specifischen Kranheits- 
Erreger zu finden. 

Weiters möge noch erwähnt sein, dass bei meinen vielen 
Untersuchungen es mir häufig passirte, dass Schleim erkrankter 
Thiere in die Augen oder in den Mund gelangte, auch mit 
verletzten Händen habe ich die croupähnlichen Massen ent¬ 
fernt, ohne mich im Geringsten zu inficiren oder an den 
verwundeten Stellen eine Reaction eintreten zu sehen. 

Von einer Besprechung der veterinärpolizeilichen Mass- 
regeln möchte ich absehen und mich vielmehr auf mein 
therapeutisches Verfahren und die hiemit erzielten Erfolge 
beschränken, es jedem Collegen Oberlassend, sich vorkommenden 
Falles desselben zu bedienen. 

In meinem Bezirke ist Viehzucht mit Stallhaltung und 
nur im Herbste werden leider die Thiere nach beendigtem 
2. Grasschnitte auf die Weide getrieben. Hier wäre also 
nur zu entscheiden, ob es besser sei, die kranken Thiere 
auszutreiben oder im Stalle zu behalten. Ich meinerseits 
muss der Stallhaltung entschieden den Vorzug geben, da 
kranke Thiere auf ein gutes weiches Strohlager gebettet, bei 
vollkommener Ruhe sich viel rascher erholen, als in solchen 
Gemeinden, wo die Thiere solange ausgetrieben wurden, bis 
sie überhaupt nicht mehr vom Platze zu bewegen waren; 
gerade in solchen Orten waren die Verluste auch bedeutend 
grösser als in andern, wo dies nicht stattfand oder doch 
frühzeitig abgestellt wurde. In Alpenwirthschaften mögen die 
Verhältnisse anders liegen, was ich nicht beurtheilen kann. 

(Schluss folgt.) 

Das Auftreten der Maul- und Klauen-Seuche. 

Nach amtlichen Veröffentlichungen sind im Grossherzog¬ 
thum Baden im Oktober 1. J. 79 Thiere an Maul- u. Klauen- 
Seuche umgestanden, 43 Stück freiwillig getödtet worden. 
In dem gleichen Zeitraum sind in Württemberg 229 St. Rind¬ 
vieh (darunter 13 Kälber) und 40 Schweine an der Seuche 
gefallen, 48 St. Rindvieh sind nothgeschlachtet worden. 


*) cf. Deutsch' mediciniscbe Wochenschrift von 1891, Seite 1328 
bis 1331; „Die Mundseuche des Menschen (Stomatitis epidemica), deren 
Identität mit der Maul- und Klauenseuche der Hauslhiere und beider 
Krankheiten gemeinsamer Erreger.“ 
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Deutscher Veterinärrath. 

£ Dem Vernehmen nach wird sich der deutsche Veterinär¬ 

rath in der zweiten Hälfte des Monats Februar in Berlin 
versammeln. Er wird abermals die Maturitätsfrage, dann 
die Bekämpfung verschiedener Thier-Seuchen und wahr¬ 
scheinlich auch die Viehversicherungsfrage behandeln. Ein 
Hauptgegenstand wird aber die Neuwahl des ständigen Aus¬ 
schusses sein. Bezüglich des letzteren Punktes ist schon 
mehrfach der Wunsch geäussert worden, dass ein Mangel in 
der Zusammensetzung des ständigen Ausschusses beseitigt 
werde, der darin besteht, dass seit dem Abgang des Ehren¬ 
präsidenten Adam Bayern in dem ständigen Ausschüsse 
nicht mehr vertreten ist. Bayern sollte mindestens einen 
Vertreter in dem siebenhäuptigen Ausschüsse haben. Es 
wird daher Sache der bayerischen Kreis-Vereine sein, ihre 
Delegirten zu der bevorstehenden Versammlung möglichst 
vollzählig nach Berlin zu schicken, um gemeinsam auf eine 
richtige Zusammensetzung des ständigen Ausschusses hinzu¬ 
wirken. Gg. 


Der Gauverband nordfränkischer Thierärzte 

hielt am 30. Oktober seine letzte diesjährige Monatsversamm¬ 
lung in Lichtenfels ab. 

Dieselbe war, besonders von entfernter wohnenden Col- 
legen zahlreich besucht, von denen einige behufs Theilnahme 
sogar die Nacht opfern mussten, welcher Umstand sicher ein 
Beweis dafür ist, dass der Verband und das Verbandsleben 
ansprechen. 

Nachdem die Anwesenden durch den Kreisvereins- und 
Verbands-Vorstand Herrn Bezirks-Thierarzt Hobenleitner- 
Kronach begrüsst waren, wurde zur Tages-Ordnung überge¬ 
gangen, der die Themata zur Besprechung und Berathung 
Vorlagen: 

1) Die Anstrebung gleichlautender oberpolizeilicher Vor¬ 
schriften über Fleischbeschau. Die Bearbeitung dieser Frage 
wird dem Initiativ-Ausschuss übertragen. 

2) Vortrag mit Demonstration über „bösartige Maul- und 
Klauenseuche“. Referent: Bezirks-Thierarzt Hohenleitner. 

3) Verschiedene Tagesfragen, insbesondere hinsichtlich 
^ der abweichenden und unterschiedlichen Anwendung u. Hand- 
^ habung des Gesetzes der einzelnen Behörden in Bezug auf 

„Seuchenpolizei“ etc. 

Die Betheiligung an den Debatten war eine allgemeine 
und äusserst lebhafte, dabei streng parlamentarisch und rein 
sachlich. 
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Mit dieser Versammlung schloss pro 1892 eine Reihe 
von Verhandlungen des verschiedensten Materials unseres 
Berufes, welche die Fülle des wissenschaftlich Interessanten M 
sowohl, als auch der praktischen Erfahrungen boten. Ins¬ 
besondere bildeten auch die Bestrebungen zur besseren 
socialen und pecuniären Stellung unseres Standes eine fort¬ 
laufende Geschäftsnummer und wäre nur zu wünschen, dass 
in jedem „Kreise'* sich derartige Bestrebungen in der ange¬ 
zogenen Weise kundgeben möchten, damit „unitis viribus“ 
mit um so sicherer Aussicht auf Erfolg dem erwünschten 
Ziele zugesteuert werden könnte. 

. Indem allen Collegen des Verbandes für ihr thatkräftiges 
Mitwirken zum Gelingen des Ganzen hier noch speziell 
gedankt sei, kann ich mir nicht versagen, auch jenen aus¬ 
wärtigen Herren, die uns oft mit Rath und That bei Lösung 
schwieriger Aufgaben bereitwilligst unterstützten, unsere 
Hochachtung zu zollen. 

Die nächste Versammlung findet am 1. Sonntag im März 
n. Js. zu Lichtcnfels statt und hoffen wir, dass im Jahre 1893 
uns der gleiche freundschaftlich collegiale Geist beseelt und 
zusammenhält wie im verflossenen, zum Besten Aller! 

I. A.: Brachinger. 


Verbreitung von Thierseuchen im Deutschen Reiche 
im Oktober 1892. 

(Nach amtlichen Mittbeilungen; für Preussen und Braunschweig liegen 
Nachweisungen nur über Maul- und Klauen-Seuche vor.) 

Fälle von Rotz (Wurm) sind festgestellt in je 1 Gehöfte 
der Bezirke Riedlingen (Württemberg) und Neustrelitz (Meck- 
lenburg-Strelitz). 

Die Maul- und Klauen-Seuche ist wiederum in 
nahezu allen Theilen des Reiches aufgetreten und hat in der 
Mehrzahl der verseuchten Gebiete eine grössere Verbreitung 
erlangt, als im September. Neu ergriffen wurden beide 
Reuss, das bremische Staatsgebiet, der Regierungsbezirk 
Stade und der Bezirk Ober-Elsass. Verschont geblieben 
sind Schwarzburg-Sondershausen, Schaumburg-Lippe, das 
lübeckische und das hamburgische Staatsgebiet, ferner die 
Regierungsbezirke Osnabrück und Aurich, sowie das Herzog¬ 
thum Oldenburg und das Fürstenthum Birkenfeld. Haupt¬ 
sächlich von der Seuche betroffen wurden die Re- ^ 
gierungsbezirke Königsberg, Marienwerder, Potsdam, Frank¬ 
furt, Stettin, Stralsund, Posen, Bromberg, Breslau, Liegnitz, 
Merseburg, ferner Ober- und Niederbayern, Ober-, Mittel¬ 
und Unterfranken, Schwaben, die Kreishauptmannschaften 
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Dresden, Leipzig und Zwickau, der Laudeskommissärbezirk 
Karlsruhe, Oberhessen und beide Mecklenburg. — Im Ver- 
gleiche zu dem Vormonat weisen erheblich grössere Zahlen 
von verseuchten Ortschaften auf die Regierungsbezirke Königs¬ 
berg, Gumbinnen, Marienwerder, Stettin, Stralsund, Brom¬ 
berg, Niederbayern, Oberpfalz, Ober- u. Mittelfranken, Schwaben, 
die Kreishauptmannschaft Zwickau, die Landeskommissärbezirke 
Freiburg, Karlsruhe und Mannheim, ferner beide Mecklen¬ 
burg; geringere dagegen die Regierungsbezirke Posen, Liegnitz 
und Oberbayern. 

Fälle von Lungenseuche sind nicht gemeldet worden. 

Ausbrüche von Schafräude wurden ermittelt in je 
1 Gemeinde von Oberbayern, der Pfalz, von Ober- und Unter¬ 
franken, 4 von Mittelfranken, je 1 von Unterfranken, Schwaben 
und der Kreishauptmannschaft Zwickau, 3 des Jagstkreises, 
14 von Oberhessen, 6 von Sachsen-Meiningen und 1 von Waldeck. 

Nachrichten. 

Für Thierärzte. 

Der Posten eines Tbierarztes in Bu rghaslac h, k. Bezirksamts 
Scheinfeld, ist wieder zu besetzen. Bewerber wollen ihre Meldung 
unter Beilage der entsprechenden Zeugnisse binnen B Wochen dahier 
einreichen. Die Sustentation des Thierarztes beträgt an Zuschüssen 
aus Kreis- und Distriktsmitteln 500 JC basr, wozu noch ein Neben¬ 
verdienst für die Fleischbeschau und freie Wohnung kommt. 

Dabei wird bemerkt, dass sich in einem Umkreis von 4 Stunden 
kein Thierarzt befindet. 

Burghaslach, den 23. November 1892. 

Die Markt gern einde Verwaltung. 

Artmeyer, Bürgermeister. 


Ansschreiben. 

Die durch die Versetzung des Distriktsthierarztes Reinhardt erledigte 
Thierarztsteile in Wolfstein soll alsbald wieder besetzt werden. 

Bewerber um diese Stelle wollen ihre Gesuche mit den entsprechenden 
Zeugnissen belegt bis zum 20. Dezember näcbstbin bei dem unterfertigten 
Amte einreichen. 

Piinem approbirten Thierarzt steht bei entsprechender Qualification 
die Ernennung zum Distriktsthierarzt in Aussicht. 

Wolfstein (Rheinpfalz), den 30. November 1892. 

Das Bürgermeisteramt. 

F. E. Braun. 


Ich suche sofort auf 4—6 Wochen einen absolvirten Collegen 
als Assistenten. 

Ebern, 28. November 1892. Humann, 

Bezirks-Thierarzt. 


Kandidat, der bereits prakticirte, den I. und II. Abschnitt be¬ 
standen hat, sucht unter bescheidenen Bedingungen Assistenten-Stelle. 
Geil, Off. unter A. 22. an die Expedition. (2)1 
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Schutz vor Senchengefahr 
z. B. bei drohender Maul- und Klauen - Seuche. 


Nach den jüngsten „4rbeiten aus dem Kaiserl. Gesundheitsamt“ 
Band 8, S. 367 erreicht man eine gründliche und schnelle Desinfection 

mit _ golntoL = 


Zur Desinfection verseuchter Ställe, um die Krankheit abzukürzen. 

Zur Desinfection seuchenfreier Ställe in verseuchter Nachbarschaft, 
um die Ansteckung zu verhüten. 

Bequem: Man nimmt */♦ Liter Rohsolutol zu 10 -15 Liter heissen 
Wassers und besprengt mit dieser Lösung Fussboden, Streu und Wände 
der Ställe. 

Billig: 10—15 Liter dieser Desinfectionsflüssigkeit kosten höchstens 
35 Pfennig. 

Bei bereits erkrankten Thieren sind durch Behandlung mit Solveol, 
als äusserliches Mittel und Dithion, im Saufwasser zu geben, über¬ 
raschende Erfolge bereits erzielt. 

Rohsolutol, Solveol und Dithion zu beziehen durch alle Droguerien 
und Apotheken. Hauptniederlage hei Herren Grundherr & Hertel 
Nürnberg zu Fabrikpreisen. (12)8 


Verlag von FERDINAND ENKE in Stuttgart. 

Soeben erschienen: 

Lehrbuch 

der 

Allgemeinen Therapie 

für 

Thierärzte 

von 

Prof. Dr. E. Frtthner. 

gr. 8. geh. M. 5.— 


Handbuch 

der 

Fleischbeschan 


für 

Thierärzte, Aerzte und Richter 


von 

Prof. Dr. R. Oslertag. 

Mit 108 in den Text gedruckten Abbildungen, 
gr. 8. geh. M. 12.— 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition und Druck von J. Gottoswintor. 
ln Commission bei O&sar Fritsch- Sämmtlieh in München. 
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Wochenschrift 

für 


ö;,u 



Thierheilkunde und Viehzucht 


Unter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hmugegeben yon 

Ph. J. Göring in München. 


XXXVI. Jahrgang. N° 50. Den 12. Decemher 1892. 

Inhalt: Mittheilung. — Imminger: Einiges Uber Maul- und Klauenseuche. 
— FGringer-Augsburg: Gelungene Transplantation beim Pferde. — 
Vom BUohertisch. — Nachrichten. 


Mittheilung. 

Mit Ende des gegenwärtigen (36*®“) Jahrganges tritt unser 
bewährter Mitarbeiter, Herr M. Albrecht, Professor an der 
K. Thierärztlichen Hochschule zu München, in die Redaktion 
der Wochenschrift ein. Diese im Interesse des Blattes 
erstrebte Arbeitstheilung vollzieht sich ohne grundsätzliche 
Aenderung des bisherigen Programms. 

Die Bedaktion. 

Einiges über Maul- und Klauen-Seuche. 

(Von Bezirksthierarzt Imminger in Donauwörth.) 

(Schluss.) 

In Folge der vielen ungünstigen Ausgänge bei der dies¬ 
maligen Seucheninvasion bin ich auch von meinem bisherigen 
Verfahren abgestanden, welches darin bestand, dass ich, wenn 
die Seuche in einem Bestände festgestellt war, die noch vor¬ 
handenen gesunden Thiere mittelst Einstreichen des Speichels 
erkrankter Thiere impfte. Sicherlich wäre mir der Vorwurf 
nicht erspart geblieben, dass vielleicht manches Thier nicht 
erkrankt oder der Seuche nicht zum Opfer gefallen wäre, 
wenn ich von der Impfung abgesehen hätte. 

4# Prophylaktische Massregeln, welche sowohl von mir, als 

auch von meinem Freunde, dem k. Hofgestütsthierarzte Wille 
zu Neuhof, reichlich angewendet worden sind, wie beispiels¬ 
weise das Aufstellen und Ausstreuen von Chlorkalk in den 
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Ställen, die Desinfection der letzteren mit dem in neuerer 
Zeit so viel gerühmten Solutol etc. blieben erfolglos; die 
Seuche brach dem ungeachtet aus. 

Auch sahen ich und College Wille von dem so gepriesenen 
Dithion nicht den mindesten Erfolg, entsprechend den Er¬ 
fahrungen der Collegen Hartenstein und Rorder *). Die von 
mir versuchte tracheale Injection von 15 gr einer 1 °/ 0 Lugol- 
schen Lösung gab ich sofort auf, als das auf diese Weise 
behandelte l‘/ 4 jährige Rind 6 Tage später an Pneumonie 
zu Grunde ging. Kalte Wickelungen der schwerer erkrankten 
Thiere und Einbinden derselben mit wollenen Decken blieben 
ebenfalls ohne Erfolg. 

Am besten fand ich folgendes Verfahren, von dem auch 
College Wille auf dem Gestütshofe schöne Erfolge erzielt 
hatte. Unter dem daselbst aufgestellten sehr schönen Rind¬ 
viehbestand ist ebenfalls die Seuche ausgebrochen, ohne dass 
bei diesem Verfahren der Verlust eines Thieres zu beklagen 
gewesen wäre. 

Den erkrankten Thieren liess ich zuerst aus der Nase 
und vom zahnlosen Rande des Vorderkiefers die oft in grosser 
Menge aufgelagerten croupähnlichen Massen entfernen; hier¬ 
auf wurden jedem Thiere täglich 1—2 mal die Maulhöhle 
mit einer 1 % Lysol-Lösung ausgespritzt, so dass bei jeder 
Ausspritzung auf 1 Thier ca. 4 Gummispritzen voll kamen, 
wobei besonders beachtet wurde, dass ein Theil der Flüssig¬ 
keit mit verschluckt werde. Hiebei konnte man beobachten, 
dass die Absonderung von Schleim und Speichel bei dem 
betreffenden Thiere eine ungemein starke ist. Die Thiere 
Hessen sich die Ausspritzungen, welche gewöhnlich Morgens 
und Mittags vorgenommen wurden, sehr gerne gefallen. 
Abends erhielt jedes kranke Thier ausserdem 1 Kaffeelöffel 
voll eines 2 °/ 0 Streupulvers von Pyoktaninum coeruleum auf 
den Zungenrücken geschüttet. 

Durch dieses Verfahren, welches 5—6 Tage hindurch 
angewendet werden muss, wird die Krankheitsdauer bedeutend 
abgekürzt, die Futteraufnahme kehrt in 1—2 Tagen langsam 
zurück. Diese günstige Beeinflussung des Leidens muss ich 
der örtlichen und innerlichen Lysol-Behandlung zuschreiben. 
Die Pyoktanin-Behandlung habe ich hauptsächlich deswegen 
eingeleitet, um eine raschere Heilung der entblössten Stellen 
in der Maulhöhle herbeizuführen. Dass ferner auch dem 
Lysol ein bestimmter vorzüglicher Einfluss auf den Gang des 


*) cf. Seite 548 der Berliner thierärztlichen Wochenschrift Nr. 46 
r. h. J. 
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Leidens nicht abgesprochen werden kann, möge daraus ersehen 
werden, dass bei alleiniger Anwendung des Pyoktanins der 
gedachte Erfolg nicht zu erreichen war. 

, Wenn ich auch die Versuche und die Erfolge des Col- 

legen Mehrdorf 1 ) nicht in Zweifel ziehen will, glaube ich 
doch annehmen zu dürfen, dass in den Mehrdorfschen Fällen 
die Seuche einen mehr gutartigen Charakter hatte, somit für 
das Leben der Tbiere keine unmittelbare Gefahr bestanden 
habe. Seine Behandlungsmethode hatte nur den Zweck, den 
Heilungsvorgang in der Maulhöhle zu beschleunigen. Dem 
kann ich beipflichten; die weiter daran geknüpften Schlüsse 
bezüglich der Bekämpfung der Maul- und Klauen-Seuche 
im Allgemeinen vermag ich jedoch als nicht zutreffend zu 
erachten. 

Wenn ich auch nicht verkenne, dass die von mir vor¬ 
geschlagene Behandlung eine äusserst zeitraubende und müh¬ 
same ist, und in grossen Beständen den ganzen Tag 4—6 
Personen hiedurch beschäftigt sind, so ist der Erfolg doch 
ein äusserst vorzüglicher und der angewandten Mühe werth; 
besonders tritt dies beim Jungvieh hervor. Bei Zuchtstieren 
und Ochsen wurden gleich bei Beginn der Seuche die Klauen 
so gut wie möglich mit Lysolwasser gereinigt, die Klauen- 
Spalten mit Pyoktaninpulver bestreut und zwischen dieselben 
zur bessern Haftung ein Stück Watte gesteckt, was zur Folge 
hatte, dass die Veränderungen an den Klauen häufig ganz 
geringe blieben und die nässenden Stellen sofort trockneten. 
Ist aber bei Einleitung der Behandlung das Horn am Ballen 
schon stark losgetrennt, so ist eine Beseitigung desselben 
soweit als erforderlich unbedingt nöthig, um die höchst übel¬ 
riechende, schmierige Masse, welche sich zwischen Horn und 
Fleischsohle angesammelt hat, zu beseitigen. Ich musste 
leider die Erfahrung machen, dass Thiere, bei welchen dieses 
Vorgehen unterblieb, später zu Grunde gingen. Bei anderen 
Thieren trat durch das fortwährende Liegen ungemein rasch, 
oft schon in wenigen Tagen Decubitus ein. Dies führte zur 
Bildung grosser jauchiger Abszesse. 

Das vom Collegen Koch-Hagen *) empfohlene Einschmieren 
der Klauenspalte etc. mit einer 5 °/ 0 Solutolvaselinsalbe hatte 
in unseren Fällen nicht den mindesten Erfolg und musste 
hier dem Messer unbedingt der Vorzug gegeben werden, um 
I den erkrankten Partien beizukommen; man kann sogar sagen, 
\Sggt dass manche Thiere nur durch rechtzeitiges Schneiden am 
Leben erhalten wurden. 

’) cf. Seite 33—36 der Göring’schen Wochenschrift von 1891. 

*) ef. Seite 496 der Berliner thierärztlioben Wochenschrift v. h. J. 
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Gegen die oft hochgradigen Eruptionen am Euter ver¬ 
wendete ich eine 10 °/ 0 Dermatolvaselin-Salbe *) mit der 
Wirkung, dass oft schon in wenigen Tagen eine ganz glatte 
Abheilung erzielt wurde, ohne die so lästige Borken- und 
Krusten-Bildung an den Strichen zu erhalten, wodurch dann 
auch die Entstehung einer infectiösen Mastitis vermieden 
wurde. Gegen diese von mir als sog. Gelegenheits-Infection 
aufgefasste parenchymatöse Euter-Entzündung wende ich eine 
Salbe von Tct. jodi und Sapo. virid. im Verhältniss von 1 zu 
10 an, indem die erkrankte Partie mit lauem Wasser nass 
gemacht und hierauf mit der gedachten Salbe durch 10 Min. 
hindurch täglich zweimal fest eingerieben wird. Hiebei muss 
man jedoch darauf sehen, dass während des Reibens die 
Hand öfters erneut angefeuchtet wird, um einen tüchtigen 
Schaum zu erzeugen; ausserdem ist das kranke Viertel min¬ 
destens alle 1—2 Stunden gut auszumelken. Die mit diesem 
Verfahren erzielten Erfolge sind ganz vorzüglich. Diese 
Behandlungsmethode möchte ich jedem Collegen auch bei 
Euterentzündungen der Rinder empfehlen, wenn eine Infection 
des Euters durch äusserliche Verletzungen oder durch den 
Strichkanal vermuthet wird; nur wolle beachtet werden, dass 
die Salbe immer frisch zu bereiten wäre. 

Endlich möge es mir noch gestattet sein, die Frage am 
zuregen, ob es sich nicht empfehlen dürfte, Impfversuche 
mit Blutserum von solchen Rindern anzustellen, welche sich 
für das Maul- und Klauenseuche-Contagium von jeher als 
immun erwiesen haben. Wäre, wie ich bereits Eingangs 
dieses Aufsatzes erwähnte, auf diesem Wege ein Erfolg zu 
erzielen, was vorerst nicht von der Hand zu weisen sein 
dürfte, so würde unserer Landwirthschaft grosser Nutzen 
geschaffen werden. (Siehe unten Anmerkung der Redaktion.) 

Nach den Berechnungen des Professors Eggeling beträgt 
der durchschnittliche jährliche Verlust an Maul- und Klauen¬ 
seuche 20 Millionen Mark. *) 

Ich bin nun am Schlüsse meines Aufsatzes angelangt, 
allein lange noch werde ich der Anforderungen gedenken, 


*) Dermatol (basisch gallassaures Wismut) als Ersatz für Jodo¬ 
form, welches für Tbierarzneizwecke wegen seines hohen Preises keine 
grosse Verbreitung finden dürfte, bewährt sich auch hauptsächlich bei 
den so unangenehmen, nässenden Hautausschlägen der Hunde, wo ich 
dasselbe mit Seife vermengt in einem 10°/o Verhältniss in Verwendung 
bringe. 

*) Cf. Seite 296 des I. Bandes der Monatshefte für practische 
Thierheilkunde von Fröbner und Kitt. 
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welche an die Arbeitskraft des Thierarztes während der 
Seuchenperiode in den letzten Wochen gestellt wurden. 

Josef Imminger. 

Anmerkung. Die vom HerrnCollegen 1 mminger gestreifte 
Frage bezüglich der Gewinnung eines verlässigen milden 
Materials für eine wirksame Schutzimpfung gegen die Maul¬ 
und Klauenseuche ist zur Zeit Gegenstand sorgfältiger Prüfung 
in der Seuchen-Vefsuchsstation der k. thierärztlichen Hoch¬ 
schule in München. Herr Professor Kitt hat dahin zielende 
Versuche bereits eingeleitet und wird zu denselben Blut¬ 
serum und Milch von Thieren verwenden, welche durch 
kürzliches Ueberstehen der Seuche als immun zu erachten 
sind. D. Red. 

Gelungene Transplantation beim Pferde. 

(Vom K. Stabsveterinär Föringer in Augsburg.) 

Da diese Operation aus naheliegenden Gründen in der 
tbierärztlichen Praxis nur selten nothwendig wird und noch 
seltener von Erfolg gekrönt ist, so dürfte nachstehende Mit¬ 
theilung vielleicht von allgemeinerem Interesse sein. 

Ein sehr werthvolles Officierspferd meines Regiments 
batte sich in einem Rindviehstalle auf dem Lande durch 
Anstossen an eine scharfkantige Eisenstange die Haut in der 
ganzen Breite des Nasenrückens durchgeschnitten und war 
diese Wunde infolge Zusammentreffens misslicher Umstände 
nicht sofort durch Nähen oder Leimen verschlossen, sondern 
vielmehr in den ersten 2 Tagen mit Verbandwatte tamponirt 
worden, wodurch ihre ohnehin klaffenden Ränder noch mehr 
von einander abgedrängt und zum Schrumpfen gebracht werden 
musstet). Aus diesem Grunde konnte an eine nachträgliche 
Wiedervereinigung der Wundränder, selbst unter Anwendung 
des Entspannungsverfahrens nicht gedacht werden. 

Am 8. Tage nach der Verletzung bekam ich das Pferd 
in Behandlung und fand die Wunde in folgendem Zustande: 
Nasenbeine in einer Ausdehnung von ca. 25 qcm vollkommen 
entblösst; Beinhaut intakt, aber ganz vertrocknet; Wund¬ 
ränder mit haarlosem, bläulichen Saum besetzt; der untere 
Rand stark verdickt und die Haut daselbst durch trockene, 
blasse Gewebsneubildung über 1 cm hoch vom Knochen abge¬ 
drängt. Die Wunde bot sonach das Bild gänzlich erloschener 
Heiltendenz. 

Durch fortgesetzte Anwendung der Terpentinsalbe gelang 
es nun zwar, die sistirte Granulation am untern Rande wieder 
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etwas anzuregen, allein die freilich sehr schwache Hoffnung, 
es möchte von der Peripherie aus zur Ueberwucherung der 
nackten Knochenfläche kommen, erfüllte sich nicht. Nur von ^ 
unten her, genau auf der Knochennaht der Nasenbeine, hatte ^ 
sich allmählig ein feiner, höchstens Millimeter starker Streifen 
frischer Granulation bis zu einem Drittheil der entblössten 
Fläche emporgerankt, wo er jedoch stehen blieb. Mit Aus¬ 
nahme dieses Streifchens und des feuchten, kaum merklich 
granulirenden unteren Randes blieb die ganze Wunde nach 
wie vor trocken und unthätig. Da das edle Thier durch 
Letztere so entstellt war, dass seine fernere Verwendbarkeit 
als Offizierspferd in hohem Grade zweifelhaft erscheinen musste, 
so beschloss ich, als letztes Mittel die Transplantation zu 
versuchen und führte dieselbe auf folgende Weise aus: 

Nachdem die Beinhaut mit dem scharfen Löffel von den 
Ueberresten der harzigen Salbe etc. gründlich gereinigt und 
die ganze Wunde gehörig desinficirt worden war, entnahm 
ich einem Nebenpferde mit raschem Schnitt ein 1,5 cm langes 
und 1,0 cm breites Stückchen aus der dünnsten, vorher ge¬ 
schorenen und desinficirten Hautstelle des Bauches und zwar 
einschliesslich der Subcutis, legte es ohne Verzug, dicht 'an 
den untern Wundrand anschliessend, auf die granulirende 
Stelle der Knochennaht und quer darüber einen mit fünf- 
procentigem Carbolleim getränkten Gacestreifen, welcher noch 
über die Wundränder hinausreichte und das Hautstürkchen 
gut fixirte. Der Gacestreifen wurde sodann noch reichlich 
mit Carbolleim bestrichen und mit flach aufgedrückter Sublimat- 
Holzwolle bedeckt. 

Patient blieb in den nächsten fünf Tagen umgedreht im 
Stande stehen, auch bei der Fütterung, die mittelst flachen 
Gefässes bethätigt wurde, so dass sich der Verband unver¬ 
ändert und ungestört erhielt. Als er am 6. Tage durch Auf¬ 
weichen entfernt wurde, hatte ich die Genugthuung, zu con- 
statiren, dass das Hautstückchen in seiner Mitte festhaftete. 

Und nun begann ein überraschender Heilprocess: während 
vom Hautstückchen allmählig die Epidermis wegmacerirte, 
setzte unter seinen anfangslosen Rändern hervor und vom 
unteren Wundrande her eine immer üppiger werdende Gra¬ 
nulation ein, welche mit dem aufgepflanzten Läppchen suc- 
cessive verschmolz und dasselbe in kurzer Zeit so über¬ 
wucherte, dass es nicht mehr von seiner Umgebung zu unter¬ 
scheiden war, und begannen jetzt auffallender Weise auch 
von den 3 übrigen Seiten her Fleischwärzchen zu spriessen. 

Die Wundfläche verkleinerte sich, nachdem der*Granu¬ 
lationswall ringförmig immer mehr nach der Mitte vorgerückt 
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war und die Knochenfläche bald vollkommen überwachsen 
hatte, ungemein rasch und als 5 Wochen nach der Operation 
das Regiment vom Manöver, das unser Patient von Anfang 
bis zu Ende mitgemacht hatte, in die Garnison zurückkehrte, 
war die Wunde vollkommen verheilt und nur mehr eine 
3,5:0,7 cm grosse Hautnarbe zu sehen. Eine nennenswerthe 
Eiterung hatte während der ganzen Behandlung nicht statt¬ 
gefunden. 

Was die Behandlung nach Abnahme des Transplantations¬ 
verbandes betrifft, so hatte sie ausschliesslich darin bestanden, 
dass die Wunde Anfangs täglich, später in grösseren Zwischen¬ 
räumen mit Sublimatwasser abgesprayt wurde und stets mit 
zweiprocentiger Creolinsalbe und Watte bedeckt blieb, welch’ 
letztere durch Heftpflaster festgehalten wurde. 

_______ F ö r i n g e r. 

Vom Büchertisch. 

Thiermedizinische Vorträge, herausgegeben von Privat- 
docent Dr. Georg Sciineidemühi in Breslau. Bd. III. Heft 1. 2. 

Zelle und Zellkern von Dr. med. Bernhard So lg er, 
Professor an der Universität Greifswald. Mit einer Tafel in 
Farbendruck. Leipzig 1892. Verlag von Arthur Felix. 

Das Heft enthält zunächst eine historische, sehr interessante 
Einleitung zur Lehre von der Zelle, bespricht dann die Methoden 
und das Material der Untersuchung; es folgt: 1) die ruhende 
Zelle. Zellkörper. Zellen von Säugethieren und vom Menschen. 
Nebenkern. 2 ) Ruhender Kern. Kernformen. Durchlochte Kerne 
oder Ringkerne. Chromatolyse. Definition des Begriffs der Zelle. 
3) Mitosis. Färberische Differenzen zwischen ruhenden Kernen 
und Kernen in Mitose oder zwischen gewissen Phasen der Mitose. 
Varietäten und Abnormitäten der Mitose. 4) Geschlechtsprodukte 
des Pferde-Spulwurms. 5) Amitose oder direkte Kerntheilung. 
Dem Hefte ist ein ausgiebiges Literatur-Verzeichniss von 3 4 / 2 Seiten 
beigegeben. Der sehr instruktiven Tafel in Farbendruck ist eine 
Erklärung der Abbildungen vorgedruckt. Gg. 

Ausserdem ist eben in bekannter Ausstattung und sorgfältiger 
Bearbeitung neu erschienen: 

Jahres-Bericht über die Verbreitung von Thier- 
Seuchen im Deutschen Reiche. Bearbeitet im Kaiserlichen 
Gesundheitsamte zu Berlin. Sechs f er Jahrgang. Das Jahr 
1891. Mit 6 Uebersichtskarten. Berlin 1892. Verlag von Julius 
Springer. 
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Nachrichten. 

Erledigt: Die Bezirksthierarztstelle für 
den Stadt - und Landbezirk Memmingen. 
Bewerber haben ihre an das k. Staatsministerium 
des Innern zu richtenden Gesuche bei der ihnen 
Vorgesetzten k. Kreis-Regierung, Kammer des 
Innern, einzureichen. 


Einladung 

zur Generalversammlung des Leichenkassen- 
Vereines bayerischer Thierärzce auf Freitag 
den 16. Dezember d. Js. Nachmittags 2 Uhr 
in den Sälen der Harmonie in Würzburg. 
Ochsenfurt, den 7. Dezember 1892. 

I. A.: 

E. Hauch, 
Bezirksthierarzt 


Kandidat, der bereits prakticirte, den I. und II. Abschnitt be¬ 
standen bat, sucht unter bescheidenen Bedingungen Assistenten-Stelle. 
Ged. Off. unter A. 22. an die Expedition. (2)2 


Von einem approb. Thierarzt wird sobald als möglich Yerlretung 
oder Assistenz bis 1. Oktober 1893 gesucht. 

Off. bitte sub C. T. an die Expedition mit Gehaltangabe. 


tapier- Standgefässe 
Vfoeken. Drogueriei 1 ' 


Handlungen.^) 
Lonis Wölfle's Nacüf. 


Schwarzaöh (Vorarlberg). 


Schutz vor JSeiicliengefahr 
z. B. bei drohender Maul- und Klauen - Seuche. 


Nach den jüngsten „ Arbeiten aus dem Kaiserl. Gesundheitsamt“ 
Band 8, S. 367 erreicht man eine gründliche und schnelle Desinfection 

mit = Solutol. = 


Zur Desinfection verseuchter Ställe, um die Krankheit abzukürzen. 

Zur Desinfectiou seuchenfreier Ställe in verseuchter Nachbarschaft, 
um die Ansteckung zu verhüten. 

Bequem: Man nimmt */« Liter Rohsolutol zu 10—15 Liter heissen 
Wassers und besprengt mit dieser Lösung Fussboden, Streu und Wände 
der Ställe. 

Billig: 10—15 Liter dieser Desinfectionsflüssigkeit kosten höchstens 
35 Pfennig. 

Bei bereits erkrankten Thieren sind durch Behandlung mit Solveol, 
als äusserliches Mittel und Dithion, im Saufwasser zu geber r- 
raschende Erfolge bereits erzielt. 

Rohsolutol, Solveol und Dithion zu beziehen durch alle Dr< jn 

nnd Apotheken. Hauptniederlage bei Herren Grundherr & el 

Nürnberg zu Fabrikpreisen. 1)9 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. GO ring. 
Expedition nnd Druck von J. Gotteswinter, 
ln Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlieh in Hänchen. 
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Thierheilkunde und ViehzSiimfe^ 

ÜDter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

hemugegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXVI. Jahrgang. N- 51. Den 19. Decemher 1892. 

Inhalt: Abonnements-Einladung. — Wagenheuser - Steingaden: Gastro¬ 
enteritis catarrhalis chronica. Pleuritis serosa fibrinosa foetida. — 
Grön-Kulmbach: Zur Heilung des Ueberwurfs. — Nachrichten. 


Abonnements-Einladung. 

Der gegenwärtige Jahrgang der Wochenschrift geht mit 
der nächsten Nummer (52) zu Ende. Um Störungen im Bezug 
zu vermeiden, ersuchen wir um baldigste Erneuerung des 
Abonnements bei den Postanstalten. Die Wochenschrift 
erscheint wöchentlich einmal in der Stärke eines halben bis 
dreiviertel Bogens. Der Abonnements-Preis beträgt bei den 
Postanstalten 3 Mark, im Wege des Buchhandels 3*/ 2 Mark 
für das halbe Jahr. In den amtlichen Post-Zeitungscatalogen 
ist die Wochenschrift eingetragen. 

Gastroenteritis catarrhalis chronica. Pleuritis serosa 
fibrinosa foetida. 

Chaisenpferd, Rappnallach, ca. 10 Jahre alt, 180 cm hoch, 
hatte im Juli heurigen Jahres einen mittelhochgradigen Kolik¬ 
anfall. Das Pferd legte sich öfteremale hintereinander, sprang 
wieder auf, wälzte sich auch einigemale auf dem Rücken. 
Dabei war die Peristaltik beiderseits unterdrückt, der Koth¬ 
absatz verzögert. Calomel 8,0 gr in Latwergenform verab¬ 
reicht, hob die bestandene Darmparese bald, die Peristaltik 
wurde selbst kollernd hörbar, Kothabsatz erfolgte, die diagnos- 
ticirte „Indigestionskolik“ erschien nach Verlauf von einem 
halben Tage beseitigt. Das Pferd frass den nächsten Tag 
wieder wie früher. 
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Bereits im August wiederholte sich oben geschilderter 
Kolikanfall und verlief unter den gleichen Unruheerschein¬ 
ungen und der gleichen Krankheitsdauer bei derselben Be¬ 
handlung. Anfangs September stellte sich der dritte Kolik- ^ 
anfall ein. Diesmal hoben sich zwar ebenfalls die Unruhe- 
Erscheinungen, wie auch Kothabsatz statthatte, aber der 
Appetit auf Futter lag nahezu gänzlich darnieder. 

Der aufgenommene Untersuchungsbefund war folgender: 
Mageres Thier, Haarkleid struppig, glanzlos. Ohren, Nasen¬ 
rücken, Extremitäten kühl. Augen merkbar tiefer liegend. 
Pulse 40 pr. Min., mittelgross, weich, gleich- und regel¬ 
mässig; Herzstoss links schwach fühlbar; Herztöne rein. 
Mastdarmtemperatur 88,9 °C. Athemfrequenz 10—12 pr. M.; 
Percussion und Auskultation normal. Temperatur der Maul¬ 
höhle erhöht; Schleimhaut derselben trockener; Zungenbelag 
vermehrt, pappig; Appetit auf Futter und Wasser äusserst 
gering; etwas Grünfutter langsam gefressen; Peristaltik ver¬ 
mindert hörbar; Kothabsatz verlangsamt, abgesetzter Koth 
klein geballt, härter, mit einer starken Schleimschichte über¬ 
zogen. Harn von verringerter alkalischer Reaktion. Beweg¬ 
ungen matt, träge, unlustig; Thier legt sich selten. Psyche 
relativ frei. 

Diagnosis: Chronischer Magendarmkatarrh. Appetitstörung, 
zeitweise rege Futterlust, trotzdem Abmagerung, recidivirende 
Koliken, Darmgeräusche meist vermindert hörbar, verzögerter 
Kothabsatz, klein geballter, mit stärkerer Schleimschichte 
überzogener Koth. Abgespanntheit, Unlust zur Arbeit. 

Längere Zeit verabreichte Gaben von künstlichem Karls¬ 
badersalz esslöffelweise aufs Futter (Haber nebst Heu) be¬ 
wirkten allerdings eine Zunahme des Appetits, doch liess der¬ 
selbe gleichwohl viel zu wünschen übrig. Bei günstigen 
Aussenverhältnissen wurde das Pferd tagsüber in eine Boxe 
gebracht. In der zweiten Woche nach dem letzten Kolik- 
Anfall machte sich eine Verschärfung der Erkrankung inso- 
ferne geltend, als infolge stärkeren Ergriffenseins des Zwölf¬ 
fingerdarmes neben einem solchen auch des Gesammtdarm- 
kanals ein charakteristischer Stauungsikterus mit intensiver 
Gelbfärbung der sichtbaren Schleimhäute in die Erscheinung 
trat. Die Futteraufnahme wechselte jetzt häufig, indem das 
Pferd zu verschiedenen Mahlzeiten besser frass, dann hin¬ 
wiederum völlig mit dem Fressen aussetzte; dasselbe galt 
auch hinsichtlich des Durstgeftthles. Der Koth nahm ebenso _J 
hie und da mehr breiweiche Consistenz an. Der Urin reagirte ® 
schwach alkalisch, hatte geringen Eiweissgehalt und liess 
Gallefarbstoffe äusserst deutlich nachweisen. Der erwähnte 
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Ikterus hielt 5 Tage an und verlor sich hierauf allmählig; 
damit ging eine leichte Besserung des Befindens des Patienten 
j. einher. Mitte der vierten Woche nach dem dritten Kolik- 
' anfall verschlimmerte sich der Zustand des Pferdes rasch 
und auffallend. 

Währenddem nämlich bisher die Athmung fast in nor* 
malen Grenzen sich bewegte, stellte sich jetzt nicht unbe¬ 
deutende Athemnoth ein. Ohne erhebliches Spiel der Nasen¬ 
flügel, .übelriechende Expirationsluft, Husten, ohne scharf 
hervortretende Rippenbewegungen machte sich ein ausge¬ 
prägtes pumpendes Athmen bemerkbar, gekennzeichnet durch 
sog. Flankenschlagen oder Bauchschlagen nebst Rinnenbildung 
im Verlaufe der falschen Rippen. Dabei war die Zahl der 
Athemzüge auf 40—60 pr. Min. gestiegen. Die Percussion 
der linken Thoraxwandung ergab in der unteren Hälfte dumpfen 
Schall gleich dem sog. Schenkelton bei horizontaler Ab¬ 
grenzung und besonderem Widerstandsgefühl durch das Be¬ 
klopfen , die Percussion der rechten einen solchen im unteren 
Drittel; oberhalb des Gebietes des dumpfen Schalles in ganz 
geringer Breite tympanitischen und in den oberen Dritteln 
beiderseits vollen Schall. Bei der Auskultation hörte man 
im Bereich des dumpfen Schalles kein Athmungsgeräusch, in 
dem des tympanitischen etwas vermindertes, in dem des 
vollen Schalles sehr verstärktes und verschärftes Bläschen- 
athmen. Pulse Hessen sich jetzt 80 in der Minute zählen. 
Der Herzstoss trotz der perkussorischen Ergebnisse linker¬ 
seits noch fühlbar im Gegensatz zu dem beinahe unfühlbaren 
unregelmässigen und ungleichmässigen Pulse. Mastdarmtem¬ 
peratur 39,4°C. Fresslust sistirte gänzlich, mit Ausnahme 
einiger mit Salz bestreuter, langsam verzehrter Brodschnitten. 
Dagegen zeigte der Patient ein sehr starkes Durstgefühl, 
weshalb er ohne Abwehr reichlich mit Alkohol versetztes 
Wasser in grosser Menge zu sich nahm. Der Urin reagirte 
nun ausgesprochen sauer, hatte hohen Eiweissgehalt, enthielt 
reichlich Blasen, vereinzelte Nierenepithelien und zahlreiche 
Oxalsäurekrystalle (Briefcouvertformen). Aeussere prägnante 
Symptome für eine secundäre Erkrankung des Harnapparates 
fehlten. Ein besonderer Füllungsgrad der Blasse per rectum 
wie Schmerzhaftigkeit bei Druck auf dieselbe mangelte. Auf¬ 
fiel, dass das Pferd im Verhältniss zu der genannten Wasser¬ 
aufnahme so wenig und so selten Urin absetzte. Patient 
A machte einen ausserordentlich leidenden Eindruck. Den Kopf 
' tiefer gesenkt, die Augenlider halb geschlossen, stand er da, 
manchmal leicht schwankend und wechselte unablässig in der 
Belastung der Hinterfüsse. Bodenweite Stellung nahmen die 
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Vorderfüsse nicht ein, doch hatte das Thier den linken Vor- 
derfuss zumeist vorgesetzt. Dieser war auch etwas einge¬ 
laufen. Psyche in hohem Grade eingenommen (oben bereits 
näher dergethan). 

Diagnosis: Beiderseitige Brustfell-Entzündung. 

Der Zustand des Pferdes verschlimmerte sich zusehends. 
Das äusserst matte, müde Thier, welches sich seit Wochen 
nicht mehr gelegt hatte, versuchte dies öfteremale, infolge 
eintretender Athembeschwerden sprang es aber bald mit Auf¬ 
bietung aller Kräfte wieder auf. Scheinbar trat gegen Abend 
eine kleine Besserung ein. Das Thier konnte sich jedoch 
gegen Morgen nicht mehr stehend erhalten, stürzte zu Boden 
und verendete alsbald. 

Sections-Resultat: Blutreicher Kadaver. Gastroenteritis 
catarrhalis chronica. Durchgängig verwaschen höhere Röthung 
der Schleimhaut des Darmes, insonderheit des Zwölffinger¬ 
darms und des Blinddarms nebst Verdickung derselben (sulzige 
Quellung der submucosa) und starkem trüben zähen Schleim¬ 
belage. Thrombosen im Verlaufe beider Gekröswurzeln nicht 
auffindbar. Peritonisische Entzündungs-Erscheinungen nicht 
vorhanden. Leber vergrössert, hellbraun bis braungelb ver¬ 
färbt, stark brüchig. Milz beträchtlich geschwellt. Hämor¬ 
rhagische Infarkte derselben. Nephritis acuta (parenchyma- 
tosa). Harnblase mässig gefüllt mit trübem dunkelrothgelben 
Urin; Necrose der Schleimhaut derselben in Fünfmarkstück¬ 
grösse von schwarzbrauner Farbe. Die nekrotisirte Schleim¬ 
haut selbst asbestartig derb, lässt sich in toto abziehen und 
ist papierdünn. Der nekrotisirten Stelle folgt nach aussen 
der serosa zu allmählig eine Abschwächung des Farbentons 
bis zu hellrother Färbung letzterer (Arterienthrombose). 

Zwerchfell bedeutend gegen die Bauchhöhle vorgewölbt. 
In ‘den beiden Pleurasäcken ca. 15 Lit. missfarbiger leicht 
rötlilicher, mit Fibrinflocken durchmengter, sehr übelriechender 
Flüssigkeit. Balkige Fibrinmembranen hängen tropfstein¬ 
ähnlich nach Herausnahme der Lunge der pleura costalis an, 
welche nebst der pleura pulmonum glanzlos ist und von 
Fibrinplatten bedeckt wird. Die Lunge, soweit sie vom pleu- 
ritischen Exsudat getroffen wird, hat milzähnliche Consistenz, 
dunkelrothe Farbe, ist luftleer und sehr verkleinert (Com- 
pressionsatelektase). Oberhalb der Grenze desselben etwas 
vergrössert, leicht puffig anzufühlen, von fast normaler Färbung. 
Von der Schnittfläche lässt sich wenig stark blasenhaltige 
Flüssigkeit abstreifen. Herzmuskel dilatirt, welk, schlaff, 
weich und mürbe. 
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Man hatte es also in diesem Falle zuerst mit chronischem 
Magendarmkatarrh zu thun, zeitweise Koliken bekundeten die 
jeweilige'Zunahme der Erkrankung. Weitere Verschärfung 
durch Hinzukommen von Stauungsikterus. Nachlassen dieses. 
Complikation. durch beiderseitige serös-fibrinöse jauchige 
Brustfell-Entzündung. Tod in Folge von Herzlähmung. 

Wahrscheinlich ist, dass die Brustfell-Entzündung durch 
Infektion vom Magendarm aus stattfand, vielleicht durch Ver¬ 
mittlung der Lymphbahnen des Bauchfells und Zwerchfells, 
obwohl beide wenig Anhaltspunkte dafür boten. Ueberhaupt 
dürfte bei dem Fehlen jeglicher makroskopischer Erklärungs- 
Ursachen des Magendarmleidens, sowie des jauchigen Cha¬ 
rakters der Brustfell-Entzündung und fernerhin auch der 
Miterkrankung des Harnapparates die Quelle des Gesammt- 
leidens von vorneweg gemischtbacillärer Natur gewesen sein. 

Wagenheuser, Distriktsthierarzt, 
Steingaden. 


Zur Heilung des Ueberwurfs 

gestatte ich mir, ein Verfahren zu veröffentlichen, dessen 
vorzüglichen Erfolg in einigen sehr schwierigen Erkrankungs¬ 
fällen ich kennen lernte. 

In Gegenden, deren landwirtschaftliche Hausthierzucht, 
namentlich die Züchtung von Gangochsen betreibt, ist gewiss 
jeder Empyriker mit den charakteristischen, äusserst stürm¬ 
ischen Erscheinungen des Ueberwurfes so vertraut, dass er 
sich in der Diagnose dieses Leidens selten täuscht und wenn 
in solchen Gegenden die Bevölkerung weiss, dass der Thier¬ 
arzt denUeberwurf ,-gut praktizirt“, dann wird derselbe auch 
meistens zur Behandlung gerufen, solange diese keine Schwierig¬ 
keiten bietet, also im Anfangsstadium des Leidens, und dieses 
sind nach meinen Erfahrungen die ersten 2 Tage, also 36 bis 
48 Stunden nach Eintritt der stürmischen, ersten Krankheits- 
Erscheinungen. Während dieses Stadiums wird die Lösung 
des Ueberwurfes stets von günstigem Erfolge begleitet sein, 
es müsste denn irgend ein Unstern walten. 

Anders aber verhält sich die Sache nach drei- oder vier¬ 
tägiger Dauer des Ueberwurfs. 

Angenommen, wir finden einen Ochsen, der nach dem 
Vorberichte schon vor mehreren Tagen unruhig war und seit 
dieser Zeit nicht frisst, der nun gerne liegt, im Liegen den 
Kopf mit klagendem Blick oder auch mit trotzigem Blick und 
gerötheten Augen geradeaus auf den Boden legt und sich 
selbst überlassen, unterdrückt stöhnt, der schwer aufzutreiben 
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ist und der nach dem Aufstehen auf das Hintertheil presst, wobei 
der Urin tropfenweise abfliesst, der mit gehobenem 
Schwänze und geöffnetem After lautes Afterathmen hören 
lässt und häufig Schleim, wohl auch blutigen Schleim 
entleert, der dann nach beendetem nutzlosen Drängen auf 
Koth und Urin mit vollem Hintertheil stumpfsinnig 
stehen bleibt und bei der Untersuchung des Hintertheils die 
Ohrmuscheln zurücklegt, so ist das ein sehr schwieriger Pall von 
vielleicht schon 3—4 tägiger Dauer des Ueberwurfs. Der 
tropfenweise Abfluss des Urins beweist, dass schon eine 
Adhäsion zwischen Urinblase und der eingeklemmten Dünn¬ 
darmpartie stattgefunden hat; nehmen wir in diesem Falle 
die Laparatomie vor, so beweist das sofort nach Durchschneidung 
des Bauchfelles hervorquellende, übelriechende Exsudat das 
vorgeschrittene Stadium der Peritonitis. 

In diesem Falle heisst es nun zunächst, sehr vorsichtig 
untersuchen. Infolge des Afterathmens ist nämlich der Mast¬ 
darm tympanitisch erweitert und da es ganz unmöglich ist, durch 
die trommelfellähnlich gespannte Darmwand hindurch an das 
Samenstrangrudiment zu kommen, so muss zuerst die Entleerung 
des Darmes von Luft erreicht werden. Zu diesem Zwecke 
dringt man mit dem linken Arm möglichst weit in das rectum 
ein und lässt den Arm ruhig liegen. Durch den passiven Druck 
des Armes wird dann ein Drängen erzeugt, welches so stark 
ist, dass der Arm vollständig zurückgeschoben wird. Gleich¬ 
zeitig damit wird aber auch ein Theil der Luft entleert. 
Sobald nun in dem Drängen auf den Mastdarm eine Pause 
entstanden ist, dringt man mit dem Arm möglichst weit 
wieder vor, lässt denselben bei der nächsten Wehe wieder 
zurückdrängen, um den Arm alsbald wieder vorzuschieben. 

Auf solche Weise ist alle Luft aus dem rectum entfernt 
und man hat dabei noch den Vortheil, möglichst viel Darm¬ 
partie hinter die Hand zu bekommen, nämlich man befindet 
sich mit der Hand so weit in dem nach vollständiger Ent¬ 
leerung der Luft geschmeidig gewordenen Darmrohre, dass 
man bei der Länge des Gekröses an der vorderen Mastdarm¬ 
partie bequem und vorsichtig nach einer Stelle suchen kann, 
wo das Samenstrangrudiment zu fassen ist und dann ist es 
bekanntlich keine Kunst mehr, die erkrankte barmpartie zu 
befreien. 

Damit ist jedoch in dem oben erwähnten schwierigen 
Falle noch nicht gedient; es handelt sich nun darum, die 
hochgradige Stauungshyperämie, Stauungsblutung und hämor¬ 
rhagische Infiltration der erkrankten Darmpartie durch Wieder¬ 
herstellung einer geregelten Blutcirculation zu bekämpfen. 
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Dieses habe ich nun schon in einigen schwierigen Fällen 
durch ein Verfahren erreicht, welches ich empfehlen möchte, 
nämlich durch Priessnitz’sche Umschläge um den Hinter¬ 
leib. Ueber ein um den Hinterleib geschlungenes feuchtes 
Betttuch wird eine trockene, warme Decke oder wollenes 
Kleidungsstück gebunden, aber nicht mit Stricken, sondern 
mit Strohbändern. Nach wenigen Minuten entwickelt dieser 
Ueberschlag eine bedeutende Wärme. Dabei verordne ich, 
um die Thiere wo möglich in Schweiss zu bringen, einen 
sofortigen Einguss von warmem Bier, Bothwein etc. mit Zimmet, 
Nelken und sonstigen Excitantien. Zur Bekämpfung der ört¬ 
lichen (Darm-) Entzündung machte ich im letzten Falle (der 
Herzschlag betrug 120 pro Minute) einen ergiebigen Aderlass. 

Es ist selbstverständlich, dass die Thiere warm gestellt 
und die Umschläge unter häufiger Wiederholung mindestens 
einen Tag lang fortgesetzt werden müssen. 

Im Allgemeinen wird man zum Gelingen der Operation 
des inneren Bruches die Priesnitz’schen Umschläge selten 
nöthig haben; in denjenigen Fällen, wo man zur Behandlung 
in den ersten Tagen des Leidens gerufen wird, tritt die 
Wegsamkeit des Darmrohres auch ohne künstliche Mittel ein, 
sobald der innere Bruch beseitigt ist; als ein sehr günstiges 
Zeichen ist in dieser Beziehung eine ‘/ 4 —‘/ 2 Stunde nach der 
Operation eintretende ruhige Urinentleerung zu betrachten. 

Wenn dagegen bei Eintreffen des Thierarztes neben den 
oben beschriebenen Erscheinungen schon 100—120 kleine und 
harte Pulse vorhanden sind, wenn die allgemeine Decke 
selbst nach */* — V» ständiger Bewegung nach beendeter 
Operation nicht warm werden will, wenn an der rechten 
Bauchseite ‘/* Stunde nach der Operation noch keine peri¬ 
staltische Bewegung bei minutenlanger Auscultation zu ver¬ 
nehmen ist, dann lasse ich sofort den Stall schliessen, warm 
einstreuen, tüchtig frottiren und wende die Priessnitz’schen 
Umhüllungen an. 


Nachrichten. 

Personalien: Thierarzt Earl Bachl aus Straubing ist beim Bezirks- 
thierarzte Ohland in Tirschenreuth als Assistent eingetreten. — Die Stelle 
des Bezirksthierarztes in Bogen (Niederbayern) wurde dem Distriktsthier¬ 
arzte Rupert Schmid in Rotthalmünster verliehen. — Unterveterinär der 
Reserve Otto Laifle aus Regensburg ist zum Unterveterinär des aktiven 
Dienetstandes im 3. Chev.-Regt. in Dieuze (Lothringen) ernannt und mit 
Wahrnehmung einer vakanten Veterinär stelle beauftragt. — Distrikts¬ 
thierarzt Rerzing in Bischofsheim a/Rhön ist zum Schlachthaus-Inspektor 
in Hildburghausen, — Thierarzt Dr. Zagelmeier in Wemding (Kreis 
Schwaben) zum Assistenzthierarzte am Schlacht- und Viehhofe in Nürn¬ 
berg ernannt. _ 
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Bekanntmachung. 

Erledigte Distriktsthierarztstelle 
in Wörth a/D. 

Die erledigte Funktion eines Distriktsthierarztes in Wörth a/D. 
wird hiemit zur Bewerbung ausgeschrieben. 

Mit derselben sind nachstehende Bezüge verbunden: 

Zuschuss aus Ereismitteln. 200 JC 

Zuschuss aus Distriktsmitteln .... 400 JC 

Fleischbeschau in Wörth . . . . . 150 JC 

Für Controle bei den Vieh-Märkten in Wörth 

und Wiesent.80 JC 

Summa 830 «/JC 

Ausserdem wird demselben die Vornahme der Hunde-Visitation im 
Distrikte Wörth sowie die Körung der Zucht-Stiere übertragen. 

Das dienstliche Einkommen wird sich hiernach auf 12—1300 JC 
belaufen. 

Nachdem kein weiterer Thierarzt in der Nähe ist, wird auch eine 
entsprechende Privatpraxis in Aussicht gestellt. 

Bewerber um diese Stelle wollen ihre Gesuche, belegt mit dem 
Approbations-Zeugnisse, einem distriktspolizeilichen Zeugnisse über seit¬ 
herige Führung und gegebenen Falles auch über seitherige Thätigkeit 
innerhalb 14 Tagen bei dem unterfertigten Amte einreichen. 

Regensburg, 10. Dezember 1892. 

Königliches Bezirksamt. 

Bauer. 


Schutz vor Seuchengefahr 

z. B. bei drohender Maul- und Klauen - Seuche. 


Nach den jüngsten „4rbeiten aus dem Kaiserl. Gesundheitsamt“ 
Band 8, S. 367 erreicht man eine gründliche und schnelle Desinfection 

einzign.it = Solut©L = 


Zur Desinfection verseuchter Ställe, um die Krankheit abzukürzen. 

Zur Desinfection seuchenfreier Ställe in verseuchter Nachbarschaft, 
um die Ansteckung zu verhüten. 

Bequem: Man nimmt */. Liter Rohsolutol zu 10—15 Liter heissen 
Wassers und besprengt mit dieser Lösung Fussboden, Streu und Wände 
der Ställe. 

Billig: 10—15 Liter dieser Desinfectionsflüssigkeit kosten höchstens 
35 Pfennig. 

Bei bereits erkrankten Thieren sind durch Behandlung mit Solveol, 
als äusseriiches Mittel und Dithion, im Saufwasser zu geben, über¬ 
raschende Erfolge bereits erzielt. 

Rohsolutol, Solveol und Dithion zu beziehen durch alle Droguerien 
und Apotheken. Hanptniederlage hei Herren Grandherr & Hertel 
Nürnberg zu Fabrikpreisen. (12)10 

Fehlerberichtigung. Auf Seite 482 Zeile 9 von unten ist zu 
lesen: anfangs losen Rändern statt anfangslosen Rändern. 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. Göring. 
Expedition nnd Druck von J. Gotteswinter. 
ln Commission bei Cäsar Fritsch. Sämmtlioh in München. 
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Thierheilkunde und Viehzucht. 


(Jnter Mitwirkung bewährter Fachmänner 

heran.gegeben von 

Ph. J. Göring in München. 


XXXVI. Jahrgang. N?= 52. Den 26. December 1892. 


Inhalt: Zur gefälligen Beachtung. — Hohenleitner-Kronach: Heilung einer 
Fesselbeinfraktur beim Pferde. — Herbst: Berioht über die am 16. October 
1892. abgehaltene 45. Generalversammlung des thierärztlichen Kreis- 
Vereines von Niederbayern. — Thierärztliohe Prüfung in Bayern pro 1892 
— Thierseuchen in Bayern im November 1892. — Nachrichten. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Nachdem mit der vorliegenden Nummer 52 der 36. Jahr¬ 
gang der Wochenschrift zum Abschlüsse gelangt, ersuchen 
wir um baldgefällige Erneuerung des Abonnements für das 
erste Halbjahr 1893 bei den betreffenden Postanstalten. Der 
Nummer 52 liegt ein alphabetisches Inhalts-Verzeichniss bei. 

D. R. 

Heilung einer Fesselbeinfraktur beim Pferde. 

(Von Bezirks-Thierarzt Carl Hohenleitner-Kronach.) 

Ein werthvolles Reitpferd trat auf schlechtem Wege mit 
dem rechten Vorderfusse in ein tief ausgefahrenes und hart 
gefrorenes Geleise und lahmte unmittelbar darauf so heftig, 
dass es kaum mehr von der Stelle zu bewegen war. Mit 
grosser Mühe brachte man das den betreffenden Vorderfuss 
in der Schwebe haltende Thier in eine nahe gelegene Scheune, 
wo ich dasselbe etwa 1 Stunde nach dem Unfälle untersuchte. 

Hiebei konnte ausser den ungewöhnlich grossen Schmerzen 
irgend eine materielle Veränderung nicht nachgewiesen und 
deshalb eine präcise Diagnose nicht gestellt werden. Die 
Behandlung bestand zunächst in der Applikation von Eis¬ 
umschlägen. Bei der am nächsten Tage vorgenommenen Unter¬ 
suchung wurde das Hauptaugenmerk auf die von Peters 
(Vorträge für Thierärzte, Serie 4, Heft 1) angegebenen, für 
Fesselbeinfissuren charakteristischen Symptome gerichtet, jedoch 
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ohne Erfolg. Es konnte weder für die vordere Fesselbein¬ 
fläche eine erhöhte Druckempfindlichkeit, noch auf dem vor¬ 
deren Theile des Fesselbeins eine geringe, scharf begrenzte 
Geschwulst festgestellt werden. Dennoch musste bei dem 
Mangel jeglicher Grepitation an eine Fesselbeinfissur gedacht 
werden. Die angeordneten Eisumschläge werden fortgesetzt. 

Ein wesentlich anderes Bild zeigte sich am folgenden 
Tage. Der Fuss war von der Krone an bis zur halben Höhe 
des Mittelfusses merklich gleichmässig geschwollen. Am Fessel 
liess sich, sobald mit der einen Hand der Mittelfuss, mit der 
andern der Huf umfasst und so eine drehende Bewegung 
vollführt wurde, eine gewisse Beweglichkeit feststellen, die 
mehr für die Hand als für das Ohr des Beobachters den 
Charakter der Grepitation an sich trug und wodurch das Pferd 
zur hochgradigen Schmerzensäusserung veranlasst wurde. Jetzt 
konnte über die Natur des Leidens „Fesselbeinbruch“ ein 
Zweifel nicht mehr bestehen. 

Der 16 km entfernt wohnende Besitzer gab am folgenden 
Tage seine Einwilligung zur Behandlung der Fraktur, die nun 
unter Assistenz der Kollegen Ritzer-Lichtenfels und Ritzer- 
Neustadt a/Haide auf folgende Weise eingeleitet wurde. 

Das Pferd wnrde mit 3 Fesseln niedergelegt und chloro- 
formirt. Hiezu diente der von Föringer konstruirte und in 
der Wochenschrift für Thierkeilkunde und Viehzucht (1889 
pag. 286) abgebildete und beschriebene Apparat, der sich 
vortrefflich bewährte; es gelang schon mit 45,0 g Chloroform, 
eine vollkommen genügende Narkose zu erzielen, die sogar 
*/, Stunde nach beendigter Operation noch anhielt. Die nun 
zunächst wiederholte, endgiltige Untersuchung ergab keine 
neuen Anhaltspunkte, bestätigte dagegen die Diagnose vollauf 
und man beschloss daher, den Fuss durch einen Contentiv- 
verband zu immobilisiren. Derselbe wurde bei der absoluten 
Bewegungslosigkeit des Pferdes mühelos in folgender Weise 
angelegt. Auf die zum Theil durch Abscheeren von den Haaren 
befreite Haut kamen, nachdem alle Unebenheiten mit Ver¬ 
bandjute aufgepolstert waren, zuerst eine feine Flanellbinde 
und auf diese vier elastische Holzschienen zu \jegen, die 
über die Hufkrone herab und bis in die halbe Höhe des 
Mittelfusses hinauf reichten, worauf das Ganze mit 20 m 
Gypsbinden gleichmässig umwickelt wurde. 

Nachdem der Verband genügend erhärtet und das Pferd 
inzwischen vollkommen aus der Narkose erwacht war, wurde « 
dasselbe in die Hängematte verbracht. 

Zu meinem Leidwesen kam Patient schon 2 Tage später 
aus meiner Behandlung und so entzog sich der interessante 
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Fall meiner weiteren Beobachtung, da der Besitzer das Pferd, 
das er 4 Wochen vorher um 3600 JL gekauft, unmittelbar 
nach Anlegung des Verbandes um 50 JL an einen Pferde- 
Metzger in Coburg unter der Bedingung des Rückkaufes im 
Falle der Heilung abgegeben hatte. Der Pferde-Metzger 
transportirte das Pferd in einem Möbelwagen nach dem 5 bis 
6 Stunden entfernten Coburg. Nach Verlauf eines halben 
Jahres kaufte der frühere Besitzer das Pferd um 1200 JL 
zurück, um es sofort tödten zu lassen. Dadurch gelangte ich 
unmittelbar nach der Schlachtung in den Besitz der im Carpal¬ 
gelenke abgelösten, noch von der Haut bedeckten Gliedmasse. 
Die Untersuchung ergab, dass die Stellung und Beweglichkeit 
des Krön- und Fesselgelenkes eine vollkommen normale war, 
dass dagegen an der Köthe eine merkliche Umfangsvermehrung 
stattgefunden hatte, die sich namentlich auf der Vorderfläche 
des Fesselgelenkes ungefähr an der Stelle zeigte, an welcher 
sich die Sehne des längeren, gemeinschaftlichen Zehenstreckers 
mit den Sehnenschenkeln des Fesselbeinstreckers verbindet. 

Nach der Maceration ergab sich, dass das Fesselbein 
seiner Länge nach in 3 ungleich grosse Stücke zerbrochen, 
dass die Verheilung ohne besondere pathologische Veränderung 
und ohne störende Callusbildung erfolgt war, dass dagegen 
am unteren Ende dieses Knochens sowohl, als auch am oberen 
Ende des Kronbeins eine den Umfang beider Knochen um¬ 
fassende beträchtliche Hyperostose stattgefunden hatte, die 
am äusseren Bandhöcker des Kronbeins ihre grösste Aus¬ 
bildung von hufknorpelähnlicher Form und Grösse erfahren 
hatte. Als deren Ausgangspunkt möchte ich die Anheftungs¬ 
stelle der Sehne des kürzeren gemeinschaftlichen Zehen¬ 
streckers ansehen, indem allem Anscheine nach diese Sehne 
bei dem Unfälle von ihrem Ansatzpunkte am Fesselbein ab¬ 
gerissen worden war und so Anlass zu der umfangreichen 
ossificirenden Periostitis gegeben hatte. Ueber den Verlauf 
des Heilungsprozesses habe ich bei dem Pferde-Metzger Er¬ 
kundigungen eingezogen, über deren Ergebniss ich Nach¬ 
folgendes anfüge. 

1) Eine eigentliche sachverständige Weiterbehandlung 
scheint nicht stattgefunden zu haben. 

2) Das Pferd war 11—12 Wochen in der Hängematte. 

3) Der erste Verband blieb neun Wochen liegen, wurde 
nach dieser Zeit abgenommen, ohne durch einen anderen 
ersetzt worden zu sein. 

4) Das Pferd ging im Schritte nicht, im Trabe nur 
wenig lahm. 
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Nach meiner Meinung hätte durch geeignete sachver¬ 
ständige Nachbehandlung die Periostitis günstig beeinflusst 
werden können und das Pferd, hochedle, 5jährige Trakehner- 
Rappstute, auch im schlimmsten Falle bei seinen sonstigen 
vorzüglichen Eigenschaften immer noch eine werthvolle Zucht¬ 
stute abgegeben. 


Bericht 

über die am 16. October 1892 in Straubing abgehaltene 
45. Generalversammlung des thierärztlichen Kreisvereines 
von Niederbayern. 

Zur Abhaltung der Generalversammlung des thierärzt¬ 
lichen Kreisvereines von Niederbayern haben sich auf die vom 
Verwaltungs - Ausschüsse ergangene Einladung eingefunden: 

1) ein Ehrenmitglied, Herr Bezirksthierarzt Gotteswinter 
von Stadtamhof, und 

2) 11 ordentliche Mitglieder: Bergler-Rottenburg, Ebers¬ 
berger-Deggendorf, Ehrle-Kötzting, Herbst-Vilshofen, Korn- 
berger-Dingolfing, Leeb-Passau, Martin-Passau^ Münch-Strau¬ 
bing, Schauber-Landau a/I., Sicheneder-Bogen, Urban-Regen, 
sowie 

3) 3 Gäste: Lang, Distriktsthierarzt in Hengersberg; 
Leimer, Distriktsthierarzt in Geiselhöring und stud. med. vet. 
Beyer aus Straubing, von denen die beiden Erstgenannten 
heute dem Vereine beigetreten sind. 

Entschuldigt hatten ihr Ausbleiben die Herren: k. Kreis¬ 
thierarzt Volk-Landshut, Bauer-Kelheim, Beichhold-Wegscheid, 
Günther-Simbach, Kronburger-Viechtach. 

Nach gegenseitiger herzlicher Begrüssung der Versammelten 
eröffnete der Vorstand, Martin-Passau, die Versammlung und 
erinnerte zunächst an die grossen Errungenschaften und Fort¬ 
schritte in der Stellung der amtlichen Thierärzte Bayerns 
im laufenden Jahre, woraufhin die Versammlung einhellig der 
königlichen Staats - Regierung, sowie den beiden Kammern, 
insbesondere dem Herrn Reichsrathe Ritter von Poschinger 
und den Herren Landtags-Abgeordneten Dr. Buhl in Deides¬ 
heim, Dr. Daller in Freising, Dr. Frank in Wiesen, Grieninger 
in Uffenheim, Lerzer in Thannhausen und Stöcker in Lengenfeld 
den ehrerbietigsten Dank für die warme Vertretung der thier¬ 
ärztlichen Standes-Interessen zum Ausdrucke brachte. 

Weiterhin gab der Vorstand mehrere Einläufe und Gesuche 
bekannt und gedachte in ehrenden Worten des am 6. April 
1892 in Viechtach verstorbenen Collegen und treuen Vereins¬ 
mitgliedes Witzigmann, dessen Andenken von der Versammlung 
durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde. 
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Der Verein zählt nach dem Stande vom Heutigen: 6 Ehren¬ 
mitglieder und 30 ordentliche Mitglieder; 7 Civil-Thierärzte 
Niederbayerns stehen z. Z. ausserhalb des Vereines. 

Vom Kassier des Vereines, Münch-Straubing, wurde hierauf 
Kassabericht erstattet, wonach pro 1891/92 die Einnahmen 
182 JL, die Ausgaben 123 JL 91 4 betragen, so dass ein 
Activ-Rest von 58 JtL 09 ^ bleibt. Dem Hm. Kassier wurde 
nach Prüfung der Rechnung und Belege Decharge ertheilt 
und für seine umsichtige Geschäftsführung der Dank der 
Versammlung ausgesprochen. 

Die hierauf vorgenommene statutengemässe Neuwahl der 
Vereins-Vorstandschaft pro 1892—1895 ergab: 
als Vorstand: Leeb, städt. Bezirksthierarzt in Passau; 

„ Secretär: Herbst, Bezirksthierarzt in Vilshofen; 

„ Kassier: Horn, Bezirksthierarzt in Pfarrkirchen; 

„ Ausschussmitglieder: Kornberger, Bezirksthieraizt in 
Dingolfing und Schauber, Bezirksthierarzt in Landau, 
nachdem der bisherige Vereins-Vorstand Martin-Passau vor 
Beginn der Wahl eine eventuelle Wiederwahl wegen Geschäfts- 
Überhäufung nicht mehr annehmen zu können, erklärt hatte, 
und auch der im ersten Wahlgange zum Vorstande erwählte 
Bezirksthierarzt Münch-Straubing aus gleichen Gründen die 
Annahme der Wahl abgelehnt und etc. Leeb-Passau vorge¬ 
schlagen hat. 

Zum Vertreter im k. Obermedicinalausschusse wurde der 
k. Kreisthierarzt Volk in Landshut und als dessen Ersatz¬ 
mann Bezirksthierarzt Kornberger in Dingolfing wieder gewählt. 

Zum deutschen Veterinärrathe wurde von derVersammlung 
der städtische Bezirksthierarzt und derzeitige Vereins-Vorstand 
Leeb in Passau als Delegirter für Niederbayern und als dessen 
Ersatzmann Bezirksthierarzt Kornberger in Dingolfing bestimmt. 

Nachdem noch weitere geschäftliche Vereins-Angelegen¬ 
heiten erledigt, der Etat pro 1893 besprochen und ein Vereins- 
Beitrag von 5 JL für das laufende Jahr festgesetzt war, kam 
der letzte Theil der heutigen Tages-Ordnung: „Mittheilungen 
aus der Praxis 1 * an die Reihe und wurde insbesondere der 
Vortrag des Hm. Collegen Münch über die Maul- und Klauen¬ 
seuche im Jahre 1892 (ausführlicher Bericht folgt nach) von 
der Versammlung mit grösstem Interesse und Dank aufge¬ 
nommen; an der weiteren Besprechung dieses Themas be¬ 
theiligten sich aus der Versammlung insbesondere die Herren 
Gotteswinter, Martin, Kornberger und Leeb. 

Hierauf wurde die Versammlung vom Vorstande geschlossen 
und als Ort der nächsten Generalversammlung Plattling 
erwählt. 
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Nach Besichtigung des künstlerisch durcn Prof. Schöner 
in Passau ausgefertigten Diplomes für den zum Ehrenmitgliede 
des Vereines, gelegentlich seines 40 jährigen Dienst-Jubiläums, 
erwählten Herrn k. Oberregieratgsrath u. Landesthierarzt Göring 
in München hielt ein gemeinsam eingenommenes Diner im 
Gasthöfe zur Post mit nachfolgender Zusammenkunft in einem 
Cafö die sämmtlichen Collegen in collegialster Stimmung ver¬ 
eint bis zum Abgang der Abendzüge. Herbst. 


Thierärztliche Prüfung in Bayern pro 1892. 

Die im Oktober 1892 in München abgehaltene Prüfung 
behufs Erlangung der Funktion eines amtlichen Thierarztes 
haben folgende Thierärzte mit Erfolg bestanden: 

1) Göbel Valentin, Veterinär II. CI. im k. 3. Feld-Artillerie- 

Regiment in München. 

2) Schneider Johannes, Assistent an der k. thierärztlichen 

Hochschule in München. 

3) Schwarztrauber Johannes, Veterinär II. CI. im k. 3. Feld- 

Artillerie-Regiment in München. 

4) Pletzer Hugo, Thierarzt in Schwabmünchen. 

5) Hengen Anton, Thierarzt in Rülzheim. 

6) Miller Wilhelm, Assistent an der k. thierärztlichen Hoch¬ 

schule in München. 

7) Bronold Rudolf, Distriktsthierarzt in Hollfeld. 

8) Gerhart Paul von, Thierarzt in Coburg. 

9) Nopitsch Ernst, Distriktsthierarzt in Hemau. 

10) Becker Jakob, Schlachthof-Vorsteher in Hanau. 

11) Trunk Robert, Veterinär II. CI. im k. 2. schw. Reiter- 

Regiment in Landshut. 

12) Patrzek Karl, Thierarzt in Bingen a/Rh. 

13) Garrecht Valentin, Distriktsthierarzt in Ziemetshausen. 

14) Schmidt Max, Thierarzt in Stadtlauringen. 

15) Zix Karl, Veterinär II. CI. im k. 5. Feld-Artillerie-Regt. 

in Landau. 

16) Wispauer Albert, Thierarzt in Traunstein. 

17) Hiller Friedrich, Veterinär II. CI. im k. 1. Chevauxlegers- 

Regiment in Nürnberg. 

18) Kämmerer Anton, Distriktsthierarzt in Waldkirchen. 

19) Bauer Josef, Distriktsthierarzt in Wiesentheid. 

20) Hintermayer Josef, Distriktsthierarzt in Meiringen. 

21) Lankes Josef, Distriktsthierarzt in Indersdorf. 

Von den geprüften Candidaten hat einer die Note I, 
9 die Note II und 11 die Note III erhalten. 
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Thierseuchen in Bayern im November 1892. 

Oberbayern: „Milzbrand“ bei 5 R. in 3 Geh. (3 Gern.). 
„Rauschbrand“ bei 4 R. in 4 Geb. (4 Gera.). „Maul- und 
Klauen-Seuche“ in der Zeit vom 30. Okt. bis einscbl. 26. Nov. 
d. Js. neu aufgetreten in 550 Geb. (65 Gern.). „Rotz“ bei 3 Pf. 
in 3 Geh. (3 Gern.); 2 Pf. sind der Seuche, 11 Pf. der An¬ 
steckung verdächtig. „Räude“ bei 3 Schafheerden des Bez. Ingol¬ 
stadt. „Influenza“ in 2 Geh. der Stadt München. 

Niederbayern: „Maul- und Klauenseuche“ neu aufge¬ 
treten in 345 Geh. (70 Gern.). 

Pfalz: „Milzbrand“ bei 22 R. in 22 Geh. (15 Gern.). 
„Maul-und Klauenseuche“ neu aufgetreten in 115 Geh. (43 Gera.). 
„Bläschenausschlag“ bei 9 R. in 9 Geh. (2 Gera.). 

Oberpfalz: „Maul- und Klauenseuche“ neu aufgetreten 
in 174 Geh. (58 Gern.). 

Oberfranken: „Milzbrand“ bei 3 R. in 2 Geh. (2 Gern.). 
„!Maul- und Klauenseuche“ neu aufgetreten in 445 Geh. (67 Gern.). 
„Räude“ in 6 Geh. (3 Gera.) bei Schafen. 

Mittelfranken: „Milzbrand“ bei 3 R. „Rauschbiand“ 
bei 10 R. in 13 Geh. (11 Gera.). „Maul- und Klauenseuche“ 
neu aufgetreten in 421 Geh. (60 Gern.) und bei 5 Schafheerden. 
„Schafräude“ in 12 Geh. (1 Gern.) bei 120 Schafen. 

Unterfranken: „Milzbrand“ bei 4 R. in 1 Geh. „Rausch¬ 
brand“ bei 20 R. in 18 Geh. (17 Gera.). „Maul- und Klauen¬ 
seuche“ neu aufgetreten in 620 Geh. (77 Gern.). „Bläschen¬ 
ausschlag“ bei 6 R. in 6 Geh. (2 Gern.). „Räude“ bei 90 Schafen 
in 18 Geh. (1 Gern.). 

Schwaben: „Milzbrand“ bei 1 R. „Maul- und Klauen- 
seucha“ neu aufgetreten in 1159 Geh. (84 Gern.) und bei 11 
Schafheerden. „Räude“ bei 1 Pf. und 5 Sch. in 2 Geh. (2 Gera.). 
„Influenza“ bei 40 Pf. in 1 Geh. der Stadt Augsburg. 


Nachrichten. 

An der k. thierärztlichen Hochschule in München erlangten im 
Dezember 1892 die Herren Candidaten Karl Witzei aus Cassel und 
Karl Bachl aus Straubing die thierärztliche Approbation. 


Approbirter Thierarzt, der einem Bezirksthierarzte längere Zeit 
assistirte, sucht baldigst Stellung als Assistent. 

Gefällige Offerten mit Angabe der eyent. Bedingungen befördert die 
Expedition unter J M 22. 
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Wegen Krankheit sucht sofort einen Assistenten, der die Prüfung 
behufs Erlangung der Funktion eines amtlichen Thierarztes bestanden hat. 
Friedberg (Oberbayern). 

Descliler, Bezirksthierarzt. 


fr 




Apotheken. Drogueriß 11 


^ Handlungen, j 

^mmnss^ 

Lonis Völflß's Nachf. 


Schwarzach (Vorarlberg). 


Personalien 

Thierarzt Hans Kritzer aus Liptingen (Baden) 
hat die Distriktsthierarztstelle in Hornbach (Pfalz) 
erhalten — Der vormalige Departementsthierarzt 
Dr. Anacker ist von Lüneburg nach Bingen a/Rh. 
verzogen. — Dr. Zoccöli , Professor der Anatomie 
an der Thierarzneischule in Mailand, ist gestorben. 
— Der ordentliche Professor an der thierärzt¬ 
lichen Hochschule in München, Dr. Friedberger y 
ist auf Ansuchen wegen körperlichen Leidens in 
den daunrnden Ruhestand versetzt und demselben 
aus diesem Anlasse in Anerkennung seiner lang¬ 
jährigen, treuen und erspriesslichen Dienstleist¬ 
ungen der Verdienstorden vom heiligen Michael 
dritter Klasse verliehen. 


Schatz Tor Seuchengefahr 

z. B. bei drohender Maul- und Klauen - Seuche. 


Nach den jüngsten „/Arbeiten aus dem Kaiserl. Gesundheitsamt“ 
Band 8, S. 367 erreicht man eine gründliche und schnelle Desinfection 

mit = S0lut0l. = 


Zur Desinfection verseuchter Ställe, um die Krankheit abzukürzen. 

Zur Desinfection seuchenfreier Ställe in verseuchter Nachbarschaft, 
um die Ansteckung zu verhüten. 

Bequem: Man nimmt */♦ Liter Rohsolutol zu 10—15 Liter heissen 
Wassers und besprengt mit dieser Lösung Fussboden, Streu und Wände 
der Ställe. 

Billig: 10—15 Liter dieser Desinfectionsflüssigkeit kosten höchstens 
35 Pfennig. 

Bei bereits erkrankten Thieren sind durch Behandlung mit Solveol, 
als äusserliches Mittel und Dithion, im Saufwasser zu geben, über¬ 
raschende Erfolge bereits erzielt. 

Rohsolutol, Solveol und Dithion zu beziehen durch alle Droguerien 
und Apotheken. Hauptniederlage bei Herren Grundherr & Hertel 
Nürnberg zu Fabrikpreisen. (12)11 


Verantwortliche Redaktion: Ph. J. G dring. < 

Expedition und Druck von J. Gotteswinter, 
ln Commission bei Cäsar Fritsch Sämmtlieh in München. 
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